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eher  den  Inhalt  dieses  zweiten  Bandes  meines 
Handbuclis  der  Chronologie  habe  ich  schon  beim 
«sten  das  Nöthige  gesagt,  und  es  'vrürde  daher 
keiner  neuen  Vorrede  bedürfen,  wenn  ich  nicht 
der  Pflicht  der  Dankbarkeit  für  so  manche  Mit- 
theiluDgen  zu  genügen  hätte,  deren  ich  mich  auch 
hier  zu  erfreuen  gehabt  habe.  Besonders  fühle  ich 
mich  in  dieser  Hinsicht  meinen  CoLLegen  Herren 
Biener  j  Klenze  und  Neander  verpflichtet.  Bei 
der  Zeitrechnung  der  Araber  und  Perser  ist  mir 
ganz  vorzu^ch  die  Theilnahme  zu  Statten  gekom- 
men,- die  der  grofee  Orientalist  Herr  Silvestre 
de  Sacy  der  frühem  Bearbeitung  derselben  be- 
wiesen  hat. 

Mein  gelehrter  Freund  Herr  Buttmann  hat 
sich  auch  bei  diesem  zweiten  Bande  der  Mühe  ei- 
ner Revision  der  Druckbogen  imterzogen.  Die 
letztem  Bogen  sind  von  Herrn  Dr.  Rosen  durch- 
gesehen worden,  einem  jungen  OrientaHsten,  auf 
dessen  sicher  zu  erwartende  Leistungen  das  ge- 
lehrte Publikum  auünerksam  zu  machen,  ich  mir 
das  Vergnügen  nicht  versagen  kann. 
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IV  Vorrede. 

Wenn  mein  Buch  von  Seiten  des  Litterariachen 
einiges  Verdienst  haben  sollte,  so  bekenne  ich 
gern,  dafs  es  nur  in  einer  BibUothek  entstehen 
konnte,  die  im  Fache  der  Geschichte  tmd  Littera- 
tur  so  reichhaltig  ist,  wie  die  hiesige  königliche. 
Unter  der  grofsen  Anzahl  der  von  mir  angeführten 
Bücher  sind  kaum  vier,  die  ich  auf  fremde  Autori- 
tät zu  citrren  genöthigt  gewesen  bin.  Den  Herren 
Bibliothekaren,  die  mir  seit  zwanzig  Jahren  die 
uneingeschränkte  Benutzung  der  ihnen  anvertrau- 
ten Schätze  gestattet  und  durch  ihre  freundliche 
Theilnahrae  erleichtert  haben,  sage  ich  meinen  ver- 
bindlichen Dank; 

Berlin  den  5.  Oktober  1826. 
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Sechster  Abschnitt. 
Zeitrechnung  der  Römer. 
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Js  ist  bei-eits  oben  (1,80,100)  mit  dea  Worten  des 
Censorinus  und  Plinius  bemerkt  worden,  dafs  die 
Itcimer  ihren  bürgeilicUen  Tag  um  Mitternacht  an- 
gefangen haben.  Nach  Gellius  ')  hatte  Varro  in 
einem  eigenen  Buche  seines  grolsen  Werks  Renan  fai- 
manarum  ausführlich  von  diesem  GegensUnde  gehan- 
delt und  unter  andern  gesagt:  Homines,  qui  ex  media 
nocte  ad  proximartt  mediam  nodem  in  his  kons  vt- 
ginti  quatuor  nati  sunt,  una  die  nati  dicuntur.  Nach- 
dem Gellius  diese  Worte  erläutert  und  der  abweichen- 
den Gewohnheit  der  Athener,  Babjlonier  und  Umbrer 
gedacht  hat,  fährt  er  also  fort :  Populum  autem  Boma- 
num  itä,  uti  J^arro  dixit,  dies  singulos  armumerare  a 
media  nocte  usque  ad  mediam  proxitnam,  mukis  ar- 
gumentis  ostenditur.  Was  er  davon  anführt,  zeigt  aller- 
dings, dafs  dies  bei  den  Körnern  Observanz  war,  da£) 
aber  kein  ausdvnckliches  Gesetz  defsfaalb  vorbänden  sein 
mufste,  weil  er  es  sonst  gewifs  vorangestellt  haben 
würde.  Er  schliefst  mit  den  Worten:  Dies,  quem 
Romani  civilem  appelioferunt ,   a  sexta  noctis  hora 


*)    N.J.m.,2.  Ver^l.Macrob.&i(urn.I,3;   Paului  Big-H, 
lit.  Xn,  secl.  S ;  \s'\AoT.Etym.\,30. 


b,  Google 


4  Technische   Chronologie. 

oiitur,  uämlidi  vom  Schlafs  der  sechsten  Stunde  oder 
von  Mitternacht,  so  da{s  sie  zwar,  gleich  allen  ührigen 
Völkern  des  Altei'thums  (1 ,  84) ,  der  Nacht  zwölf  Stunden 
beilegten,  diese  aber  nach  einer  ihnea  eigenthümüchea 
Weise  beim  Datiren  auf  zwei  bürgerliche  Tage  verlheü- 
ten.  Den  Tag  mit  dem  schwankenden  Auf-  oder  Un- 
tei^ange  der  Sonne  zu  beginnen,  fanden  sie  in  ihrer 
Zeiti-echnung  keine  Veranlassung.  Sie  hatten  daher  nur 
zwischen  Mittag  und  Mitternacht  zu  wählen,  und  enl- 
fichieden-  sich  für,  diese,  weil  jener  gar  keinen  Ein- 
schnitt  in  das  Treiben  der  Menschen  macht,  und  nur 
in  den  Augen  der  Astronomen  in  so  fern  den  Vorzug 
verdient,  als  er  sich  durch  eine  uamittelhai'e  Beobach- 
tung bestimmen  läfst.  - 

Den  Anfang  des  bürgerlichen  Tages  zu  eriiennen, 
bot  sich  den  Hörnern  vor  Erßndnng  der  Wasseruhren 
kein  Mittel  weiter  dar,  als  die  Beachtung  des  gestirn- 
ten Himmels  und  die  Clepsydrae,  von  deren  Gebrauch 
bei  den  Griechen  oben  (1,230)  gehandelt  worden  ist. 
Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dafs  ihnen  diese  Zeitmes- 
ser, ihrer  Einfachheit  ungeachtet,  nicht  vor  dem  Jahr 
702  der  Stadt  bekannt  geworden  sind,  weil  der  Verfasser 
des  Dialogs  de  caussis  corruptae  eloquentiae  sagt  '): 
Primus  tertio  consulatu  Cn.  Pompeim  adstrinocit  impo- 
siUtque  veluti  Jrenos  eloquentiae,  was  man,  und  wol 
nicht  mit  Um-echt,  auf  die  Einführung  der  Clepsjdrae 
bezieht.  Es  ist  aber  nur  von  ihrem  Gebrauch  vor  Ge- 
richt die  Rede.  Dafs  sie  nicht  schon  früher  zur  Ab- 
messung der  Nachtwachen  in  den  Lägem^benuut  sein 
sollten,  ist  kaum  denkbar.     Wie  sie  als  Zeitmesser  bei 

')    c.  38. 
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den  gerichlliclien  Verhandlungen  gestaltet  wai-en,  er- 
sehen wir  am  folgenden  Worten  des  Apuleius  '): 
Praeconis  amplo  boatu  citaUa  accusator  qmdam  se- 
nior exsurgit,  et  ad  dicendi  spattum  vasculo  quodatn 
in  vicem  coli  graciUter  fistulato ,  ac  per  hoc  guttatim 
deßuo,  it^usa  aqua  populiun  sie  adorat.  Da&  sie  nicht 
dui-cbgetends  von  gleicher  Grö&e  waren,  geht  aus  fol- 
gender Stelle  des  jiingern  Plinius  hervor'):  Dixi 
koris  paene  quinque.  Natn  X  clepsjrdris,  quas  spa- 
tiosissimas  accaperam,  sunt  additae  quatuor.  FärX 
findet  sich  in  einigen  Handschriften  XII,  in  andern  XX ; 
auf  jeden  Fall  erhellet  aher,  dals  die  Zeitränme,  in  denen 
sich  die  Clepsydrae  leerten,  ziemlich  kun  sein  mulsten. 
Vielleicht  waren  sie,  den  veränderlidien  Stunden  g&- 
mäfs,  im  Sommer  länger  als  im  Winter.  Dafs  diese 
Zeilräume  seihst  Clepsydrae  genannt  wurden,  lehren 
die  hekannten  Formeln  petere  und  dare  clepsjrdras. 
Wenn  dem  einen  Redner  das  Wasser  abgelaufen  war, 
so  verkündigte  ein  Gerichtsdiener,  dafs  die  Reibe  an  dem 
andern  sei.  Wahrend  man  Zeugen  verhörte  oder  Akten- 
stücke vorlas,  wurde  das  Wasser  gehemmt,  damit  der 
Redner  nichts  von  dei'  ihm  bewilligten  Frist  einbnfste. 
Dies  nannte  man  sustinere  aquam  ^).  Wenn  Cä- 
sar *)  von  certis  ex  aqua  mensuris  spritzt,  durcb  die 
er  gefunden  haben  will,  dafe  die  (Sommer-)  Nächte 
auf  den  ^brittiscben  Inseln  kürzer  als  auf  dem  Fest- 
lande  seien,  so  scheint  er  damit  nicht  die  gewc^nlicben 


')  jlferBm.I.  ni.  Opp.  ed.  rar.  1 

*)  Ep.n,ii. 

')  Apul. -^/Jui.  p.  iöS. 

')  De  hello  Gall.Y,  i3. 
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Clftptydrea  zu  meinen,  soodera  die  oben  (1, 22S)  gedadite 
Vorrichtung  zu  genauerer  Abmessiuig  der  Zeit,  deren 
sich  die  chaldäischen  und  griechischen  Astronomen  bei 
ihren  Beobachtungen  bedienten.  Man  ve^eiche  eine 
oben  (1,231)  citirte  Stelle  des  Martianus  Capella, 
in  der  das  Wort  Clepsjdrae  eben  so  gebiautiht  vor- 
kommt. 

DerYigilieu  rechneten  die  Romer,  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Vegetius  ')  und  anderer,  vier  von  gleicher 
Dauer  auf  die  Ifacbt,  so  dafs  die  Mitternacht  auf  den 
An&og  der  dritten  traf.  Eine  ähnliche  Eintheilnng  hatn 
ten  sie  nach  Censorinus  ^)  auch  für  den  natürlichen 
Tag,  und  beim  Varro^]  findet  sich  die  Notiz:  Cosco~ 
nius  in  actionibus  scribit,  praetorem  accensum  toUtum 
tarn  esse  iuhere,  ubi  ei  videbatur  Iioram  esse  teitiam, 
'  inclamare  homm  esse  tertiam,  itenujue  meridiem  et  Iio- 
ram nonam.  Nach  Plinius  ')  veritiindigte  eben  ao  der 
Diener  der  Consuln  den  Mittag,  wenn  er  von  der  Cn- 
ria  aus  die  Sonne  nach  einer  bestimmten  Richtung  sah ; 
Duodedm  tabuUs  ortus  tantum  et  occasus  nominantur; 
post  aiiquot  annos  adiectus  est  et  meridies,  accenso  con- 
sulum  idpronunciante,  cum  a  curia  intor  rostivi  et  grae- 
costasin  prospexisset  solem,  Dafa  der  Mittag  in  dem 
Zwölftafelgesetz  nicht  erwShnt  gewesen  sei,  ist  un- 

')  Quia  impossibile  videbatur  in  speeulis  per  totam  nocttm 
vigilantes  singulos  permanere,  ideo  in  quatuor  paries  ad  cle~ 
psydram  sunt  divisae  vigiliae,  ut  nan  amplius  tjuam  tribus 
horis  noctumis  necesse  sit  vigilare.     De  re  militari  TU,  9. 

')   C.23. 

')  Deling.lal.lV.  Auetores  Utiane  linguae  ed.Golliofi-. 
rol.  44. 

•)   jy.  iV.  Vir,  60. 
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ge^riiadeti  deoD  Geilius  ')  fulirt  eine  Stelle  dusus  an, 
in  der  ante  meridiem  and  pOst  meridiem  vorkommen, 
es  «ei  denn,  dafii  dieselbe  aus  einer  spülem  Kedaction 
des  Gesetzet  entlehnt  war,  in  die  nun  vielleicht  diese 
bald  Bachher  entsundenen  Aiudröcke  gesetat  hatte.  Auch 
Ceniorinus  sagt:  Horanan  nomen  non  minus  annos 
CCC  Romas  ignorattim  esse,  credibile  est.  Nam  in  XII 
tabidis  nasquam  nominatas  horas  invenies,  at  in  atiis 
posiea  le^bus,  sed  ante  meridiem.  Das  Wort  hat- 
ten also  die  Bömer  boreiu  zur  Zeit  der  Deoemvirn  oder 
unmittelbar  nachher,  ob  sie  gleich  damals  noch  nicht 
im  Stande  sein  mocht«n,  diesen  Zeitpunkt  mit  einige 
Genauigkeit  lu  bestimmen.  Einen  Gnomcm  zu  eirich- 
toi,  scheint  ihnen  nicht  eingefidlen  zu  sän,  und  Son- 
nennfaren  erhielten  sie  erst  nadi  der  Mitte  des  fänAen 
Jahrhunderts  der  Stadt. 

Zur  Geschichte  dieser  Zeitmesser  finden  eich  ein 
paar  wichtige  Stellen  beim  Plinius  un^  Censorinus. 
Beim  erstem  heilst  es  *) :  Piinceps  Romanis  soiarmm 
horotogium  stataisse  ante  vndecim  annos,  quam  cum 
Pyrrho  bellatum  est,  adaedem  Quirini,  L.  Papirius  Cur- 
sor a  Fabio  F'estale  proditur.  Sed  neque  facti  horolo- 
gii  rationem  vel  ar^tcem  significot:  nee  unde  transla- 
tum  sit,  autapud  tfucm  scriptum  id  invenerit.  Fyrrhus 
setzte,  um  die  Römer  m  bekriegen,  im  Jahr  474  d.  St. 
nach  Italien  über ;  die  erste  Aufstellung  einer  Sonneauhr 
tu  Rom  würde  also  ins  Jehr46J  gehören.  Gensorinus 
erklart  sich  weniger  bestimmt:  Quorum  (solariorumj 
antiquissimum  quod  Jveiit ,   invvntu  di_fftcile  est.     Atii 


')  N.  A.  xvn,  2. 

')   A.a.O. 
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enim  apud  aedetn  Quirüii  piirmun  statutian  diamt,  alü 
in  CapitoUo,  nonnuUi  ad  aedem  Dianae  in  Avenüno. 
Plinius  fährt  fort;  M.  Farro  primum  statutum  in  pu- 
blica secimdum  rostra  in  cobanna  tradit,  hello  JPunico 
prima,  a  M.  F'alerio  Messala  Consule,  Catina  capta  in 
Sidlia :  departtUum  inde  -post  XXX  annos ,  quam  de 
Papiriano  horohgio  traditur,  a.  u.  CCCCXCI.  Nee 
congruehant  ad  horas  eius  lineae:  paruerunt  tarnen  eis 
annis  undecentum  (also  bis  5dOJ,  donec  Q,  Marcius  Phi- 
lippus,  tfui  cum  L,  Paulo  ßüt  cens'or,  diligentius  ordi~ 
lUUum  iuxta  posuit.  Nichts  kann  wol  die  damalige  Be- 
schränktheit der  mssenschaftlidten  Kenntnisse  der  RÖ- 
ifiet  greller  an  den  Tag  legen,  als  diese  AuEsteUong  und 
lange  Benntztmg  einta-  Sonnenuhr,  die  inr  einen  fast 
vier  Grad  südlichem  Ort  gezeichnet  warl  Censorinus 
drückt  sich  hierüher  also  aus;  IlUid  satis  constat,  nul- 
him  inforo  prius  fiusse,  quam  id,  quod  M.  Valerius 
ex  Sidlia  advectum  ad  rostra  in  columna  posuit.  Quod 
cum  ad  cUma  SiciUae  descriptum  ad  Iwras  Romae  non 
coni/eniret,  L.  Philippus  Censor  aliud  iuxta  consütuit. 
Man  sieht,  der  Name  des  Censors,  dem  die  Römer  diese 
Verbesserung  verdankten,  lautet  hier  etwas  anders,  als 
heim  Plinius.  Dieser  fälurt  fort:  Etiam  tum  tarnen 
nubilo  incertae  fiiere  horae  usque  ad  proximum  lu- 
strum.  2\inc  Scipio  Nasica,  collega  Laenatis,  prius 
aqua  divisit  Itoras  aeque  noctium  ac  dierum,  idque 
horologium  siät  tecto  dicavit  a.  u.  DXCf'.  Tom  diu 
populo  Romano  indiscreta  luxßut.  Beim  Censorinus 
heifst  es:  Deinde  aUquanto  post  P.  Cornelius , Nasica 
Censor  ex  aqua  Jecit  horarium,  quod  et  ipsum  ex 
consuetudine  noscendi  a  sole  horas,  solarium  coe- 
ptum  vocari.     Dals  Solarium  wie   Horologium  sowohl 
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die  SoDDCD-  als  die  Wassenibr  bezeichnet  habe,  be- 
stätigt eine  Stelle  des  Cicero  '),  wo  beide  dnxch  So- 
larium -vel  descriptum  out  ex  aqua  angedeutet  «md  un- 
terschieden werden.  Es  ist  daber  bei  ihm  vermuthlich 
von  beiden  auf  dem  Forum  befindlicheii  Uhren  die  Rede, 
wenn  et  von  einem  eingezogen  lebenden  Römer  sogt  *) : 
f^ixU  semper  incidte  aUjue  horride:  natura  tristi  ac 
recondita  fiüt:  non  ad  Solanum,  non  in  campo,  non 
iri  confiviis  versatus  est.  Was  uhngens  Scipio  Nasica 
aufgestellt  bat,  war,  nach  den  Benennungen  Horohgiam 
und  Horarium  x\y  schliefsen,  eine  eigendicbe  Wasser- 
uhr, keine  blofse  Clepsydra.  Ob  sie  seine  eigene  Er- 
findung oder  eine  Kopie  der  von  Ctesibius  construir- 
len  gewesen  sei,  geht  aus  den  Woi-ten  des  Plinius 
und  Censorinus  nicht  herVor.  Vitruvius  nimmt 
Letzteres  an,  indem  er  das  Horologium  ex  aqua  diesem 
alexandrinischen  Mechaniker  beilegt,  in  welchem  Falle 
freilich  die  Erfindung  etwas  früher  gemacht  sein  müfste, 
als  ich  es  oben  (1,230)  auf  die  Autorität  Montucla'e 
angegeben  babe ;  denn  Ftolemäus  Euergetes  II 
trat  seine  Regiei'ung  nach  dem  astronomischen  Kanon 
erst  im  Jabr  608  d.  St.  an,  und  Scipio  Nasica  soll 
seine  Wasseruhr  schon  59ä  aufgestellt  haben. 

Ungeachtet  bei  dem  vorhin  gedachten  alteithüm- 
lichen  Gebrauch  der  Verkündigung  der  drei  Hauptein- 
schnitte  des  Tages  durch  den  Diener  des  Prätors  schon 
der  Stundea  gedacht  wird,  es  also  scheinen  könnte, 
dals  mau  schon  vor  Einführung  der  Sonnenuhren  die 
Stuttdeneintbeilung  des  Tages  und  der  Nacht  gekannt 

')  Dena(.deor.U,3i. 
')   Pro  P.  Quinlio  c.  18. 
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habe,  so  mofs  man  doch  dem  Censorinas  beipflich- 
ten, wenn  er  sagt;  Inhoras  duodecim  divisum  esse 
dient,  itoctemque  in  tQtidem,  -vulgo  notum  est.  Sed 
hoc  cr€do  Romae  post  reperta  soiaria  ohsematum. 
Vor  Einführung  der  Mittel  zur  Unterscheidung  der 
Stunden  mufste  dieser  Begriff,  wenn  er  Gioh  auch 
durch  Hörensagen  zu  den  Römern  fortgepäanit  hatte, 
für  sie  ganz  bedeutungslos  bleiben.  Auch  mochte  sich 
das  Wort  Bora,  das  sie,  eben  so  wie  die  Sonnenuhren, 
von  den  Griechen  entlehnten ,  bei  diesen  selbst  nicht 
viel  vor  dem  Schlüsse  ^s  fünften  Jahrhunderts  d.  St. 
auf  jenen  Begriff  fixirt  haben.  Man  vergleiche  was 
oben  (1,238)  hierüber  gesagt  ist. 

Man  mufs  sich  daher  bis  auf  die  Zeit  des  L.  Fa- 
pirius  Cursor  und  M.  Valerins  Messala  mit  der 
EintheiluDg  des  Tages  und  der  Nacht  in  vier  gleiche 
Theile  und  mit  den  Wörtern  beholfen  haben,  welche 
die  Volkssprache  zur  Unterscheidung  der  verschiede- 
nen Tageszeiten  darbot.  Verzeidmisse  derselben  tie- 
fem Varro,  Macrobius  und  Isidorus,  besonders 
Censorinas'),  bei  welchem  sich  folgende  zusammen- 
gestellt Süden:  Media  nox,  quod  tempus  principium 
et  postremum  est  diei  Romani;  de  media  nocte; 
gallicinium;  conticinium,  cum  galli  conticuerunt; 
ante  lucem  et  diluculum,  cum,  sole  noruban  orto, 
iam  lucet;  mane,  cum  btx  videtur  sohs;  ad  meri- 
diem;  meridies;  de  meridie;  suprema;  ve- 
spera,  ante  ortum  eius  stellae,  quam  Phtutus  vespe- 
ruginem,  Ennius  vespenan,   f^irgilius  ftespenatt  appet- 


')   \arro  deline.lal.y,col.3i.  M&cr ob.  Saturn.  1,3.  1 
f/j-m.V.aO  und  31.  Censor.c.24. 
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kmt;  crepusculum;  luminibut  accensis ,  tmtüjui 
prima  face  dicebant;  concubium  cum  üum  est  cu- 
bitum;  intempesta,  id  est  multa  nox,  qua  nüül  a^ 
tempestiwan  est;  ad  mediam  noctem.  Die  Pzäpori- 
lion  de  in  den  Ausdriit^ii  de  media  nocte  um]  de  me~ 
ridie  heibt  unmittelbar  nacli;  so  spricht  Plautus 
von  einem  somnus  de  prandio  ').  Meridies,  das  nach 
Varro  aus  medidies  oder  media  dies  entslaadan  ist, 
gebrauchten  die  ältesten  Römer  für  die  Mitte  jeder 
Zeit;  denn  sie  sagten  nach  Nonius  ')  meridies  noctis 
and  aetatis.  Suprema  hieb  die  letzte  Zeit  des  Tage« 
mit  Inbegriff  des  Unterganges  der  Sonne.  In  dem  Zwölf- 
taf^lgeseta  stand  nach  Censorinai  und  Macrobius: 
Solis  occams  suprema  tempestas  esto.  f^espera  ist 
nadi  obig«:  Erklärung  die  Zeit  nnmittdbar  nach  Un- 
tergang der  Sonne,  wo  es  noch  eu  hell  ist,  um  schon 
den  Abendstem  sehen  zu  können,  das  Cwrelat  von 
mane.  Crepusculum  ist  eben  so  der  Gegensatz  ytat 
dilucuium. 

Als  dea  Bömem  die  Standen  geläufig  geworden 
waren,  gebiaacfaten  sie  natürlich  diese  lidier,  weil  sie 
ihnen  genauere  Zeitbestimmungen  gestalteten.  Man  muis 
sich  aber  erinnern,  wie  sie  im  gemeinen  Leben  ihre 
Stunden  zählten  (1,S4),  um  die  dahin  gehörigen  Stellen 
nicht  unrichtig  zu  ^sen.  Ein  paar  derselben  werden 
hier  nicht  am  uniechteu  Orte  stehen.  So  sagen  die 
Worle  des  Horaz  '): 


•J   jtföjfe«.  m,  2, 8. 

')    De  prop.  serm.YI,  16. 

')   EpisLl,n,6. 
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Si  te  grata  qtäes  et  pritnam  somnus   in   Itoram 

Delectat  etc. 
so  viel  als:    „Ist  dir  die  Rabe  lieb  und  schläfst  du 
gern  bis  an  den  bellen  Tag."     Wenn  es  beim  Virgil 
heilst 'j: 

Inde,  ubi  quaita  sitim  caeli  collegerit  hora, 
so  wird  die  Zeit  nacb  der  Mitte  des  Vormittags  ge-' 
meint,  wo  die  zunehmende  Tageshitze  den  Durst  beim 
weidenden  Vieb  erregt.  Persius,  die  üppige  Lebens- 
art der  damaligen  römischen  Jugend  mit  grellen  Far- 
ben malend,  drückt  sich  also  aus  '] : 

Sterdmas,    indomitum  quod  despumare  Falemum 

Sufficiat,  quinta  dum  Unea  tangitur  umbra, 
„wir  schnarchen,  bis  die  Sonnenuhr  die  fiinfle  Stunde 
„zeigt,"  nacb  henliger  Rechnung  bis  elf  Uhr  Vormit- 
tags. Wie  der  Tag  des  römischen  Geschäftsmann  es  zu 
Martial's  Zeiten  eingetbeilt  zu  sein  pflegte,  lehrt  fol- 
gendes Epigramm  ^): 

Prima  salutantes  atque  altera  continet  hora, 
Eaxrcet  raucos  teitta  causfidicos. 

In  quintam  vaiios  extendit  Borna  labores, 
Seocta  quies  lassis,  septima  finis  erit. 

Sufficit  in  nonam,  nitidis  octava  palaestris. 
Imperat  eoctructos  firangere  nona  toros  etc. 
Sollen  solche  Stunden  mit  den  unsrigen  verglichen  wer- 
den ,    so  mufs  man   wissen ,   wie  lang  der  jedesmalige 
natürliche  Tag   unt^  der  Polfaöbe  Roms  (41°  54')  ist. 


')   Georg. 

m, 

')  sat.m 
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')    IV,  8. 

b,  Google 


Römer.  13 

Wenn  es  auf  keine  besondere  Genauigkeit  ankömmt, 
so  TTinl  zu  dergleichen  Rednctionen  folgende  Tafel  aus- 
reichen, welche  die  Länge  des  römischen  Tages  in  un- 
sern  gleichförmigen  Stunden  für  die  acht  Hauptpunkte 
der  Sonnenbahn  im  Jahr  45  v>  Chr.,  dem  ersten 
des  von  lulius  Cäsai-  geordneten  i-Ömischen  Kalenders, 
angibt. 


Oerlffl  i 

er  SoDne. 

Tage  des  Jahi^. 
23.  December 

Dauer  des  Tages. 

0' 

* 

8Sl.  54Miu. 

15° 

SS 

6.  Febnuir 

9  -    SO     - 

0» 

T 

23.  Man 

12  - 

15" 

W 

9.  Mai 

14  -     10    - 

O" 

S 

25.  Junius 

15  -      6    - 

15" 

o 

10.  August 

14  -    10    - 

0" 

ü 

25.  September 

12  - 

15" 

Ol 

9.  November 

9  -    50    - 

Fragt  man  z.  B.,  wann  der  Römer  am  längsten  IVge 
nach  unserer  Uhr  zu  Tische  ging,  voi-ansgesetzt,  dais 
es,  wie  Martial  sagt,  mit  dem  Anfange  der  neunten 
Stunde  geschah,  so  gelten  12  römische  Stunden  in 
unserer  Zeit  15  St.  6',  also  8  römische  10  St.  4'.  Da 
nun  die  Sonne  an  diesem  Tage  zu  Rom  um  4  U.  27' 
aufging ,  so  nahm  die  neunte  Stunde  nach  unserer 
Rechnung  um  2  U.  51'  Nachmittags  ihren  Anfang. 
Am  kürzesten  Tage  dagegen  begann  sie  bereits  um 
1  U.  29'. 

Die  Sonnenuhren  scheinen  zu  Rom  sehr  ge- 
mein geworden  zu  sein.  Man  hatte,  wie  man  aus  dem 
Vitrurins  ersiebt,  mehrere  Arten  derselben,  die  sich 
in  der  äuisem  Form   unterschieden,   aber  alle  in  dem 
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Ptmkt  üIiereiDkamen ,  dessen  oben  (1,S4)  mit  seinen 
Worten  gedacht  ^rorden  ist.  Von  Rom  verbreileten 
sie  sich  über  die  Landhäuser  der  mchen  Römer,  und 
es  sind  hie  nnd  dort  in  Itsliea  römisdie  Sonnenuhren 
ans  Licht  gezogen  worden.  Maa  hielt  sich  eigene  Skla- 
ven, um  sich  von  ihnen  die  Stunden  verkündigen  zu 
lassen,  sei  es,  dafs  man  sie  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem 
Forum,  oder  wo  sonst  Zeitmesser  aufgestellt  waren, 
schickte,  oder  selbst  dergleichen  besafs.  So  heüst  es 
beim  luveual  *): 

Clamore  opus  est,  ut  sentiat  auris, 

Quem  dicat  venisse  puer,  quot  nunttet  horas, 
woraus   erhellet,   dafs  ein  solcher  Gast-  und  Stunden- 
anmelder  zu  dem  Luxus   der  s^lein  Römer  gehörte. 
Martial  sagt  von  einem  hungriges  Gaste  ^): 

Horas  quinque  puer  nondum  tibi  nwitiat,  et  tu 
lam  conviva  mihi,  Caeciliane,  venis. 
Wenn  Sidonius  ApolHnaris  von  einem  nuntius  per 
spatia  clepsjrdrae  horarum  incrementa  servans  redet '), 
so  ist  wol  an  keine  eigenlliche  Wasseruhr  zu  denken 
{diese  findet  sich  nii^;eiHls  mit  Sicherheit  clepsyttm  ge- 
nannt),, sondern  an  einen  Zeitmesser  von  der  Art  derer, 
die  man  vor  Gericht  und  in  den  Lagern  gebrauchte,  und 
durch  eine  einfache,  oben  (1 ,  231)  nach  Aeneas  Tacticus 
beschriebene,  Yorrichtung  so  einrichten  konnte,  dals  sie 
sich  das  ganze  Jahr  hindurch  stündlich  leerten. 

Eben  so  wie  die  Römer  erst  spät  den  Tag  nnd  die 
r^acht  mit  Sicherheit  eintheilen  lernten,   gingen  auch 


')  Sal.  X,  215. 
*)  Epigr.ym,61. 
»)  Ep.n,9. 
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mehrere  Jahi-hunderte  hin,  ehe  sie  eine  ieste  Einthei- 
luQg  des  Jahrs  erhielten.  Vor  dem  Jahr  ^09  d,  St., 
4S  v.Chr.,  dem  ersten  nach  heutiger  Weise  geordoelen, 
be&nd  sich  ihre  Zeitrechnung  in  einem  höchst  schwaxt- 
Lendeo  Zustande,  den  Yoltaii-e  treffend  mit  den  Wor- 
ten bezeichnet:  Les  generawr  Romains  triomphaienl 
totgoufs,  mais  ils  ne  savaient  pas  quel  jour  ils  triom-^ 
phaieiit. 

Zunächst  vor  Cäiar'a  Kalenderverbesserung  hatten 
dieBömerein  cyLlisches  Sonnen  jähr  (1,68),  das  sich 
alle  vier  und  zwanzig  Jahre  mit  dem  tropischen  aus- 
ghch,  aber  hei  seiner  etnas  zusammengesetzten  Einrich- 
tung durch  die  Schuld  der  Pontifices,  denen  die  Anord- 
nung des  Kalenders  oblag,  in  eine  Yenviming  gerieth, 
von  der  sich  hei  keinem  cultivirten  Volke  etwas  ähn- 
lidies  findet.  Vor  den  Decemvim  hatte  ihr  Jahr  die 
Form  eines  Mondjahrs,  und  vor  !Numa  Pouipilius 
^r  keinen  entschieden  ausgesprochenen  oder  doch  sicher 
zu  ermittelnden  Charakter.  Hiernach  sind  vier  Zu- 
stände der  römischen  Zeitrechnung  zu  betrachten,  die 
wir  durch  die' Benennungen  Jahr  des  Romulus,  des 
Numa,  der  Decemvim  und  des  Julius  Cäsar  ua- 
Icrscheidea  wollen. 

Die  Zweifel,  die  man  gegen  die  Zuveiiassigkeit  der 
ältesten  Geschichte  Roms,  wie  sie  uns  von  LWius  und 
Dionysius  überliefert  worden,  angeregt  hat,  wt^en 
wir  gänzlich  a^f  sich  beruhen  lassen.  '  Sollten  auch 
wirklich  Rom.uln8  und  Numa  keine  ganz  geschicht- 
liche Personen  sein,  so  können  sie  uns  wenigstens  als 
Symbole  gelten,  jener  von  der  rohen  Urzeit  des  rö- 
mischen Volks,  dieser  von  der  ältesten  Gesetzgebung,  der 
Rom  die  meisten  seiner  religiösen  Institute  verdankt. 
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Es  kommt  bier  darauf  an ,  die  grofse  Masse  zum 
Theil  sich  widersprechender  Notizen,  die  sich  Ton  der 
ältesten  römischen  Zeitrechnnng  bei  den  Alten  zerstrent 
findet,  zu  sammeln  und  dergestalt  nnter  allgemeine  Ge~ 
stchtspunkte  zu  bringen,  dals  ein  albnäliger  natur-  und 
geschichtgenuifser  ForUchritt  von  Heen  sichtbar  wird, 
wenn  es  auch  nicht  möglich  sein  sollte,  die  Epoche,  wo 
jede  einzelne  ins  Leben  getreten  ist,  genau  auszumitteln. 
Ich  habe  mich  in  einer  Vorlesung  über  die  Zeitrech- 
nung der  Römer  '}  bemüht,  diese  schwierige  Aufgabe 
zu  lösen ,  und  weide  hier  die  Hauptmomente  meiner 
Darstellung  wiederholen  und  zum  Theil  noch  fester  zu 
begründen  suchen. 

I.    Jabr  des  Romulus. 

Ovid  sagt  von  dem  Erbauer  Roms*): 
Scilicet  arma  magis,  quam  siekra,  Romuk,  noras, 
■  Curaque  ßnitimos  viricere  maü>r  erat; 
und  Ptutarch  '):  ,, Unter  Romulus  wurden  die  Monate 
,, widersinnig  und  regellos  —  dXöywg  ital  aVoKTui?  — 
gezählt."  Man  sieht  also,  dafs  die  Alten  weit  davon 
entfernt  waren,  sich  das  ursprüngliche  Jahr  der  Römer 
so  wohlgeordnet  vorzustellen,  wie  es  sich  einige  Neuere 
gedacht  haben. 

Die  Geschicfatschreiber  Licinius  Macer  and 
Fenestella  hatten  behauptet,   da(s  zu  Rom  von  An- 


')  AbhandluDgen  <tcr  BciHuer  Akademie  aus  den  Jab- 
va  1818  und  19-  Histor.  philologische  Klasse  S.  lOlff. 
')  Fail.1,29. 
')    fita  üimae  c.  18. 
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fang  an  ein  Sonnenjalir  —  tmnus  vertens  —  von  (wSlf 
Monaten  im  Gebrauch  gewesen  sei.  Censorinns,  dem 
wir  diese  Notiz  verdanken,  setrt  jedoch  hinzu  '):  Sed 
magis  lunio  Gracchano,  et  Fidvio,  et  f^arroni,  et  Sue~ 
tonio,  alüsque  credendum,  qui  decem  mensium  puta- 
venmt  flösse,  ut  tunc  Mbsms  erat,  unde  orti  Romani. 
Man  ersieht  hieraus,  dals  sich  die  zehn  Monate  auf 
keine  urkundliche  Nachricht,  sondern  auf  einen  blofsen 
Schluß  gründen.  Die  Analogie  halte  indessen  für  die 
Römer  so  viel  Gewicht,  dals  nicht  blofs  Censorinus, 
soodem  alle  noch  vorbandenen  Schiiftsteller ,  die  auf 
diesen  Gegenstand  zu  sprechen  kommen,  Ovidius, 
Gellius,  Macrohius,  Solinus'),  die  zehn  Uonate 
inr  ausgemacht  halt^i.  In  welchem  Werke  Va  rro ,  des- 
sen Stimme  biehei  von  bescmderem  Gewicht  ist,  «eine 
Meinung  voi^tra^n  haben  mochte,  wissen  wir  nic^t; 
äe  geht  aber  auch  nicht  nndeutli<^  aus  einer  Stelle  sei- 
ner Schrift  De  liiigua  latina  hervor,  wo  er,  nachdem 
er  die  Monate,  die  ihm  für  die  ältesten  gelten,  genannt 
hat,  dem  lanuarius  und  Febmarius  das  Prädicat  ad  hos 
qui  addiü  beilegt  ').  Nor  Plutarch  erklart  sich  für 
zwölf  Monate.  Numa^  sagt  er,  machte  den  Martins, 
der  anfangs  der  erste  Monat  war,  zum  dritten,  den  la- 
nuarius und  Fehjruarius,  die  sonst  die  elfte  und  zwölfte 
Stelle  einnahmen,  zum  ersten  und  zweiten.  Viele  be- 
baupten  jedoch,  setzt  auch  er  hinzu,  dats  Numa  diese 
Uonate  erst  zum  ursprünglichen,  nur  aus  zehn  JMuut- 
ten  bestehenden  Jahr  hinzugefügt  habe. 


*)  c20. 

»)  l'<MM,sr,43.ni,99,119,151.  N.A.m,l6.  5W«ni.I,12. 
Pofyh.c.l. 
')  I.V.  cd.  36. 
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Als  die  unprimglicheii  zehn  Monate  werden  allge- 
mein genannt: 

Martins. 

Aprilis. 

Mains. 

Innins. 

Quintilis. 

Sextilis. 

Septemiier. 

October. 

November. 

December. 

Nnr  über  die  Ethnologie  der  vier  ersten  Namen  konnte 
Streit  sein,  and  es  vrar  dies  wirklich  ein  von  den  Al- 
ten häufig  besprochener  Gegenstand  ').  Dafs  das  Jabr 
mit  dem  Martins  begann,  ging  ans  den  sechs  letztem 
Namen  zu  Mar  hervor,  als  dals  nicht  selbst  diejenigen, 
die  xwiäf  Abinate  annahmen,  diesen  als  den  ei'sten  hät- 
ten betrachten  sollen.  Nach  Censorinus  ^)  hielten 
Fulvius  und  lunius  den  Romulus  tax  den  Urheber 
jener  Benennungen;  aberVarro  hatte  scharfsinnig  dar- 
gethan,  dals  sie  von  den  Lateinern  sUmmten  und  älter 
als  du  Stadt  wären.  Ovid  nennt  ^)  mehrere  Völker- 
scbaflen  aus  der  Umgegend  Roms,  Albaner,  Falisker, 
Hemiker,  bei  denen  der  Martins  im  Gebrauch  war,  nur 
dais  derselbe  hier  diese,  dort  jene  Stelle  im  Sonnenjahr 
einnahm.     Aus  seinen  Worten : 


*)  Censoriauj  c.  23,  und  daselbst  die  Ausl^er. 

')  A.a.O. 

')  Fast. m,S7. 
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^tod  si  forte  -vacas,  peregrinos  mspice  Jhstos, 
ist  kW,  dafg  diese  Volker  noch  zu  fieiner  Zeit  ihre  eigen- 
ihümlicbm  Kalender  haben  molsten. .  Eben  so  ans  einer 
andern  Stelle  *),  vro  es  bei&t: 

Inspice,  quas  haheat  nemoraUs  Aricia  fastos. 
Et  jmpvhis  Laufens,  Lanuvüanque  meum. 

Est  illic  mensis  lunomus  etc. 
Wir  können  also  annehmen,  daJs  das,  was  uns  Cen- 
Borinus  von  der  Dauer  einiger  Monate  bei  den  Alba- 
nern, Tusculanem  und  Aricinem  berichtet,  wirklich  aus 
den  Kniendem  von  Alba  longa,  Tusculum  und  Aricia 
geschöpft  war. 

Befremdender  noch,  als  die  Zahl  der  HonatCi  ist 
die  Daner,  die  ihnen  Censorinus,  Solinus.  und 
UaCTobius  beilegen.  Es  sollen  nämlich  die  vier  Mo- 
nate Martias,  Haius,  Quintilis  und  October,  qui  /to- 
dieque  septimanas  Itabent  nonas,  wie  der  letzlere  sagt, 
31  Tage,  die  übrigen  30  gehalten  haben.  Und  da& 
sidi  nicht  etwa  Fehler  in  diese  Zahlen  eingeschlichen, 
ersieht  man  aus  der  Dauer  des  ganzen  ursprünglichen 
Jahrs,  die  sie  ausdrücklich  au£  304  Tage  setzen.  Miir 
Plntarch  versichert,  das  Jahr  des  Bomulus  habe  bei 
aller  Unregelmälsigkeit  der  Monate,  von  denen  einige 
nicht  20,  andere  3S  und  mehr  ^Dage  gehabt,  durcb- 
^ngig  aus  560  Tagen  bestanden. 

Es  fragt  sich,  welche  von  diesen  zwei  so  verschie* 
denen  Machrichten  oder  vielmehr  Ansichten  den  Vor- 
zug verdient.  Vor  allen  Dingen  müssen  wir  sehen, 
wie  die  Alten  selbst  sich  die  Sache  gedacht  haben. 


[2'J 
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Ovid  sagt  von  den  Sltettea  Bömeiii,  nachdem  er 
ihie  Unkunde  mit  grellen  Zügen  geschildert  hat ' ) :  . 

Ei^  animi  indociles  et  euOiuc  ratione  carentes, 
Mensibus  egerunt-  lustra  minora  decem. 

jiimus  erat,  decäman  cum  bma  repleverat  orhem. 
Hie  manerus  magno  tunc  in  honoreßut. 

Seu  quia  tot  digiti  etc. 
Er  scheint  hiermit  andeuten  zu  wollen,  dafa  das  ur-  > 
^riingliche  Jahr  aas  zehn  Mondmonaten  bestanden 
habe.  Allein  zehn  nach  dem  Monde  al^emessene  Mo- 
nate hallen  nicht.  304  Tage;  auch  wäre  ein  solches 
Mondjahr  eine  seltsame,  ganz  unerklärliche  Erschei- 
nung. Mau  mula  es  aber  mit  den  "Worten  des  Dich- 
ten nicht  ganz  genau  nehmen.  Er  will  wpl  Uols  aa? 
gen,  das  Jahr  bestand  ans  zehn. -Monaten,  und  dols 
diese  nicht  etwa  da«  Sonnenjabr  «rscböpftenj  sondern 
Ton  einer  ähnlichen  Dauer,  wie  im  sjötem  Jahr  war 
ren ,  gibt  er  durch  die  Worte :  mensibus  egerunt  lur 
stra  minora  decem  hinreichend  zu  erkennen.  Von 
einer  Ausgleichung  mit  dem  Sonnenjabr  ist  also  bei 
■hm  nicht  die  Rede.  Den  Grund  .von  den  zehn  Mo- 
.naten  sucht  er  theils  in  der  Hoheit  des  Urvolks,  theils 
iä  der  Bedeutsamk«t  der  Zahl  zehn. 

Auch  Plutarch  ist  der  Meinui^,  daft  dasWeaen 
der  urantanglichen  Zeitrechnung  der  Rümer  lediglich 
in  ihrer  Unwissenheit  begründet  war.  Sie  hatten,  sagt 
er ,  keine  Ahnui^  von  der  Anomalie  des  Mondes  und 
der  Sonne;  er  meint  von  der  Inconmiensurabilitöt  des 
Sonnen-  und  Mondlaufe.    Ob  ihm,  wie  dem  früWm 
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Griechen  nicht  selten  (1,^4),  die  Zahl  360  blob  für 
einen  Ausdruck  des  Sonnenjahrs  gelten  soll,  so  dafs  er 
nur  sagen  will,  ihr  Jahr  war  bei  aller  Anomalie  der 
Monate  ein  annus  vertens ,  oder  ob  die  Zahl  wirk- 
lich eine  UeberlieCerung  für  sich  hatte,  ist  nicht  klar. 
Des-Tignoles  hätte  sie  fiir  seine  Hjpöthese  (1,69)  ge- 
brauchen können,  wenn  ihm  nicht  das  304tägige  Jahr 
noch  annehmlicher  geschienen  Latte  '). 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dals  der  unterrichtete  und 
gründliche  Censorinus,  dem  wir  die  wichtigsten  Auf-' 
Schlüsse  über  die  Zeitrechnung  der  alten  Völker  ver- 
danken, sich  über  das  romoliscbe  Jahr  so  kurz  gefafst 
hat.  Er  legt  den  zehn  Monaten  die  oben  gedachte  Dauer 
bei,  ohne  von  einer  Ausgleichung  derselben  mit  dem 
Sounenjahr  zu  reden.  Dafs  ihm  aber  eine  solche  voi^ 
geschwebt  haben  müsse,  lehren  die  Worte,  womit  er 
sich  den  Uebergang  zu  dem  römischen  Jahr  bahnet: 
Sed,  vt  hos  annos  mittönt,  caUgine  iam  profimdae  -ve- 
tustatis  ohductos,  in  his  quoque,  qui  sunt  recentioris 
memoriae,  et  ad  cursum  bmae  vel  solis  instituti,  quanta 
sit  vanetas,  Jacile  est  cognoscere^  si  quis  vel  in  unius 
Italiae  ^ntibus,  ne  ■^am  peregrinis,  velit  anquirere. 
Nam  ut  alium  Ferentini,  alium  Lavinii,  itemque  Albani 
vel  Romani,  habuenmt  anntan:  ita  et  aliae  gentes. 
Omnibus  tameh  J'uit  propositum,  suos  civi- 
les  annos,  varie  intercalandis  mensibus,-ad 
unum  verum  illum  naturalemque  corrigere. 

Bestimmter  äufsem  sich  Macrobius  und  Ser- 
vius.  Der  erste  macht  die  ältesten  Römer  zu  wah- 
ren Barbaren ;   denn  nachdem  er  der  304tSgigen  Dauer 


'}   Chronol.  de  VHisl.  Sainte  Tom.  n,  p.  SSS. 
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der  zehn  Monate  gedacht  hat,  gibt  er  folgende  Ter- 
mutblich  von  ihm  seihst  ersonnene  Erklärung  in  Form 
einer  IVoliz :  Cum  is  numerus  neque  solis  cursui,  neque 
hmae  rationihus  conveniret,  nonnunquam  usu  veniebat, 
ut  frigas  anni  aestivis  memibus ,  et  contra  calor  hie- 
malibus  proveniret.  Quod  ubi  contigisset,  tan- 
tutn  dierum  sine  uilo  mensis  nomine  patie- 
bantur  absumi,  quantum  ad  id  anni  tempus 
adduceret,  quo  caeli  habitus  instanti  mensi 
aptus   inveniretur. 

Etwas  annehmlicher  stellt  Servias  die  Sache 
dar  ').  Nur  zehn  Monate,  sagt  er,  führten  ursprüng- 
lich eigene  Namen.  Dazu  kamen  ■  noch  propter  ratio~ 
nem  signonun  anni  (zur  Ausgleichung  mit  dem  Son- 
nenlauf) zwei  eingeschaltete  namenlose,  die  nachmals 
vom  lanns  und  Febrnns  benannt  Wurden.  Er  scheint 
diese  Notiz  ans  Licinins  Hacer  geschöpft  zu  haben, 
der  nach  Macrobius  ')  den  Romulus  für  den  Urh^ 
her  des  Einschaltens  bei  den  Hörnern  hielt.  Es_  ist 
aber  sehr  onwahrscheinlich ,  dafs  man  für  die  beiden 
Schaltmonate  keine  eigene  Namen  erfunden  haben  sollte. 
Undecember  und  Duodecember  lagen  ja  so  nahe. 

Dies  ist  alles,  was  wir  über  das  ursprüngliche  Jahr 
der  Römer  bei  den  Alten  aufgezeicfaußl  und  geurtheilt 
finden.  Man  sieht  leicht,  welches  wfite  Feld  der  Com- 
bination  sich  hier  den  neuem  Forschem  erÖflheie.  Ich 
würde  kein  Ende  finden,  wenn  ich  alle  ihre  Hypothe- 
sen sammeln  und  prüfen  wollte,  und  will  mich  daher 
nur  auf  die  Hauptansichten  beschränken. 

')  Ad  yirg.  Georg.  1, 43. 
')  Saium.l,\Z. 
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Scatiger  *)  verwirft  cUs  zehnmonatliche  Jahr,  das 
er  ad  omnia  et  per  omnia  inudUssimum  nennt,  zugleich 
mit  der  Meinnng  derer,  die  dm  Hirten  Romulus  gern 
zu  einem  Meton  und  Callippus  machen  mochten.  Er 
glaubt,  dals  das  römische  Jahr  gleich  anfangs  ans  zwölf 
nach  dem  Monde  geregelten  Monaten  bestanden  habe, 
als  wovon  die  Wörter  Cakndae,  Nonae,  Idus,  und 
das  Beginnen  des  römischen  Tages  mit  der  Mitternacht 
hinlänglich  sengten.  Wie  der  letztere  Umstand  auf 
ein  Mondjahr  bindente,  begreift  man  nicht;  wenig- 
stens finden  wir  bei  den  alten  Völkern,  die  ihre  Mo- 
nate nach  den  Phasen  abmalsen,  einen  ganz  andern 
Tagsan&ng  (1 ,  80) ;  aber  die  Benennungen  der  drei  Kiupt- 
epochen  des  römischen  Monats  beweism  allerdings,  dafs 
zn  Rom  einmabl  ein  solches  Jahr  gebräuchlich  sein 
mulste ,  wenn  auch  gerade  nicht ,  dafs  es  kein  älteres 
von  einem  andern  Charakter  gegeben  habe. 

Auch  Dodwell  ')  findet  ein  304  tägiges  Jahr,  des- 
sen Anfang  weder  zu  gleicher  Mondgesult,  noch  zu 
gleicher  Jahrszeit  zurückkehrte,  den  Zwecken  einer  bür- 
gerlichen Zeitrechnung  ganz  unangemessen.  Aber  die 
uhn  Monate,  die  auch  die  Albaner  hatten,  nimmt  er 
in  Schutz.  Es  ist  klar,  dals  diese  Monate,  wenn  sie 
das  Sonnenjahr  erschöpfen  sollten,  zum  Theil  bedeu- 
tend länger  sein  mulsten,  als  im  spätem  römischen 
Jahr.  Nun  hat  uns  Censorinus  die  merkwürdige 
Notiz  aufbewahrt  ^),  dafs  der  Martins  bei  den  Albanern 
36,   der  Mains  22,   derSextilis  18,  der  September  16, 


')   Eme^d.temp.'a,f.\^2S. 
')   De  Crclit  X,  lOS. 
')  C.32. 
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bei  den  Tusculanem  der  QointUü  36,  der  Ocbib^  33, 
und  bei  den  Aricinem  der  October  39  Tage  hielt;  lind 
da  auch  Platarch  tmi  einer  ähnlichen  Verschieden- 
heit der  Monate  bei  den  ältesten  Römern  spricht,  so 
nitnmt  Dodwell  keinen  Anstand,  ihnen  ein  zehn- 
luonaUicbes  Jahr  von  einer  ähnlichen  fiescba^nheit 
wie  das  der  Albaner  beizulegen,  und  das  Jahr  von 
304  Tagen  einem  Irrthum  zuzuschreiben ,  der  die  spfi- 
tere  Länge  der  Monate  auf  die  frühem  übertrug. 

Es  hat  aber  diesem  kurzen  Jahr  auch  nicht  an 
Vertbeidigem  gefehlt.'  Dahin  gehört  Erycius  Pu- 
teanus, dem  die  Conunensuiabilität  desselben  und 
der  achttägigen  römischen  Wodie,  auf  die  auch  Des- 
Vignoles  ')  und  andere  viel  Gewicht  legen,  zuerst 
merkwürdig  geschienen  bat.  SoU  RomuU  anno,  sagt 
er  iä  seiner  Schrift  de  Nundinis  Bomanis  '),  nundinae 
exacto  cortveniunt  laanero.  Putes  prima  ista  angine 
■vel  armum  nundinarum,  vel  miiidmas  anni  causa  in- 
stitutas.  Annus  nimirum  diehus  aonstahat  CCCIF',  t^- 
doades  autem  XXXVIII  toüdemque  nundinas  hi  dies 
CCCIF  implent.  Und  weiterhin:  Pulckra  sane  et 
concimta  luwc  mutdinaria  ratio,  quia  constans  et  sui 
semper  similis;  quae  protnde  nuUo  cyclo  indigehat. 
Unus  annus,  omnis  annus;  unius  nundinae,  annorum 
omnium. 

Gegen  Scaliger's  und  Dodwell's  Ausspruch, 
dafs    das   304tägige   Jahr   ohne  allen   Nutzen    gewesen 


•)  A.a.O. 

')  c.  A  und  T.    Die  kleine  Schrid  findet  sich  im  achten  Bande 
des  Thesaurus  ytm.  Grit ius.  ^r 
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sei,  erhebt  sich  Julius  Fontedera  ').  Ein  Jahr  tou 
lehn  Honateo,  sagt  er,  von  denen  keiner  vorzugsweise 
dem  Wimer,  d.  i.  der  Unthstigkeit ,  gewidmet  war, 
mu&te,  da  es  unaufhaltsam  alle  Jahrszeiten  durcheilte, 
die  Hens<^n  zu  stätem  Fleifse  reizen.  Es  eignete  sich 
daher  ganz  vorzäglich  für  das  ackerbautreibende  Land 
des  Saturn.  Bei  der  Rückkehr  des  Frühlings  ging  ein 
jeder  an  seine  Arbeit,  nicht  weil  es  der  Kalender,  son- 
dern die  erste  warme  Luft  gebot;  man  ruhte  aus, 
wenn  der  stürmende  Winter  der  Feldarbeit  ein  Ziel 
setzte,  gleich  dem  Reisenden,  der  sich  durch  die  Um- 
Elände,  nicht  etwa  durch  eine  Ephemeride  zum  Ein- 
kehren Teranla&t  findet.  Zehn  Monate  von  einer  der 
spatem  ahnlichen  Dauer  sind  um  ein  Secbstd  kürzer, 
als  das  Sonneujahr,  so  dals  sechs  solcher  zehnmonat- 
lichen  Jahre  nahe  fünf  Sonnenjahre  geben.  Diesen  Zeit- 
raum nennt  er  Hexaeteris,  und  zeigt  in  einer  Tafel,  wie 
beide  Jahre  zusammenstimmten.  Läfst  man  das  erste 
Sonnenjahr  am  1.  Hartius,  das  zweite  am  1.  Maius,  das 
dritte  am  1.  Quintilis,  das  vierte  am  1.  September  und 
das  fünfte  am  1.  November  anfangen,  so  findet  man, 
bei  gehöriger  Beachtung  der  von  Censorinus  ange- 
gebenen Dauer  der  Monate,  dafs  auf  die  vier  ersten 
Jahre  36S  und  auf  das  fünfte  364 ,  mithin  auf  die 
ganze  Heueteris  1824  Tage,  ein  Tag  weniger,  als  auf 
eben  so  viel  ägyptische,  2-|-  Tage  weniger,  als  auf  eben 
so  viel  julianiscbe  gehen.  So  viel  über  seine  Ansicht 
im  Allgemeinen.     Was  er  über  seine  Hexaäteris  weiter 


'}  Anliquitatum  Latinarum  Graecanimque  enarrationes  atque 
emendatioTies ,  praeeipue  ad  veleris  atuii  mtionem  attinentes 
(PaUTÜ  1T40,  4),  ep.  30  und  33. 
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Im  Einzelnen  sagt,  ist,  wie  alles,  was  er  über  die  Zeit- 
recbnung  der  alten  Völker  geschrieben  hat,  ein  Gewebe 
zwar  sinnreicher,  aber  unhaltbarer  Hypothesen. 

Hr.  Niebufar  widmet,  dem  304tägigeD  Jahr  einen 
eigenen  Abschnitt  seiner  Köm  ischen  Geschichte  un- 
ter dem  Titel:  lieber  den  Säcularcyclus  *).  So 
wie  ihm  in  Rom  alles  auf  etruskischen  Ursprung  hin- 
deutet und  ihm  die  ganze  älteste  Verfiissung  der  Stadt 
durch  die  heiligen  Bücher  der  Etrusker  geordnet  er- 
scheint, so  sieht  er  auch  in  jenem  Jahr  eine  Schöpfung 
dieses  Volks,  und  zwar  eine  ScbÖpfung  von  tiefem  Sinn. 

Der  Säcularcyclus,  mit  dem  er  es  in  Verbindung 
bringt,  soll  folgende  Einrichtung  gehabt  haben.  Sechs 
304tägige  Jahre  kommen,  wie  wir  eben  gesehen  haben, 
bis  auf  2-^  Tage  mit  fünf  julianischen  üherein.  Dies 
ist  das  Lustrum  der  altem  Römer.  Ihr  Saecuban  hielt 
110  Jahre  ')  oder  22  Lnstra.  Um  nun  diese  mit  der 
Sonne  auszugleichen,  schalteten  sie  zweimaU,  am  Ende 
des  elften  und  zwei  und  zwanzigsten  Ltistri,  einen  Mo- 
nat von  24  Tagen  oder  drei  Nuudinis  ein,  und  so  er- 
hielt der  ganze  Säcularcydus  40176  Tage,  welche  bis 
auf  etwa  15  Stunden  mit  110  tropischen  Jahren  übei^ 
einstimmen,  dahingegen  110  julianiscbe  Jahre  tod  eben 
so  vielen  tropischen  um  21  Stunden  abweichen;  der  so 
eingerichtete  Säcularcyclus  von  22  Lustris,  HO  Sonnen- 
jahren,  132  romulischen  Jahren,  5022  Nundinis,  und 


•)  TIi.I,S.l92ff. 

')  Hierron  unten.  Für  jetzt  e: 

Certus  undenos  decies  per  aimoM 
Orbis  ut  canius  referatqu«  ludos 
lu  dem  Carmen  saeeuUitv  des  Horaz. 
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40176  Tagen  stimmte  also  genauer  mit  dem  Himmel 
übetein,  als  cler  julianische  Schaltcyclus.  —  Allerdings, 
wenn  sich  nur  mit  einiger  Sicherheit  nachweisen  lieise, 
dals  dieser  durch  eine  sinnreiche  Gombination  ^«ebildete 
Cyclns  wirklich  einmahl  bei  den  Etruskem  und  ältesten 
Römern  in  Gebrauch  war. 

£in  wesentlicher  Bestandtbeil  desselben  ist  du 
304lSgige  Jahr  gerade  nicht.  Man  kannte  ihn  eben 
so  gut  auf  das  360tägige  Jahr  beim  Flutarch  (2,  19} 
gründen ,  das  eben&lls  eine  volle  Zahl  von  Xundinis 
enthält.  Nähme  man  an,  dafs  am  Ende  von  js  fünf 
solcher  Jahre  ein  Monat  von  24  Tagen  oder  3  Nnndinis, 
und  noch  ein  übenähliger  von  gleicher  Dauer  am  Ende 
des  elften  und  zwei  und  zwanzigsten  Lustri  eingeschal- 
tet wurde,  so  erhielte  man  einen  Cydus  von  eben  so 
vielen  Nundinis  und  Tagen,  der  noch  den  nicht  unbe- 
deutenden Vorzug  hätte,  dafs  er  sich  auf  ein  naturge- 
mälseres  Jahr  gründete.  Dennoch  sei  es  fem  von  uns, 
ihn  liir  etwas  mehr  als  einen  lusus  ingenii  ausgeben  zu 
wollen. 

Dafs  zu  Rom  ursprünglich  ein  Jahr  von  zehn  Mo- 
naten im  Gebrauch  war,  haben  wir  keinen  triftigen 
Grund  zu  bezweifeln.  Aber  nie  werde  ich  mich  über- 
reden, dafs  dies  Sonnen-  oder  Mondmonate  waren. 
Schon  fä>ea  (1,63)  ist  die  Bemerkung  gemacht  worden, 
dals  die  Zahl  von  zwölf  Monaten  nicht  wesentlich  zum 
Character  des  Sonnenjahrs  gehört,  und  daher  von  Völ- 
kern, für  welche  die  Mondwechsel  von  keiner  besondem 
Bedeutsamkeit  waren,  leicht  mit  jeder  andern  conven- 
lionellen  vertauscht  weiden  konnte.  Aber  die  wenig- 
stens rohe  Beachtung  der  Jahrszeiten  ist  überall  und 
zu  allen  Zeiten  als  ein  dringendes  Sediirfnils  gefühlt 
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worden.  Drä  Geschichte  nennt  mit  Bestimmtlieit  nur 
zwei  Völler,  auf  deren  Zeiteintheilung -sie' keinen  Eln- 
flu&  gehabt  hat,  die  alten  Aegypter  und  die  Araber. 
Die  ersten  gebrauchten  aus  religiösen  Grundsätzen  ein 
Sonnenjahr  von  365  Tagen,  dessen  Anfang  in  einem 
Zeitraum  von  1460  Jahren  den  ganzen  Cyclus  der  Jahrs- 
zeiten durchwanderte.  Aber  die  Verschiebung  betrug 
in  100  Jahren  noch  keinen  Monat ;  auch  bildeten  die 
periodischen  Ueherschwemmungen  des  Nils  für  sie  so 
regelnülsige  Jahreinschnitte ,  dafs  sie  eines  nach  den 
Jahrszeiten  geordneten  Kalenders  weniger  als  andere 
Völker  bedurften.  Die  Beduinen,  die  wegen  der  Hitze 
ihres  KJimas  mehr  während  der  Nacht  als  am  Tage  ihre 
Heerden  zu  weiden  und  ihre  Streifziige  zu  unternehmen 
gewohnt  sind,  haben  die  Eintheilung  ihrer  Zeit  aus- 
schliefslich  auf  die  Wechsd  des  Mondes  gegründet;  allein 
dieses  Ton  Muhammed  in  den  Islam  verflochtene  reine 
Mondjahr  genügt  bei  weitem  den  meisteii  Bekennem 
desselben  so  wenig,  da(s  sie  im  bürgerlichen  Leben  ein 
Sonnenjahr  daneben  gebrauchen.  Das  Jahr,  das  wir  bei 
allen  übrigen  Völkern  antreflen ,  sei  es  nun  ein  reines 
Sonnenjabr,  wie  bei  den  sjMlern  Römern,  oder  ein  ge- 
bundenes Mondjahr,  wie  bei  den  Griechen,  hat  sich  un- 
ter den  mannigfachsten  Formen  hier  in  längerer,  dort 
in  kürzerer  Zeitmit  der  Sonne  ausgeglichen,  z.B.  hei 
den  allen  Fersern  in  120,  bei  den  Mexicaneiti  in  52, 
bei  den  Griechen  seit  Meton  und  Callippos  in  19,  bei 
den  Römern  fruherbin  in  24  und  seit  lulius  Cäsar  in 
4  Jahren;  aber  die  Feststellung  des  Jahranfangs  ist  allen 
diesen  Völkern  immef  die  Hauptsache  gewesen. 

Ich  zweifele  daher  mit  Dodwell  nicht,  dals  die 
Entstehung  des  304tt(gigen  Jahrs  einem  Irrthnm  beiza- 
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tnesien  ist,  der  den  zehn  Monaten,  die  das  B&niscbe 
Jahr  der  Tradition  und  der  Anabgie  nach  ursprängUch 
gehalten  hatte,  dieselbe  Dauer  wie  im  spätem  Jahr  het- 
kgte.  Wenn  zehn  Monate  bei  den  Römern  die  Frist 
^r  Trauer,  ^r  Auszahlnng  legirler  Aussteuer,  des  Cre- 
dtts  beim  Verkauf  von  Früchken,  und  wahrscheinlich 
aller  Darleihen  und  Maisslab  des  ältesten  Zinsfulses  wa- 
ren '),  so  scheint  daraus  allerdings  zu  folgen,  da6  ihr 
Jahr  zu  der  Zeit,  als  sich  diese  Institute  bildeten,  aus  ' 
zehn  Abschnitten  oder  Monaten  .besiand,  aber  nicht, 
dals  es  gerade  zehn  Sonnenmonate  waren.  Als  sie 
statt  der  zehn  Monate  zwälf  erhielten,  können  sie  gar 
wohl  die  einmabl  geseUlich  gewordene  Zahl  zehn  bei 
allen  dergleichen  Fristen  unverändert  gelassen  haben, 
wodurch  sich  dieselben  freilich  um  ein  Sechstel  ver- 
kürzten. 

Da  nach  Plutarch 's  Versicherung  einige  Monate 
des  ßomulos  kaum  20,  andere  35  imd  mehr  Tage  ge- 
halten haben,  und  Censorinus  den  Albanern  zehn 
Monate  von  ganz  ähnlicher  Verschiedenheit  beilegt ,  so 
scheint;  die  Voraussetzung  seh;  natürlich,  dals  die  Fflani- 
stadt  in  äieseF  Beziehung  dem  Seispiel  des  Muttervolks 
gefolgt  ist.  Es  iragt  sich  nur,  wie  man  sich  die  dem 
Anschein  nach  so  widersinnig«  Ungleichheit  der  alba- 
nisch-römischen Monate  zu  erklären  habe. 

Dodwell  hat  den  gar  nicht  verWerfiichen  Gedan- 
ken, dais  dje^e  Monate  weder  mit  den  Mondwechseln, 
noch  mit  den  Zeichen  der  Ekliptik  in  Verbindung  stan- 
den, sondern  die-durch  die  Auf-  und  Untei^änge  kennt- 
lieber  Gestirne  begrenzten  Abthcilung^  des  Sonnenjahrs 


■)  S.  Hm.  Nicbuhr's  Rfimisch«  Getcb.  Tfa.I,S.i»3. 
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■  bezeicbneten.  Dalä  die.  Landbebauer  uaA.  Schiääbver 
der  alten  Welt  von  je  her  flei&ig  auf  die  £ncheinuogen 
der  Gestirne  in  der  Morgen-  and  Abenddämmerung  ach- 
teten, wei&  ein  jeder,  der  in  den  Dichtem  und  land- 
wirthsc^aftlichen  Schriftftellem  der  Griechen  und  Ho- 
mer nicht  ganz  unhelesen  ist.  Man  erinnere  sich'  aus 
dem  Ohigen  (1,251),  dals  Hippocrates  sieben  Jabr»- 
leiten  annahm,  indem  er  den  Frähliug  mit  der  Nacbt- 
gleiche,  den  Frnhsommer  mit  dem  Frübati^ange  der 
Plejaden,  den  Spätsommer  mit  dem  Frühautgange  des 
Sirius,  den  Herbst  mit  dem  Frübaufgange  des  Arktur, 
die  Saatzeit  mit  dem  Frnhuntei^nge  der  Plejaden,  den 
Winter  mit  der  Sonnenwende  und  die  Baumpflanzungs- 
zeit  mit  dem  Spätaufgange  des  Arktur  anfing.  Eine 
ähnliche  Benandnifs  nun,  wie  mit  diesen  sieben  Jahrs- 
zeiten,  glaubt  Dodwell,  dafs  es  mit  den  zehn  Jahrs- 
zeiten  oder  sogenannten  Monaten  der  Alban^  und  älte- 
sten Römer  nicht  allein,  sondern  auch  mit  dem  sech»- 
monatlichen  Jahr  der'  Akamaner  und  Garer,  dem 
viermonatlichen  der  altern  Aegypter,  und  dem  drei- 
monatlichen der  Arkadier  hatte,  wovon  Plutarch, 
Gensorinus,  Macrobius  ')  und  andere  redeo.  Das 
Wort  n^i-,  mensis,  Monat,  das  offenbar  vom  Monde 
entlehnt  (1,256)  und  vielleicht  spätem  Ursprungs  ist, 
hat  man,  sagt  er,  durch  einen  Milsgriff  auf  die  alten 
üderiscben  Jahreinschnitte  übergetragen.  Das  Jahr  aller 
dieser  Völker  war  ein  Sonnenjabr,  das  dem  Ackerbau 
und  der  Schiäahrt  allein  zusagt. 

Es  können  aber  auch  die  zehn  Jahreinschnitte  der 
ältesten  Körner  durch  ihre  HauptbeschsAigungen  bedingt 


')   Fila  Numae  1.  c-   Di  die  nat.  c,  15.  Saturn.  1, 12. 
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gewesen  sein,  wie  dies  nach  KrascfaeDinikow's  Ver- 
sicherung ')  bei  den  Kamtschadalen  der  Fall  ist, 
die  ihr  Jahr  gleicblälls  in  zehn  ungl^che  Abschnitte 
theilen.  ' 

Will  man  sich  indessen  die  ungleichen  Monate 
nicht  gefallen  lassen,  nun  so  vertheile  man  die  360 
Tage,  die  Plutarch  als  die  Dauer  des  ursprünglichen 
römischen  Jahis  nennt,  auf  zehn  gleiche:  Dann  er- 
hält das  Jahr  des  Rotnulus  eine  ähnliche  Form,  wie 
das  Prytanenjahr  der  Athener  (1,289). 

Doch  genug  von  einem  Gegenstande,  von  dem  wir 
so  gut  wie  gar  nichts  wissen,  und  der  sich  durch 
die  scharfsinnigsten  Gomhinationen  nie  ganz  aufs  Reine 
bringen  lassen  wird. 

n.   Jahr  des  Numa. 

Die  allen  Schriftsteller  sind  darüber  einverstanden, 
dals  das  ursprüngliche  Sonnenjabr  dei'  Rämer  frühzeitig 
EU  einem  Mondjahr  umgebildet  worden  ist.  lunius 
Graccbatius,  einer  der  sltem  römischen  Gescbicht- 
schreibec,  legte  nach  Censorinus  diese  Aenderung 
dem  Tarquinius  bei,  ohne  Zweifel  dem  Priscus; 
denn  da  er  nach  Macrobius  den  Servius  Tnllius 
als  den  Urheber  der  Eioschallung  ansah,  so  mufs  er 
sieb  das  Mondjahr  selbst  älter  als  die  Ausgleichung  des- 
selben mit  der  Sonne  gedacht  oder  geglaubt  baben, 
dals  die  Römer  erst  ein  reines  Mondjahr  hatten,  ehe 


')  Bistoire  et  discryition  du  Kamtehatka  (Am^tei'dam  1770) 
Th.LS.20. 
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sie  ein  gebundenes  erhielten,  Tvenn  man  anders  an- 
nehmen darf,  dals  die  römischen  SchtiCstdler  die  Ko- 
tizen,  die  sie  >on  der  frühem  Zeitrechnaag  ihres  Volks 
geben,  nach  richtigen  astronomischen  Principien  al^e- 
wogen  haben.  Der  noch  allere  Fulvius  Nohilior 
nnd  mit  ihm  die  jängem  ohne  Ausnahme  machen  da- 
gegen den  Nama  zum  ersten  Verbesserer  des  römi- 
schen Kalenders,  was  nichts  weiter  sagen  soll,  als  dalk 
die  Einführung  von  zwölf  Monaten  und  die  'Bestim- 
mung der  Dauer  des  Jahrs  zu  355  Tagen  einer  uralten 
römischen  Gesetzgebung  angehören. 

Ich  habe  hier  die  beiden  wesentlichsten  Punkte 
der  Beform  genannt  '),  über  die  wir  jetzt  den  Haupt- 
gewährsmann, den  Censorinus,  vemehmen  wollen. 
I4achdem  er  vom  romulisches  Jahr  geredet  hat,  fährt 
er  also  fort:  ,, Nachmals,  sei  es  vom  Numa,  wie 
,, Fulvius,  oder  vom  Tarquinius,  wie  Xunius 
„behauptet,  sind  12  Monate  und  35S  Tage  eingeführt 


*)  Am  ausrührliclislen  tändeln  Ton  ihr  Censorinus  c.  SO, 
Solinusc.l  und  Macrobius  5atum.I,  13.  Der  Hinzufügung 
des  latiuarius  und  Februariua  tu  den  ursprüngliclien  zeLn  Monaten 
gedenken  kiiri  Livius  1,19,  Ovidius  Fast.I,  A3  und  111,151, 
Aurelius  Victor  de  -vir.  illustr.  c.  3,  Ftorus  1,2  und  Cas- 
Biodorus  Ckron.  p.  381  (ed.  l679).  Mit  allen  im  Widerapruct 
ist  Eutropius,  wenn  er  Brew.  I,  3  Tom  Huma  sagt:  Annum 
defcripsit  ia  X  menses,  prius  sine  aliqua  compittatiortß  cortr- 
Jusum.  Arotzen  an  der  angeführten  Stelle  des  Ann  Victor 
scblagt  Tor,  das  Komma  nicht  hinler  mensei,  sondern  hinter  d»- 
scripsit  zu  setzen.  Aber  annum  describere  in  menses  ist  ein 
solenner  Ausdruck,  der  sich  unter  andern  an  den  obigen  Stellen 
des  Livius  und  Florus  £ndet.  WahrscheinliclieT  ist  «,  dafs 
das  Zahlzeichen  verdorben  ist. 
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,, worden,  wiewohl  der  Mond  mit  seinen  znolf  Um- 
,,lKafen  nur  354  Tage  anszulullen  adieiat.  Dafs  aber 
„ein  Tag  mehr  genommen  wurde,  geschah  entweder 
,,ans  Irrthum,  oder,  was  mir  wahncheinlicher  ist,  aus 
,,  jenem  Ahei^lauben,  nach  welchem  die  ungerade  Zahl 
„fiii  voll  und  glücklicher  gehalieh  wird.  Gewils  ist 
,,es,  da&  zu  dem  frühem  Jahr  51  Tage  kamen,  und 
„da  diese  nicht  zwei  Monate  ausfüllten,  so  wurde  je- 
,,dem  der  sechs  hohlen  Monate"  (den  SOtägigen  des 
Romnlus)  ,,ein  Tag  genommen,  wodurch  zusammen  57 
„Tage  entsundenj  aus  denen  zwei  Monate,  der  lanua- 
„rius  zu  29  und  der  Fehmarius  zu  26  Tagen,  gebildet 
„wurden.  So  erhielten  also  alle  Monate  eine  volle 
,,nnd  nngeiade  Anzahl  von  Tagen,  den  Februarius  aas- 
„genommen,  der  allein  hohl  Uieb  und  deJshatb  für 
,, minder  glücklich  als  die  übrigen  galt."  In  Ansehung 
der  Epitheta  plenus  und  cavus  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dals  der  röndsche  Sprachgebrauch  dem  griechi- 
schen entgegengesetzt  ist  (1,266).  Wi^fen  des  numarut 
impar  vei^eiche  man  des  Servius  Anmerkung  zu 
dem  Tounero  deus  impare  gaudet  des  Virgil  ').  Auch 
beim  Plinius  heifst  es'):  Impares  numeros  ad  om- 
ma  -vehemeRtiores  credimus,  und  beim  Festns:  /m- 
paretn  numenan  antiqui  prosperiorem  honUnibus  esse, 
credidemnt. 

Wesentlich  in  gleichem  Sinne  mit  Censorinna 
fiofsem  sich  Solinus  und  Macrobins.  Das  Jahr 
des  Numa  hatte  hiflmach  folgende  Einrichtung: 


*)  H.  N.  xxvin,  5. 

n.  [3] 
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Martius  31  Tage 

Aprilis  29     - 

Maius  31      - 


Quintilis       31      - 

Sextilis  29     - 

SeJitemLer     29     - 

October         31 

November     29     - 

December       29     - 

Xanuarius       29     - 

Ftibruarius  28  - 
Uacrobius  will,  dafs  nach  diesen  nTonaten  von  Ati- 
iäng  ah  gans  ordentlich  datirt  worden  sei,  gerade  wie 
im.  s^Lem  Jahr.  la  den  vier  ein  und  drei&igtägl- 
gen  Monaten,  sagt  er,  waren  die  Nonae  septimanae^ 
in  den  übrigen  tfuintanae,  und  in  allen,  mit  Aas- 
nähme  des  Februarius,  wurde  nach  den  Idtu  a.  d. 
septimum  decimum  Calendas  gesagt. 

Die  3S5  Tage  finden  sich  aucli  beim  Flinins  er> 
wBhnt.  Er  gedenkt  nümlich  ')  einer  angeblich  toq 
Nnma  geweihten  Statue  des  lanus  mit  den  Worten: 
Praeterea  lanus  getninus  a  Nwna  rege  dicatus,  qui 
pads  helUque  argumenta  colitur,  digitis  ita  ßguratis, 
ut  trecentorum  quimjuaginta  quirufue  dierum  nota,  per 
significationem  anni,  tempoiis  et  aevi  se  deum  iadica- 
ret.  Macrobius  sagt  dagegen  von  diesem  Gott  '): 
Sirmäacnun  eius  plerumque  ßngitur  manu  dextent  tre- 
centorum et  sinistra   sexaginta   et    qiänque   nwnerum 

')  Jf.  AT.  XXXIV,  16. 
')  Satum.1,9. 
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retinens,  ad  demonstrandam  anni  diminsiottem.  Han 
hat  den  Handschriften  luwider  den  emen  Schriftsteller 
durch  den  andern  verbessern  wollen ;  es  ist  aber  nichts 
lu  ändern.  Flinius  redet  von  einer  uralten  Bildsäule 
des  lanus,  Macrohius  von  seiner  in  spätem  Zeitetl 
gewöhnlichen  Darstellungs weise. 

Aber  auch  die  355  Tage  stehen  nicht  ganz  festl 
Flutarch  versichert,  Numa  bal>e  den  Unterschied  des 
Sonnen-  und  Uondjahrs  zu  11  Tagen,  also  die  Dauer 
des  letztem  zu  3S4  Tagen  angenommen  ').  Macro- 
hius, der  beide  Angaben  vor  sich  hatte,  sucht  sie  da- 
durch zu  vereinigen,  dafs  er  den  Numa  erst  das  Jahr 
zu  354  Tagen  bestimmen,  aber  paullo  post  in  honorem 
imparis  muncri  noch  einen  Tag  zum  lanuarius,  der 
anfangs  mit  dem  Febmarius  von  gleicher  Dauer  ge- 
wesen sein  soll ,  hinzufugen  läßt.  Die  355  Tage  be- 
stätigen sich  vollkommen  durch  das  Wesen  der  nach- 
maligen Befonuen  des  römischen  Jahrs;  die  354  haben 
ihren  Grund  vermuthlich  in  einer  spätem  Klügelei, 
welche  die  Sache  aus  dem  Standpunkt  der  Theorie  be- 
trachtete. 

Dem  sei  jedoch,  wie  ihm  wolle,  man  sieht,  dafo 
Numa,  den  E^ilu£s  abgerechnet,  den  Abei^lanben  und 
Unwissenheit  auf  seine  Kalendereinrichtungea  haben 
mochten,  sein  Jahr  nach  dem  Monde  abgemessen  hat, 
der  in  354  Tagen  8  St.  48'  zwöUinal  zur  Sonne  zn- 
rilckkehrt  und  sein  Licht  erneuet.  Dies  versichern 
aiKh  die  Alteu  aügemein,  am  bestimmtesten  Livius 
und  Solinus.     Der  erste  sagt:    Ommum  primum]  ad 


')  An  der  mehrmals  angefülirten  Stelle  aus  dem  Leben  des 
[3*] 
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Ifmae  in  ^uodecim  r^tenses  describit  annvm; 
der  andere :  Cum  ratio  illa  'ante  Numam  a  bmae  cursu 
discreparet,  lunari  computatione  annum  peraequarunt. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  er  sein  Mondjahr  von 
den  griechischen  Kolonien  aus  Unteriulien  entlehnt 
hat ,  die  damals  ohne  Zweifel  in  dem  Besitz  einer 
höhern  Cultur  wafvn,  als  die  UryÖlker  des  Landes. 
Das  Mondjahr  war.  aber  zu  innig  in  den  Gultus  der 
Griechen  Ter£Uichten,  ab  da(s  man  es  nit^t  unter  ihre 
Slteslen  Institute  zählen  mü&te.  Auf  diesen  Ursprung 
des  römischen  Mondjahrs  deutet  selbst  die  alte  Tradi- 
tion von  einem  Yei^ehr  des  Numa  mit  Pjthagoras,  die 
Ovid  in  folgenden  Yersen  berührt:, 

Primus  oliviferis  Horttam  deductus  ab  arvis 
Pompilius  menses  sensit  abesse  duos; 

Siye  hoc  a  Samio  doctus,  qui  posse  renasci 
,  ,  .      Nos  pittat,  Egeria  sive  monente  sua, 
..  ■  FastAM,  \$\.  . 

^ne  Tradition  übrigens ,  die  sdion  Cicero  mit  Recht 
für  einen  inveteratus  error  erklärt '). 

War  denn  aber  das  355tägige  Jahr  auch  wirklich 
ein  Mondjahr?  Die  Alten  machen  die  Sache  ihrer  be- 
stimmten Versidierung  ungeachtet  dadurch  wieder  zwei- 
felhaft, dals  sie  den  Numa  zugleich'  zum  Urheber 
der  Schalteinrichtung  machen,  wodurch  späterhin  das 
,355tSgige  Jahr  mit^der  Sonne  ausgeglichen  wurde.  Es 
geschah  dies  vermittelst  eines  Sfonats  von  abwechselnd 
32  und  23  Tagen,  des  sogenannten  Mercedonius, 
der  ein  Jahr  ums  andere  eingeschaltet  wurde  und^essen 
Wesen  unten  naher  erkUirt  werden  wird.     Ein  solcher 


*)  De  Repabl.U,lS.  Yei^.  Dion.  Halic.n,5! 
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Uonat  TertrSgt  sich  aber  dorclian»  nielit  mit  dem  Gharak- 
ter  eines  Mondjahrs;  dean  w^m  ein  Jalir  diewh  Na- 
men mit  Aecbt  fahnn  soll^  so  ist  es  nicht  hinlänglich, 
dals  seine  Danec  nach  dem  Monde  abgemeMen  ist ;  auch 
die  einEeloen  Monate  müssen  dergestalt  geordnet  sein,  da& 
ihr  Aii&ng  immer  m  der  ersten'  Ersdieinung  d^  Mond-^ 
Sichel  EurüdLkehtt.  Dies  bedachte  Di o  Cassina  nicht, 
wenn  er  sagt,  dals  die  Bömer  bis.  auf  Inlina  CasaT'  ihre 
Monate  nach  den  Mondnechseln  abgemeuen  bakeä ')^, 
und  dies  bedenken  eben  so  wenig  Scaliger  nnd  mh 
ihm  fast  alle  neuere  Chronologen,  wenn  sie.  tob  Mond- 
scbaltjabzcykeln.  reden,  die  .auf  den  kurien  Sobald 
monat  gegründet  gewesen  sein  sollen.  Sc^ald  He  ^hJi* 
mer  ihren  Menxdonius  einnufAaJien  a^ngen, 'erhielten, 
sie  ein  cyklisches  Sonn  enjabr,,  wie  wirdeiigleicfaeli 
bei  mehreren  Yölkem  antreffen:;  Sollte  das  3SSlsgiga 
Jahr  von  Anfang  an  -  ein  solches  werden ,  so  befpwift 
matinidt,  warum  nicht  lieber  gleich  ein  dfim'jtüiaoi- 
schen  analoges  Sonnenjahr  eingelübrl  wurde.  We^f  abn 
zuerst  ein  Mondjahr  im  G^rauch,  das  nach  griechistbäF 
Weise  durdi  einen  ;von  Zeit  zu  Zeit,  eingesdhalteieb 
Mondmonat  mit  der  Sonne  ausgeglichen  wiirde,,  sq.itt 
es  gar  wohl  denUMir«  dafs  man,  als  die  Form  der  Ein- 
scbaltUDg  uhd  mit  ihr.  .der  ganze  Charakter  der-Zeifr- 
rechanng  geändert  wärde,  die  Daner  sowohl  d«E  Jahrs 
als  der  einzelnen  Monate,  an  die  man  einmahl  gewölmi 
war,  beibehielt.  ,.!.:{ 


')  npJr;  tii  T^(  nX^vi;;  nifiiSev;  In  xal  tot>  tbu;  p^vo^  rffat. 
Hist.l. XliTO,  C.Z6.  In  gleichem  Irrtbum  aind  Appianus  und 
Lydus  befangen.  De  bell.  ciV.  1.  U  am  SMata'.  De  mensi- 
bu3  p.  30.  I 
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'  So  worden  ^r  ortlieilen  mütsen,  Trenn  es  nns 
auch  an  Beweisen;  fehlte,  dala  die  Monate  des  IVoma 
wahre  Mondmonale  genesen  sind.  Es  gebricht  uns 
aher  daran  keinesweges.  Ich  halte  ea  für  nöthig,  die- 
sen wesentlichen  Punkt  der  Allem  römischen  Zeitreeh- 
nnng  mit  einiger  Ausfährlichkeit  zn  erörtern  nnd  über 
jeden '  Zweifel  lu  oheben,  da  ihn  Petavius,  der 
unter  den  neuem  .Chronologen  allein  eine  richtige  An- 
sicht von  denuelbeh  gehabt  hat,  sehr  nngenügend  be- 
handelt *). 

',  Zu  den  Beweisen  gehört  zuvörderst  das  Wort  mends 
selbst.  Mensis,  sagt  Varro  '),  a  lunae  motu  dictus, 
dian  a  soie  profecta  rursus  redit  ad  eum  hma,  quod 
fftiece  oUm  dicta  f^^j  luide  iüorum  ft^ni,  ab  eo  no- 
stri.  So  wie  es .  etymologisch  und  geschichtlich  aosge- 
niiacht  ist ,  dafs  fi'^v  und  fulg  bei'  den  Griechen  einen 
Mondmonat  beseicbnet  hat,  so  wird  auch  das  davon 
anlehnte  mensis  bei  den  Römern  keine  andere  Bedeu- 
tung gehabt  haben ,  nnd  wer  dies  bezweifeln  wollte, 
dürfte  nur  die  Eintheilimg  des  römischen  Uonats  und 
die  uralten  Benennungen  seiner  Haaptepochen  in  Ei^ 
wägung  ziehen. 

Die  Idus  zerfällten  den  Monat  in  zwei  Abschnitte 
Ton  ungleicher  Dauer,  indem  sie  in  den  31tagigen  Mo- 
naten des  Knma  dem  ISten  und  in  den  übrigen  dem 
13ten  Tage  den  Namen  gaben.  Der  erste  Ahechnitt 
hielt  also  14  oder  12,  der  zweite  17  Tage.  Schon  diese 
Zahlen  machen  es  wahrscheinlich,  dals  die  Calendae 
ursprünglich  der  ersten  Erscheinung  der  Mondsichel  in 


')  Doctr.  temp.  H,  74. 
')   l.c.col.32. 
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der  Alienddäiiimenu^   und   die  Idus  dem  Vollmonde 

entsprachen.  Mo(^  unzwödeuliger  geht  dies  aus  folgen- 
der Notix  beim  Macrobiac  hervor  '):  Priscis  tempori- 
bus,  aiUequam  fasti  a  Cn.  Flavü>  Scriba  invitis  patribiu 
in  ommum  notiüam  proderentur  (dieses  Factum  gehört 
in  das  Jahr  450  d.  St.)i  pontißci  minori  haec  provtncia 
delegabaOtr,  ut  ritwae  bmae  primum  observaret  adspe- 
cban,  msam^ue  regt  setcrificulo  nundaret;  itaque  sacri- 
ßcio  a  rege  ac  minore  ponti^ce  cetebrato,  idem  pon- 
tffex  calata,  id  est  irocata,  in  Capitotium  plebe  iuxta 
curiam  Calabram,  quae  casae  RomuU  proxima  est, 
quot  numero  dies  a  caiendis  ad  norißs  saperessetu  pro- 
nuntiabat,  et  quintanas  qmdem  dicto'  quinquies  verbo 
KoKä,  septimanas  repetito  septies  praedicabat.  f^erbum 
autem  naiJe  graeciaa  est ,  id  est  voco,  et.hunc  dient, 
qui  ex  Jus  diebus,  qui  calarentur,  primus  esset,  placuit 
calendas  vocari.  Hinc  et  ipsi  curiae,  ad  quam  t/oca- 
bantur,  Ccäahrae  nomen  datum.  Diese  Nachridit  trägt 
ganz  das  Gepräge  der  Wahrheit  an  sich.  Ist  sie  aber  ge- 
gründet, so  muls  das  römische  Jahr  einmahl  ein  Mond- 
jahr gewesen  und  auch  eine  geraume  Zeit  geblieben 
sein,  wenn  es  gleich  wohl  m^lich  ist,  dafs  alles,  was 
Macrobius  beschreibt,  sdbst  nach  AbschafiTiuig  dessel- 
ben noch  eine  Zeitlang  als  eine  leere  Cer^monie  fortbe- 
stand, da  die  Plebs  den  Kalender  noch  nicht  kannte, 
mithin  noch  über  die  Calmden  und  IVonen  belehrt  wer- 
den mo&te. 

Einem  der  Pontifices  lag  es  also  ob,  aus  dei'  Gestalt 
der  zuerst  wahrgenommenen  Mondsichel  zu  beurtheilen, 
wie  viel  Tage  bis  zu  den  Monen,  d.  i.  bis  zum  ersten 

*)  Saturn.  1, 15, 
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Viertel,  noch  zu  zfiblen  waren ;  denn  dieser  Einschnitt 
des  Monats,  der  allemahl  acht  Tage  vor  den  Idns  oder 
dem  Vollmonde  hei^ng,  kann  'uxspriinglich  nichts  an- 
ders, als  die  luna  dix^rojuo;  bezeichnet  haben.  Nach 
Macrobins  sprach  er  das  lantschallende  Wort  xaXü! 
fünf  oder  siebenmabl  hintereinander  ans.  I^ackVarro, 
der  diesen  alterthünJichen  Gebntnch  knri  berührt'), 
rief  er  dagegen  entweder  quinque  cah  luno  Noveüa, 
oder  Septem  calo  luno  Ffoweüa.  Scaliger  will  lana 
Novella  gelesen  wissen  *).  In  Varro's  liandbaa  ')  fragt 
nämlich  jemand,  was  die  hma  qaadripartita  mit  dem 
Feldbau  m  schaSen  habe,  worauf  geantwortet  wird; 
Hast  du  denn  nie  gehört,  dafs  die  Landleute  vom  ersten 
und  letzten  Viertel  sprechen?  und  dies  wird  folgenider- 
mafsien  ausgedrückt:  Nunquam  rure  audisti  pctavo  la- 
nam  et  ^rescentem  et  contra  senescentem?  Hier  steht 
also  das  alteithümliche  lana  geradehin  für  Luna«  das 
auch  in  den  Ausgaben  daneben  gesetzt  ist.  Auch  beim 
Macrohius  heilst  es  *}:  Pronuntiavit  Nigidius,  j4polU- 
nem  lanum  essCi  Dianamque  lanam,  apposita  d  lit- 
tera,  quae  saepe  i  läterae  causa  decoris  appomtia;  ut 
reditvr,  redhibetur,  redintegratur  et  similia.  Allerdings 
apostropbirt  der  Pontifex  das  neue  Licht;  es  scheint 
aber  obiger  Ausruf  keiner  Aesderung  zu  bednr&n.  Mö- 
gen Inno  imd  lana  oder  Diana  ursprünglich  bei  den 
Römern  Namen  Tbn  einerlei  Gottheit  gewesen  sein,  oder 
nicht,  was  ich  gelehrtem  Alterthumsforschem  zu  unter- 


■)  A.a.O.col.35.  yei^l.L7dui-p.34. 

')  Emend.  tetap.  1.  ü.  p.  174. 

')  1.37. 

*)  Salum.1,9. 
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Sachen  iiberlaue;  gewtiü  ist  es,  dals  die  Cal«ndae  der 
lano  geneibt  wsren,  und  swar  der  Inno  Lucina. 
Ovid  sagt: 

Findicat  Ausomas  lunonis  aira  Calendas: 
Tdibus  alba  lovi  grandhr  agna  oatüt. 

Nonarum  tutela  deo  caret  etc. 

Fast.  1,55; 
Bitd  an  einer  andern  Stelle: 

Anjadant  mensem  Uices,  Lucinaque  ah  ilUs 
Dicar,  et  a  nullo  nomina  mense  traiuim7 

Ib;  VI,  39. 
Laces  ist  hier  das  neue  Lii^t«  und  von  diesen  lucibot 
eben  wurde  Inno  Lucina,  d.  i.  die  Licht-  oder  ans 
Licht  bringende  genannt,  welchen  Namen  sie  be- 
kanntlich fluch  ab  GebuTtsfaelferinn  führte.  Dieser 
Umstand  dient  also  zu  einer  Andeutung  mehr  von  der 
nrspriiDghchett  Stellung  der- Calendae ,  was  auch  schon 
Uacrobius.  bemerkt;  denn  nachdem  er  gesagt  hat, 
dafs  an  den  Calendis  von  einem  Fontifex  der  luno  ein 
Opfer  dai^bracht  wurde,  setit  er  hinsa  '};  Cum  enün 
imtia  mensium  matores  noitti  ah  exortu  batae  serva- 
verint,  iure  lunoni  addixenmt  Caiendas,  haiani  ac 
Ximonem  eandem  pvtantes. 

Die  Athener  ^hlten  die  Tage  der  letzten  Dekade 
ihrer  Monate  in  rückgängiger  Ordnung  (1,380).  Es 
scheint  dies  der  Gebrauch- mehrerer,  wo  nicht  aller 
griechischen  Völker  gewesen  au  sein,  ein  Gebrauch,  der 
zugleich  init  dem  Mondjahr  von  ihnen  zu  den  Kömem 
übergegangen  sein  mu&.  Macrobins  sagt  dies  aus- 
drücklich'):  Zotü  veteres  ineolae  morem  Graeciae  in 

')   Satam.\,\S.  Vergl.  Lydus  p.  36. 
')  Älter«.  1,16. 
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numenaidis  mensium  diebus  secuti  sunt,  ut  retroversum 
cedente  numero  ab  augmento  in  diminutionem  comfm- 
tatio  resoluta  deiineret.  Wäre  diese  unsem  Begriffen 
nach  uabequeme  Zälilimganeise,  die  auf  alle  drei  Perio- 
den angenendet  woixlen  ist,  vom  Monde  unabhängig 
gewesen,  so  würde  sich  kein  befriedigender  Grund  dafiir 
angeben  lassen.  Entsprachen  aber  die  Calendae  der 
ersten  Phase,  die  Nona«  dem  ersten  Viertel,  die 
Iduf  dem  Vollmonde,  so  war  es  ganz  natürlich,  dals 
man  sich  durch  das  Datiren  selbst  in  jedem  Angenblick 
die  Frage  beantwortete,  wie  lange  es  bis  eu  diesen  drei 
Epochen  noch  hin  sei. 

Die  Nonae  haben  ihren  Namen  daher,  weil  sie 
allemahl  die  Stelle  des  ante  diem  nonum  Idus  ein- 
nahmen. Keben  dieser  natüriichen  Etymologie  findet 
sieb  beim  Varro  und  Festus  noch  eine  andere  sehr 
gezwungene,  nach  der  das  Wort  auf  die  erste  Mcmd- 
pbase,  die  nova  bma  Seiug  haben  soll,  ^uod  in  eas 
konctarertx  principtum  bmae,  wie  es  beim  letztem  heilst. 
Sie  dient  abermals  zum  Beweise ,  dals  die  Römer  über 
das  Wesen  ihres  filtern  Jahrs  wenig  nachgedacht  haben. 
Auch  beim  Plutarch  kommt  sie  vor.  Er  wirft  die 
Frage  auf  '),  warum  die  Kömer  ihren  Monat  in  drei 
Abschnitte  von  ungleidier  Dauer  getbeilt  haben,  und 
beantwortet  sie  unter  andern  so:  ,,Es  geschah  defs- 
,,faBlb,  weil  sie,  die  Zeit  nach  den  Mondgesulten  ab- 
„messend,  im  Verlauf  des  Monats  drei  Hauptvertlade- 
,,ruDgeQ  am  Monde  wahrnahmen,  zuent  die,  dals  er, 
,,mit  der  Sonne  in  Verbindung,  sich  gar  nicht  zeigt; 
,,dann  die,  dafs  er,  ihren  Strahlen  sich  entwindend, 


■)    Quaesl.Bom.XXlW. 
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„in  der  AhenddKmmenuig  erscheint;  endlich  die,  daiä 
,,er,  ihr  gegenüberstehend,  mit  .vollem  Lichte  leucb- 
,,tet.  Man  nennt  daher  aeine  UnsiehthuLeit  Caleiidas, 
„von  den  "W^tktem  clam  und  celarv,  seine  erste  £r- 
„K^einmig  oder  die  Noujiiijvui  Nonas,  vom  Worte  no- 
„vus,  und  sein  volles  Licht,  I^is,  6ui  rä  iuiKKoi  xol 
,,To  iiiog."  Mägen  diese  Etjiaologien  gefallen,  wem 
sie  wollen;  so  viel  ist  gewil»,  dals  die  Intervalle  twi-  i 
sehen  den  drei  Epochen  sich  mit  der  Aosidit,  aus  der 
sie  hervorgeben,  durchaus  nicht  vertragen;  denn  von 
der  Conjunction  bis  zur  ersten  Phase  sind  nicht  füinf 
oder  gar  sieben  Tage,  und  von  der  letztem  bis  zur 
Opposition  mehr  ab  acht,  wohl  zehn  bis  zwölf.  Flu- 
tarch  ftihlt  dies;  denn  er  setzt  hinzu:  ,,Hatt  mub  es 
„mit  diesen  Zahlen  so  igenau  nidit  nehmen,  da  noch 
„jetzt,  wo  die  Astronomie  eine  so  gro&e  Entwicklung 
„erhalten  hat,  die  Anomalien  des  Mondes  den  Erfah- 
„rungen  und  Rechnungen  der  Mathematiker  nicht  sel- 
,,ten  Trotz  bieten."  Allein  selbst  diese  lälsche  Ansicht 
der  Sache  gibt  zu  erkennen,  dab  es  die  Mondwechsel 
waren,  durch  welche  ursprünglich  die  Calendae,  No-r 
uae  und  Idus  bestimmt  wui-den. 

In  Ansehung  der  Idus  ist  die  Sache  vollends  ent- 
schieden durdi  alles,  was  die  Alten  über  den  Ursprung 
dieses  Worts  beilmngen.  Beim  Uacrobius ')  findet 
man  eine  ganze  Reihe  Etymologien,  die  alte  darauf 
binaudaufen,  dafs  die  Idus  mvprnuglich  der  Voll- 
mondstag  waren.  Nur  einiges  davc^  eut  Probe!  Zu- 
erst soll  Idus  vom  etruskischen  Itis  kommen,  das 
dieser  Schrifuteller  durch  lovis  ßducia  eddSrt.     Nam 

•)  Salunt.I,iS. 
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cum  lofem  accipiamus  lucis  auctorem,  imde  et  Luce- 
Hum  Salti  in  carmine  canunt,  et  Cretenses  .^ta.-njv 
■^fUpaf  vocant,  ipsi  tfuoqae  Romani.diespitrem  appel- 
lant  ut  diei  patrem,  iure  hie  dies  lovis -ßduda  voca- 
tur,  cuitis  hix  non  ßnitur  cum  soUs  occasu,  sed  splen- 
dorent  diei  et  noctu  continuat  iUustrante  btna,  quod 
semper  in  pleniiunio,  id  est  medh  mense,  fieii  seiet. 
Diem  igitur,  qui  vel  noctumis  caret  tenebris,  lovis 
fiduciam..  Tusco  nomine  'vocaverunt,  unde  et  omnes  idus 
lovis  Jenas  observandas  sanxit  antiquitas.  Da£i  die 
Idus  dem  lupiler  eben  so  wie  die.Cal«ndae  der 
'luno  geweiht  waren,  sagen  mehrere  Alte,  iind  dafe 
jener  aus  einem  ganz  ähnlichen  Grunde  LiLcetius  hiefs, 
siu  welchem  diese  Lucina  genannt  wurde,  ist  mehr  als 
wahrscbeinHch.  Lmxtium,  sagt  Festus,  loveni  appel- 
lahant,  quod  eum  lucis  esse  causam  credebant,  :und 
Servius  '):  Idngua  Osca  Luceüas  est  Juppiter,  dictus 
a  luce,  quam  praestare  hominibus  didtur.  Martianus 
Capella  gebraucht  *)  Lucetia,  als  gleichbedeutend  mit 
Lucina,  auch  von  der  Inno. 

üach.  einer  andern  von  Macrobius  mit  beson- 
derer Billigung  hervorgehobenen  Etymologie  soll  Idus 
der  Tag  heifsen,  qui  dividit  Tnensem.  Jduare  enim 
Etrusea  Ungua  dividere  est.  Inde  vidua,  quasi  'vaide 
Jdua,  id  est  valde  divisa.  Hiernach  wäre  also  Idus 
das  griechische  dixci^T"*'  "^'^  ^'^  ^^t  sieb  allerdings 
hären.  Koch  andere  Etymolc^ien  bringen  das  rämiscbe 
Wort  mit  dem  griechischen   iSuv  imd  tXioi  in .  Verbin- 


')   Ad  Firg.  Jen.TK,S70.    Nach  Gellius  N.  j<.V;i3,  Latte 
besonders  TJäTiu«  dieses  Beiwort  Tom  lupiter  gebraucht. 
*)  Aigj(("(ien,  p.3r. 
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düng.    Bei  allen  aber  liegt,  wie  gesagt,  der  Begriff  des 
Vollmondes  mm  Grunde. 

Nach  allem,  waa  ich  hier  zusammengestellt  habe, 
nird  hoffentlich  niemand  weiter  zweifeln,  dals  Numa's 
Jahr  ein  Mondjahr  gewesen  sei,  uod  dafs  ein  solches 
lange  zu  Rom  bestanden  haben  müsse,  weil  es  sonst 
schwerlich  auf  Sprache  nnd  Verkehr  so  tief  eingewirkt 
liabea  würde,  d«ls  ein  bleibendes  Andenken  davon  sich 
bis  auf  die  spätesten  Zeiten  erhalten  konnte.  Ich  wie- 
derhohle hier  eine  schon  oben  (1,405)  gemachte,  für 
die  Zeitrechnung  der  alten  Völker  wichtige  Bemerkung, 
dals  unsere  r^lmäleige  Art  zu  datiren,  nach  der  jeder 
Uonat  seiae  bestimmte,  unveränderliche  Zahl  von  Tagen 
erhält,  nicht  so  alt  ist,  als  pian  gewöhnlich  annimmt, 
and  dafs  der  Sinn  für  eine  «dche  Genauigkeit  sich  erst 
spät  etwiokelt . hat,  eigentlich  erst  seit  der  durch  lulins 
Cäsar  Teransulteten  Befonn  der  römischen  Zeitrech- 
nung. Krüherbin  befimden  sich  die  Völker ,  mit  Aus- 
nahme der  A^STpter  und  (wenigstens  meinet  Ueberzett- 
gnng  nach)  der  Atheoer  seit  He  ton,  alle  mehr  oder 
weniger  in  dem  Falle  der,  Siculer,  von  denen  Cicero 
an  einer  oben  (1>256)  be%ebracbten  Stelle  spricht. 
Wäre  diese  Ansicht  unter  den  neuern  Chro^iologen  hi»< 
her  allgemeiner  gewesen,  so  würde  des  Streitens  über 
die  anticipirten  julianischeu  Data  so  mancher  Begeben- 
heiten der  alten  Welt  weit  weniger  genesen  sein..  Un- 
möglich könneu  die  römischen  Monate,  so  l^nge  das 
Mondjahr  bestand,  von  der  festen  Dauer  gewesen  sein, 
die  ihnen   Censorinus  und  Macrobins  beilegen'). 


*)  E)  üt  eiuMUsgriff  des  letztem,  wenn  er  Adum.  I,  li  ichoti 
in  ßomutus  behauptet,  dafs  er  die  Dauer  seiiLer,. IjUmate  w 
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An  dem  Tage,  wo  der  gedachte  Pontifex  die  Mondsichel 
zuerst  in  der  Abenddämmenmg  erblickte,  rief  er  sein 
calo ,  und  die  Calendae  scheinea  nun  allemaM  von  . 
der  nächsten  Mittemacht  an  gerechnet  worden  zu  sein; 
denn  wir  haben  konen  Grund  eu  bezweifeln,  dafs  die 
UittemAcht  Ton  je  an  die  Epoche  des  römischen  Tages 
gewesen  ist.  D!e  Mondsichel  »igt  sich,  der  verschie- 
denen Lage  der  Ekliptik  mi(dge,  bald  einen,  bald  auch 
wol  erst  zwei  oder  drei  Tage  nach  der  Gonjunction. 
Der  Fontifex  mufs  daher  am  ihrer  jedesmaligen  Stürite 
m  beurtheilen  gehabt  haben ,  ob  er  die  Nonen  fiinf- 
oder  siebentägig  zu  verkündigea  hatte ;  denn  ein  uralter 
Gebrauch  liefe  ihm  nur  die  Wahl  zwischen  beiden  Be- 
stimmungen. Die  Nonae  wurden  so  in  die  G^end  des 
ersten  Viertels,  und  die  acht  Tage  später  eintreffenden 
Idus  in  die  des  Tollmondes  geschoben,  Nach  den  Idus 
mag  man  immerhin,  wie  Hacrobius  versichert,  ante 
diem  äecimum  septimum  Calendas  gesagt ,  und  dnrch 
diese  Zählongsweise  den  Tag  der  Caleudae  bestimmt 
haben ,  wenn  trübe  Witterung  die  Beobachtung  der 
ersten  Phase  hinderte;  allein  man  hat  sich  zuverlässig 
erlaubt,  die  Intervalle  zwischen  den  drei  Hauptepochen 
des  Monats  um  einen  oder  zwei  Tage  zu  veriängem 
oder  zu  verkürzen,  so  bald  man  eine  Abweichung  von 
den  Moudersdieinungen ,  denen  sie  angehören  sollten, 
wahrnahm.  Erst  als  durch  Einitihmng  des  Hercedo- 
nius  der  Kalender  von  den  Mondwechseln  ganz  Un- 


31  und  30  Tagen  nach  dem  Monde  abgemeuen  Labe.  Ea  ist 
(u»nÖj|ticli,  in  dem  ältesten  Jahr  dei-  Rümer,  nie  man  es  aucb 
constrniit'  sich  TOratellen  mag,  eine  Spar  einer  Beziehang  auf  den 
Mondlanr  walirzunebmen. 
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abhtfngig  geworden  war,  lium  die  legdmälsigeDe  Dati- 
rongswöae,  nach  der  die  Monate  eine  ein  für  aUemahl 
bestimmte  Zahl  von  T^eb,  und  die.  Nonae  septimanae 
ihren  festen  Site  erhidten,  aufgekommen  sein. 

Es  gibt  nun  aber  ein  zwiefaches  Mondjahr,  das 
freie,  dessen  Anfang  alln^ig  das  ganze  Sonnenjahr 
dmchwandert,  und  ein  gebundenes,  wehshes  von 
Zeit  zu  Zeit  dergesult  mit  der  Sonne  ausgeglidien  wird, 
dals  einerlei  Monate  immer  auf  einerlei  Jahrsiseit  haften 
(1,67,68).  Das  Jahr  des  Numa  gehörte  entschieden 
sor  letztem  Klasse.  Unter  den  römischen  an  bestimmt« 
Uonatstage  gek&tipften  Festen  gab  es  mehrere  von  ho- 
hem Alter,  deren  Bezug  auf  die  Jahrszeiten  onTerhenn- 
har  ist,  X,  B.  die  Cerealia,  Robigaüa,  Parilia 
oder  Palilia.  Die  leUtem,  ein  ländliches  Frühlings- 
fest  *),  müssen  von  jeher  undecimo  Cakndas  JUaiat 
gefeiert  worden  sein,  weil  nach  einer  uralten  Tradition, 
deren  wir  Öfters  gedacht  finden  *},  an  diesem  Fese  und 
Datum  zugleich  der  Grund  der  Stadt  gelegt  sein  soll, 
daher  auch  die  Jahre  Roms,  wie  Censorinus  sagt"), 
a  Parilihus  gezählt  wurden.  Die  Hyaden  hatten  den 
Namen  sidns  Parilicium  *),  weil  sie  um  die  Zeit 
der  Parilia  heliacisch  untergingen.  Solche  Tolkathümr 
liebe  Namen  pflegen  sebr'  alt  zu  sein.  Das  Fest  war 
es  gleicbfalls;   denn  nach  FIntarch ')   soll  es  schon 


')   &vevmr  h  kvt^,   sagt  Dionysius  I,  88,  mpl  ye^  «vpo- 

*)  S.  unter  andern  Cic.  de  äivin.TI,A'!,  und  d^  eben  citirle 
Stelle  des  Dionysiu». 
')  C.21. 

•)  PUa.Ji.N.Xyni,66. 
•)   yitaRom.<s.\2.  ...... 
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vor  EiJMaung  Roms  unter  den  Hirten  Latioma  beatan- 
den  haben.  Selbst  der  Name  des  Monat» ,  auf  den  es 
traf,  Aprilis,  deutet  nacb  der  wahrscheinlichsten  Ab- 
leitung, wie  das  attische  'Kväs^pmv,  aof  den  Frühling. 
Macrobias,  der  das  Kapitel  von  den  Etynu>]<^;ien 
der  MoDatsoameo  nach  Cincius  nnd.Varro  umständ- 
lich abhandelt  '),  bemerkt  schon  die  Analtl^ie  beider 
Benennungätt ,  im  aber ,  wenn  er  sie  einerlei  Monat 
beilegt;  denn  der  Anthestericm  entsprach  mehr  dem 
Fdbruarius.  als  dem  Aprilis.  Solcher  Beziehungen  der 
römischen  Monate  auf  die  Jahrszeilen  wird  der  Alter- 
thUmsforscber  leicht  mehrere  auflEnden  können.  Die 
wenigen  hier  angeführten  sind  hinlänglich ,  uns  zu 
überzeugen,  da&  Numa  eine  Einschaltung  zur  Aus- 
gleichung seines  Jahrs  mit  der  Sonne  angeordnet  ha- 
ben müsse.  ' 

Die  sltem  Geschichtschreiber  waren  sehr  verschie- 
dener Meinung  über  den  Ursprung  des  Schaltwesens 
bei  den  Kwiem.  Macrobius  samineJt,  was  er  dar- 
über aufgezeichnet  fand,  in  einer  Stelle*),  die  ich 
hier  im  Zusammenhange  anfuhren  will,  da  ich  mich 
Öfters  auf  sie  beziehen  mu& :  Quando  etitent  ptimian 
intercalatam  sit,  varie  refertur,  et  Macer  qiddem  Li-' 
änüu  eius  rei  originem  fiomulo  atsignat.  Antias  Ubro 
secundo  Nwnam  Pompilium  sacromm  causa  id  inve- 
nisse  contendit.  lunius  Servium  Tullium  regem  pri- 
mum  intercalasse  commemorat,  a  quo  et  raindinas  in~ 
stitutas  Farroni  placet.  Taditanus  refert  Ubro  tertio 
ma^stratuum ,    Zhcemviros^    gut  decem    tabuUs   duas 


')  Saium.1,12. 
»)  Satum.1,  i3. 
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addiderunt.  Je  mtarcabmdo  jmpuhan  mffua»..  Casdus 
eosdem  scribit  auctores.  Fuhnns  auasi»  iä  «güie  Ma- 
nium  Consulem  dicit  eh  urie  condka  anno  fuüigento- 
simo  sexagesimo  seamdo ,  inäo  mox .  hello  .  jtetoUoK 
Sed  hunc  etrguit  Varro  scribendo  antiqmssimam  legem 
Juisse  incisam  in  coluoma  aerea  a  L.  Pinario  et  Fimo 
consuhbui,  cui  mentio  interctdans  adsciibitttr.  Nach 
Valerias  Antiaa  hatte  also  Numa  die  Einschaltung 
tacrorum  causa  «ingeliihrt,  d.i.  um  die  Feste  in. ei- 
nerlei Jahrszeit  zu  erhalten,  was  allerdings  seine  Absicht 
dabei  gewesen  sein  muls.  Die  spSlem  Schriftstellet, 
die  ihm  das  Mondjahr  heilen,  vereinigen  aid.  dahin, 
ihn  Bogleidi  mm  Sdtöpfer  des  Schaltwesens  in  uaden, 
wenn  ginch  die  Fonn  der  FinscliaUung,  die  ihm  allein 
angehört  haben  Icann,  von  keinem  ansdnicklicb  erwähnt 
wird.  Cicero  äufsert  sich  nur  ganz  im  AUgemeineir, 
wenn  er  sagt ');  DiUgenter  habenda  ratio  intercalanäi 
est,  quod  institutum  perite  a  Numa,  posterionim.  pattr- 
t^ciun  negUgenlia  diisolutam  est.  Livius ')  macht 
ihn  avf  eine  ganz  unstatthafte  Weise  zun  Urheber 'des 
spiiter!\iu  Rom  gebrUuchlichen,  auf  den  kui'ten  Schalt^ 
monat  gegründeten  Cydus,  bei  dem  das  Jahr  lutum 
noch  dem  Namen  nach  ein  Mondjahr  blieb.  Plntarcb 
1^  ihm  ausdrücUich  den  Hercedonius  bei,  indem 
er'sagt,  er  habe  den  elflüfjigen  Unterschied  des  Sonneni* 
und  Mondjahrs  verdoppelt,  uud  alle  iwei  Jahre  zur 
Ausgleichung  beider  einen  Montt  von. 32  T4gen  einge- 
echobai.  Gensorinus  bat  ein«  richtigere  Ansicht  von 
der  Sache;  denn  <iutclidfiliL  er  t<hi  «kn  Jahren  des  Ho» 


')  Del»gg.a,ia. 

*)  An  einer  unten  im  ZuMmmenbange  •nmfiihre&dcn  Stdk. 

U,  [41 
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mulas  und  Nama  geredet  hat,  Mirt  er  fort  '):  Dem- 
tfue,  cum  hitercalarem  mensem  viginti  duum  vel  vi- 
ginti  trium  dierum  ahemis  annis  addi  placuisset,  ut 
ewiUs  nnnus  ad  naturalem  exaeguaretur,  in  mense  po- 
titsimum  Februario  intenalatum  est,  yto  aus  dem  de- 
nitpie  -klar  genug  hervoi^;e]it ,  dais  er  die  Einscbiebung 
det-  kurzen  Sdmltmonals  für  ein«  spstere  Erfindung  ge- 
halten hat;  und  dies  war  sie  allerdings.  Die  von  dem 
Urhdier  des  Mondjahrs  eingeführte  Einschaltung  kann 
Hob  darin  bestanden  hallen,  dafs  er  alle  zwei  oder  drei 
Jahre  Uach  dem  Toi^ange'der  &iechen,  jedoch  noch 
ohne  die  anter  diesen  erst  späterhin  aufgekommene  feste 
J^oniij  einen-  vollen  Mondmonat  einschob,  um  den  An- 
iäng.  lies  Jahrs  in  einerlei  Jahrsteit  zu  erhalten.  Nur 
•irie  solche  robe  Einschaltung,  hei  der  das  Jahr  den 
Charakter  eines  Mondjahrs  behielt,  ist  dem  Zeitalter 
^ '  Nuuia  und  seinen  übrigen  Kaleodereinricbtungea 


"Es  ist  mir  uun  noch  übrig  zu  untersuchen,  mit 
welchem  Monatdas  alte  Mondjahr  angeiangen  hat.  Die 
i<(imi5cben  Schriftsteller,  welche,  die  Epochen  der  mit 
ihrem  Kalender  voi^gangenen  Aendemägen  wen^  un- 
terscheidend, Altes  und  Neues  bunt  unter  einander 
mischen,  haben  auch  über  diesen  Punkt  sehr  versdiie- 
iJene  Ansichten. 

Wie  wir  unten  sehen-  werden,  traten  die  Coiisaln 
nst  seit  dem  Jahr  601  d.  St.  am  1.  Januar  in  Fun- 
cUon ,  da  sie  £rüher  ihr  Amt  mit  den  Idos  des  Man, 
und  noch  früher  mit'  andern  Epochen  b^^naen  hatten. 
Die  Calendae  lanuariae  hatten  also  in  den  ersten  sechs 
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Jalirliunilerten  d.  St.  keine  Art  von  Vorrecht ;  wenn 
vom  Anfange  des  Tämiscbea  Jahrs  die  Rede  ist.  Dies 
müssen  indessen  die  spätem  Schrifuteller  geglaubt  ha- 
ben, weil  sie  ziemlich  allgemein  versichern,  daß  Numa 
die  Monate  lanuarius  und  Febniarius,  die  er  zum  ro- 
mulischen  Jahr  hinzugefügt  hahen  soll,  zum  ersten  und 
zweiten  gemacht  und  den  Anlkng  des  Jahrs  von  den  Ca- 
lendis  Martiis  auf  die  Calendas  lanuarias  versetzt  habe. 
Am  bestimmtesten  äufsert  sich  Macrobius  in  diesem 
Sinn ,  wenn  er  von  den  beiden  neuen  Monaten  des 
Numa  sagt'):  Priorem  Januarium  nuncupavit,  pri-' 
nutmtjue  anni  esse  -vohiit,  tanquam  bicipitis  dei  men~ 
sem,  respicientem  ac  prospicientem  transacti  annifinem 
fiOurique  principia.  Seamdum  dicavit  Februo  deo;  und 
in  ftdgender  Stelle  ') :  Sequitur  XuUus,  tjui  cum,  secun~ 
dam  RomuU  ordinationem  Mardo  anni  tenerOe  princi- 
pium,  Qtäntilis  a  numero  vocaretur,  nikUominus  tarnen 
etiam  post  praepositos  a  Numa  Januarium  Oc  Feb^ua- 
rium  retintät  nomen,  cum  non  videretur  tarn  qidntus 
esse,  sed  septimus.  Wenn  er  dagegen  an  noch  einer 
andern  Stelle  sagt ') :  Omni  intercalattoni  mensis  Fe- 
bruai-ius  deputatus  est,  quoniam  is  vkimus  anni  erat,  so 
sieht  man,  dafe  er  seine  Nachrichten  aus  sehr  verschie- 
denen Quellen  ohne  Kritik  zusammengetragen  hat. 

Dals  ühngens  der  Febniarius  in  den  ältesten  Zeiten 
der  letzte  Monat  des  Jahrs  war,  finden  wir  auch  an- 
derwärts sehr  bestimmt  gesagt,   z.B.  beim  Cicero  *): 

')   Satum.l,li. 

')   Ib.  1,12. 

')   Ib.  1,13. 

*)    De  iegg.  n,  21. 

[4-] 
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fetäo  nunc  ad  manium  iura ,  quae  maiores  nostri 
et  sapientissime  instituerunt  et  reUgiosissime  colvemnt. 
Fehniario  autem  meme,  qui  tunc  extremus  anni  mensis 
erca,  mortuis  parentari  voluenmt;  und  beim  Varro  *): 
Terminalia,  quod  is  dies  anni  extremus  constitutum. 
Vuodecimus  enim  mensis  Juit  Febntarius.  Auch  geht 
dies  unverkennlich  aus  dem  ganzen  Wesen  dieses  Mo- 
naU  hervor.  Das  letzte  Fest,  das  in  ihm  gefeiert  wurde, 
die  Terminalia,  war  zugleich  das  letzte  im  Jahr. 
Es  war  dem  Terminus  geweiht,  dem  Gotte  der  Gren- 
xeu,  der  Monate  so  wie  der  Feld^.  Uomittelb^  nadi 
diesem  Feste  wurde,  wie  unten  erhellen  wird,  der  Mer- 
cedonias,  so  wie  späterhin  der  Bissextus,  einge- 
schaltet, und  es  läfst  sich  wol  nicht  bezweifeln,  da& 
im  Mondjahr  der  Scbaltmonat  dem  Februarius  gefolgt 
sei.  Zum  Sitz  dei;  Einschaltung  wii-d  man  aber  nicht 
den  zweiten,  sondern  den. letzten  Monat  des  Jfdirs  ge- 
wählt haben.  Der  Februarius  hatte  ferner  allein  eine 
gerade  Anzahl  von  Tagen,  und  wurde  defshalb  for 
einen  verstümmelten  und  minder  glücklichen  Monat 
gehalten.  Auch  war  er  der  Reinigung  der  Lebenden 
und  d«  Sühne  der  Abgeschiedenen  geweiht.  Jener 
verdankte  er  seinen  INamen,  denn  Februum  war,  wie 
Varro  sagt,  in  der  Sprache  der  Sabiner  ein  Synonym . 
Ton  pur^amentunt;  und  dieser  waren  die  Feralia  be- 
stimmt, die  in  ihm  gefeiert  wurden. 

Alle  diese   Umstände   susammeagenommen   lieleen 
den  Ovid  nicht  bezweifeln,   da&  der  F^ruarius  vor 


')  De  l.  l.y.  col.  32.  Cf.  Festus  t.  Februarius  unJ  Serviu* 
ad  Georg.  1, 43,  wo  noch  eine  andere  dasselbe  lagmde  SteUe  des 
Varro,  und  folgende  Worte  de»  Atta  angeführt  vttdent  Staiif 
res  Martium  primum  habuenint. 
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Zeiten  Aer  letzte  Monat  des  römisclien  Jahrs  gewesen 
sei.  Da  er  sich  aber  zugleich  nicht  von 'dem  Wahn 
losmachen  konnte ,  äik  der  laniurios  von  Alters  her 
der  erste  gewesen,  so  sagt  er: 

Sed  tarnen  antiqtä  ne  nescius  ordinis  erref, 

Primus,  ut  est,  lani  mensts  et  ante  ßUt. 

^ui  sequitur  lanum  veteris  Jmt  ultimus  anni. 

'Tu  quoque  sacronan,  Termine,  Jinis  eras, 
Primus  enim  lani  tnensis,   qma  ianua  prima  at; 

Qui  sacer  est  imis  manibus,  imus  erea, 
Postmodo  creduntur  spatio  distantia  long» 
Tempora  bis  guini  tonünuasse  ■vin. 

Fast,  n,  47. 
Cr  schiebt  also  den  Februarins  in  die  zwölfte  Stelle, 
spatio  longo  vom  Xanoairos  weg ,  ohne  zu  bedenken, 
dafs  beide  Monate  auch  so  immer  an  einander  grentten, 
nor  dals  letzterer  dem  ersten  nicht  Toranging,  sondern 
folgte.  Yon  dieser  nmgeXehrien  Stdlung  beider  Mo~ 
naie  und  von  ihrer  Yertausdinng  unter  den  Decemvirn 
spricht  aber  kein' Alter  weiter.  Ich  halte  sie  daher  für 
sehr  uDgewifs  usd  pflichte  dem  Ausonius  bei,  wenn 
er  Tom  Februarius  sagt  '): 

Vnus  erit  tantutn  duodetriginta  dierum, 
Quem  Numa  praeposito  vohdt  succedere  lano. 
Plutarch  wirft  die  Frage  auf),  warum  man  das 
neue  Jahr  mit  dem  lanuaiius  anfange?  ,,In  alten 
,, Zeiten,"  sagt  er,  ,,war  der  Martius  der  erste  Monat, 
„was  aus  vielen  Zeichen  klar  ist,  besonders  aber  dar- 
„aus,  dafs,  Tora  Martius  gerechnet,  der  fünfte  Monat 


')  Eclogarium  No.  378  ed.  in  ua.  Delpfc, 
')   Quaest.Rom.JSa.XTX.. 
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Quiatilis,  der  zehnte  December  heiCst.  Daher  haben 
,denn  auch  einige  Yeranlassung  genommeit,  zu  be- 
,haupten,  dafs  die  Römer  damals  nur  zehn  Monate 
,auf  das  Jahr  rechneten,  einigen  mehr  als  dreifsig 
iTage  beilegend.  Andere  berichten  jedoch,  der  la- 
,niiarius  sei  für  den  elAen,  und  der  Februarius,  in 
,  welchem  man  Reinigungs-  und  Todtenopfer  darbringt, 
,fiir  den  zwölften  genommen  'worden.  Ifachmals  habe 
,man  diese  Monate  versetzt  und  den  lanoarius  ztun 
,  ersten  des  Jahrs  gemacht,  weil  an  den  Galendeu  des^ 
,  selben  die  ersten  Coasuln  ihr  Amt  angetreten.  Wahr- 
,  scheinltcher  ist  aber  die  Meinung  derer,  welche  glau- 
,ben,  dals  der  kriegerische  Romulus  das  Jahr  vom. 
I  Martiiu ,  der  von  seinem  angeblichen  Vater  den  Na- 
,nien  führte,  der  friedliebende  Numa  hingegen  vom 
.lanuarius  angelängeQ  habe,  der  nach  einem  mehr  für 
,den  Frieden  als  fiir  den  Krieg  gestimmten  und  von 
ihm- hochgefeierten  Gott  benannt  sei.  Es  fi-agt  sich 
aber,  ob  Numa  nicht  vielmehr  den  Anfang  des  Jahrs  auf 
eine  naturgemäise  Weise  bestimmt  habe.  Im  Grunde 
ist  zwar  bei  Dingen,  die  sich  im  Cirkel  drehen,  nichts 
zuerst  und  nichts  zuletzt.  Es  scheint  doch  aber  am 
passendsten,  das  Jahr  nach  der  "Wintersonnenwende 
zu  beginnen,  wo  die  Sonne  aufhört,  sich  von  uns 
zu  entferaen,  die  Tage  wieder  anfangen  zuzunehmen 
und  die  ganze  Natur  sich  erneuet.''  Ganz  in  demsel- 
ben Sinn  argumentirt  Ovtdius.  Er  iragt  den  lanus, 
den  er  redend  einführt: 

Die,  age,  frigorihus  quare  novus  incipit  annus, 
Qui  melius  per  ver  incipiendus  erat? 
Ornnia  tunc  Jlorent  etc. 

Fast.  I,  149.     , 
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Quaesieram  mukis:  non  nutltis  ille  nhratus, 

Contulit  in  versus  sie  sua  verba  duos: 
Bruma  novi  prima  est,   veterisque  ncvissima  soUs: 
Prindpium  capiunt  Phoebus  et  amtfts  iderm 

Fast.  I,  161. 
Man  lieht  hieraiu,  viiS  nun  in  spatem:  Zeiten  .«o.guu 
vergafs,  dala  das  consolarisjche  Jahr  ei'stinit  deip  be- 
ginnenden siebenten  Jahrhundert  d.  St.  tnit  den  Cakn'^ 
den  des  lannarius  angefangen  habe,  und  was  maa  nna 
alles  ersann,  diese  Epoche  m  rechlferLigen. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  Flutar'ch'  die  vielen 
Zeichen ,  aus  denen  klar  geworden  sein  sioil ,  dafä  der 
Harlius  ursprünglich  der  erste  Monat  des  Jahrs  -vor, 
nicht  erwähnt  hat.  Ovidius  ')  und  Macrobilis  *) 
fuhren  Mehreres  davon,  an,  z.B.  daCs  man  an  den  Ca« 
lendi&  Marlüs  das  Fener  auf  den  Altaren  der.Veita  err 
nenerte,  ut,  wie  letzterer  sagt^  incipiente  owio  cum 
denuo.servandi  ntwati  ignis  inciperet;  dfkls  loaa  an  d«il- 
selben  Tage  in  der  Wohnung  der  flanioes  die  altea 
Lorbem  gegen  neue  vertauschte  v.  d.  ih* .  Schiwrlich 
würden  solche  m  einer  Zeit,  wo  das  Jahr  noch  mit 
dem  Martins  anfing,  aufgobcnuaene  Gebväiu^e  sich  bis 
auf  späte  Zeiten  erhalten  haben,  wenU' 'schon  Nuni« 
die  Jahrepoche  geändert  hStte.  Da  nun  ohnedies  alles 
darauf  hindeutet,  dafs  der  Febniarius  lange  der  letzte 
Monat  geblieben  ist,  und  da  der  laliuarius  erst  ^t 
seinen  nachmaligen  Vcnrang  erlangt  hat,  so  können  wir 
uns  überzeugt  halten,  dafs  das  römische  Jahr  im  volks- 
thümlichen  imd  religiösen   Gehrauch  die  ersten  sechs 


')   Fast.m,\iSiS. 
')  Äflium.  1,12. 
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Jahrliundeiiie  A.  St.  bindavdt  mit  dem  Hanios  begon- 
nen hax.  Selbst  unter  den  Imperaloren,  wo  in  politi- 
scher Hinsicbt'der  lanottrius  längst  die  erste  iStellc  un- 
ter den  Monaten  eingenommen  batK,  blieb  den  Rö- 
mern die  Ansicht  noch  immer  geläufig,  dals  das  Jahr 
mit  dem  Frühl-inge  anfange.  Han  vergleiche  nur,  was 
Servius  zur  Erlttatetung  des  Ausdrucks  vere  novo 
beim  Virgil  b«bringt '). 

III.   Jahr  der  Decemvirn. 

Ich  boAe  tiberteugend  dargetban  zu  haben,  dab 
das  tömisohe  Jahr  seit  seiner  eisten  Iteform  unta  den 
Königen  ein  gebuiidenes  Mondjahr  gewesen  und 
«ne-  geraume  Zeit  geblieben  ist.  Es  hörte  auf,  ein 
stdches- EU  sein,  als  man  den  kurzen  Schaltmonat  zu 
gebrauchen  anfing,  dessen  ich  schon  ein  paaraiahl  g^ 
dacht  habe.  Wir  müssem  zuv&rderst  Namen,  Dauer, 
Siu  und  Foru  desselben  kennen  lernen. 

Plutarch  erwähnt  diesen  Monat  zweimahl.  ha 
Leben  des  IVuma  ')  neimt  er  ihn  Mtfixiiiyo^  im  Le- 
ben des  Gssar  ^)  Hkpxrjäöviag.  Die  erste  Form  scl^eiat 
eine  griechisdie  Gorruption  der  ktitem  zu  sein.  ,  Beim 
Festus  findet  sieh:  Mercedonias  (dies)  dixerunt  a  mer- 


*)  JdGeor^.l,^.  Lydus,  der  {de  mens,  p-43)  eiaen  drei- 
fadun  Jahranfang  unterscheidet,  den  mit  dem  1.  Januar,  doi 
mit  dem  1.  Man,  und  den  zu  seiner  Zeit  im  oströmiscben  Reich 
gd>täuchlic}ien  mit  dem  1.  September,  sagt  vom  zweiten,  daft 
er  den  Römern  für  den  Taterlandischen  —  «atpieir  -.  geöl- 
ten habe. 

*)  An  do-  mclinnab  citirten  Sldle. 

•)  C.59. 
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ceJe  solvemta,  und  beim  Isidorus:  Mercedoniut 
(homo)  qm  solvit  mercedem.  Lydns  hat  mu  die 
Notiz  atu  dem  Gincius  aiifl>ewahrt '),  dafs  der  No- 
vember bei  den  Alten  den  Namen  M$p)uiivoi  gefHbrt 
habe,  weil  die  Pachter  den  Eigeathämem  in  ihm  den 
Zios  entrichtet  hätten.  Man  sieht  also,  dafs  Mercedo- 
niiu  beim  Plutarcfa  so  viel  ab  Zahlmonat  heifst, 
nad  dflds  mitbin  auch  im  Schaltmonat  gewisse  Zahlun- 
gen zu.  leisten  gevresen  sein  müssen,  von  denen  je- 
doch die  Geschickte  schweigt.  Merkwürdig  ist  es,  dafs 
diese  Benennung  bei  keinem  römischoi  SchriftsbelW 
vorkommt.  Wir  finden  blols  mensis  intercalaris 
nnd  intercalarius,  und  es  scheint  fast',  als  wenn 
Mercedonius  in  der  edlem  Sprache  nicht  gebräuch- 
lich war'). 

Plutarch  tagt,  Numa  habe  den  elltfigigen  Un- 
terschied des  Mfmd-  und  Sonnenjahrs  verdoppelt  und 
daraus  einen  Monat  von  22  Tagen  gebildet,  der  ein 
Jahr  ums  andere  eii^eschaltet  worden  sei.  Nach  Cen- 
sorinus  und  Uacrobius  dagegen,  die  in  diesem 
Funkt  mehr  (^uhen  verdienen,  bidt  der  Schaltmonat 


')   De  mens.  p.  i2S. 

')  Wenn  Scaliger  {Emend.  lemp.Tl.  p.i'n)  glaubt,  daft 
iaa  Merk,  welches  in  einem  alten  rÖnuscben  Kalender  auf  Mar- 
mor Uinter  einigen  Tagen  des  lulius,  September  und  NoTeniber 
steht,  die  dies  mercedonias  des  Festus  bezeichnen  aoll,  so  irrt 
er.  Er  meint  den  Kalender,  der  in  der  Sammlung  des  Foggini 
Calendarium  Maffaeiorum  beifst.  Auch  im  Gal.  Amiternino 
und  Piuciano  findet  sich  dieses  Merk.  In  dem  Calendario 
Capranicorum  steht  dafür  Merca.,  und  im  Antiatino  ein 
paarmal  vollständig  Menatus, 
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«bwecbsdnd  22  und  2^  Tage ').  Befremdend  ist  es  da- 
Iiet  auf  den  ersten  Blick,  weon  sich  in  den  Digestis  '] 
die  Notiz  findet :  Mensis  intercalaris  constat  ex  diebus 
viginti  octo.  Wir  werden  aher  gleich  sehen,-  vrelche 
Bewandnils  ea  danüt  hat. 

Nach  Flutarch  wurde  der  Schaltmonat  in  den 
Febroarius  eingeschoben.  Näher  bezeichnen  seine  Stelle 
GeuEorinus  und  Macrobius.  Der  erste  sagt:  In 
mense  potissimum  Fehruaiio  inter  TemUnaUa  et  Regi- 

Jiigium  intercäUOum  est.  Der  andere  bemerkt,  die  ßo- 
mer  hatten  zwar  nach  dem  Beispiel  der  Griechen  ihren 
Schaltmonat  ans  Ende  des  Jahrs  gebracht,  «Sren  aber 
in  Einem  Punkt  von  ihnen  ab^wichen :  Nam  ÜU  con- 

fecto  ultimo  mense,  Romani  non  confecto  Februario, 
sed  post  vicesimum  et  tertium  diem  eins  intercalabant, 
terminaUhas  scilicet  iam  peractis:  deinde  reliquos  Fe- 
hruarii  mensis  dies,  qid  erant  quinque,  post  intercalatio- 
nem  subiungebant ,  credo  vetere  religionis  suae  moix, 
ut  Februarium  omnimodo  Martius  consequeretur.  Auch 
Varro  sagt^):  Duodecimus  mensis  fiät  Febntanus,  et 
cum  intercalatur,  inferiores  quinque  dies  duodecimo  d^~ 
muntur  mense,  welche  Worte  offenbar  vor  der  julia- 
nischen  Kalenderverbesserung  geschrieben  sind.  Wir  er- 
sehen hieraus,  da{s  im  Schaltjahr  die  Terminalia  der 


<)  De  d.  n.  c.  20.  Saturn.  I,  13.  Solinus  drückt  sich  c.  1 
sehr  Terwon-en  über  das  ältere  römische  Scballwesen  aii9.  Man 
lernt  aus  ihm  weder  die  Dauer  noch  den  Sitz  des  Schaltnionals 
kennen.  Nugatur  hie  Solinus,  ijuod  Uli  snlemne,  sagt  Sal- 
masius.     Auch  erfordert  der  Text  ofienbar  Berichtigungen. 

'),  l.L.tit.XVI,leg.98. 

')   De  ling.  ial.\.  col.  33. 
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letzte  Tag  des  Febmarius  waren,  der  dann  nnr  23  Tage 
zählte,  dals  ihm  der  Sch&lunonat  Ton  22  oder  25  Tagen 
folgte,  und  dals  die  fünf  letzten  Tage  des  Febtuarius 
von  Regifugimn  an,  welches  im  Gemeinjahr  der  24ste 
war,  nach  Art  der  ägyptischen  Epagomenen  dem  Jahr 
angehängt  wurden.  Unm^lich  konnte  man  beim  Dit- 
tiren,  wenn  der  Scbaltmonat  za  Ende  war,  noch  ein- 
mahl zum  Febmarius  zuräckkehreu ;  mau  mufs  die  fünf 
abgerissenen  Tage  als  zum  Scbaltmonat  gehörig  bezeich- 
net baben,  der  also  dadurch  eine  Dauer  yon  27  oder 
28  Tagen  erhielt.  Nur  von  28  ist  in  den  Digestis 
die  Rede;  vielleicht  hat  aber  der  alte  BechUgelehrte, 
aus  welchem  die  Worte  eutlehnt  sind ,  viginti  septem 
vel  octo  geschrieben  *). 

Wie  man  im  Schaltjahr  datirt  faaben  müsse,  hat 
zuerst  Erycius  Futeanus  genügend  nachgewiesen  *). 
Der  Febmarius,   sonst  von  28  Tagen,  hatte  im  Schalt- 


')  Die  Stelle  rei'dieut  im  ZusanunenliaDge  aogeTuhrt  zu  wer- 
den. Nachdem  Celsus,  aus  dem  sie  genommen  ist,  bemerkt 
bat,  data  nach  römischen  Rechten  das  bisiextum  des  Cäsar 
nur  für  Einen  Tag  gelte,  Mgt  er:  „Selbst  der  ehernalit^  Schalt- 
„monat  wurde  mit  dem  Febiiiarius,  dem  er  beigefügt  war,  nur 
„für  Einen  Monat  angesehn."  Dies  ist  10  ausgcdiüclit;  Cato 
pulat,  mensem  intercatarem  adiiitictum  esse,  omnesque  eius 
dies  pro  momento  temporis  observat,  extremoque  d,'ei  mensis 
Februarii  attribuit  Q.  Mucius.  Mensis  autem  inlercti'laris  coit' 
stat  ex  diebus  viginti  acta.  Man  sieht,  es  kam  hier  auf  keine 
scharfe  Bestimmung  der  Dauer  des  Schal tmonats  an;  genug,  dafs 
er  TJele  Tage  hielt.  Die  Worte  können  daher  auch  unverdor- 
ben sein. 

'}  Im  ISten  Kapitel  seiner  kleinen  Schrift  de  Bissexto,  welche 
Grävius  in  den  achten   Band  «anes  Thesaurus,  eu^emim. 
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jähr  nur  23.  Sutt  clals  man  also  im  Gemeinjalir  nach 
den  Idos  a.  d.  XVI  Calendas  Martias  sagte,  Iiiefs  es  im 
Schaltjahr  a.  d.  XI  Calendas  intercalares.  Die  Termi- 
nalia,  die  im  Gemeinjahr  auf  a.d.VII  Calendas  Mar- 
tias trafen,  traren  im  Schaltjahr  pridie  Calendas  inter- 
calares. Dem  Schattmonat  gah  man  ganz  ordentlich 
seine  Calendas,  Nonas  und  Idus  mit  dem  Zusatz 
intercalates.  Nach  den  Idus  sagte  man  entweder 
a.  d.  XV  oder  a.  d.  XVI  Calendas  Martias,  ]e  nachdem 
der  Monat  22  oder  23  Tage  hatte.  In  beiden  Fällen 
war,  wie  im  Gemeinjahr,  Regifugium  a.  d.  VI  Calen- 
das Martias.  Als  ßelSge  biemu  finden  sich  nur  fol- 
gende wenige  Stellen.  Livius  sagt*}  von  L.  Scipio: 
Triumphavit  mense  intercalario,  pridie  Calendas  Mar- 
tias. Beim  Cicero  heilst  es'):  Die,  Naevi,  diem. 
Jnte  V  Calendas  intercalares,  am  20.  Februar.  Gleich 
darauf:  Deiidtur  de  saltu  pridie  Calendas  intercalares, 
am  23.  Februar,  Seim  Asconius  Faedianus^):  Pom- 
peius  ab  interrege  Servio  Sulpüio  V  Calendas  Martias 
mense  intercalario  ionsiü  creatus  est;  entweder  am  24 
oder  23sten  des  Schaltmonats,  je  nachdem  derselbe  im 
Jahr  702  d.  St. ,  von  welchem  die  Rede  ist,  27  oder 
28  (eigentlich  22  oder  23}  Tage  hatte.  Nach  den  Fa- 
stis  triumphalibus,  die  bekanntlich  zu  den  capito- 
linischen  Marmorn  gehören,  hat  der  Consul  C.  Duilius 
493  (nach  varronischer  Aere  494)  C.  Intercalar.,  am  er- 
sten Tage  des  Schaltmonats,  und  der  Consul  P.  Cornelius 

')  L.  XXXVn,  c.  59. 

*)  Pro  P.  Quintio  c.  35. 

')   Comment:  in   Cic.  oral,  pro  Mihne  p.  1S6  ed.    Lugd. 
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Lientulus  517  (518)  an  den  Idih.  Intentd.,  am  ISlen 
des  Schallmonats,  triumphirt '). 

Dies  war  olme  Zweifel  die  Regel.  Wer  aber  weils, 
va&  ucs  die  Rämer  von  dem  höclut  schwanlLendeii  Zit- 
stande  ihres  Kalenders  vor  lulius  Cäsar  sagen,  wird 
leicht  erachten,  dafs  es  nicht  an  Ausnahmen  gefehlt 
haben  weide.  Dahin  deutet  schon  das  potissinuan  in 
den  vorhin  (2,58)  angefahrten  Worten  des  Censori- 
nus,  welf^es  zu  erkennen  gibt,  dals  der  Schaltmonat 
auch  wol  eimnahl  anderswo  als  in  den  Februarius  ein- 
geschoben worden  ist,  wenn  sich  gleich  (mit  Ausnahme 
des  Jahn  708  d.St.,  des  nächsten  vor  der  julianiscben 
Reform]  nirgends  eine  deutliche  Anzeige  davon  findet, 
und  wenn  gleich  Macrobius,  in  c]u'oaol(^;lschen  Din- 
gen freilich  minder  zuverlässig,  versichert:  Omni  in- 
tenalatxoni  mensis  Februarius  deputatus  est.  Dafs  selbst 
im  Februarius  der  Schaltmonat  keinen  ganz  festen  Sitz 
hatte,  geben  ein  pearSteUen  des  Livius  zu  erkennen. 
An  der  einen  heifst  es  *) :  Intercalatum  eo  anno  (587) ; 
postridie  Terminalia  interaüares ßierunt.  Wäre  dies  die 
unverletzliche  Regel  gewesen,  so  würde  sich  der  Schrift- 
steller eines  so  unnützen  Zusatzes  enthalten  haben.   Dafä 


')  Wenn  Cicero  an  den  AUicus  VI,  1  schreibt:  Jceepi 
tuas  Ulteras  a.  d.  ijuiatum  terminalia  Laodiceae,  d.  i.  den 
19-  Februar,  lo  yiar  dies  gewif»  ciae  lehr  ungeirtibaliche  Art  zu 
daüren,  die  er  oflenbar  gebrauchte,  weil  er  nicht  wufste,  ob 
man  im  teiner  Abwesenheit  zu  Rom  eingeschaltet  hohe  oder  nicht; 
denn  in  jenem  Falle  würde  er  lieber  a.  tt.  soxiwn  Ct^leitJas 
intcrcalares  gesagt  haben.  DaTa  er  es  aber  wirklieb  nicht  wufsto, 
geht  aus  dem  neitem  Vei-folge  des  Briefbi  herror,  WO  «l  h«i&t) 
Ea  sie  observabo,  quasi  iiUtrcalatian  non  sit. 

')  I.XLVc.44. 
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sie  aber  in  der  Tbat  Amnahmen  erlitt,  seben  vrir  aas  ei- 
ner andern  Stelle '),  welche  also  lautet;  Boc  anno  (S84) 
intercalaUtm  est,  Tertio  die  post  terminalia  ca- 
lendae  intercalares  fuere.  Puteanus  glaubt'),  um  der 
Notbffendigkeit  einer  bier  anzunebmenden  Ausnabme 
auszuweichen ,  da&  erst  postriduo  im  Text  gestanden 
habe,  woraus  triduo  post  und  weiter  tertio  die  post 
geworden  sei.  Fabricius  sagt  gar^),  aus  der  Ver- 
gleichung  beider  Stellen  gehe  klar  hervor,  dafs  tertio 
die  post  und  postridie  einerlei  sei!  Es  wird  aber  nicht 
nöthig  sein,  weder  zu  solchen  Voraussetzungen  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  noch,  wie  andere  wollen,  den 
Grund  der  Anomalie  in  einer  blofsen  Laune  der  An- 
Ordner  des  Kalenders  zu  suchen. 

Beim  Macrobius  heifst  es  "):  „Da  das  römische 
,Volk  nach  Vertreibung  der  Könige  die  Nonen  beson- 
,der3  festlich  zu  begehen  pflegte,  um  seine  hohe  Ver- 
,  ebrung  für  den  König  Servius  Tullius  an  den  Tag  zu 
, legen,  von  dem  es  wo&te,  dals  er  an  ii^nd  einem 
, derselben  geboren  sei,  so  suchte  man,  aus  Besorgntfs, 
jdafs  sich  die  yersanunehe  Menge  aus  Sehnsucht  nach 
,dem  Könige  eine  Neuerung  erlauben  möchte,  das 
,  Begegnen  der  Nundinae  mit  den  Nouis  zu  verhin- 
,dern;  auch  wui'de  das  Zusammentreflen  der  erstem 
,mlt  dem  Neujahrsuge  für  un glückbringend  gehalten." 
Ein  solcher  Fall  trat  im  Jabr  714  d.  St.  ein,  wo  man, 


■)  l.XLnic.  11. 

'}  De  bissexlo  c.  S. 

')  Menologiam  p.  99- 

')  Satum.J,i.3. 
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wie  Dio  Gassins  erzählt '),  eineQ  Tag  gegen  die  fest- 
gesetEte  Norm  einschaltete,  damit  nicht  der  Anfang  des 
nächstfolgenden  Jahrs  auf  die  Ifundinas  treäe,  was  man 
von  Alters  her  sorgfaltig  vermieden;  nachher  wurde 
wieder  ein  Tag  ausgemerzt,  damit  keine  Störung  im 
Kalender  des  CSsar  verursacht  werde.  So  wie  nach 
der  iulianischen  Beform,  wird  man  auch  vor  dersel- 
ben hier  einen  Tag  eingeschtdien,  und  dort  dafür  einen 
andern  weggelassen  haben,  so  oft  sich  Collistonen  ge- 
dachter Art  ereigneten.  Da  nun  Cäsar  seinen  Schalt- 
tag unmittelbar  auf  die  Terminalia  fdgen  liefs,  so 
scheint  die  VoraussetxuAg  ganz  natürlich,  dafs  man 
schon  vor  ihm  gewohnt  war,  dem  anfser  der  Ordnung 
einzuschiebenden  T^ge  eben  die  Stelle  anzuweisen.  Dies 
geht  auch  wirklich  aus  den  Worten  hervor,  die  Ma- 
crobiua  auf  obige  Notiz  folgen  lafat:  Ujide  dies  ille, 
quo  ahundare  anmim  diximus,  eorum  est  pemiissus 
arbitrio,  qui  fastis  praeerant,  uti  cum  veüent  interca- 
taretur,  dummodo  eum  in  media  terminaliomm  vel 
mensis  intercalaris  ita  hcarent,  ut  a  suspecto  die  ce- 
lebritatem  averteret  nundinarum,  Atque  hoc  est  quod 
(fuldam  veterum  retukruht,  non  sobtm  mensem  apud 
Romanos ,  verum  etiam  diem  intercalarvm  fiässe  . . . 
wenn  wir  nur  statt  des  vel  vor  mensis  intercalaris 
et  lesen,  weldie  Aendemng  schon  dadurch  gerechtfer- 
tigt wird,  •ia.k  wir  sonst  das  Wort  Terminalia  in 
einem  ganz .  andern  Sinn  nehmen  miUsten ,  als  es  im- 
mer gebraucht  vorkommt.  Der  -übenählige  Tag  des 
Jahn,  den  der  Schriftsteller  meint,  ist  der  355ste,  i^ 
Numa ,  de»  Sage  nach  aus  <  Vorliebe   für  die  ungerade 


•)  I.  XLVm,  c.  33,  p,  350.  Vergl.  l  XL,  o.  47,  p.  231: 
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Zahl,  zur  nnprün^chen  Dauer  des  Mondjahrs  hinzu- 
gefügt hat.  Dieser  Tag  wurde  also,  so  oft  dei^;leichen 
Gollisionen  zu  vermfideit  waren,  im  Schaltjahr  zwischen 
den  Tag  Terminalia  und  den  Schaltmonat  eingeschohen, 
in  welchem  Falle  man  nach  den  Idus  des'Februarias 
a.  d.  XII  Calendaa  intercalores  gesagt  haben  mu&.  So 
wäre  denn  das  tertio  die  post  terminalia  heim  Livias 
gerechtfeiügt.  Wenn  Macrohiuj  kurz  zuvor  bemerkt, 
dafs  der  überschüssige  3SSste  Tag  dem  lanuarius  zuge- 
legt worden  sei,  welcher  an&ngs  nur  28  Tage  ge- 
habt habe,  so  sieht  man,  dais  er  seine  Notizen  ohne 
Kritik  zusammenstellt.  Han  mu{s,  um  beides  zu  ver- 
einigen,  annehmen,  entweder  dals  im  Fortgänge  der 
Zeit  mit  dem  überzähligen  Tage  eine  Aenderung  vor- 
gegangen sei,  oder  dafe  ihn  die  Ordner  des  Kalenders 
nach  Willkühr  bald  an  den  Schlufs  des  ^nuarins, 
bald  unmittelbar  vor  den  Anfang  des  Schallmonats  ge«- 
seuL  haben. 

Nacl)  diesen  Erörterungen  über  das  Wesen  des  r5- 
mischen  Schaltmonats  fragt  es  sich,  welche  Form  durch 
Einführung  desselben  das  Jahr  des  Numa  erhielt.  DmIs 
es  kein  Mondjahr  Ueibea  konnte,  ist  klar;  denn  bei 
der  ersten  Einschaltung  des  kurzen  Monats  gingen  die 
Calendae  zum  letzten  Viertel,  und  bei  derizneiten.zum 
Voltmonde  zurück.  Befestigung  der  Monatsan&nge  in 
,der  Gegend  des  neuen  Lichts  konnte  also  nicht  lünger 
das  Princip  sein,  wdches  die  Anordoer  jd«s  Kalenders 
leitete  (diese  ßüdtsicht  hatte  für  die  Bämw«  deren  Feite 
nicht  an  die  Mondwe<isel  g^tnüpft  waren,  wenig«- Ge- 
4ticfat,  als  für  die  Griechen),  sondern  vielnuhr  die  Be- 
festigung des  bei  der-  frohem  noch  rohen  Eioschaltongs- 
weise  sdiwaojw^  gebKebenen  Jahranfa^iges  in  emetlel 
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G^end  des  Soonenjslm.  Centorinua  sagt  aiudrüd- 
lieh,  dafs  man  den  kurzen  Schaltmonat  ein  Jahr  onu 
andere  eingeschaltet  habe,  ut  civilis  atmus  ad  natura- 
lem exaequaretur.  Das  alte  Jahr,  deuen  Daoer  von 
3SS  Tagen  beibehalten  wurde,  nahm  sonach  den  Cba- 
i^kter  eines  cyklischen  an  (1,68),  welches  sich  der 
Absicht  seiner  Urheber  nach  duich  eine,  zweimalige  Ein- 
Schaltung  mit  der  Sonne  ausgleichen  sollte.  Da  sie 
aber  bei  dieser  Refonn  von  keinen  richtigen  astrono- 
mischen Grundsätzen  ausgingen,  soodfim  sich  \Aai&  eine 
fremde,  auf  die  Dauer  ihtes  Jahrs  nicht  passende  Schalt- 
einrichtong  aneigneten,  so  legten  sie  dadurch  den  Gnind 
m  einer  Kalenderverwirrung,  wie  sie  die  Geschichte  kei- 
nes andern  Volks  kennt. 

Man  sieht,  es  wurden  alle  acht  Jahre  90  Tage  ein- 
geschaltet. Da  nun  von  der  griechischen  OcUeteris  das- 
selbe gilt  (1,294),  so  wird  man  schon  hieraus  sehlielsen, 
dafs  das  vor  Meton  in  Griechenland;  wenigstens  zu 
Athen,  gebräuchliche  Schaltwesen  dem  rönüsch^  zum 
MusUt  gedient  habe,  und  dies  war  wirklich  der  Fall, 
wie  wir  aus  dem  Macrobins  ersehen,  dessen  Zeugnüs 
wir  nidit  so  schnöde  verwerfen  wt^en,  wie  Scaliger  *). 
Es  ist  wahr,  er  hat  sich  in  den  Nachrichten,  die  er  tob 
der  Octaeleris,  dem  SchalUTclos  eines  fremden  Volks, 
gibt,  ein  paar  Versehen  m  Schulden  kommen  las- 
sen (1,506);  aber  darum  annehmen  zu  wollen,  dals 
alles,  was  er  aus  Cinoius*)  und  aiidem  alten  Gewährs- 


')  Macrobius  et  alii  eius  nolae  scriptores  hoc  in  re  muUum 
mentiti  suat,  multum  hailucinali.   Em&td.  teu^.  I.  II,  p.  176. 

'}  L.  Ciacins  Aliinei^tus  scbrieb  .um  die  Zeit  de«  «wew 
tan  punisehte  Krieges  eine  Taterlündiscbe  Gäsehichte-  in  griacbi- 
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mKnnem,  durch'  deren  damals  noch  vorhandene  Schrif- 
ten ihn  seine  Zeitgenossen  in  jedem  Angenblick  contro' 
liren  konnten,  über  die  ältere  Scbalteinrichtang  seines 
eigenen  Yolks  sagt,  auf  lauter  Milsverslfindoissen  beruhe, 
weil  es  sich  etwa  nicht  in  unsere  Ansichten  fügte,  wäre 
eine  Uebereilung.  Wenigstens  behauptet  er  keiuesweges, 
wessen  ihn  Scaliger  beschuldigt,  dals  der  Marcedoaius 
-von  den  Griechen  kopirt  sei;  denn  nachdem  er  be- 
merkt hat,  dafs  die  Griechen  aus  den  90  überzähligen 
Tagen  drei  Schaltmonate  zu  30  Tagen  bildeten,  sagt 
er  ausdrücklich,  die  Rämer  hatten  zwar  gleichfalls  alle 
acht  Jahre  90  Tage  eingeschaltet,  sie  aber  auf  Tier 
Monate  ahwecfasdnd  zu  22  und  23  Tagen  vertheilt. 

Nunmehr  werden  wir  im  Stande  sein,  die  Epoche 
der  zweiten  Reform  des  römischen  Kalenders  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  jestzusetien.  Im  Jahr  300  d.  St. 
wurden  Gesandten  nach  Athen  geschickt,  mit  dem  Auf- 
trage, die  Gesetze  Solou's  abzuschreiben,  und  von  der 
Verfassung ,  den  Sitten  und  Rechten  der  übrigen  gri^ 
chischen  Staaten  Kunde  einznzieheD.  Um  diese  Zeit, 
22  Jahre  vor  Einführung  des  metonschen  Gyklus,  war 
die  Octaeteris  in  entschiedenem  Gebrauche.  Die  Vor- 
aussetzung ist  also  wol  sehr  natürlich,  dafs  sie  den  RS- 
mem  damals  bekannt  geworden  sei ,  und  zur  Einfüh- 
rung des  Mercedonius  Anlafs  g^dwn  habe.  Und  wiik- 
lich  sagt  Uacrobius  an  der  oben  (2,46)  citirten  Stelle, 
worin  er  die  verschiedenen  Meinungen  über  die  Zeit 
der  Einführung  des  römisdien  Schaltwesens  anführt, 

K&er  Spradie.'  NdcIi  Hacrobiui,  der  ihm  TOrzüglich  (gefolgt 
-an  Min  Khdnt,  hatt«  man  auch  «ne  Schrift  da  Faslis  von  ihm 
(•Eofum.  1, 13),  die  Ljdns  p.185  nnter  dem  Titel  npl  Isptü*  citirt. 
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daJs  nach  Taditanus  und  Cassias  (Hemina),  sweien 
der  ältesten  lÖmischea  Schriftsteller,  die  zweiten  Decem- 
Tim  —  qui  decem  tiJtviis  duas  addidenmt  —  diejeni- 
gen waren,  die  wegen  des  Einscballens  einen  gesels- 
liehen  Antrag  an  das  Volk  niachten.  Offenbar  ist  hiei- 
Ton  keiner  Einschaltung  nach  eininabl  angenommenen 
Grundsätzen  die  Rede  (diese  war  Sache  der  Pontifices), 
sondern  von  einer  Einltihrung  oder  neuen  Gestaltung 
des  Schaltwesens.  Ich  nehme  daher  keinen  Anstand, 
den  Ursprung  des  römischen  Schaltmonats  ins  Jahr 
304  d.  St.  zu  setzen,  wo  jene  Decemvirn  am  Ruder  wa- 
ren. Dals  das  Mondjahr  wenigstens  bis  dahin  bestan- 
den, beweiset  folgende  Stelle  des  Dionysius:  „Im 
,, nächsten  Jahr  übernahm  Appius  Claadius  mit  den 
,, übrigen  Decemvim  die  consularistjie  Gewalt  an  den 
„Idos  des  Maius;  man  rechnete  die  Monate  nach  dem 
,, Monde,  und  es  traf  der  Vollmond  auf  die  Idus  '),*' 
wenn  es  gleich  beüemdet,  dals  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  bald  nachher  erfolgte  Veränderung  der  Jahr» 
ibim  nicht  erwähnt.  Die  bestimmte  Kunde  darou  mufs 
ihm  entweder  nicht  zugekommen ,  oder,  da  er  dies 
achrieb,  nicht  gegenwärtig  gewesen  sein.  WennVarro 
nach  eben  jener  Stelle  des  Macrobius  tou  einem  un- 
ier den  Gonsuln  Finarius  und  Furios ,  d.  i.  im  Jahr 
282  d.  St.,  gegebenen  und  auf  einer  ehernen  Säule  ein* 
gegrabenen  Gesetz  gesprochen  hat,  worin  schon  des 
Schaltmonats  gedacht  gewesen ,  so  hindert  uns  nichls,  ' 
den  Scbaltmonat  zu  verstehen,  der  zur  Zeit  des  Mond- 
jahrs im  Gebrauch  sein  moiste  (2,  50). 


mu<riyjt"t.  'S.,  59. 
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Man  kann  hiegcgen  einwenden,  dafs  in  der  oben 
(2,39)  angeführten  Stelle  des  Macrobius  wegen  der 
Colendae,  die  so  oßenbar  und  glaubTTÜrdig  ans  altem 
Schrillstellem  genommen  ist,  der  Rex  sacrificulus, 
den  es  zu  den  Zeiten  der  Könige  noch  nicht  gab,  als 
eine  wesentlich  handelnde  Person  aufgeführt  wird,  dafs 
daher  das  alte  Mondjahr  noch  eine  geraume  Zeit  unter 
der  Republik  bestanden  haben  müsse.  Scheinen  sechzig 
Jahre  hiebei  nicht  auszureichen,  so  mufs  man  anneh- 
men, dafs  alles  das,  was  Macrobius  beschreibt,  noch 
als  eine  leere  Ceremonie  fortdauerte ,  als  das  Mondjahr 
Isngst  a^eschafft  war,  das  Volk  aber  den  Kalender  noch 
nicht  kannte,  folglich  iibei-  die  Ifonen  belehrt  werden 
mufste,  was  dann  auf  die  ursprüngliche  Weise,  die  nun 
nichts  mehr  bedeutete,  fort  ges<^ah. 

Durch  die  neue  Schalteinrichtung  erhielt  das  rö- 
mische Schaltjahr  abwechselnd  377  und  378 ,  das  Rien- 
nium,  also  abwechselnd  732  und  733,  und  das  Qua- 
driennium  1465  Tage').  Da  nun  vier  julianische  Jahre 
nur  1461  Tage  halten,  so  wurde  das  römische  Jahr  im 
Mittel  vm.  einen  Tag  lu  lang  angenommen,  eben  um 
jenen  Tag,  den  T4uma  dem  alten  Jahr  zugelegt  haben 
soll.  Die  Folge  davon  mnfste  sein,  da&  sich  der  An- 
fang des  Jahrs  durch  alle  Jahrszeiten  vorwärta  schob. 
Wenn  Censorinus  versichert,  es  habe  lange  ge- 
dauert, ehe  man  diese  Verschiebung  wahi^;enommea  '), 


*)'  Die  ZaM  T3S  halbjrte  Eunius,  wenn  er  nach  GenJori- 
nas  (c.  19)  dem  tropischen  Jahr  {^annus  ■ueriens)  eine  Daner 
von  366  Tagra  beilegte. 

')  Idque  diuj'actum,  pnusquam  sentirelur,  aanos  civiUä 
aliquanto  naturalibus  esse  malores.  Diese  Worte  Gdgen  auf 
4io  oben  (2, 50)  citirten. 
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to  int  er  offenbar;  denn  sie  mufste  bei  einiger  Auf- 
merksamkeit auf  die  Fixstemerscheinungen ,  die  in  der 
alten  Welt  fleifsig  beobachtet  wurden,  schon  nach  -weni- 
gen Jahren  sehr  merklich  werden.  Vm  ihr  zu  b^eg- 
nen,  gab  es,  wenn  die  Schalteinrichtung  im  Wesent- 
lichen beibehalten  werden  sollte,  kein  anderes  Mittel, 
als  dafs  man  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Schaltmonat  weg- 
liels.  Dies  geschah  anfangs  vermutblich  ohne  feste  Re- 
gel ;  wenigstens  versichert  der  eben  gedachte-  Schrift- 
steller, da{s  man  die  Abhülfe  des  Fehlers,  so  wie  über- 
haupt das  ganze  S ehalt weseu ,  der  WillLühr  der  Fon- 
tifices  anbeim  gestellt  habe  ').  Späterhin  aber  wurde 
cur  Ausgleidiung  des  büt^erlichen  Jahrs  mit  der  Sonne 
ein  vier  und  zwanzigjähriger  Schaltcyclus  ein- 
geführt, dessen  Einrichtung  wir,  weun  auch  nur  im 
Groben,  aus  folgender  Stelle  des  Macrobius  kennen 
lernen  ') :  Sunc  «;go  ordinem  (die  griechische  Weise, 
alle  acht  Jahre  90  Tage  einzuschalten]  Romanis  quo- 
que  imitaii  placuit:  sedfrustra:  quippe  ßigit  eos  unum 
diem  additum  esse  ad  Graecum,  numerum  in  honorem 
imparis  numeri.  —  Hoc  quoque  errore  iam  cognito, 
haec  species  emendatioms  inducta  est,  Tertio  quoque 
octennio  ita  i/itercalandos  dispensabant  dies,  ut  non 
nonaginta,  sed  sexaginta  sex  intercalarent,  compensa- 
tis  viginti  et  quatuor  diebus  pro  ilUs,  qui  per  totidem 
annos  svpra  Graecorany  numerum  creverant.  Durch 
zwei  achtjährige  Zeiträume  ging  also  die  Einschaltung 


')    Quoä  delictum   ul  corrlgeretur,  pontificibus   datum   est 
negotium,    eorumijue    aritUrio    intercalandi    ratia   permisia. 
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regelmäfsig  fort.  Im  dritten  sollten  24  Tage  aiuge- 
merzt  werclea.  Dies  konnte  so  geschehen,  dafs  man 
dem  Mercedonius  im  20sten  Jabr  nur  22  Tage  gab,  und 
ihn  im  24sten  ganz  wegliels.  Vielleicht  Tmrde  al)er  eine 
andere  Anordnung  des  Schaltcjctus  beliebt,  vrorüber 
sic^  nicbti  mit  Sicherheit  entscheiden  Ifilst,  da  die  ein- 
zige Stelle^  die  seine  Einrichtung  beschreibt,  so  unbe- 
friedigend ist. 

Man  ersieht  hieraus,  dais  die  Römer  dem  Wesen 
natJi  schon  vor  lulius  Cäsar  das  julianische  Jahr  ge- 
braucht haben,  wenn  auch  nicht  in  der  bequemen  yoa. 
ihm  zuerst  eingeführten  Form.  Es  ist  mir  aber  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  die  Theorie,  mit  der  uns  Macro- 
bius  bekannt  macht,  nie  recht  zur  Ausfäbrung  gekom- 
men und  das  römische  Scbaltwesen  unter  den  Hfinden 
der  Fonlifices  fortwährend  in  einem  schwankenden  Zu- 
stande geblieben  ist,  weil  Censorinus  des  24jährigea 
Schallcyclus  mit  keiner  Sylbe  gedenkt  und  desselben 
überhaupt  nii^ends  weiter  EiTnihnung  geschieht,  als  in 
folgender  pi-oblematischen  Stelle  des  Livius'):  Om- 
nium  primum  (Numa)  ad  cursum  lunae  in  duodecim 
menses  descrihit  annum,  quem,  qida  tricenos  dies  sin- 
guUs  mensibus  bma  npn  explet,  desunttjue  dies  soUdo 
anno,  qui  sobtitiali  circumagitur  orbe,  intercalaiibus 
mensibus  inierponendis  ita  dispensavit,  ut  quarto  et 
niigesimo  anno  ad  metam  eandem  soUs,  unde  orsi 
essent,  plenis  annonan  omnium  spatiis  dies  congrue- 
rent.  Hätte  es  mit  den  ausgezeichneten  Worten  seine 
Richtigkeit,  so  würden  sie  offenbar  auf  dieselbe  Schalt- 
periode gehen,   von  der  Mac  roh  ius  spricht.     Allein 

')  1.19. 
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alle  ^ndschriften  Drakeuborch's  lesen  vi^simo 
anno;  nur  eine  hat  von  zweiter  Hand  vigesimo  quarüi 
quoque  anno,  welche  Lesart  zuerst  Sabellicus  in 
seine  Ausgabe  von  1491  eingeführt  hat,  den  Livia« 
nach  Macrobius  emendirend.  Die  spätem  Hemna- 
geber  sind  ihm  mit  Ausnahme  yon  Sigonlus  gefolgt, 
der  die  alte  Lesart  zurückruft,  wefshalb  ihn  aber  Ro- 
bortellus  in  einer  Abhandlung  2)e  ratione  corrigendi 
zurechtweiset').  Job;  Friedr.  Gronov  erklärt  sich 
in  seinen  Ohservadones,  worin  er  ausfährlich  von  die- 
ser Stelle  handelt'))  (ur  die  Emendation,  doch  so, 
dals  er  richtiger  quarto  et  vigesimo  anno  lieset,  das 
(fuoque  w^ilassend,  welches  nach  römischem  Sprachge- 
brauch eher  auf  eine  drei-  als  vier  und  zwanzigjäh- 
rige Periode  deuten  würde.  Wir  sehen  also,  dafs  Li- 
vius  nicht  mit  entschiedener  Sicherheit  als  Gewährs- 
mann des  24jtihrigen  Schaltcydus  genannt  werden  kann, 
was.  gleichwohl  von  Petavius  und  andern  Chronologen 
geschieht,  die  der  alten  Lesart  nicht  einmahl  gedenken. 
Ich  zweifele  indessen  nicht  an  der  Richtigkeit  der  Emen- 
dation. 

Dafs  es  keinen  zwanzigjährigen  Cyclus,  wenig- 
stens keinen  solchen,  wie  Sigonius  will,  gegeben  ha- 
ben könne,  geht  klar  aus  allem,  was  wir  von  der  Länge 
des  römischen  Jahrs  und  Schaltmonals  mit  Bestimmt- 
heit wissen,  hervor.  Beim  Plutarch  heilst  es:  „Numa 
,,  verdoppelte  den  Unterschied  des  Mond-  »md  Sonnen- 
„jahrs,  den  er,  das  Mondjahr  zu  3S4,  das  Sonnenjahr 


')  S.   Gruter'i    Fax  crilica  (Francof.  lft)4,  8)   Tom.  n. 
p.  23,  24. 

')  l.n,c.l8.p.273ff.ed.Plati)a-. 
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,,za  365  Tagen  annehmend,  auf  11  Tage  setzte,  und 
,, bildete  daraus  einen  Schaltmonat  zu  22  Tagen,  den 
,, sogenannten  Merkidioos,  den  er  In  den  Februar  ein- 
,, schob."  Diese,  wie  man  siebt,  etwas  leicht  hinge- 
schriebenen Worte  fafst  Sigonius  auf.  Er  sagt,  der 
Unterschied  beider  Jahre  betrug  eigentlich  11-^  Tage; 
man  nahm  ihn  viermahl  und  vertbeilte  die  45  Tage, 
die  man  so  erhielt,  auf  zwei  Schal tmonate,  einen  zu  22, 
und  einen  zu  23  Tagen.  Auf  diese  Weise  entsteht  aller- 
dings- eine  Ausgleichung  für  ein  Jahr  von  354  Tagen, 
aber  eine  vierjährige,  tou  der  man  nicht  begreift, 
warum  sie  Livius  gerade  eine  .zwanzigjährige  ge- 
nannt haben  sollte;  denn  sie  konnte  eben  so  gut  eine 
Tier  und  zwanzigjährige  heifsen.  AuCh  hielt  )a 
das  Jahr  des  Numa  nicht  354,  sondern  355  Tage. 

Einen  andern  Gang  nimmt  Job.  Gottl.  Seger 
in  einer  mit  mehr  Gelehrsamkeit  als  Klarheit  geschrie- 
benen Dissertation  über  die  römische  Zeitrechnung  ').' 
Um  den  unemendirten  Livius  mit  Plutarcb  und 
Macrobius  in  Uebereinstinunung  zu  bringe»,  trägt 
er  folgende  Hypothese  vor :  JNuma  gab  seinem  Jahr  354 
imd  dem  Schaltmonat  unalnnderlich  22  Tage,  wie  es 
Plutarcb  versichert.  Er  vernachlässigte  also  den  Vier- 
teltag, wodurch  nach  zwanzig  Jahren  ein  Deficit  von 
fünf  Tagen  entstand.  Um  dieses  zu  decken,  iiihrte- 
Servius  Tullius,  der  als  einer  der  Urheber  der 
Einschaltung  bei  den  Römern  genannt  wird,  die  2(^äh- 
rige  Periode  ein,   von  der  Livius  allein  spricht,   da 

')  Annas  Romanus,  jirgamentum  historicum  ampl.philos. 
ordinis  auctorilaU  a.  d.  XFIII  Mail  a.  CIOIDCCLFIIII  mo~ 
deste  diseeplandum  proposuit  Joann.  Theopk.  Segerus. 
Iieipzig.  4. 
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es  iliiiL  Kn  der  angefiöllrten  Stelle  nur  darauf  ankam, 
die  älteste  römische  Zeitrechnung  zu  erwähnen.  Den 
24}ährigen  Schaltcirkel ,  dessen'  Macrohias  gedenkt, 
hat  et^t  der  Consul  M'  Acilius  Glabrio  welcher  gleich- 
Jklls  unter  die  Urheber  des  römischen  Schaltwesens 
gezählt  wird,  im  'Jahr  563  d.  St.  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Wie  die  SOjahrige  Periode  eingerichtet  war, 
lafst  Seger  auf  sieb  beruhen.  Dals  sich  eine  solche 
denken,  ja  auf  mehr  als  eine  Weise  construireu  lasse, 
wird  nietnand  bezweifeln;  aber  man  wird  hier  hoffent- 
lich keine  Widerlegung  einer  Hypothese  erwarten,  die 
allem,  was  obeo  über  den  Charakter  des  fmhem  rö- 
mischen Jahrs  und  Schaltwesens  gesagt  ist,  zuwider 
läuft j  und  durchaus  nichts  weiter  für  sicji  hat,  als 
einige  flüchtig  hingeworfene  Worte  eines  griechischen 
Scbrifutellers ,  und  eine  höchst  wahrscheinlich  verdor- 
bene Stelle  eines  römischeu. 

Es  gibt  schwerlich  einen  Gegenstand  der  Alter- 
thumskunde,  an  welchem  sich  4er  Scharfsinn  der  Ge- 
lehrten vielfacher  versucht  hfitte ,  als  an  diesem.  Ein 
imdankbares  Beginnen  würde  es  sein ,  wenn  ich  alle 
von  Panvinius,  Cujacius,  Langius,  Petitus 
und  andern  ersonnene  Schaltmethoden  ausführlich  zer- 
gliedern und  prüfen  wollte.  Sie  tragen  ohne  Ausnahme 
ihren  Ungrund  an  der  Stirn ').     Nur  einer  Hypothese 


')  So  »teilt  der  erste  (Comment.  in  l.  J.  Fastor.  p.  30  ed. 
15S0,  fol.)  «uen  Tierjährigen  Cjclug  auf,  indem  er  die 
10;  Tage,  um  welche  das  Jahr  des  Numa  Lürzei'  als  das  julia- 
uische  war,  viennahl  nimmt  und  dai-aus  zwei  ScLaltmonata  ab- 
-necbselad  zu  20  und  21  Tagen  bildet.  Der  zweite  in  seinem 
Gommentar  zu  der  oben  (2,59)  citirten  Stelle  der  Digesta  Ter- 
theilt  die   82   Tage,    welche   auf  gleiche  W<.ise  in  acht  Jahren 


b,  Google 


74  Tecliniseke  Chronologie. 

mnls  hier  mit  einiger  Aiußihriichkeit  gedacht  werden, 
da  sie  der  Name  ihres  Urhebers  bei  den  Gelehrten  noch 
immer  in  einigem  Anseben  erhält,  ich  meine  die  des 
losepfaus  Scaliger.  Sie  hat  längst  an  Fetavius  ') 
und  GronoTius  sehr  gründliche  Bentlheiler  gefunden; 
ich  werde  daher  besonders  nur  diejenigen  Momente  her- 
vorheben, die  beide  Gelehrte  weniger  berücksichtigt  ha- 
ben, als  es  nöthig  scheint. 

Scaliger  legt']  der  römischen  Schaltperiode  eine 
Dauer  von  22  Jahren  bei.  Am  Schlüsse  derselben,  sagt 
er,  liels  man  den  Mercedonius,  der  die  ersten  20  Jahre 
hindurch  abwechselnd  22  und  23  Tage  gehalten  hatte, 
weg,  so  dals  im  Verlauf  der  ganzen  Periode  22S  Tage 
eingeschaltet  wurden.  Da  aber  22  julianische  Jahre  um 
225  Tage  12  Stunden  länger  sind,  als  eben  so  viel  rö- 
mische Gemeinjahre,  so  gab  man,  um'  die  12  Stunden 
einzubringen ,  io  der  folgenden  Periode  dem  ersten 
Schaltmonat  nicht  22  sondern  23  Tage,  wodurch  am 
Ende  zweier  Perioden  die  Ausgleichung  vollkommen 
wurde.  Folgendes  Schema  gemährt  eine  Uebersicht  die- 
ser Schalleinrichtung: 


entftehen,  auf  diei  Schaltmouat« ,  ron  denen  zwei  2^  und  «iner 
28  Tage  gehallen  haben  soll.'  Die  Meinung  dea  Wilhelm 
Lange  findet  man  in  seinem  Werk  de  Annis  Christi  (Lugd. 
Bat. 1649, 4)  t.I.c.l5,  und  die  des  Fetitus  in  teiaea  Eclogis 
chronologicis  (liSS-l)  I.V.  c.  1. 

•)   Doctr.  temp.  11,  T3ff. 

»)  Emend.  temp.  I.  n.  p.  173ff.  und  1.  IV.  p.  298ff. 
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22  Tag«.  U.  23  Tage. 

23  -  IV.  23      - 


yi. 

22   - 

VI. 

23  - 

■ym. 

23  - 

vm. 

23  - 

X. 

23  - 

X 

22   - 

xn. 

23  - 

xn. 

23  - 

XIV. 

22   - 

XIV. 

22   - 

XVI. 

23   - 

XVI. 

23   - 

xvm. 

22   - 

xvm. 

22   - 

XX. 

23   - 

XX. 

33   - 

xxn. 

0 

XXII. 

0 

225  Tage.  226  Tage. 

Er  glaubt  femer,  dafii  ans  der  22jälirigeii  Poriode  und 
dem  Sjäbrigen  Lustruin  das  llOjährige  Saeculnm 
der  Römer  entstanden  sei.  Die  erste  Periode  des  Sae- 
culi  habe  mit  dem  ersten  Jabr  des  Lustri,  die  zweite 
mit  dem  dritte,  die  dritte  mit  dem  ionflen,  die  vierte 
mit  dem  zweiten,  die  filnfte  mit  dem  vierten,  die 
sechste  wieder  mit  dem  ersten  angefangen,  und  mit  dem 
neuen  Saeculo  sei  wieder  alles  in  das  vorige  Geleise  ge- 
kommen. Das  Saeculum  habe  also  aus  fünf  Perioden, 
22  Lustris  und  110  Jahren  bestanden.  Am  Schlüsse 
jedes  Saeculi  seien  die  Ludi  saeculares  gefeiert  wor- 
den. Weder  Varro  noch  ii^end  ein  ander»  Kritiker 
habe  von  dieser  Sache  eine  richtige  Ansiebt  gehabt. 
Von  den  ersten  Spielen,  die  nach  den  Commentarieu 
der  Quindecimvim  im  Jahr  298  d.  St.  gefeiert  worden 
wären,  bis  auf  Septimius  Severus  habe  man  die  llOjfih- 
rigen  Intervalle  genau  beobachtet.    Ziehe  man  1 10  Jahre 
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Ton  der  Epoche  der  crsteo  Spiele  ab,  so  erhalte  man 
das  Jahr  188,  tto  des'Servius  Tullim  erstes  Lustrum 
Sutt  gefunden. 

Abu  sieht,  die  scaligersche  Periode  sollte  eigentlicli 
eine  vier  und  vterzigjtthTige  heifsen,  weil  erst  nach 
Ahlauf  von  je  44  Jahren  die  Art  von  Aasgleichung, 
die  man  bei  der  Einschaltung  beabsichtigt  haben  soll, 
vollständig  bewirkt  war.  Die  44jährige  Periode  ist  aber 
eben  so  wenig  dem  110jährigen  Saeculo  commensura- 
bel,  als  das  fünfjährige  Lustrum  der  22  im4  44)ahri- 
gen  Periode.  Auch  die  ganze  Anordnung  der  Periode 
empfiehlt  sidi  durch  keine  besondere  Symmetrie;  sie 
hat  wenigstens  in  dieser  Hinsicht  keinen  Vorrug  vor 
der  24jährigen.     Doch  dies  sind  Kleinigkeiten. 

Eiheblicher  ist  es,  dafs  bei  den  Alten  nirgends  Ton 
einem.  22)ährigen  Cyclus  die  Rede  ist,  während  sich 
die  Ifachricht  von  einem  24jährigen  erhalten  hat.  Die 
sie  betreffende  Stelle  des  Macrobius  anzuführen  hält 
Scaliger  der  Mühe  gar  nicht  weith,  nachdem  er  sich 
über  die  Glaubwürdigkeit  seines  Zeugnisses,  auf  das  er 
sich  doch '  anderswo  ohne  Bedenken  beruft,  auf  eine 
höchst  wegwerfendeWeise  gefinfsert  hat.  Dagegen  citirt 
er  den  Livius  mit  der  Lesart  -vigesimo  quarlo  (juoque 
anno,  die  er  für  die  einnige,  oder  doch  für  die  richti- 
gere gehalten  haben  muls.  Da(s  dieser  Geschichtschrei- 
ber, der  bald  nach  der  julianischen  Reform  lebte,  nicht 
gewufst  habe,  was  die  Römer  vor  derselben  für  eine 
Scfaaltperiode  hatten,  eine  zwei-  oder  eine  vier  und 
zwanzigjährige,  ist  schon  sehr  befremdend;  dafs 
aber  gar  Varro,  von  dem  Cicero  sagt '):  2\i  aetatetn 

')  Acad.  Quaett.  1, 3. 
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patriae,  tu  descriptiones  temponim  . .'.  tu  otnnütm  di- 
'virutrum  humanarumque  rerum  nomina,  gertera,  ojjß.- 
cia,  caiisas ,  apendsti,  von  dem  frühem  'römischen 
Schaltwesen,  das  doch  erst)  ia  seinen  spatenk  Lebens- 
jahren abgeschafll  worden,  keine  richtige  Ansicht  ge- 
liabt  haben  sol),  ist  völlig  unbegreiflich. 

Das  Zeognils  des  Livios  verwirft  Scaliger  — 
weil  es  sich  nicht  in  sein  System  fügt  (dies  gilt,  wie 
man  sieht,  auch  dann,  wenn  wir  vigesimo  lesen),  und, 
wie  er  glaubt,  mit  um  so  gröfserem  Recht,  da  der 
Ausdrack  plenis  armonun  omnium  spatiis  schlecht  auf 
einen  Cyclus  passe,  worin  eine  Einschaltung  übergangen 
werde.  Gronov  seigt  aber  mit  Hülfe  einer  Parallel- 
steile  des  Cicero,  was  damit  eigentlich  gemeint  wird, 
nämlich  die  durch  die  Einschaltung  bewirkte  v<JIstan- 
dige  Ausgleichung  des  kurzem  Jahn  mit  dem  zur 
Morm  angenommenen  ISngern,  und  fragt  nun,  ob  der- 
selbe mit  gröfserem  Recht  von  einem  22jabrigen  Car- 
olas, der  noch  einen  halben  Tag  auszugleichen  übrig 
lasse,  oder  von  einem  24jährigen,  der  alles  in  sein  vori- 
ges Geleise  bringe,   gebraucht  zu  werden  verdiene. 

Was  allein  für  Scaliger's  Hypothese  %V-  sprechen 
scheint,  ist  das  Verhältnifs ,  in  welchem  seine  Periode 
zum  Lustrbm  und  Saeculum  der  Römer  stehen 
soU.  Dieser  Gegenstand  mufs  hier  soi^äliig  erörtert 
werden. 

Wenn  wir  einen  Blick  werfen  auf  alle  die  Stellen 
firüberer  und  späterer  Autoren,  wo  sich  Lustrum  als 
Benennung  eines  Zeitraums  gebraucht  findet,  so  über^ 
zeugen  wir  uns  leicht,  dals  dieses  Wort  bei  den  Römern 
nie  zu  der  festen  Bedeutung  gelangt  ist,  wie  'pXviandi 
bei  den  Griechen.    Vor  dem  Zeitalter  des  Augast  scheint 


b,  Google 


78  Technische   ChroTiologie, 

es  in  diesem  Sinn  selten  Torzukommeo,  und  nur,  wenn 
von  der  Geschäflsfiihning  der  Censoren  die  Rede  ist. 
Beim  Ovid  ist  es  bald  eine  Zeit  von  fünf  Jaliren: 
Troiaßdt  lustris  obsessa  duobw  '],  bald  von  vier, 
s.  B.  wenn  er  die  julianische  Schaltregel  also  ausdrückt : 
In  bistnan  accedere  debet,  Quae  consummatur  parti- 
Bus,  rnia  dies  ').  Dafs  die  letzte  Bedeutung  den  Spracb- 
gebi-auch  in  Prosa  eben  so  gut  iiir  sich  hatte,  wie  die 
erste,  ersehen  wir  aus  Flinius,  der  zweimahl  kurz 
bintereioander '}  Lustrum  deutlich  fiir  Quadrien- 
uium  setzt.  Sie  fixirte  sich  besonders  seit  Einführung 
der  kapitolinischeil  Spiele  unter  Domitian,  welche  gleich 
den  olympischen  in  vierjährigen  Zwischenräumen  ge> 
feiert  wurden  '),  die  wir  auf  Inschriften  Lustra  ge- 
nannt finden  *).  Im  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitr 
recbnnng  war  es  schon  so  gebräuchlich,  Lustrum  nur 
für  einen  vierjährigen  Zeitraum  zu  nehmen,  dals 
der  sonst  so  wohl  unterrichtete  Censorinus  gar  nicht 
einmabl  eine  andere  Bedeutung  des  Worts  gekannt  zu 
Laben  scheint;  denn  nachdem  er  die  Olympiaden  ei- 
nen (juatenatm  annonim  circuitus  genannt  bat,  sagt  er : 
Jdem  tempus  anni  magni  Romards  fiät,  quod  lustrum 
appellabant,  ita  a  Servio  TulUo  institutum,  ut,  quinto 
quo(}ue  anno  censu  civium  habito,  lustrum  condere- 
tar,  und  dafs  guinto  quotjue  anno  nach  gewöhnlichem 


')  Jmor.in,6,27. 
*)  Fast.m.,i6S. 
')   H.N.U,i7,AS- 

*)   Agon  et    in  Elide  lovi  Ofympio  et  Romae  Ct^itoliao 
guüUo  quoque  anno  redeunte  ceUbrctur.     Gensor.  c.  IS. 
.')  S.  Gruter'i  Tkesaurus  p.  CCGXXXn,  3. 
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Spracbgebranch  so  viel  als  alle  vier  Jahre  heifsea 
soll ,  geht  auch  im  '  weitern  "Verfolge  aus  den  Worten 
berroi-:  Rursus  annus  idem  magnus  per  Capitotinos 
agonas  coeptus  est  MUgentius  servari. 

Doch  hier  kann  blofs  von  der  altera  Bedeutung 
des  Worts  Lustrum  die  Rede  sein,  und  diese  scheint 
entschieden  auf  ein«i  fünfjährigen  Zeitraum  lu  ge- 
ben. Al^sehen  von  dem  Artikel  bistra  beim  Fe- 
stuB  '),  will  ich  nur  folgende  Stelle  des  Varro  an- 
führen: Lustrum  nominatujn  tempus  quinquennale, 
a  biendoy  hoc  est  solvendo,  quod  quinto  quoque  anno 
vectigalia  et  ultra  tributa  per  censores  penolveban- 
tur  *).  Zwar  könnte  man  auch  hier  wegen  des  quinto 
quoque  anno,  und  weil  Cicero  eiumahl  von  den  olym- 
,  pischen  Spielen  den  Ausdruck  maxinia  illa  quinquen- 
nalis  celebritas  ludorum  gebraucht'),  an  yier  Jahre 
denken  wollen;  allein  es  steht  fest,  dals  die  Censoreq 
fünf  Jahre  im  Amt  blieben,  und  dafs  am  Schlüsse  des- 
selben'nnd  des  Census  das  Reinigungsopfer,  Lustrum 
genannt,  zur  Sühne  des  Volks  dargebracht  wurde,  wels- 
halb auch  diese  feierliche  Handlung  bistrum  condere 
heilst ,  wo  condere  bekanntlich  so  viel  als  ßnire  be- 
deutet. 

Die«  war  ohne  Zweifel  die  Regel ;  allein  sie  litt  so 
häufige  Ausnahmen ,  dals  die  symmetrische  Verbindung 
des  Lustri  mit  dem  Schaltcirkel,  die  Scaliger  voraus- 
setzt, gar  nicht  entstehen  konnte.     Livius  bemerkt 


')   Cum  voeabuU  prima  syllaba  praäucitur,  ti^ificat  turne 
tempus  tfuüujuennale,  luutc  popuU  lustratioium. 
')  Dt  1. 1.  V.  col.  32. 
*)  De  orat.  DI,  32. 
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einnuhl  *) : '  (knsus  actus  eo  anno  (294  d.  St.) ;  i 
propter  CapitoUum  captum,  consulem  occisum,  condi 
religiosum  fiUt.  Aebullcbe  Rücksichten  müssen  Iiünfig 
genommen  sein;  denn  in  dem  langen  Zeitraum  von 
'  nahe  650' Jahren,  zwischen  dem  ersten  von  Servius  Tul- 
lins  und  dem  letzten  im  Jahr  827  d.  St.  von  Vespasian 
veranstalteten  Lustrum,  bat  es  nach  Censorinua  nicht 
mehr  als  7^  Lustra  gegeben,  so  dals  auf  die  Zwischen- 
räume im  Durchschnitt  acht  bis  neun  Jahre  gehen  '). 
Zur  BesUtigiing  dessen  dient  es,  da&  L-.ivius  das 
zehnte  Lustrum  ins  Jahr  295  d.  St.  setzt  ^),  wo  seit 
Servius  Tullius  schon  mehr  als  20  hätten  gefeiert  sein 
sollen,  und  dajs  nach  den  auf  uns  gekommenen  Bruch- 
stücken der  Fast!  Capitolini  das  25ste  Lustrum  im 
Jahr  435  und  das  58st£  iin  Jahr  617  SutC  gefunden 
hat  *).  In  diesem  Zeitraum  ist  kein  Lustrum  übergan- 
gen worden;  wie  unregelmäfsig  aber  die  Intervalle  ge- 
wesen aind,  erhellet  aus  folgender  Uebersicht  °).  Unter 
den  Consuln  der  Jahre  435,  441  und  446  stehen  die 
Mameu  der  Gensoren  mit  dem  Beisatz  L.  F.  (-lustFum 
fecens)  XXV,  XXVI,  XXVn.    Beim  Jahr  488  kommen 


')  in,33. 

')  Cum  inter  primum  a  Seruio  Rege  coitdilum  lusttvm,  et 
id,  quod  ab  Imperatore  Fetpasiano  V  et  Caesare  JII  Coss. 
J'actum  est,  ^/uii  inlerfuerini  paullo  minus  sexcentis  quinqua- 
ginta,  lustra  tarnen  per  ea  tempora  aon  piura  quam  seplua- 
ginta  quinque  sunt  Jacla.  c.  IS. 

')  in, 24. 

*)  Die  Jfthre  in  diesen  Fastis  sind  durchgeheadx  um  «ne 
Einbeil  kleiner  angewtzt,  als  nacL  der  sogenamilen  yairotütcben 
Aere.    Davon  unten.  

')  Grnteri  Thes.  Inscr.  p.  CCXCI  bis  CCXCIV. 
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cKe  Censoren  vor,  qai  L.  F.  XXXV."  Beim  Jahi*  495 
liat  sich  mir  der  Name  des' einen  Gensors  tthl^teh;- 
der  des  andern  mit  dem  L.F;  XXXVI  ist  verwischt. 
Beim  Jahr  500  werden  CenSoren  genannt,'  Jedoch  ohne 
L.  F.  Beim  Jahr  501  kommen  andere  Censoren  vor 
mit  dem  Beisatz  L.  F.XXXVII.  ^  Biim  Jähr  506  siei 
heu  die  Namen  der  Censoren  mit  dem  L.P.  XXXVIII. 
Beim  Jahr  512  findet  sich  nur  der  JVamcdes'  einen 
Censors;  der  des  andern  mit  dem  Li  F:  ist  verwischt'.- 
Bemi  Jahr  517  wetd«n  Censoren  genannt,'  doch  ohn^ 
L.  F.  Beim  Jtihr '5f9-'komlDen  andere  CeHSorenvw 
mit  L.  F.  XL.  Beim  Jahr  522  stehen  wieder  flndei4> 
Censoren  ohne  L.F. '  ^Beim  folgende^  Jahr  sind  neue 
Censoivn  bemerkt  mit  L.  F.  XLI.  Beim  Jahr  528  kom-' 
men  Censoren  mit  dem  L.  F.  XLIl'  vor.  Niia  '€Üie' 
Lücke.  Dann' sind  die  Jahre  549,  5&4,  559j  ^64^' 
S69,  574,  579i  584,  589,  594  und  599  mit  den  Lmtria> 
XLV  bis  LV  bezeichnet.  Von  hieran  habew  sich'  niUf' 
noch  einzelne  Bruchstücke  erhalten,  aus  d^en  sich  je-^ 
dodi  hoch  ahnehmefr  lafst,  da&  das '56,  '57'Uiid 'SSsHs' 
Lustrura  in  die' Jährt  606,  611  und '617  gehören'. 

Man  siehe,  ^fe  diese  Lusira  i«  unregelmafsigeü' 
2wischeiu^Umeh' '  vört  4,  S,  6,  ja  öfter»' von -7  Jahren' 
fortschreiten,  nud  so,  hoflfe  ich',' wiiti  mian  oti^  Be-' 
länpfung  von  der  TJnitatthaftigkefl^  der  Verknüpfung 
des  Lustri  iuit  dem  zti  Rom  gebßuchlicheo  Sdhaltcirkel,' 
W^äfaes  aü^  die  Dauer  desselben  geVre^n  sein  mag,  ge-' 
rechtfertigt  finden.'  'W'enn  die  olympischen- Spiele  zwar'- 
in  der  Regel  alle  4  'Tähre,  'abä-  auch  'mweilen  in  Zwi-' 
schenräEähen  von  3;'5i  ja  6  JiabrCn  gefeiert  und''3ftfirs 
ganz  weggefallen  wären,  wie  würden  die  griechischen 
Geschichtschreiber  darauf  gekonunen  sein ,   die'  (Mym- 

n.  [6] 


IV,  Google 


92  Technische  fifirönologie. 

piaden  als  eioen  Zettma&sbd)  zu  geljraucben?  Das  I^u*. 
strum  ift,  ich  wiederhohle  es,  bei  Aoa  Römern  immer 
^in  schnankeader  Zeitraum  gehlieben,  und  kann  daher 
einem  SSjahrigen  Schal^cirkel  nicht  zur  Grundlage  ge- 
dient haben ,  zumal  da  es  demselben  in  seiner  eigent- 
lichen Dauer  nicht  einmahl  commensurahel  war. 

Eine  ganz  ähnliche  BewandnUs  hat  es  mit  dem 
Saeculum  der  Römer.  Wenn  man  den  Scaliger 
1/eset,  so  ahnet  man  gar  nicht,  dafs  auch  dieses  Wort 
bei  den  Römern  in  k^ner  festen  Bedeutung  genommen 
wcoden  ist.  Man  höre  aber  nur,  wie  sich  Censorinijs 
darüber  än&ert '):  Romanorum  saecula  tpiidam  iudis 
ioecuhmhus  patant  dUtingui.  Cui  rei  Jldes  si  certa 
est,  modus  Bomara  s<tecuU  est  incertus.  Temporum 
enim  intervalla,  guibus  huii  isti  debeant  referri,  non 
modo  qtumta  ßterint  retro  ignomtur,  sed  ne  quanta 
(juidem  esse  debeant  scitur.  Ifam  ita  institutum  esse, 
ut  centesimo  quogue.  anno  ßerent,  id  cum  An- 
tüfs  aUique  historici  auctores  'sw\t,  tum  Varro  de  sce— 
nicis  originihus  libro  primo  ita  scriptum  religuiti  cum 
muüa  portenta ßerent ,  et  thutus  ac  turris,  quae  sunt 
intra  portam  CoUinaat  et  Esquiiintim,  de  caelo.  essent 
tacta,  et  ideo  Ubros  SibjUinos  decemwiri  adissent ,  ro- 
mmtianmt,  tOi  ZHi  patri  et  Proserpinae  ludi  T^ren^ 
tini  in  Campa  Martio  fierent  et  hostiae  ßtrveie  i'mmo- 
iarentur,  utique  ludi  centesimo  qufique  armo  ßerent: 
item  T.  _Liyius  libro  CXXXF'Ii .  ^tdem  anno  ludos. 
saecuiares  Caesar  ingenti  apparata  Jecit,  quos  centß~^ 
simo  quoque  anno  (is  enim  termimfs  saeculij  fieri  rAps. 
At  vontra  ut   decimo   cefitesimoque   anno   repe~. 
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toTttMtr,  tarn  commentarü  tjuinäecimviwTwn ,  quam  D, 
AugusH  edicta  testari  videntur,  adeo  ut  HonUius  Flac 
eus  in  carmine,  quod  saecularibus  ludis  cantatum  est, 
id  tempus  hoc  modo  designaverits 

Certus  imdenos  decies  per  annos 
Orbis  ut  amtus  referatque  iudos, 
Ter  die  ctaro,  totiesque  grata 
Nocte  ßvquentes, 
Wir  ersehen  hieraus,  dals  über  die  Dauer  des 
Saecnli  unter  den  Römern  xwei  Terschiedene  Mei- 
nungen bemcliten,  indem  es  von  einigen  auf  fann- 
dert,  von  anderen  auf  hundert  and  lehn  Jahre 
gesetzt  wurde.  Zur  ersten  bekannten  rieh  sufser  dem 
Geschichtschreiber  Yalerius'Antias,  der  in  der  leb- 
ten HaJfie  des  siehenten  Jahrhunderts  der  Stadt,  also 
vor  der  jnlianischen  Reform  lebte,  Varro  und  Livius, 
denen  man,  wenn  die  Frage  ist,  in  welchen  Zwiscfaen- 
ränmen  die  Ludi  saecnlares  nicht  etwa  gefeiert  werden 
sollten,  sondmi  wirklich  gefeiert  worden  sind,  die  Cont- 
petenz  nicht  absprechen  wird;  die  andere  wird  bestä- 
tigt, oder,  wie  sich  Censorinus  ausdrückt,  scheint 
bestütigt  zu  werden  durch  den  Ausspruch  der  Qain- 
decimvirn,  der  Aufhewabrer  und  Ausleger  der  sib^- 
linischen  Bacher,  durch  die  nach  diesem  Aussprach  ge- 
modelten Verordnangen ,  die  August  bei  Gel^enheit 
der  von  ihm  Teransulteten  Sficularfeier  hatte  ergeben 
lassen,  und  durch  das  damals  gesungene  Carmen 
saeculare  des  Horai. 

DaJs  das  römische  Saeculum  hundert  Jidire  halte, 

war,   so  weit  wir  jetzt  darüber  anheilen  können,   die 

allgemeine  Meinung'  der  römischen  Alterthumsforscher 

imd  Grammatiker.     Varro  sagt  in  einem  nodi  erhal- 

I6'l 


b,  Google 


84  Technische  Chronologie. 

tenea  Werke  '):  Saecukan  spativm  annorum  centum 
■vocariuit,  dictum  a  sene,  quod  longissirman  spaüum 
senpscendorum  hominum  id  putanatt.  Eben  so  Festus , 
oder  vielmebr  der  Ton  ihm  epitomirte  VerriuG  Flac- 
cus,  welcher  imler  Auguslus  und  Tiberius  gelebt  hat: 
Saeculares  ladt  apud  Romanos  post  centum  annos  fie~ 
bant,  tjuia  saeculum  in  centum  annos  extendi  existi- 
mabant.  Selbst  Censorinus,  dem  in  diesem  Punkt 
yor  ullea  eine  Stimme  gebührt,  neigt  sieb  zuletzt  zu 
der  Meinung  derer  bin ,  ■  die  dss  Saeculum.  von  den 
altem  Römern  auf  hundert  Jabre  geaeut  wiss^i  wol- 
len, mit  den  Worten:  Nostri  maiores,  quod  ttaturale 
saeculum  (er  meint  die  l&ngste  Lebensdauer  der  Men- 
schen) {fuantum  esset,  exploratum  non  habebant,  civilo 
ad  certum  annomm  modulum  centum  statueiimt,  wo- 
bei gi$,  setzt  er  hinzu,  wie  in  so  manchen  andern 
SljidLen,  den  Etruskem  gefolgt  ^d.  Auch  Acro.n, 
dei  alte  Ausleger  des  Horaz,  gebt  in  diese  Ansicht 
ein,  wenn  er  zu  Od.  IV,  6  sagt:  Hjmnum  hie  /ipoUini 
dicit  et  commendat  carmina  sua  saecularibus  ludis,  qui 
eelebrontur  post  centum  annos.  In  seinen  Anmerkua- 
g«L  zom  Carinen  saeculare  d^;egen  bestätigt:  er  die 
110  Jahre  des  Dichters. 

.  Poch  mau  wird  sagen,  :es  kctmm«  hier  nicht  auf 
Meinungen  und  Erklärungen ,  sondern  blois  auf  die 
Epochen  der  wirklich  geleierten  Säcularspiele  und  ihre 
Zwischenräume  an.  -  Da  begegnet  uns  nun  aber  Cen- 
sorinus  sogleich  mit  der  Bemerkung:  Tempdl/vm  ti 
iieterum  revolvtatur  ar^nßUs  (mqdus  Romahi  saecuU) 
longe  magis  ifi  tncerto  int/enietar.    Bis  eu  den 'fünften 


,')  DeLl.\.  001.33. 
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Spielen  nHmlich,  deren  Feier  Aogusl  im  Jahr  737  d.  St. 
veranstaltete,  unterliegt  das  Historische  der  ludi  saecu- 
lares  besondem  Zweifeln.  Nach  den  Commentarien 
der  QuindecimTirn  gehörten  die  ersten  Spiele  ins 
Jahr  29S,  die  zweiten,  dritten  und  vierten  in  die  Jahre 
408,  518  und  628,  so  dols  die  Intervalle  durcbgehends 
110  Jahre  betragen  hätten.  Dagegen  sollen  nach  Vale- 
rius  Antias  die  ersten  Spiele  24S,  die  zweiten  nach 
eben  demselben  30S,  die  dritten  nach  Antias  und 
Livius  SOS,  die  vierten  nach  Antias,  Varro  und 
Livius  605,  nach  Piso  Censorius,  Cn.  Gellius 
und  dem  damals  lebenden  Cassius  Hemina  aber  608 
gefeiert  worden  «ein.  Die  überall  von  Gensorinus 
angeführten  Namen  der  Consuln  lassen  die  Richtigkeit 
dieser  Zahlen  nicht  bezweifeln.  Man  sieht,  dafs  ihnen 
im  Ganzen  das  Princip  einer  hundert)äbrigen  Feier 
mm  Grunde  liegt,  so-  dafs  also  über  die  vier  ersten 
Sacularfeiem  die  Commentarien  der  Quindecimvim  in 
offenbarem  Widerspruch  mit  den  Berichten  der  Ge- 
schichtschreiber waren. 

Die  Römer  hegten  bekanntlich  eine  grofse  Achtung 
fiir  ihre  sibyllinischen  Bücher,  die  anfangs  Duumvi- 
ris  sacris  faciundis,  nachmals  Decemyiria  und 
eadlich  Quindecimviris  anvertraut  wurden.  Der 
Senat  liefs  sie  öfters  in  gefahrvollen  Momenten  des  Ge- 
meinwesens befragen,  und  veranstaltete  dann  auf  ihren 
Ausspruch  Sühnopfer  und  andere  Ceremonien.  Die  alten 
Bücher,  die  l'anpiinius  gekauft  haben  soll,  gingen  zur 
Zeit  des  Sflla  mit  dem  Kapitol  in  Feuer  auf.  Man 
sammelte  hiei-auf  von  allen  Seiten,  aus  Samos,  Ery- 
thrae,  A&ika,  sihyllinische  Verse,  von  denen  August, 
nachdem  er  die  Würde  eines  Pontilex  maximus  ange- 
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Dommen,  eine  aorglUtige  AiuwBhl  vemutalten  and  das 
Uebrige  Terbrennen  liels.  Auf  seinen  Befehl  mulsten 
die  QuindecioiTim  die  vor  Alter  Terblichenen  Verse 
eigenbändig  abschreiben,  damit  sie  den  Augen  der  IV>- 
fanen  entzogen  blieben  '),  worauf  er  sie  in  einem  ver- 
goldeten Sebaltnils  unter  dem  Fnlsgeslell  des  Apollo 
Palatinus  niederlegen  liefs  ').  Dies  sind  die  Versus 
SihyUim,  von  denen  Horaz  im  Anfange  seines  Cta^ 
men  saeculare  spricht.  Ein  Fragment  davon  ist  ver- 
muthlicb  das  aus  37  Hexametern  bestehende  siBylli- 
nische  Orakel,  das  uns  Fhlegon  Trallianus  ^]  und 
Zosimus  *)  aufbewahrt  haben.  Es  enthält  den  Aus- 
sprucb,  dals  die  Römer  stets  siegreich  sein  würden,  wenn 
sie  alle  HO  Jahre  auf  dem  Campus  Marlius  mehreren 
Gottheiten  der  Ober-  und  Unterwelt,  die  namentlich 
aufgeführt  werden,  Opfer  darbrächten.  Die  Verse,  weldie 
die  Zeitbestimmung  enthalten,,  lauten  also: 

'AW.'  önorav  jx^xifoj  lii]]  ypivo^  dtäpwTtet^t 
Zwrjg,  d^  hiüjy  ^Tor  Hxa,  xmkoy  öSrwoOy- 
Mcjuv^crd'tu  'Piofuük  .... 
Galläns  ^)  hat  ixaToniiäa  emendiren  wollen;  allein  es 
ist  nichts  zu  ändei-n,   wenigstens  hat  Zosimus  ent- 
schieden hiarm   iixa  gelesen.     Die  Verse   haben  daher 
ohne  Zweifel  eben  so  zu  August's  Zeiten  gelautet;   ob 
aber  auch   früher,    ist  nicht  so   entschieden.     Nach 
dem   uns  von  Censorinus   aus  Varro's   Schrift  JM 


')  Dio  Cassiui  lLTV.c.i7. 

•)  Suat.^iig-.c.31. 

*)  De  longaeoU  p.  137  ed.  Heiinii. 

*)  Hist.\.n.t.6. 

')  DUtert.  de  SibyüU  c  6. 
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scemds  öriginibus  auf])eK*lurtoi,  oben  citirten,  F^- 
ment  ÜuHen  die  ailijUmiscIteB  Bücher  bei  einer  ga- 
■msaea  Gelegenheit  (vielleicht  im  Jahr  30S  d.  St.)  den 
Aaupruch,  daJs  nun  dem  Pluto  und  der  Proserpin« 
die  ludoi  Terentinos  d.  i.  saeculares  auf  dem  Campus 
Martins  feiern  und  damit  alle  hundert  Jahre  fört- 
&hreii  acdle.  Auch  beim  Augustinus  ')  findet  adi 
die  Notii,  dals  in  einer  gefahrvollen  Periode  der  pani- 
schen Kri^  auf  Yeranlasaung  der  sibjlliniichen  Bücher 
die  ludi  saecidaYes  gefeiert  wurden,  guonun  cehbritas 
inter  centum  annos  Juerat  instibJta,  feliciorihuigue 
temporibus  memoria  negUgente  perierat.  Er  spricht 
ohne  Zweifel  von  der  Feier  des  Jahrs  505 ,  und  was 
er  von  VemachDissigung  sagt,  mufs  auf  die  im  Jahr 
405  versäumte  gehen. 

Sueton  gedenkt  ')  der  Siicnlarfeier  unteir  August 
als  eines  abgekommenen,  damals  wieder  aufgeirischteB 
Gebrauchs  mit  den  Wortea;  JVormulla  edam  ex  anti- 
t}ms  cerimonüs  paullatim  aholitarestituit,  ut  Saiu- 
tis  augurium,  Diale  JUuninium,  sacnim  Lupercale,  Iti- 
dos  saeculares.  An  einem  andern  Ort*J,  wo  er  von 
der  sechsten  Feier  sio-icht,  die  0audius  63  Jahre  später 
tur  Verherrlichung  des  bannenden  neunten  Jahrhun- 
derts d.  St.  veranstaltete,  sagt  er:  Fecit  et  saeculares, 
quasi  anticipatos  ab  Augusto,  nee  kgititno  tempori  re~ 
servatos,  quamvis  ipse  in  lüstoriis  suis  prodat,  inter- 
missos  eos  Augustum  multo  post,  diligentissime  artno- 
nan  roHorte  subducta,  in  ordinem  redegisse.  Auch 
Zosimus,   welcher  ausführlich  von  den  Säcularspielen 


•)  De  civil.  iieim,ii. 

*)  A.a.O. 

*)    Claud.  c.2i. 
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bandelt,  bemerkt,-  AsS%-  lie  Jua^tib-  wieder  aufgefrischt 
habe,  nachdem  sie  eine  Zeidang  TemachlSssigt. worden 
wären,  :Nach  den'Commentarien  der  Qoindecim- 
Tiirn  hat  aber  bis  zur  fünften  Feier  hin  ao  -ivenig  eine 
Vernacblfissigung  Statt  gefunden,  dals  August  nicht  ein- 
mahl den  Schhiis  des  llOten  ^dirs  abgenartet,  sondern 
das  Fest  Schon  im  Terlaaf  desselbeB  wiederiu^t  hat. 
Dagegen  fehlt  in  der  hundertjährigen  Reihenfolge  bei 
den  Geschichtschreibem  die  Feier,  welobe  im  Jahr  70S 
hatte  eintreten  sollen,  und  verrautblidt  de&balb  nicht  in 
Anregung  gebracht  worden,  war,  weil  in  diesem  höchst 
unruhvollen  Jahr  der  -Bürgerkrieg  zwischen  Tompeins 
und  Cä£ar  ausbrach. 

Stietoaius'  und  Z.oeimus  scheinen  also  die 
Epochen  der  vier  frühem  Säcularfeiem ,  wie  sie  die 
Quindecimvim  bestimmt  haben,  gar  nicht  ahzuerkffti- 
nen.  Da  nuDj  was  allercUngssehr'auflkllend  ist,  kein 
Geschichtschreiber,  ich  will  nicht  sagen  der  beiden-  er- 
sten Feiern  aus  den  Jahren  398  und  408,  wo  es^  noch 
schlecbt  um  die  römische  Gescbichtschreibang  stand, 
sondern  nivht  einmahl  der  beiden  folgenden  aus  den 
Jahren  518  und  628  gedenkt,  die  doch  zu  den  merk- 
würdigsten  Öffentlichen  Verhandlungen  gehört  haben 
mülsten;  da  diese  Jahre  mit  den  Ton  Antias,  Livius 
und  anderen  angegebenen  im  Widsrsprucb  stehen  ^], 


')  Letzlei-er  liat  vOn  der  dritten  und  werten  Feier  in  seinem 
verloren .  gegangenen  liQaXea  .Bucli  gesprocHen ,  'vrie  die  Epilome 
zeigt.  Dnler  den  Fi-agmenlen  der  FastiCapitotini  finden  sieb 
Ludi  saee.  tert.  ei-nahnt;  allein  das  zugehörige  Jahr  ist  nicht 
auszumitteln.  Man  sehe  Nr.SS  bei  Sanclementc,  der  im  er- 
sten Buch  seines  Werl»  De  vulgaris  aerae  emendtUioite  <1,456) 
diese  Bruchstücke  am  ToUslandigsten  gibt. 
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und  da  sich  yot  dem  aagnsteischea  Zeiulter  nirgends 
eine  Spur  einer  hundertiehnjäbrigen  Feier  zeigt, 
aber  woU,  seihst  nach  dem  Ausspruch  der  sibyllini- 
schen  Bücher,  einer  hundertjährigen  (man  ver- 
gleiche die  aas  Censorinus  angeführten  Worte  des 
Varro),  so  wird  es  niemand  befremden,  wenn  Feta- 
vius,  Taffinus')  und  ancbre  die  Vermulhnng  aofstel- 
len,  dals  die  Quindecimvirni  iiher'  die  Zeit  der  Ssen- 
larfeier  von  August  befragt,  die  vier  ersten  Feiern  er- 
sonnen haben,  um  ihrer  Angabe,  dafe  sie  in'llOjäfari- 
gen  Zwiseheniäumen  zu  wiederhohlen  seien,  desto  mehr 
Nachdruck  zu  geben. 


*)  Petri  Taffini  de  veterum  Romanorum  anno  seculari 
eiusque  potisiimum  per  ludos  secitlares  celebritate,  .eorum- 
que  chronologia  liber  siagidaiis.  Tornaci  l64l,  4 ;  auch  im 
acbten  Bande  tod  Grävii  Tbesaurus.  Derselbe  GegeasUad 
ist  von  mehi-eren  anderen  Gelebrten  gründlich  bearbeitet  worden, 
von  Onuphrius  Panvinius  (ÖTäTÜ  Thei.  Tom.  IX),  Ton 
Job.  Alphonstis  Turretin  (GenflTOl),  Ton  Job.  Matth. 
Gejner  (Weimar  1717)  mid  Ton  ^Ihr.  Fr.  Ayrmann  (Wit- 
tenberg 1717).  Letzterer  stellt  die  Hypolbese  auf,  dafs  es  aweier- 
lei  ludi  aaeculares  gegeben  habe,  1)  die  ludi  Terentini  zu 
Ehi-en  des  Dis  pater  und  der  Proserpina,  die  man  ursprünglich 
zur  Abwendung  der  Pest  angestellt,  nachmals  aber  alle  hundert 
Jahre  wiederhcAlt  habe;  2)  die  eigenlli!::hen  ludi  saeculares, 
welche  zu  Ehi'en  mehrerer  Gottheiten,  besonders  des  Apollo  und 
der  Diana,  alle  liO  Jahre  gefeiert  worden  seien.  August  soll 
diese  Spiele  combinirt  haben.  Es  wäre  doch  aber  sonderbar, 
wenn  Ceusorinus  von  einer  solchen  Unterscheidung,  die  alle 
Schwierigkeiten  vermittelt,  beim  Yarro  und  andern  kein  Wort 
aufgezeichnet  gefunden  hätte.  In  obigen  Schriften  sind  übrigens 
auch  Notizen  über  die  nach  August's  Zelten  gefeierten  Sacular- 
spielc  zusammengetragen ,  von  denen  hier  zu  handeln  nicht  der 
Ort  ist.  Es  liegt  ihnen  theils  das  Print^ip  des  hundertjährigen, 
iheils  das  hunderliehujahrigeu  Saeculi  zum  Grunde. 


IV,  Google 


90  Technische  Chronologie. 

Was  konnte  aLer  die  QuindecimTim  veranlassen, 
die  hundertjährige  Feier  in  eine  hundertzehnjäli- 
rige  lu  verwandeln,  und  wird  letitere  nicht  immer 
noch  für  Scaliger's  Hypothese  sprechen,  da  sie  von 
einem  110 jährigen  Saecolnm  xa  zeugen  scheint? 

Mit  einer  auf  Veranlassung  der  sibyllitiischen  Ora- 
kel im  Jahr  628  d.  St.  Tcraostalteten  Sühne  des  Volks 
.  mag  es  seine  Richtigkeit  haben.  Ceremonien  dieser  Art 
waren  gewils  nicht  selten,  sind  aher,  wenn  gleich  ähn- 
liche Lieder  dabei  gesungen  sein  mi^n,  mit  den  Sä- 
cularspielen  nicht  zu  verwechseln,  wie  schon  ein  alter. 
Ausleger  des  Horaz  bemerkt:  Saecularis  carminis  da~ 
plex  devotio  esse  consueverat;  aut  enim  pro  sedanda 
aut  vitanda  pestilentia,  aut  pro  certo  et  constituto  nu- 
mero  annorum.  Als  nun  August  die  seit  605  oder  60S 
vernachlässigte  Säcularfeier  unter  gesetzlichen  Formen 
zu  wiederhohlen  wünschte,  so  erklärten  die  Quinde- 
cimvim,  von  jener  Ceremonie  als  der  letzten,  die  Statt 
gefunden  haben  mochte,  ausgehend,  dals  die  Spiele 
vor  110  Jahren  gefeiert  wären,  und  dafs  ihre  richtige 
Epoche  wiedergekehrt  sei.  Es  kam  ihnen  dabei  der 
schwankende  Gebrauch  des  Worts  Saeculuni  zu  Statten, 
das  nach  Censorinus  eigentlich  ipatium  vitae  huma- 
nae  hngissimum  partu  et  motte  definitum  bezeichnet. 
Dem  Ausspruch  der  Quindecimvim  gemais  modelte  dann 
August  seine  Edicte  und  Horaz  sein  Carmen  sae- 
culare,  die  also  gerade  nur  so  viel  Beweiski-aft  haben, 
als  der  Aasspruch  selbst. 

In  der  That,  es  scheint  so  schwer,  das  Still- 
schweigen zu  ^klären,  das  die  Geschichtschreiber  über 
eine  Feierlichkeit  beobachten ,  die  in  der  Verbindung, 
in  die  sie  Scaliger  brinj^,  dem  lömiscben  Volke  ein 
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hohes  Interesse  gewtflirea  nnd  einen  bedeutenden  Ein- 
schnitt in  seine  Geschichte  mac}ien  mn&te,  dals  sich 
in  ihr  durchaas  keine  Bestätigung  der  22JBhrigen  Pe- 
riode finden  lälst.  Anch  ist  es,  wie  Petavius  leigt, 
eine  grundlose  Hypothese,  dals  Serrius  Tullius  «ein  er- 
stet Lustruin  gerade  im  Jahr  188  d.  St.,  HO  Jahre  vor 
den  ersten  ^cularspieleb  der  QuindecunTim ,  gefeiert 
haben  soll.  Aus  Censorinus  gebt  nur  so  viel  mit 
Bestimmtheit  hervor,  dafs  es  bald  nach  dem  Jahr  177 
Statt  gefunden  haben  mn&. 

Da  sich  also  die  22iährige  Periode  von  keiner  Seite 
her  bestätigen  will,  so  kehren  wir  zur  24jShrigen  zu- 
rück, die  wenigstens  Ein  entscbiedeties  Zeugnifs  für  sich 
hat.  Wenn  sie  zu  verwickelt  scheinen  sollte,  als  dafs 
sie  einem  Volkskaleader  zur  Grundlage  gedient  haben 
könnte,  so  mochte  sie  sich  vielleicht  gerade  dadurch  den 
Fatriciem  empfehlen,  denen  darum  zu  thun  sein  mufste, 
dals  die  Plebejer  ihr  Kaleodei^heimnils,  welches,  wie  * 
wir  unten  sehen  werden,  durch  Gn.  Flavius  im  Jahr 
450  d.  St.  zum  Theil  Terrathen  worden  war,  nicht  to1~ 
lends  durchschauten. 

Die  Frage  aber,  wann  diese  Periode  eingeführt 
worden,  gehört  zu  den  schwierigsten  der  altern  rö- 
mischen Zeitrechnung.  Man  könnte  geneigt  sein,  den 
Consnl  Manius  Acilius  Glahrio  des  Jahrs  563  als 
ihren  Urheber  zu  betrachten,  weil  er  uns  in  der  mehr- 
mals angezi^enen  Stelle  des  Macrohius  über  den  Ur- 
sprung des  römischen  Schaltwesens  (2,  49)  als  einer  der 
Begründer  desselben  genannt  wird,  und  weil  die  Pe- 
riode zu  genau  mit  dem  Himmel  übereinstimmt ,  als 
dajs  man  ihr  hei  den  Römern,  die  erst  damals  su  eini- 
ger wissenschaftlichen  Cultur  tu  gelangen  anfingen,  ein 
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höheres  Alter  beilegen  könnte^     Allein  diese   Annabme 
ist  gEolsea.Scliwiei'igkeiteii  unterworfto. 

wenn  die  24}ährige  Fericüde  563  eingeführt  war  '), 
so  sollte  man  meinen,  dafs  ein  Jahr  später  der  römische 
Kalender  in  Oi'dnung  sein  mulste.  Er  ivar  aber  564 
in  einer  eben  so  grofsen  Vek^irrung  irie  zU  Cäsar's 
Zeit.  Livius  sagt  nämlich,  vom  Gonsnl  L.  Corne- 
lius Scipio^):  Per  eos  dies,  tfuibus  est  profectus  ad 
bellum,  hidis  Apolläiaribus,  ante  diem  tjuintam  Idus 
Quirttiles,  caelo  sereno  interdiu.  obscurata  lux  est,  cum 
Uma  sub  oriem  soUs  subUset,  Das  römische  Datum 
dieser  grofsen  SonnenSnstemifs  soll  ^so  der  11.  Quin- 
tilis  190  V.  Chr.  gewesen  sein.  In  diesem  Jahr  bat  sich 
aber  keine  Sonnenfinstemifs  weiter  ereignet,  als  am 
14.  März  des  julianiscben  Kalenders.  "Nach  den  De- 
lambresdien  Sonnen-  und  Mayer- Masonscben  Mqnd- 
tafeln  bat  sie  zu  Rom  um  6  U.  33'  Moi^.  w.  Z.  ange- 
fangen, um  8  U.  44'  aufgehört  und  11  Zoll  14  Minu- 
ten am  südlichen  Rande  betragen,  so  dafs  nur  eine 
schmahle  Sichel ,  von  der  Sonnensdieibe  «nverdunkelt 
blieb.  Ist  nun  der  Ute  fÖmische  Quintilis  564  der  14te 
julianische  März  190  v.  Chr.  gewesen,  so  hat,  vorausT 
gesetzt,  defs  auf  dieses  Jahr  kein  Meccedonius  ti'af,  der 
Anfang  des  römischen  lanuarius  dem  8ten  julianiscben 
September  191  entspixjchen.  Eine  solche  Verschiebung 
konnte  nur  durch  Weglassung  mehrerer  Schaltmonalä 
entstehen,  wobei  die  Pontifices  damals  offenbar  schon 
eben  so  willkührlicb  verfahren  sind,   wie  späterbin. 


')  Macrobius,   der  nach  der  catonUchen  Acre  z 
pQ^t,  neimt  das  Jahr  562  (Z,  49). 

')  hxxxvn,  C.4. 
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Wir  seliea  uns  also  genöthigt,  die  fdniiihnmg  der 
24jährigen  Schaltperiode  und  den  Zeil{)ankt,  wo  der 
römische  Kalender  mit  dem  Himmel  wenigstens  im 
Groben  Übereingestimmt  hat,  in  eine  ältere  Periode  .lu 
setzen;  in  weldie  gerade,  wnge  ich  nicht  zn  eaVsthei-< 
den.  £s  ist  schwer  zu  sagen,  worauf  die  Anträge  des 
Consuls  Slanius  Acilias  an  das  Volk  eigentlidi  .gerichtet 
gewesen  sind^  ob  auf  eine  neue  Gestaltung  des  Schall- 
weaens  oder.«uf  eine  blofse  Rectificationd^  durch  eine 
willkühriiche  Anwendung  der  Scbaltprincipien  verscho-^ 
benen  Kalenders.  Ein  Icrthum  kann  bei  der  ganzea 
Notiz  Unmöglich  im  Spiel  sein ,  da  sie  aus  den  Fastls 
«eines  Zeitgenossen  Fulvins  Noliilior,  Consuls  im 
Jahr  565,  endehnt  ist.  Yielleicht  ist  einmahl  jemand 
so  glücUich,  eine  Hypothese. au&ustdlen,  .wodanh  sit^ 
alle  Schwierigkeiten  veimitteln  lasoen.  Als  dieser  Glück- 
liche ist  aber  keinesweges  der  fmnzösisdlie  Gelehrte  De 
la  Nauze  lu  betrachten,-  dessen  Schalttheorie  wir  jetzt 
in  Erwägung  ziehen  wollen. 

In  seiner  Abhuidlung:  Le  Cäkndrier  Eomain.de^ 
puis  les  Dicemvirs  Just/u'  h  la  correction  de  Jules  Ci~ 
sar ')  beurüieilt  er  zvieral  die.  Arbeit  seines  Voigängers 
Dodwelli  Dieser  Chrotiglc^,  sagt  er,  geht  in  «einem 
Werke  de  OfcUs  ')  iu  .tie%Blehrte  Untersuchungen  über 
den  römischen  Xidender  aus  der  Periode  von  iea  De-^ 
cemvird  bü  auf  Cicero  ein,  um  zu  zeigen,  wie  der- 
selbe nit  dem  anticipirteui  julianischen  übereingestimmt 
habe.  Einer  .der  Fäden,  die  ihn  .in  diesem  Labyrinthe 
leiten  sdllen,  ist  die  Reibealcilge'  der  Ifutadinaby  Ton 


')   M^moires  de  l'Acaddmie  des  Insctiptlom  TojA.XX.\I. 
')  Düsert.X. 
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denen  sich  aber  nur  drei  Data  erwVhnt  finden,  und 
noch  dazu  erst  aus  den  Zeilen  nach  Gäsar'a  Reform. 
Die  Principieo,  die  er  befolgt,  sind  meistens  unsichere 
Voraussetzungen,  i,  B.  dafs  der  achttägige  Cyclus  nie 
unierbrochen  worden,  dafs  die  Tage  der  Comitifen  und 
Triumphe  nie  mit  den  Nnndinis  zusamraengetrofi'en 
sind  a.  s.  yt,  Tfach  Gutdünken  macht  und  verwirft  er 
hiemach  Einschaltungen.  Femer  verwechselt  er  die 
Jahrszeitea  der  Geschichtschreiher,  dis  ungeföbv  den 
tinsrigen  analog  sind,  mit  denen  der  landwirthschaft- 
lichen  Schriftsteller,  die  ihren  Frühling,  Sommer, 
Herbst  und  Winter  fast  sechs  Wochen  vor  der  Rück- 
kehr der  Sonne  lu  den  Girdinalpunkten  anfangen. 
Wie  er  es  gerade  nöthig  findet,  bestimmt  er  die  Jabrs- 
seiten  bald  so,  bald  anders,  und  wenn  er  bei  aller  die- 
ser Willküfar  auf  Schwierigkeiten  stöfst,  was  hnuGg  der 
Fall  ist,  so  hilft  er  sich  mit  gezwungenen  Erklärungen 
oder  mit  der  Voraussetiung,  dafs  sich  die  Alten  geirrt 
haben.  Selbst  die  Machrichten  von  den  Finsternissen 
verwirft  er,  wenn  sie  sich  nicht  in  sein  System  fugen 
wollen. 

Dieses  Urtheil,  dem  ich  im  Wesentlichen  bei- 
pflichte, überhebt  mich  der  Mühe,  in  die  Widerlegung 
einer  der  unklarsten  und  mänes  Dafürhaltens  verfehl- 
testen cbroncJogischen  Untersuchungen  eiuEngehen,  die 
je  angestellt  worden  sind.  Es  fragt  sich  aber,  d)  es  dem 
£raniÖsischen  Gelehrten  gelungen  sei,  dasselbe  Thema, 
nämlich  dafs  es  keinesweges  unmöglich  sei,  in 
das  Chaos  der  frühern  rSmisehen  Zeitrech- 
nung Licht  und  Ordnung  tu  bringen,  geaü- 
Bender  zu  bearbeitat. 
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Die  Hypotheie,  welche  feiner  gBnaen  Untemichiuig 
zum  Grunde  liegt,  ist  folgende.  Du  Gemeinjahr  der 
Bömer  behielt  bis  auf  Intim  Cfisar  aeine  von  Numa 
festgesetzte  Dauer  von  35S  Tagpen.  Mit  seltenen  Un- 
terbrechungen wurde  ein  Jah^  ums  andere  der  Mer- 
cedonins  eingeschaltet,  abwechselnd  von  22  und  23  Ta- 
gen, Vier  auf  einander  folgende  römische  Jahre  hiel- 
ten daher  146S  Tage,  dahing^n  vier  julianische  oder 
feste  Sonnenjahre  nur  1461  geben.  Eine  nothwendige 
Folge  dieses  Unterschiedes  war,  dals  der  lanuarius,  mit 
welchem  man  im,  bürgerlichen  Leben  das  Jahr  b^nn, 
in  365  Jahren  alle  Jahrszeiten  durchlief.'  Die  Jahre 
der  Stadt  hingegen,  nach  denen  die  Geschichtschreiber 
rechnen,  sind  feste  Sonnenjahre ;  denn  sie  wurden  durch 
den  Wechsel  der  Consuln  bestimmt,  die  als  Befehlsha- 
ber der  Heere  im  Winter  gewählt  werden  mu&ten,  um 
bei  der  jedesmaligen  Eröflhudg  des  Feldznges  auf  ihrem 
Posten  zu  sein.  Da  nun  der  lanuarius  wandelbar  war,  so 
ist  die  allraalijge  Verschiebung  des  Datums,  mit  welchem 
die  Consuln  ihr  Amt  angetreten  haben,  ganz  in  der  Oid- 
nung.  Wir  wollen  sehen,  wie  diese  Hypothese  durcb- 
geföhrt  ist. 

Kach  Dionjsius  *)  und  Livius  *)  sind  die  De- 
cemvim  an  den  Idua  des  Mains  in  Function  getreten, 
die  ersten  nach  varronlscher  Acre  im  Jahr  303  d.  St., 
weldies  mit  diesem  Datiun  angefangen  hat.  Die  an- 
dern Decemvirn  JEbIgten  mit  dem  Jahr  304,  und  da 
sie  ihr  Amt  eigenrnScfatig  um  mehrere  Uonate  über  die 
gesetzliche  Fi^ist  vcrlängwten,  so  muß  das  Jahr  305, 

')  X,59. 
')  111,36. 
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welches  wieder  ein  consnlarisches  war,  erst  mit  den 
Idus  des  DecemLer  begohnen  haben  ,■  mit  welchem  Da- 
tum wir  bald  nach  dieser  Epoche,  nämlich  im  Jahr  311, 
die  Consuln  eintreten  sehen  *).  Um  also,  sagt  De  ta 
Nauzc,  den  römischen  Kalender  fortführen  zu  können, 
mufs  auigemittelt  werden  1)  auf  welches  Jahr  d.  St.  die 
erste  Einschaltung  des  MercedöniuS'  traf;  2)  welchem 
julianischen  Datum  die  Idus  des  December  entsprochen 
haben,'  womit  das  Jahr  305  begann.  I>ie  erste  Frage 
beantwortet  er  mit  der  Stelle  des  Macrobius  (2,48): 
Tuditanus  refert  libro  tertio  magistratuum,  Decemviros, 
qui  decem  tabulis  duas  addidenmt,  de  intercalando  po- 
puUon  rogasse.  Hiemach,  sagt  er,  gehört  die  erste  Ein- 
schaltung dem  Jahr  304  an,  so  dals  die  geraden  Jahre 
-  d.  St.  Schaltjahre,  die  ungeraden  Gemeinjahre  sind. — 
Aber  aus  dem  ganzen  Zusammenhaage ,  in  den  der' 
Schriftsteller  diese  Worte  bringt,  geht  nichts  weiter  mit 
Sicherheit  hervor,  als  dals  die  zweiten  Delcelnvirn  dem 
Vcdke  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Anordnung 
des  Schaltwesens  voi^elegt  habeni  Ob  sie  zugleich  dar^ 
auf  antrugen,  dals  das  laufende  Jahf'ein  Schaltjahr  sein 
sollte,  wissen  wir  nicht. 

Um  die  zweite  Frage  zu  lösen,  geht  De  la  Nauze 
von  der  oben  (2,92)  erVvahnten  Sonnenfinsternifo  aus, 
welche  sich  nach  Livius  am  11.  Qnintilis  564,  nach 
d«i  astronomischen  Tafeba  am  14ten  juliantsehen  März 
l90v.  Chr.  ereignet  hat.  Bei  Toraussetztüig  eines  r^el- 
tuäfiilgeil  Gaiiges  des  römischen  Kalenders, 'sagt  er,  sind 
von  den  Idus  des  Dooember  305  Ks  zum  gedachten 
11.  Qnintilis  94697  Tage  verflossen.    Rechnen  wir  diese 

*}   Dionysiua  am  SchluTs  »eines  elften  Buchs. 
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Tom  14;  März  190 lunick,  so  erbftlten^ir  denkten  julia- 
uischen  December  45Q  v.  Chr.,  dem  alto  jene  Idiu  ent- 
sprochen haben  müssen.  Hientftch  entwirft  er  eine  Ta- 
fel, worin  der  Anfang  .eines  jeden  GonsaUriahrs  im  an- 
ticipirten  julianischen  Kalender  nachgewiesen  iti.  Sie 
t&ügl  mit  dem  ISten  römischen  oder  l^len  julianischen 
Mai  ,des  Jahrs  305  d.  Sl  an  und  führt  den  riHnisehen 
Kalender  bis  zum  Jafar  56$  regelma&ig  fort.  Dem  er- 
sten Mercedooius  gibt  er  22  Tage.  Die  Jahre  d.  St.  Uist 
er  von  305  ab  n^it  den.  Jana  des  December,  von  353 
mit  den  Calendis  des,  Octd)er,,Ton  4^7  mit  den  Ca- 
lendis  des  Qointilis,  and  von  533  mit  den  Idus  des 
Martins  anfangen,  welcher  Wechsd,  wie  er  sagt,  die 
Bedingung  erfüllt,  tlajji.  die  Consnln  immer  in  den 
Wintermonaten    gewihlt   worden. 

Wer  verbärgt  uns  aber  den  regelmäfugen  Gang 
des  römischen  Kalenders  wShrend  eines  Zeitraums  von 
mehr  als  dritthalb  hundert  Jahren?  Waren  die  frü- 
hera  Pontifices  gewissenhafter,  als  die  spätem,  von 
denen  Censorinus  sagt:  Ob  odium  vel  gratiam,  quo 
quis  magistratu  citius  abiret,  diutiustv  fungerelur,  ata 
publici  redemtor  ex  armi  magnitudine  in  lucro  dam- 
nove  esset,  plus,  minusve  ex  kbidine  i^tercalando,  rem 
sibi  ad  corrigendum  mandatam  ultra  depravarunt  '}. 
Und  lä&t  sich  das  Zusammentreffen  des  11,  <^intilis 
mit  dem  14ten  julianischen  März  im  Jahr  564  nicht  aus 
einer  schon  damals  eingerisseaen  Unordnung  erkläreit, 
so  wie  die  der  Reform  Casar's  unmittelbar  vorangegan- 
gene ganz  äbnliohe  Vi^rachiebung  des '  römischen  Kakn- 


')  c.  20.    Ing^ielifin.^ii.äufiwrnfjtili  MacrobiyiiSM.'I,  l4, 
^mDianus  ^arcellinus  X^Y^  1  UQd  Solin^s  c.,1. 
11.    '  [7] 
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den  die  bloCie  Fo)ge  einer  Veifeuung  der  Sclialtpi-inci^ 
pien  vmr?  Man  durfte  ja,  so  wie  Epäterhin,  nur  einige 
Schaltmonate  weggdaasen  haben. 

Dats  die  Consuln  tunächst  naich  den  DecemviTh  atl 
den  Idus  des  December  eingetreten  sind,  kann  man  zu- 
geben. Dionysius  versichert  ea  vom  Jahr  511  und 
Liviu8  '}  vcm  331.  Wenn  leteterer  an  einer  andern 
Stelle  ')  sagt,  diifs  die  Militänräunen  des  Jahrs'  352 
genöthigt  -wurden ,  ihr  Amt  anKt  Xdus  Decembres,  s6~ 
lemnem  ineundis  Ttu^istratihus  diem  bereits  an  den  Ca* 
lendis  des  October  tüederznl^en ,  so  berechtigen  uns 
seine  Worte  gar  nicht  zu  der  VorausseUung,  dafa  eS  von 
nun  an  beim  1 .  Octoher  gel>lieben  sei.  Diese  Ausnahme 
mag  damals  ebeb  so  wenig  zar  Regel  geworden  sein, 
wie  eine  andere,  welohe  nach  LiTius  bei  den  Consuln 
des  Jahrs  425  Statt  gefunden  '),  Ton  Zte  la  Nauze  als 
normhildend  aBgesehen  wird  *]. 


')  V,9.  ' 

*)  Vm,  20. 

*)  Noch  eine  Anomalie  scheiat  nach  Lirius  beim  Jahr  JS4 
d. St.  -vorgekommen  zu  sein.  L.  XLHI.  c.  11  heifit  es:  Comitia 
,  coasularia  ante  diem  quj/Uum  Calenäas  Septembrvs  Juere.  Der 
Ijanze  Zusammeiihang  aeigt  aber,  dab  ante  diem  quiiUum  Ca- 
lendtu  Februarias  gelesen  nerden  rnibse.  Der  Senat  Xäfu. 
dem  in  Macedonien  beBndlJchen  Consul  Hosiilius  durch  Legaten 
andeuten ,  er  möge  die  Comitien  zur  Wahl  der  neuen  (Konsuln 
dergeilnlt  anoi-dnen,  dafs  sieim  Honift  lanuarius  gehtlleu  wer- 
den küoBten  und  i  baldmöglichst  nach  Bum  kommen.  Gleich 
dai'auf  folge D  obige  Woi'te.  Dann  heifsl  es,  die  Legaten  waren 
exaeto  mettse  Februario  aus  Macedonien  zurückgekommen  und 
du  J»hr'  sei  ein  Sdialtjahi-  genesen,  wohiuf  dit  Ei™hiuiig  wei- 
tergeht mit   den  Worten:    Pri/tcipio  iiüe<juentis  dimt,'  ^Mm 
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Ton  eiaeni  Eintritt  der  Hagütratsparaonen  an  den 
Calendi?  d«s  Quintilis  findet  ücli  nnr  in  der  Ictxtge- 
dachten  Stelle  de«  L  i  v  ■  u  s  eine  Spur ,  die  aber  anf 
nicbu  Sicheres  leitet.  Dalä  um  die  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts  d.  St.  die  Consoln  mit  dea  Idus  des  Mar^ 
tius  ihr  Amt  angetreten  haben ,  erhellet  aus  dem  An- 
fange des  22sten,  26sten  und  32Bten  Buchs  des  Livius; 
dafs  es  aber  gerade  seit  dem  Jahr  533  geschehen  sei, 
wird  nii^ends  bem«-kt.  Alles  -was  De  la  Name  Un- 
verbürgtes über  diesen  Gegenstand  sagt,  beruht  auf 
Muthm^snngen  von  Lydiat  und  Sigonius.  Wenn  er 
übrigens  eine  Bestätigung  seiner  Hypothese  in  den  Da- 
tis  der  Triumphe  finden  will,  indem  es  bekannt  und 
auch  natnrlioh  sei ,  dafs  die  Consuln  altemahl  gegen 
das  Ende  ihrer  Amisfnhmng  triumpbirt  haben,  so  steht 
es  damit  sehr  schnacbi  Er  fertigt  die  Sache  kurz  mit 
drei  Triumphen  aus  den  Jahres  305,  511  und  317 
ab,  wo  nach  seiner  Theorie  der  römische  Kalender 
noch  wenig  von  dem  julianischen  abwich,  und  be- 
ruft sich  wegen  der  übrigen  auf  die  Fasti  trium- 
phales (2,60).  Von  den  98  Triumphen,  die  in  den 
Fragmenten  derselben  wahrend  des  Zeitraums  von  250 
bis  672  mit  deutlicher  Erwähnung  des  Jahrs  und  Ta- 
ges aufgeführt  sind,  treffen  20  auf  den  Hartios,  13  auf 


consules  novi  etc.  Wer  kann  hier  zweifeln,  dafs  die  neuen 
Consuln  an  dem  damals  gebriiuchlicben  Terniin,  nämUch  an 
den  Idus  des  Martius,  itil  Amt  getreten  sind,  und  daf»  die 
Emendation  CaJendas  Februarias,  die  schon  Pigbiua  und 
I.  F.  GronoT  gemacht  haben,  richtig  ist?  Gleichwohl  behält 
Dodirell  die  alle  Lesart 'bei,  und  macht  sie  zu  einem  der  An- 
gelpunkte seines  chi-ouologiscben  Systems,  von  dessen  Unhaltbar- 
leit  man  sich  hiei-nach  einen  Begriff  machen  Kann. 
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den  Febmarius,  12  auf  den  September,  9  auf  den  Octo- 
ber,  7  auf  den  Maius  und  eben  so  viel  auf  den  Settilü, 
6  ouf  den  lunius  und  eben  so  viel  auf  den  lauuarius, 
£  auf  den  Ffovember,  4  auf  den  Aprilia ,  und  je  drei 
auf  den  QuiulUis,  Decetnber  und  den  Scballmonat. 
Aus  diesen  Datis  lälst  sieb,  so  viel  icb  sehe,  dui<chaus 
kein  sicherer  ticbluls  auf  die  Epoche  des  Eintritts  der 
Consuln  machen.  Dals  derselbe  von  den  Idui  des  De- 
oember  auf  die  Idu5  des  Marlius  und  endlich  auf  die 
Calendas  des  lanuarius  verlegt  norden,  steht  fest,  und 
diese  Da|^  fUgen  sich  ganz  gut  in  die  allerdings  rich- 
tige Ansicht,  da&  die  Consuln  mit  der  Eröffnung  des 
jedesmaligen  Feldzuges  in  Function  sein  mufsten,  auch 
ohne  dafs  man  sieb  den  römischen  lauuarius  durch 
eile  Jahrszeiten  irrend  vorstellen  darf. 

Wie  man ,  einmahl  in  einer  Theorie  befangen, 
überall  die  Bestätigung  dei-selben  findet,  und  auch, .was 
sie  nicht  unmittelbar  bestätigen  will,  zu  seinem  Yor- 
Uieil  au  deuten  weils,  zeigt  De  la  Mauze  noch  an 
folgenden  Beispielen.  Der  (Konsul  Duilius  triumpbirte 
Bach  den  capitolinischen  Marmorn  im  Jahr  493,  nach 
varronischer  Aere  494,  an  den  Calendis  intercalaribus. 
Das  Jahr  494,  sagt  er,  war  richtig  ein  Schalljahr.  Es 
fing  mit  dem  1.  Quinlilis  an,  welcher  damals  nach 
seiner  Bechnuag  dem  23slen  julianischen  December  ent- 
sprach. —  Hat  es  aber  mit  dem  Zusammentreäen  dieser 
Data  und  dem  Jahranfange  am  1.  Quintilis  seine  Blch- 
tigkeit,  so  triumpbirte  der  Consul  am  lOten  julianischen 
August,  fünf  Monate  vor  seinem  Austritt,  was  schwer 
zu  glauben  ist.  Nehmen  wir  dagegen  an,  dals  das  con- 
sularische  Jahr  schon  damals  mit  den  Idus  des  Martius 
begann,   woran  uns  nichts   hindei-t,    so  hat  er   nicht 
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lange  vor  seinem  Ahgange  triumpliirt.  Eine  gani  sbn* 
liehe  Benandnifs  hat  es  mit  dem  Triumph  des  Cousuls 
P.  Cornelius  ].«ntulus,  der  nacli  den  capitolinisdien 
Marmorn  iin  Jahr  517,  nach  varronisclier  Acre  518, 
an  den  Idus  des  Schaltmonats  Statt  gefunden  hat. 
Selbst  die  Notiz  beim  Macrobins,  dafs  der  Consul 
M'  AcUius  GlabriQ  im  Jahr  S63  den  Entwurf  eines 
Gesetzes  Tvegen  des  Schaltwesens  vor  das  Volk  gebracht 
bat,  deutet  De  la  Nauze  für  sich  günstig.  Es  ge- 
schah  dies,  sagt  er,  kun  vor  dem  Ende  wines  Consu- 
lats  d.i.  \ar  den  Idus' des  Martiiis;  die  Einschaltung 
konnte  daher  erst  auf  das  folgende  Jahr  treflen,  welches 
auch  seiner  Hypothese  Dach  ein  Schaltjahr  war.  —  Dafs 
der  Consul  seinen  Antrag  kurz  vor  seinem  Aus- 
tritt gemacht  habe,  ist  ein  blolser  Sdiluls,  zu  welchem 
die  Worte  des  Macrobius  nicht  berechtigen,  und  wenn 
der  römische  Kalender  damals  noch  regelmülsig  fort- 
schritt  (erst  mit  dem  Jahr  565  soll  sein  Gang  gestört 
worden  sein),  so  begreift  man  nicht,  warum  eine  Ein^ 
Schaltung  in  Vorschlag  gebracht  wurde ,  die  sich  vob 
selbst  verstand. 

Ein  paar  Einwürfe,  die  sidi  De  la  Nanze  hier 
madit,  weiCs  er  leicht  zu  beseitigen.  Die  Floralla, 
die  auf  den  28.  Aprilis  trafen,  mülsten  im  Jahr  516,  wo 
sie  nach  Flinius  eingeführt  wurden,  dem  14ten  julia- 
nischen  November  ent^rochen  haben.  Der  28.  Aprilis, 
sagt  er,  war  der  Tag,  auf  den  sie  nach  der  julianischen 
Beform  fielen;  vor  derselben  war  das  Datum  ihrer  Feier 
Teränderlich:  "Wir  wollen  sehen,  wie  sich  Plinius 
ausdrückt'};    Floralia  quarto  Caiendas  Mail  institue- 
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rtmt  jtrbis  anno  DXVI  ex  oraculis  SibyUae,  ut  om- 
nia  bene  deflorescerent.  Hunc  dient  F'arro  determimU 
sole  taun  partem  tfuarUan  decimam  obtinente.  Es  war 
filso  ein  Fest,  welches  von  seinem  Ursprünge  an,  so 
nie  die  Terminalia,  Falilia,  Robigalia  und  an- 
d««,  an  ein  bestimmtes  Datum  geknüpft  war.  Bs 
mülste  mithin  nach  De  la.JNauze'a  Theorie  durch 
alle  Jahrszeilen  gewandert  sein,  und  dies  lälst  sich 
nicht  annehmen,  weil  es  in  der  Absieht  gefeiert  wurde, 
ut  omniabene ,  oder,  wie  Varro  sagt '),'  tempestive, 
deflorescerent.  Mochte  es  auch  in  dem  frühem  Ka- 
lender wc^eu  des  Meicedonius  in  einem  dreiwöchent- 
lichen Zeitraum  umherschwanken ;  es  blieb  doch  im- 
mer auf  dem  Frühlinge  haften,  von  welchem  es  blols 
durch  die  in  die  römische  Zdtrechnung  eingerissene 
Unordnung  entfernt  werden  ksDute. 

Ein  zweiter  Einwurf  betriäl  das  ver  sacrum,  das 
grolse  Frühlingsopfer,  welches  nach  alter  Sitte  in  ge- 
fahrvollen Momenten  der  Republik,  z.  B.  als  Hannibal 
sich  Rom  näherte,  den  Göttern  gelobt  zu  werden  pflegte. 
£3  bestand  nach  Livius']  in  allem  was  der  Frühling 
exr  suillo,  oviUo ,  capiino,  boviVo  grege  brachte,  und 
zwar,  wie  Plutarch  ^)  und  Festua  ausdrücklich 
sagen,  jedesmahl  der  nächstfolgende  Frühling.  Ein 
solches  'ver  sacram  war  den  Gattern  im  Jahr  669  d.  St. 
geopfert  worden.  Im  folgenden  erhob  sich  darüber  nach 
Livius')  ein  Streit.     Der  Pontifex  P.  Licinms  be- 


')  Ä.Ä.1, 1. 

')  XXn,9, 10.  Vergl.  Fcstu»  t.  ver  saerum. 

')    Vita  Fabii  c.  4. 

•)  XXXIV,  44. 
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hanptete,  es  müsse,  als  umjchtig  dai;gcbracbt,  irieder- 
höhlt  werden ;  denn  ver  sacnan  videri  pecus,  quod  na- 
tum  esset  inter  Calendas  Martias  et  pridie  Cakndas' 
Maias,  P.  OimeUo  Scipione  et  T.  Sempronio  Longo 
ConsuUbus.  „Man  sieht,"  tagt  Pe  la  Nauie,  nach 
dessen  System  das  ver  sacrum  dem  -  juliamst^a  No- 
vember und  December  entsprochen  ha^a  mäfste,  „man 
„sieht,  dals  die  Partei,  die  es,  unabhlfDgig  von  den 
,,Jahrszetten,  an  den  Kalendertagen  erhalten  wissen 
,,  wollte,  an  die  es  onprüngUch  geknüpft  worden  war) 
,,den  Sieg  über  diejenigen  davon  tragidie  es,  der  an* 
„i^nglü^ea  Anordnung  gemäfs,  dem  Frühlioge  anr 
„eigneten."  Wie  ist  es  aber  denkbar,  data  man  mit 
dem  Worte  tter  so  gespielt  haben  sollte !  Die  Zeitbestim- 
muDg  P.  Comelio  Scipione  et  T.  Sempranio  Longo  Coss., 
wel(^  das  Jahr  S60  gibt,  zeigt  offenbar,  dafs  der  ganze 
Gegenstand  des  Streits  blofs  die  Frage  betraf,  ob  die 
Erzeugnisse  des  Jahrs  559,  wo  sich  das  Gelübde  erlcy 
digt  haben  mochte,  oder  die  des  folgenden  Friibr 
lings  zum  ver  sacrum  zu  nehmen  seien.  Wir  wollen 
-uns  übrigens  die  Schwierigkeit  der  Sache  nicht  ver^ 
behlen ;  denn  bei  der  damaligen  Anomalie  des  rdmi- 
schen  Kalenders  waren  der  Martius  und  Aprilis  Win- 
termonate. Wir  müssen  entweder  annehmen,  da& 
Livius  das  Datum  der  mehrmals  erwähnten,  vier  Jahr 
später  eintreffenden,  Sonnenfinsternils  unrichtig  ange- 
geben ,  oder  die  ursprüngliche  Bestimmung  des  ver 
sacrum,  nach  der  es  mit  dem  Martius  und  Aprilis 
susammengehört  haben  muis,  auf  das  Jahr  560  über- 
getragen und  dem  Pontifex  Licinius  Worte  in  deh 
Mund  gelegt  bat,  die  er  nicht  füglich  gesagt  haben 
kann. 
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Wir  siad  nun  mit  De  la  Naaze  bU  zum  Jahr 

S65  d.  St.  gekommen,  wo  nach  ^iner  Hypothese  die 
erste  Unordtiung  im  römischen  Schallwesen  entstanden 
ist.  Sie  giht  sich,  sagt  er,  auf  folgende  Weise  zu  ep- 
kennen.'  ,,Unte}'dem  Gonsuht  des  L.  Aemiltus  Paulus' 
und  G.  Liciuius  Crassus,  im  Jahr  586,  ereignete  sich 
eine  Hobdfinsiemils ,  wie  Livius  berichtet*),  nocte 
ijtiam  priäie  Nonas  Septemhres  insecuta  0st  dies,  also 
am  dritten  römischen  September.  Diese  Finsternis  kann 
keine  andere  sein,  als  die  totale,  die  in  der  Nacht  Vom 
21  zum  22.  Jonius  des  julianischen  Kalenders  im  Jahr 
16S  T.  Chr.  eingetrofTen  ist').     Der  IS.  Martins,  mit 


')  XLIV.ar.  Vergl.Plui.  vrtiJ-rfc»ii7.c.  17.  Vlia.B.IV.n,9. 
Front.  Slrat.1, 17, S.  Val.Mas.Vin,  11. 

'  ')  Nach  meiner  Bereduung  trat  lu  Rom  der  Anfang  der  Fin- 
flcmifs  um  S  V.  W,  der  Anfang  der  totalen  Veivlunkdung  um 

6  ü.  5]',  das  Mittd  um  7  F.  34',  das  Ende  der  totalen  Verdun- 
kelung um   8  ü.  18'  und  das   Ende   der   ganz«n   Finstcmifs   um 

9  ü.  2i'  Abends  w.  Z.  ein,  in  Macedonlen,  unter  4o  Grad  Lunge, 
39  Hin.  (päter.    Die  Sonne  ging  zu  Rom  und  in  Mac«donien  um 

7  ü.  33'  unter.  Eine  Nachtstunde  dauerte  44J-  Min.  Aoquat«- 
reabeit.  Die  erste  Nachtstunde  endigte  sich  also  um  S  U.  17', 
die  zweite  um  9U.  2',  die  dritte  um  9  U.  46',   die  Werte  um 

10  Ü.  31'.  Dei-  Mond  ging  demnach  in  Maccdonien  total  Tcr- 
dunkdt  auf,  das  Mittel  der  Finstonüs  trat  aro  Ende  der  ersten 
Nacktstunde  ein,  die  totale  Verduulielung  hörte  am  Ende  der 
Streiten  und  die  ganze  Finstemifs  gegen  die  Mitte  der  viertea 
auf.  Man  sieht  der  Tribunus  militum  C.  Sulpicius  Gallus, 
der  seinen  Soldaten '  auf  die  nächste  Nacht  ab  hora  secunda 
iisque  ad  quartam  eine  Mondfinstemifs  Teilcündigt  haben  soll, 
mufs  sich  sehr  gut  »uf  ihre  Berechnung  verstanden  haben.  Andi 
Pttnius  und  Frontinus  reden  von  einer  Vorherverkün.di- 
guug.  Nach  Cicero  dagegen  (d«  Republ.  1,15.  p.  44  ed.  Mail) 
jiatte  er  die  Armee  blofs  über  die  Statt  gefundene  Finstemifs 
belehi-t  —  haud  dubitavit  postridie  pelam  in  castris  docero 
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welchem  das  Jahr  586  A.  St.  begann,  enUpraeh  mithin 
däm  4t^n  jaliantschen  Januar  16S  t.  Chr.  Das  Jahr 
.^65  d.  St.  hat  aber  am  30.  November  190'v.  Chr.  sei- 
nen Anfang  genommen.  Das  Intervall  iwischen  beiden 
Datis  betragt  7^06  Tage,  da  doch  die  21  rÖmUchen 
Jahre  bei  ungestörter  Einschaltung  nur  7680  hielten. 
Ks  sind  mithin  in  diesem  Zeitraum  26  Tage  ni  Viel 
eingeschaltet  worden,  welche  sich  folgendermnlsen  nach- 
vreisea  lassen.  Livius  sagt  von  L.  Scipio  Asiaticus, 
welcher-  564  Consul  war :  Tritanphavit  mense  interca- 
lario  piidie  Caiendas  Marttas  —  anno  fere  oöst,  quam 
consalatu  ahiit^).  Dies  geschah  also  am  Schluls  des 
Jahrs  S6S,  das  mithin  ein  Schaltjahr  war,  da  es,  als 
ein  ungerades,  ein  Gemeinjahr  hätte  sein  sollen.  Dann 
ging  die  Einschaltung  wieder  ganz  ordentlich  fort  bis 
zum  Jahr  564,  das,  wie  alle  geraden,  ein  Sdialtjahr 
war,  und  zwar  mit  einem  Schattmonat  von  25  statt  22 
Tagen;  denn  Livins  bemerkt'):  Hoc  anno  interca- 
lattan  est;  -tertio  die  post  -termintdia  Calendae  inter- 
calares  fitere.  Nehmen  wir'  dso  diete  drei  Tage  mit 
jenem  aufserordentlichen  Schaltmonat,  der  fnglicfa  23 
Tage  gehalten  haben  kann,  zusammen,  so  haben  wir 
die  26  zu  viel  eingeschalteten  Tage."  —  Dals  das  Jahr 
565  ein  Schaltjahr  war,  ist  gewifs;  oh  gerade  ein 
anfserordentliches,   wollen-  wir  nicjit  mit  Sichei^ 


nullum  sMe  prodigium.  Eben  >o  stellt  Valarius  Masimus 
die  Ssche  dar,  Termuthlich  der  WaLrheit  gemäfier.  Auch  das 
oJ^Aiav,  plötzlich,  beim  Plntarch,  deutet  eben  nicht  auf  eine 
erwartete  Finstemifs. 

•)  XXXVn,  59. 

')   XLm,  11. 
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heit  behaupten.  Ton  dem  tertio  die  post  terminaUa 
ist  schon  oben  (2,64)  die  Rede  gewesen.  Auf  keinen 
Fall. kann  es  von  dr«i  Tollen  Tagen  zwischen  den 
beiden  Cremen  genommen  werden. 

Eine  zweite  aufserordentliche  Einschaltung,  und 
noch  dazu  Ton  zwei  Monaten,  soll  im  Jahr  587  vmtsc 
dem  Consulat  des  Q.  Aeltus  Faetos  und  M.  lunius 
Fennnt  Statt  gefunden ,  haben ;  denn  Livius  sagt'): 
Intercaiatum  eo  anno,  .da  doch  dieses  Jahr  als  ein  un- 
gerades ein  gemeiaes  hätte  sein  müssen.  DaCi  aber  der 
Mercedonius  zwiefach  war,  fo^t  De  la  Naaze  dar- 
aus, dals  die  Censoren  des  Jahrs  586  nach  Livius*) 
um  eine'  Amtsverlängenu^  von  einem  Jahr  und  zwei 
Monaten  anhielten.  Man  verweigerte  sie  ihnen  zwar, 
sagt'  er,  muls  aber  nichts  desto  weniger  ihrem  Wunsch 
genufls,  das  nächstfolgende  Jahr  um  zwei  Monat  Ter- 
langert  haben.  In  der  That  ein  bündiger  Schluis!  So 
wülkührlich  auch  das  Scbaltweseu  um  diese  Zeit  schon 
gehandhabt  sein  mag,,  so  ist  es  doch  nicht  wahrschein- 
lich, da&  man  in  Einem  Jahr  zw^i  Monate  eingeschaltet 
habe.  Und  Livius  sollte  es  nicht  der  Mühe  werth  gfr- 
halten  haben,  eine  solche  auflällende  Anomalie  zu  be- 
merken ? 

Die  Notbwendigkeit  eines  dritten  aufserordentlichen 
Mercedonius  entweder  für  das  Jahr  587,  oder  doch  für 
ein  nicht  sehr  weit  davon  entferntes,  sucht  De  la 
Nauze  auf  folgende  Weise  darzuthun.  M.  Forcius 
Cato,  der  im  Anfange  des  dritten  puniachen  Krieges 
(im  Jahr  604)  starb,  beschäftigte  sich  in  den  letzten 


')  XLV,44. 
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Jaliren  setnes  Lebens  mit  dem  Ackerbau  und  verfäfste 
ein  kleines  nocb  TOThandeiies  Werk  über  denselben. 
In  diesem  stebn  die  rÖmiscben  Monate  in  eben  dem 
VerbältDisse  zu  den  Jahrszeiten,  vie  im  spKtem  julia- 
niscben  Kalender^i:  So  heilst  es  c.  146:  Dies  argerOo 
ex  Cal.  Nov.  mensium  decem  oteae  legendae  faciun- 
daeque  locata  est,  et  ti  emtor  locarit,  Idtbus  soUdto. 
Es  ist  vom  Veriiauf  der  Oliven  am  Stamm  die  Rede. 
Nach  P 11  n  1  u  s  ' )  begann  die  Oliyenemte  oaeh  der 
Weinlese  um  die  Zeit  des  Untergangs  der  Flejaden, 
den  er  auf  den  11.  Novetaber  seUt*}.  Hiermit  kommt 
Cato's  Vorschrift  sehr  gut  überein,  der' die  Oliven 
am  Stamm  zum  1.  November  verkauft  wissen  vill.  Von 
hier  an  sollen  dem  Käufer  zum  Einsammeln,  zur  Be- 
reitung des  Oels  und  zum  Veriiauf  zehn  Monate  bewil- 
ligt sein;  wenn  der  Käufer  aber  die  Ernte  wieder  ver- 
kauCen  will,  so  sdl  er  dem  ersten  Verkäufer  schon  um 
die  Mitte  des  November  Zahlung  leisten. 

Zu  Cato's  Zeit  stimmte  also  der  lömiscbe  Kalen- 
der mit  dem  julianischen  überein,  was  nach  De  la 
Nauze's  Theorie  blofi  dem  zu&lligen  Umstände  bei- 
zmnessen  ist,  da&  er  gerade  schrieb,  als  der  römische 
lannarius  seinen  Kreislauf  durch  das  jnlianisdie  Jahr 
vollendet  hatte.  Wie  ist  es  aber  denkbac,  dals  Cato 
die  Wandelbarkeit  des  römischen  Jahn  in  seinem  Werk 
gar  nicht  berüdisichtigt  haben  sollte?  Gesetzliche  Vot^ 
Schriften,  wie  er  sie  unter  andern  noch  über  den  Ver- 
kauf  der  Weintrauben  gibt,  konnten  im  alten  römi- 
schen Kalender,  wenn  es  damit  wiriJich  die  von  De 


')  fl.  ff.  xvm,  74. 
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la  Nanze  angenommene  Bewandnils  hatte,  gar  nicht 
an  bestimmte  Data  geknüpft  werden ,  weil  sich  nach 
30  Jahren  schon  alles  um  einen  Monat  verschoben 
hatte.  Cato's  nnstieitig  ächte  Schrift  dient  vielmehr 
znm  Beweise,  da(s  das  römische  Jahr  zu  seiner  Zeit 
durch  einen  Schattcyclus  geregelt  sein  mafste,  und  da& 
nur  durch  die  Schuld  der  PontiGces  Anomalien  ent- 
standen, die  er  natürlich  unberücksichtigt  liefs. 

Mit  dem  Jahr  601  d.  St.  begannen  die  Consuln 
ihre  Amtsführung  an  den  (Mendis  des  lanuarius.  Die 
Einschaltung  ging  nun  nach  De  la  Nauze  auf  die 
ungeraden  Jahre  über,  indem  das  Jahr  600  wegen  des 
anticipirlea  Eintritts  der  Consuln  ein  gemeines  gewor- 
den sein  soll.  Das  Schaltwesen  erlitt  hierauf  seiner  Mei- 
nung nach  bis  zum  Consulat  des  Cicero  (im  Jahr  691) 
keine  Anomalien  weiter,  aber  desto  häufigere  nach  dem- 
selben ,  wo  bis  708 ,  dem  letzten  vor  der  julianischen 
Heform,  sieben  Schaltmonate  übergangen  sein  sollen. 

Man  sieht,  dafs  in  dieser  Hypothese  von  einer  Aus- 
gleichung des  altern  römischen  Jahrs  mit  dem  Sonnen- 
jahr vermittelst  einer  Schaltperiode  dui-chaus  keine 
Rede  ist,  da  sich  doch  die  sehr  bestimmte  Nachricht 
von  einer  vier  und  zwanzigjährigen  findet,  die  wir  so 
ganz  zu  vernachlässigen  unmögli«^  berechtigt  sind. 

Bei  der  grofsen  Willkühr,  mit  der  die  Pontifices 
das  Geschäft  der  Einschaltung  betrieben,  scheint  der 
einzig  sichere  Weg,  zur  Kenntnis  der  Stelle  zu  gelan- 
gen, die  ein  jedes  Consulat  im  julianisehen  Jahr  ein- 
nimmt, der  zu  sein,  dafs  man  ohne  vorgefafste  Mei- 
nung diu-ch  sorgfältige  Veigleichung  aller  sich  ergeben- 
den Zeilmerkmale  die  julianisehen  Data  der  einzelnen 
B^benheiten  wenigstens  annäherungsweise  zu  ermitteln 
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sucht.  Diesen  "Weg  hat  Hc.  Albert  in  seinem  Abregi 
chtonologiqne  de  VHistoire  Somaine  *)  ^  so  weit  Li- 
vius  und  Dionysius  'seine  Führer  waren,  nicht  ohne 
Gliidi  betreten. 

So  nnhallhar  nun  such  De  la  Nause's  Hypo- 
these im  Garnen  sein,  mag'),  so  ist  doch  das,  was  er 
über  die  Jahrszeiten  einzelner  von  Cicero  nach  Sfo- 
natslagen  bestimmten  B^eheaheiten  aus  dem  Zeitraum 
seines  Consulats  und  der  folgenden  Jahre  beibringt,  aller 
An£merksamkeit  verth. 

Scaliger,  CaWisius,  Fetavius,  Usserius  und 
&st  alle  übrigen  Chronologen  und  Annalisten,  sind  der 
Meinung,  dafs  zur  Zeit  dieses  Consulats  der  römische 
Kalender  dem  julianiscb^i  schon  eben  so  vorgeeilt  sei, 
wie  siebzehn  Jahre  sjwter  bei  seiner  Reform  durch. Cä- 
sar. Scaliger  z.B.  sagt'),  Cicero  habe  dasselbe  im 
Jahr  4650  der  julianischen  Periode  (64  v.  Chr.)  etit- 
weder  am  13ten  oder  23.  Oktober. angetreten,  je  nach- 
dem das  vorbeigehende  Jahr  ein  Gemein-  oder  ein 
Schaltjahr  gewesen  sei.  Man  nimmt  daher  gewöhn- 
lich an,  daß  die  Mondfinsternifs ,  deren  er  im  zwei- 
ten Buche  seines  Gedichts  ComuUttus  mit  den  Worten 
gedachte*): 


')  L'Jrt  de  virifier  les  dales  avant  l'&re  chrätieime 
Tom.  rV  und  V. 

*)  Hau  Tergleiche,  was  Hr.  Daunou  Über  sie  lutheilt.  Jour^ 
aal  des  Savans  1S20,  p.  65Sff. 

'}  Einend,  temp.  I.V.  p.  443. 

*)  De  diviit.  1, 11.  Er  beiang  sein  CoDsnlat  in  einem  eigenen 
Gedicht,  von  welchem  er  uns  an  dieser  Stelle  ein  Fi-agment  auf- 
bewahrt bat. 
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(^lod  firme  dinan  in  tempus  cecidere  Latinae, 
Cum  claram  spedem  concreto  tumine  buia 
^bdidü,  et  subito  steUanti  nocte  peremta  est, 
die  partielle  vom  7-  November  64  t.  Chr.  gewesen  sei ')« 
De  1&  Naiize  dagegen  macht  den  1.  lanuarius  691  zam 
14ten  juliaraiscilen   März  63  T-Ghr. ,   und   bringt  uns 
80   das  Gonsulat  um  ganze  fünf  Monate  nfifaer.     Nach 
ihm  ist  die  Hondfinstemifs ,   von  der  Cicero  spridit, 
die  totale  vom  14.  Hai  des  Jahrs  63. 

Dals,  wenn  auch  er  nicht  bis  auf  den  Tag  Hecht, 
doch  seine  Vorgänger  entschieden  Unrecht  bähen,  geht 
meines  Erachtens  unvidersprechlich  aus  den  Zeitum- 
ständen der  catilinarischen  Verschwörung  bervor.  Ans 
der  Rede  pro  P.  Sylla')  ersehen  vir,  dafs  Catilina 
und  seine  Hitverschworenen  ihre  Plane  in  der  Nacht 
V^ahredeten,  quae  consecuta  est  posterum  diem  Nona- 
rum  Novemhr.,  also  in  der  zum  7- November.  Am 
8ten  hielt  Cicero  die  erste  seiner  noch  vorhandenen 
Heden  gegen  ihn,  und  am  folgenden  Tage  die  zweite. 
In  der  letztern  nuu  sagt  er']:  Veruntamen  quid  sibi 
isti  miseri  volunt?  num  suas  secum  mulierculas  sunt  in 
eastra  ducturi7  quemadmodum  eaüem  Ulis  carere  po- 
terunt,  his  praesertim  noctibus?  quo  autem  pacta 
Uli  Jperminum  atque  illas  pruinas  ac  nives  per- 
/erent?  Dies  pafst  schlecht  auf  die  letzte  Hälfte  d6s 
Augmt ,  in  die  der  9.  November  gehört  haben  mü&te, 
wenn  der,  1.  lanuai'ius  des  verschobenen  römischen  Ra- 


')  Dieser  Meinung  ist  zum  Beispiel  GaWiains.'  C^us  c&ro- 
nologicum  p.  397  ed.  Fraucof.  1650,  fol. 
>)  C.18. 
»)  clO. 
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lendefs  dem  13.  Oktober  des  jnlianischen  ent^rochen 
l^Cle.  Dio  Cassius  ferner  berichut'),  CatUina  sei 
gleich  im  Anfange  des  Jahrs,  in  irdchem  lunius 
Silanus  und  L.  Liciniiu  Gcwuuln  gewesen  (692  d.  St.)  ' 
vemichlet  worden,  also  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht 
bis  zur  Mitte  des  Oktobers,  and  dodi  sagt  Cicero  in 
seiner  Rede  pro  Pi  Sextlo  *);  Si  M,  PetreH  non  excel- 
lens  animo  et  amore-  reipubUcae  virtus,  imn  summa 
aucteritas  apud  miUtes  . . .  Juisset,  datus  illo  in 
hello  esSet  Hiemi  locus,  neque  unquam  Catilina, 
cum  e  pruina  Apennini  at<]ue  c  nivihus  Ulis 
emcrsisset,  atque  aestatem  integram  nactus,  Itaiiae 
calks  et  pastorum  stabuia  cepisset,  sine  multo  sanguine 
ac  sine  tolius  Itaiiae  vastitate  miserrima  concidisset. 
Alles  dies  Rtimnit,  "wie  man  sieht,  sehr  gnt  lu  t)e  la 
Naaze's  Ansicht,  dafs  der  römische  Kalender  damab 
um  dritthedb  Monate  retardirte;  denn  der  ktirze  gegen 
Gitilina  uDlernommene  Feldzug  triflt  hiemach  auf  den 
Felnruar.  Auch  geben  obige  VeiBe  des  Cicero  oSedbar 
auf  eise  totale  Mondfinsternifs,  nicht  zu  gedenken,  dals 
die  Feriae  Latinae,  mit  denen  er  dieselbe  in  Ver- 
bindung bringt,  als  ein  auf  dem  hohen  Hons  Albanus 
gefeiertes  To&sfest  der  Ein'VFohner  Latinms,  schidilicher 
in  den  Mai  als  in  den  November  lu  setzen  sind  *). 


')  Hw(.  XXXVn,  39. 

')   C.5.        , 

')  Die  Zqit  ihrer  Teiei'  wai'  .unbestimmt.  Doch:  finden  wir 
gewäbnlkh  nur  Frühlinganonale  genannt.  Mau  vergl.  Liviu* 
XXV,  12;  XLI,  16;  X1M,35;  XtiV,  22.  Verhehlen  wollen 
wir  uns  übrigens  die  Schwierigkeit  nicht,  die  das  ein  paarVei'ae 
früher  Toa  Cicero  dem  Mona  Albanua  beigelegte  Epitheton  ni- 
■ualis  verursacht. 
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Noch  eine  Bestätigung  eriitilt  diese  Aniidtt  durch 
den  Horoskop  des  Augast,  der  sich  nach  der. Stel- 
lung, die  man.  sonst  den  römischen  Mctnat^n , nährend 
Gicero's  Consulat  gab,  nicht  befviedigeod  erklflrea 
lufst.  Dieser  Gegenstand,  der  zu  vielen  Slreiligkeitea 
Anlafs  gegeben  hat '),  verdient  hier  eine  Erörterung. 

August  wurde  nach  Suetonius  M.  Tullio  Cicerone, 
C.  Antonio  Coss.  IX.  Cal.  Octobr.  paullo,  ante  solis 
exortam  geboren ').  Hier:  fragt  sich  zuvörderst,  ob 
der  23.  September  des  damaligen  verschobenen  rihui- 
schen  Kalenders  oder  des  juliaoischen  gemeint  sei. 
Letaleres  nimmt  Dodwell  an'),  voraussetzend,,  dajs 
August  das  römisdie  Datum  seiner  Geburt  auf  den  spä-< 
terltia  von  Cäsar  reclificii-ten  Kalender  redupirt  habe. 
Für  diese  Meinung  spricht  die  Lebensdauer,  die  vir 
ihm  beigel^t  finden;  denn  vom  23sleU  juliüifis^en 
September  des  Jahrs  691  d.  St.  bis  zum  19.  August  767* 
wo  er  starb,  verflie&en  76  Jahre  weniger  3S.  Tage,,  die 
ihm  Suetonius*),  oder  75  Jahre  .10  Monate  i6  Tage, 
die  ihm  Dio  Cassius  gibt  *)■  £s  ist  aber  , weit  wahis 
scheinUcher,  dafs  der  23.  September  des  allen  Kaleiv- 
ders  nach  Einführung  des  neuen  unverändert  als  der 
Geburlstag  des  Imperators  beibehalten- wurde,  und  die 

*)   Mau  sehe  den  Thesaurus  numismatum  Imperatorum  Mo- 
rellianus.   Tom.  I.  p.  194ff. 

*)   jiug.  c.  5.    Dasselbe  Datum  findet  sick  in  emero  von  Au^t 

an  seinen  Enkel  Caius  (^schricbcnen  Briefe  (Gellius  If.  J.  XV>  7) 

und  im  den  CalendariisMaffaeioruin,  Pinciano  und  Caprani- 

corum  bemerkt.    Man  vergleidie  die  Sanunlung  des  Poggini. 

»)   De  Crctis  X,  3:'  .       -  -  ■ 

')   c.  lOä  ,  ._"  ■',     '      ■ 

•)   LVI,30.        .,    / 
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beiden  GescliiditaehreiBer  hiemacli  seine  LebensdaneF 
berechnet  haben,  ohne  sich  um  den  geiri&  Kfaon  da- 
mals schwer  m  bestimmenden  Sitz  dieses  Tages  im 
jnlianischen  Kalender  za  kümmern.  Dies  ist  auch 
Scaliger's  und  Petavius  Meinung.  Nun  erzählt 
Suetonias*),  August  habe  sich  von  dem  Mathemalifcer 
(Astrologen)  Theogenes  die  Nativität  stellen  lassen  und 
so  viel  Vertrauen  zu  dessen  Verkündigungen  ge£ifst,  ut  . 
thema  suum  vidgaverit,  manmumque  ar^nteum  nota 
sideris  Capiicorni,  quo  natus  est,  percusserit.  Deiv 
gleichen  Münzen  sind  noch  mehrere  vorhanden.  Der 
Horoskop  des  August,  d.  i.  das  in  der  Stunde  seiner 
Geburt  aufgehende  Zeichen  des  Thierkreises,  war  also, 
venu  anders  Tbeogenes  richtig  gerechnet  hatte ,  der 
Steinbock.  Wie  ist  aber  dieses  Zeichen  und  die 
Frühstunde,  in  der  die  Geburt  geschehen  sein  soll, 
mit  dem  Julius  lu  vereinigen,'  auf  den  damals  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  der  23ste  römische  Septem.- 
her  traf?  Scaliger*]  durchhauet  den  Knoten,  indem 
er  den  Suetonias  in  der  Angabe  der  Tagszeit  eines 
Irrthnms  beschuldigt,  und  die  Geburt  auf  den  Abend 
setzt.    Alles  hingegen  geht  klar  auseinander,  wenn  wir 


')  c.  9i.  In  eben  diesem  Kapitel  wird  angemerkt,  August  sei 
an  einem  Tage  ^boren ,  wo  dei*  Senat  über  Catilina  verbandelt 
babe.  Bedenkt  man,  dafa- Cicero  »chon  eine  geraume  Zeit  vor 
Ausbruch  der  VerscbwöniDg  toh  ihrer  Existenz  untenichlet  war 
and  den  Senat  daron  in  Kenntuifs  setzte,  so  wird  man  bei  die- 
ser Notiz  wenig  Schwierigkeit  finden.  Dodwell  hingegen  be- 
nutzt sie,  lun  den  9-  PioTember  des  alten  Kalenders,  an  welchem 
die  zweite  catilinarische  Rede  g^alten  worden  i«t,  als  den  eigent- 
lichen Geburtstag  August'a  festzustellen. 

')  Emend.tea^.l.'V.p.ai. 

n.  [8] 
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der  Ansicht  des  fraozösisclien  Gdehrtoi  beitreten.  Nach 
dieser  trsf  der  23ste  römische  S^tefnber  «of  den  28$ten 
juIiaDischea  NoVember,  uod  enrägen  wir,  dals  die  Rö- 
mer die  AequinoctieD  und  Solstitieii  auf  die  achten 
Grade  der  entsprechenden  Zeichen  seilten  '),  so  wer- 
den wir  keine  Schwierigkeit  finden,  den  Aufgang  des 
Steinbocks  mit  der  ante  soUs  exortum  erfolgten  Gebort 
des .  Imperators  zusammenzubringen. 

Welchen  Gang  des  rcHniscbe  Kalender  weiter  wäh- 
rend der  letzten  siebzehn  Jahre  vor  seiner  Hefi>rm  ge- 
nommen hat,  wird  sich  durch  ein  genaues  Studium 
der  Werke  des  Cicero,  besonders  seiner  Briefe,  de- 
ren aus  allen  Jahren  dieses  Zeitraums  noch  riele  vor- 
handen sind^},  mit  ziemlicher  Sicherheit  ausmitteln 
lassen. 

Das  Jahr  708,  unmittelbar  vor  der  Reform,  hatte, 
wie  die  unten  beizubringenden  Zeugnisse  lehren  wer- 
den, 44S  Tage.  £s  fing  also  den  13.  Oktober  47  v.  Chr. 
an.  Da  nun  das  alte  römische  Gemeinjahr  3SS,  das 
Schaltjahr  abwechselnd  377  tmd  378  Tage  hidt,'  so 
würden  wir  leicht  den  Anfang  aller  übrigen  Jahre  aus 
dem  gedachten  Zeitraum  angeben  können,  wenn  wir 
die  Schaltjahre  kennten.  Mit  Bestimmtheit  wissen  wir 
aber  nur  vom  Jahr  702,  dafs  es  ein  solches  war']. 
Alle  übrigen  macht  De  la  Nauze  zu  Gemeinjahcen. 
Er  glaubt  sich  dazu  um  so  eher  berechtigt,   da  Ma- 


')  S.  unUD. 

')  Man  Tei^ieiclie  die  chronologische  Anordnung  derselben  in 
der  tchütziscben  Ausgabe,  wo  aber  nach  der  catonischen  Aere 
gerechnet  ist. 

')  S.  die  oben  (2,fi0)  dtfrte  Stelle  des  Asconius  Pedianus. 
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CTobins  einmaU  bemeriit*):  FuU  tempus,  cum  prop- 
ter  superstitionem  intercalalio  onmis  amissa  est.  Anf- 
lallend  nur  ist  es,  da&  weder  Gensorinus  nocH  ein 
anderer  einen  so  meil.wüidigen  Umstand,  wie  die  Weg- 
lassung  so  Vieler  EinschaltUBgen  kurz  hinter  einander, 
nicht  erwähnt  hat.  Wie  wUlkährlich  es  übrigens  beim 
Einschalten  damals  znging,  lehren  folgende  Worte  des 
Cicero  ') :  ZUud  tarnen  memento  curare  per  te  et  per 
omnes  nostros,  inprimis  per  Hortensium,  ut  annus  no- 
ster  maneat  suo  statu,  ne  quid  thm-i  decemaJur.  Hoc 
tibi  ita  mando,  ut  dubitem,  an  etiam  te  rogem,  ut 
pugnes,  ne  intercaletur.  Er  meint  das  Jahr  seines  Pro- 
consnleu,  704  d.  St.  Der  Tribun  Gurio  hatte  damals 
die  Einschaltung  betrieben'),  aber  nichts  ausgerichtet  — 
de  intercalando  non  ohtinuerat,  wie  es  in  einem  Briefe 
des  Coelius  an  Cicero  heilst*}. 

Wäre  wirklich  in  dem  Zeitraum  Ton  691  ein- 
sehlielslidi  bis  709  nur  einmahl,  im  Jahr  702,  einge- 
schaltet worden,  so  würden  die  Anfange  der  Consular- 
iahxe  also  zu  stehen  kommen: 

A.  u.  691  den  14.  Man    *  63  t.  Chr. 

-  692. den    4.  AKrz       62      - 

-  693  dea  22.  Felwuar  61      - 

-  694  den  ll.Febmar  60      - 

-  695  den     l.Febniar59      - 


')  &it.I,iL 

')  Ad  Atticumy ,9-  Man  Tcr^leicLeV,  13.  und  dock  sagt  er 
Relbat:  Diligenter  habeada  ratio  irUercalandi  est  etc.  S.  oben 
(2,49). 

')   Dio  Casaius  tfif(.XL,62. 

*)  Ad  (/iv.vra,  6. 

[8'] 
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,    A.  a.  696  den  22.  Jannar         58  t^  Chr. 

-  697  den  13.  Januar        57        - 

-  698  den     I.Januar        56 

-  699  den  22.  December    56 

-  700  den  12.  December    55 

-  701  den     2.  December  -64 

-  702  den  21.  November  53 

-  703  den     3.  December    52 

-  704  den  23.  November  51       - 

-  705  den  13.  November  50 

-  706  den     2.  November   49 

-  707  den  23.CMttober       48 

-  708den  13. Oktober       47 

nnd  es  wäre  nun  die  Frage,  ob  sidi  alle  Zeitbestim- 
mungen beim  Cicero  ungezwungen  in  diese  Hjpo- 
tbese  (iigea.  So  viel  icb  sehe,  allerdings.  Wenn  er 
E,B.  im  Jabr  700  an  den  Atticus  scbreibt '),  er -Habe 
von  seinem  Bruder  Quintns  und  von  Cäsar  Briefe,  vom 
36.  September  an  den  Ufern  Brilanniens  nach  Beendi- 
gung des  dortigen  Feldzuges  datirt,  erhalten ,  so  stimmt 
damit  die  Angabe  Cäsar's"),  dafs  er  seine  Armee  ge- 
gen das  Aequinoctium  aus  Britannien  zurückgezo- 
gen habe,  ganz  gut  ilberein ;  denn  nach  vorstehendem 
Schema  entsprach  der  26ste  römische  September  da- 
mals dem  31sien  julianischen  August,  nnd  das  Herbst- 
fiquinoctium  traf  auf  den  25sten  julianischen  Septem- 
ber. Im  Jahr  70^  datirt  Cicero  einen  Brief  an  den 
Atticus*]   vom   16.  Mai,   worin  er  sagt:    Nunc  qui- 


')  IV,  17. 

')   De  hello  0011*00^,25. 

')   X,t7. 
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dem   aequinoctium   nos   moratar.     Der  l€te  rJJmisohe 

Abi  v%i  der  24sie  julianucfae  Man ,  d«T  Tag  nach 
dem  Fröhlingstfqiiinoctiiim. 


IV.    Jahr  des  lulius  Cäsar. 

Die  Pontifices,  denen  die  Aufsicht  iilier  den  Ka- 
lender oblag,  bedienten  sich  desselben,  im  EinversUad- 
niis  mit  ihrer  Kaste,  als  eines  Mittels  mr  BednidiuDg 
des  Volks.  Zwar  hatte  der  gewöhnlichen  Sa^  nach 
der  Scnha.  Cn.  Flavius  im  Jahr  450  d.  St.  das  Ge- 
heimnifi  der  dies  fasti  verrathen  ');  allein  es  blieb 
ihnen  noch  immer  der  Scbalimonat ') ,  den  sie  ihren 
jedesmaligen  Frivatabsichten  gemäfs  gegen  die  Norin  an- 
zaseuen  sich  erlaubten.  Sie  allein,  sagt  Plntareh  ^), 
wnfsten  nm  die  Zeit;  jJötzlich  nnd  ohne  da&  eS  je- 
mand ahnte,   sdioben   sie  den  Schaltmonat  ein.     Da- 


*)  Faslos  circa  forum  in  alba  proposuil,  ut^  quaado  lege 
agi  passet,  scirelur.  Lit.  IXi'iß.  Yergl.  Cicero/»«»  L.  Mu- 
raenacli.  Val.  Mai.DT.S.  Macrob.  Sa/.  1, 15.  Au»  einem 
Briefe  dei  Cicero  an  den  Atticus  (VI,  1)  ersehen  irir  übrigem,  . 
dalj  dieser  die  gante  GescLichte  bezweifelt  und  jener  ihn  darin 
nicht  ganz  Unrecht  gegeben  hatte. 

*)  Ponlificum  arbitrio  infercalandt  ratio  permissa.  Ccnsor. 
c.  20. 

')  Fita  Caes.  c.  59.  Man  Tergleiche  die  oben  (2-  97)  aus 
Ceusorinus,  Ammianus  Marcellinus  und  Soltnus  citir- 
ten  Sletleu.  Cicero  konnte  daher,  was  nach  uoiei-n  Begrifien 
tcnderhar  klingt,  an  den  Atlicua  schreiben  (V,21):  Cum  scies 
Romae  inlercaiatum  sit,  necne,  velim  ad  me  scribas.  In 
einem  andern  Briefe  {€td  div-yU,  2)  sagt  er:  Quotidie  vota 
Jacimus,  ne   iiUercaletar,   ul  ijuam  primum  fe  videre  pos- 
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ddnch  «atsUmd  eine  solche  Vervirrung  im  Kalender, 
ut  neqiw  messium  firiae  aeitati,  neque  ■viruiemia- 
rum  autumno  competerent,  wie  Snetonins  sich  aus- 
drückt '). 

lulius  Cäsar  erwarb  sich  als  Foatifex  maximus, 
welche-  Würde  er  in  seinen  letzten  Jahrea  unter  deu 
höchsten  im  Staat  bekleidete,  das  gn^,  noch  auf  die 
späteste  Nachwelt  wohlthäüg  einwirkende,  Vccdieost, 
da(s  er  nicht  bloJs  die  römischen  Honate  zu  den  Jabrs- 
zeiten  zurückführte,  denen  sie  ursprünglich  angehört 
hatten,  sondern  auch  zur  Verhütung  fernerer  Verschie- 
buagea  eine  möglichst  einfache  Schaltr^l  aufstellte. 
Bei  seinem  Aufenthalt  im  Orient  hatte  er  dss  reine 
Sennenjahr  kennen  gelernt.  Die  Aegypter  haben  zwar 
den  Vierteltag  im  bürgerltchen  Leben  nicht  vor  dem 
Jahr  30  v-  Chr.  zu  gebrauchen  angefangen;  allein  die 
Hundsstemperiode ,  wodurch  ihr  bewegliches  Jahr  mit 
dem  festen  ausgeglichen  wurde,  war  auf  denselben  ge- 
gründet. £r  hatte  nun  den  einfachen  Gedanken,  eine 
vierjährige  Ausgleichung  einzuführen,  indem  er  dreien 
ägyptischen  Jafai-en  zu  365  Tagen  ein  viertes  zu  366 
,  beigesellte,  wodurch  ein  C;yclu5  von  1461  Tagen  gebil- 
det wurde,  der  nur  um  etwa  \  Stunden  zu  lang  ist. 
Dies  gibt  alle  128  Jahre  einen  Tag  zu  viel.  Ob  er 
den  Unterschied  mit  Hipparch  in  300  Jahren  auf 
einen  Tag,  oder  mit  Callippus  auf  Null  geseut  hat 
(1,344,352),  Isfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden, 
da  die  nicht  ungelehrten  astronomischen  Schriften ,  die  . 
er  nach  Macrobius  hinterlassen  haben  soll'),  unter- 


')    Cawor  c.  40. 

')   Siderum  motus,   de  quibus  non  indoctos  libros  religuH, 
ab  Aegxptüs  disciplinis  tiausU.  SaluTn.\,\6.     Plinim  führt 
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gegangen  sind;  genug  er  beriü^icbtigte  denselben  bei 
seiner  Sclialt^nrichtung  nicht. 

Die  Ausdrücke,  in  denen  die  Schriftsleller  von  sei- 
ner Ealenderverbesserung  reden  '],  zeigen,  dafs  er  we- 
der, irie  in  gleichem  Falle  Gregor  XIII,  blofs  seinen 
Namen  dazu  bergegeben  hat,  noch  ganz  ohne  Zuzie- 
hung der  Gelehrten  dabei  zu  Werke  gegangen  ist.  Als 
sein  Lilins  und  davius  werden  uns  von  Pliniua  der 
Peripateitiker  Soaigenes,  und  von  Macrobius  der 
Scriba  M.  FlsTius  genannt.  Jener  scheint  ihm  bei 
der  wissenscliafüichen,  dieser  bei  der  technischen  Fartie 
behnlflich  gewesen  zu  sein. 

Das  "Wesen  und  die  Unulände  der  Reform  lehrt 
uns  am  bündigsten  Censorinus  kennen.  ^iJeo  aber- 
mtum  est,  sagt  er,  uC  C  Caesar  Pontifex  Maximus, 
suo  III.  et  M,  Aemilii  Lepidi  consulatu,  tfuo  retro 
detictum  conigeret,  duos  menses  intercalarios  dierum 
sexeigmta  Septem  in  mensem  Novembrem  et  Vecem- 
brem  irOerponeret,  cum  iam  mense  Februario  dies  tres 
et  viginti  ihtercalasset,  faceretque  eum  annum  dierum 
CDXLf,  simtd  providens  in  Juturum,  ne  iterum  erra- 
retur.  Nam  intercalario  mense  sublato,  annum  civi- 
lem  ad  solis  cursum  formavit.  Itaque  diebus  CCCLIlf 
addidit  X,  quos  per  septem  menses,  tfui  dies  undetii-- 

unter  den  von  ihm  beim  achtiebnten  Buch  benutzten  Quellen  ein 
Werk  Cäaar's  de  astri»  an. 

')  Die  HaupUtellen  sind:  Flut,  vila  Caes.\.c.  Dio  Gas- 
lius  XLm,  26.  Appianus  de  hello  civ.  I.  ü.  estr.  Ovid. 
Fast.Ul,\ssS.  &aet.Caes.\.c.  Plin.H.ff.XVni,5T.  Cenio- 
rinusl.c.  Macrob.Sa(Km.I,l4.  Ammianu.^Marc.XXVI,  1. 
An  letstemt  Ort  wird  die  Refoi-m  irrig  dem  ^August  luge- 
Mibrieben. 
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cenos  habehant,  ita  distrihuit,  ut  larmario  et  SejctiH 
et  Decembri  bini  accederent,  caeteris  siitguU:  eosque 
dies  extremis  panibus  mensium  apposuit,  Jie  sdlicet 
reiigiones  sui  cuiusque  mensis  a  loco  suhmoverentut: 
Quaprxtpter  nunc  cum  in  Septem  mensibus  dies  singuU 
et  triceni  sint,  quatuar  tarnen  Uli  ita  pHmitus  instituti 
eo  dinosountur,  quod  Nonas  habent  septimanas,  caeteii 
quintanm.  Praeterea  pro  quädmnte  diei,  qid  annunf 
verum  suppleturus  videbatur,  instituit,  ut  peracto  qua- 
driennü  circmtu  dies  vnus,  ubi  mensis-  quondam  sote~ 
bat,  post  Terminalia  intercalaretur,  quod  mmc  bis- 
seoctum  vocatur.  Ex  hoc  tamo  ita  a  luUo  Cäesare 
ordinato,  caeteri  ad  nostram  memoriam  fuliani  ap- 
peüantur,  üque  comurgunt  ex  quarto  Caesaris  con- 
suiata. 

Das  Jahr  also,  dem  Cäsar  eine  so  sbaonne  Ge- 
stalt gab,  um  die  Caleadas  des  lanuarios,  die  bis  ge- 
-gen  die  Iferbstnacbtgleicbe  zurückgewicben  varen ,  zu 
ihrer  ursprünglicben  Stelle  im  Sotmenjabr  zurückza- 
scbieben,  war  das,  auf  welches  sein  drittes  Gonsulat 
trifft,  nämlich  708  d.  St.,  46  v.  Chr.  Von  den  neuem 
Chronologen  wird  es  das  Jahr  der  Verwirrung 
genannt,  von  Macrobius  treffender  annus  co7^usio~ 
nis  ultimus.  Nach  Censorinus  bestimmter  Angabe 
der  Länge  der  drei  eingeschalteten  Monate  lüfst  sich 
mit  Zuziehung  der  ursprünglichen  Dauer  der  übrigen 
leicht  folgendes  Schema  entwerfen: 
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Anfang  im 

Römiictie  Monate.          ' 

29 

lanuariiu  k. 

,  ».  708 

13.  Oktobei  47  y.  Cbr. 

Febrnarius 

23 

MercedoQiiu 

33 

4.  December 

Leute  Tage  i 

ies  Februarius 

S 

27.  December 

Hartias 

31 

1.  Januar  46  T.  Cbr, 

Aprilis 

29 

1.  Februar 

Maiiu 

3t 

2.  Min 

loniiu 

29 

2.  April 

QumtilU 

31 

I.Mai 

Sutflis 

29 

1.  Junius 

Septenüjer 

29 

30.  Juuiua 

Occober 

3i 

29.  Juliui 

29 

29.Augu.t 

Zwei  anlwrordentliclie 

Scbaltmonate 

67 

December 

29 

3.  December 

laauariiu  a. 

».  709     ■ 

1.  Januar  45  T.  Cbr. 

Summa  HS 

H«crobiDS  spricht  nur  von  443  Tagen,  Da  er  aber 
die  Dauer  der  SchaltOLonate  nicht  angibt,  «>  verdient 
Censorinus  Aussage  den  Vorxug.  Dalä  das  Jahr  der 
Verwirrung  aus  fünfzehn  Monaten  bestanden  habe, 
sagt  auch  Saetonius  sehr  bestimmt;  Quo  autem  ma- 
gis  in  posterum  e  Cakndis  lanuarüs  nobis  temporum 
ratio  congrueret,  inter  Novemirem  ac  Decemhrem  men' 
sem  inteiiecit  duos  aiios,  fuiUfue  is  annas,  quo  Jtaee 
constiutebantur,  XV  mensium  dun  intervaiano,  qui 
ex  consuetudme  in  eum  annum  inciderat.    Wenn  eüso 
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Dio  Cassius  Tersichert,  dals  nur  67  Tage  eingeschal- 
tet TTurdea  and  die  Angabe  von  mehreren  ala  unrich- 
tig verwirft '],  so  hat  er  Recht,  in  sofern  auf  den 
M^rpedonim,  der  auf  das  Jahr  der  Verwii'ruDg  ex  con- 
suetudine  traf,  keine  Rücksicht  genommea  wird.  Auf 
keinen  Fall  kann  diesem  Zeugniis  der  Vorsag  vor  dem 
des  Suetonius  um)  Censorinus  eingeräumt -ncrdep, 
was  gleichwohl  von  De  la  Nauze  geschieht,  der  das 
Jahr  708  erst  mit  dem  5.  November  anföngt. 

Die  67  auiser  der  Ordnung  eingesdialteten  Tage 
sind  nach   Futeanus  nicht  unwahrscheinlicher  Uei- 
nung  ^)  also  veriheilt  gewesen : 
"    Mensis  intercalaris  prior  39     27.  September 

Mensis  intercalaris  posterior    5i     26.  Oktober 
Epagomeneu  7     26.  November. 

Von  dem  eistem  Monat  ist  in  folgender  Stelle'  des 
Cicero  die  Rede '):  Ego  idem  tarnen'  cum  a,  4.  V. 
Cal.  intercalares  priores,  rogatu  fratrum  tuo- 
rum,  venissem  mane  ad  Caesarem  ...  Dieses  Datum 
entspricht  dem  23sten  julianischen  September, 

Man  kann  fragen,  wodurch  Cäsar  bestimmt  wor- 
den sei,  dem  < Jahr  der  Verwirrung  gerade  die  Dauer 
beizulegen,  die  er  ihm  gegeben  hat.  Oflenbar  wollte 
er  die  Galendas  des  lanuai-ius  zu  ihrer  ursprünglichen 
Stelle  in  der  Gegend  der  Bruma  oder  des  kürzesten 
Tages  zurückfuhren.  Das  Winte^lstitium  ereignete 
sich  im  Jahr  46  v.  Chr.  unter  dem  Meridian  Roms  am 


')    "Emä  luti  ig^owa  tip'p"?  ifßahiv  . . .    'HSij    fiiii  yi^  tuiii'  iial 

>)  Be  bistexto  col.  443. 

')  Jd  div.\l,li.       .  -.  ■  ... 
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24.  Deoember  um  OU.  9'  Uoi^ens.  Hätte  «f  Am  l.U- 
nnarias  goade  auf  die  Bmma  «eUen  wollen  *},  n  hätte 
er  die  sieben  Epagomenen  aparen  können.  Er  mols 
aber  zugleicb  die  Abücht  gehabt  habeu ,  den.  AafiuiB 
des  ersten  richtigen  Jahrs  auf  den  Neumond  %u,  btior 
gen,  der  zunfichst  auf  die  Snima  folgte.  Um  auch  in 
diesem  Funkt  seine  Achtung  fiir  die  uralten,  von  ihm 
so  vid  als  mö^ich  beibehaltenen  Kalendeieinrichtua« 
gen  des  Nuuui  an  den  Tag  ru  I^n.  Der  mittlere 
Neumond  ereignete  sich  nach  meiner  Berechnung  m 
Rom  am  1.  Januar  des  Jahrs  45  v*  Chr.  oder  709  d.  Su 
um  6  U.  16'  Al>ends  und  der  vahte  am  2,  Januar  am 
1  V.  34'  Mcu^ns.  Aul  diesen  Umstand  s!elt  ohne  Zwei- 
fel Uacrobins  mit  den  nicht  ganz  trefliend  g^fihllen 
Worten:  Annum  civilem  Caesar  kahitis  ad  lunam 
dimensionihus  constitutum  edicto  palam  posito  pu- 
hUcavit').  Schade,  dafs  dieses  Edikt  nicht  auf  uns 
gekommen  ist!  Auch  Flutarcb  erwtthnt  dasselbe, 
wenn  er  vom  Cicero  die  Anekdote  erzählt,  dalä  er, 
als  ihm  jemand   nach  der  Kalendeneibrm  sagte,   mor- 


')  Mit  den  Worten  de«  Ovidiua: 

Bruma  aovi  prima  est  veterisque  novissima  solis, 
Principiam  capiunl  Phoebus  et  anluis  idem. 

Fast.  1, 163. 
mufs  man  es  nicht  ganz  scharf  nehmen.  Selbst  der  aomt  ta  ge- 
naue Ceusoriuus  sagt  (cSi):  Einige  (er  meint  die  Kümer), 
fangen  ihr  Jahr  a  novo  sole  id  est  a  bruma  an.  fiestinunter 
druckt  sich  Servius  aus,  wenn  er  zu  Aen.'VJI,720  sagt:  Pro- 
prie  sol  novus  est  octavo  Calendas  lenuarias. 

')  LyduB  sucht  den  Grund  der  Stellung,  die  Cäsar  dem 
1.  lauuarius  gegeben,  blofs  in  der  Verkürzung  des  Mittagschat- 
tens, welche  erst  acht  Tage  nach  dem  Wintersobtiüum  meridich 
zu  werden  an&t^e  p.  4l. 
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gen  viid  die  Leier  aufgeben,   spöttisch  antwortete:   yid 
Ix  d'utrtfyfjATo; ,   ja  wohl,   nach  dem-Edilit! 

Ans  Plinius*)  and  Colnmella')  enehen  wir, 
da&  Cäsar  das  WintenoUtitium  anf  den  VIII.  Cal.  lan. 
oder  den  2^.  Decemher  gesetzt  hat  ')•  Da  es  nun  m  sei- 
ner Zeit  zwisdien  dem  25  und  24.  December  sdiwaokte, 
so  scheint  sein  astronomischer  Consulent  Sosigenea 
bei  der  Bestimmong  der  Bmma  nicht  von  eigenen  Be- 
obaditungeo  ausgegangen,  sondern  frühem,  vieBeidit 
denen  des  Hipparch,  gefoigt  zu  sein.  Die  übrigen 
Gardines  «etzte  er  der  Gleichförmigkeit  wegen  ebenfalk 
auf  die  YIII.  Calendas ,  ungeachKt  das  Frnhlingslfqni- 
noctlum'  damals  über  einen  Tag  früher,  und  das  Som- 
mersolstitium  einen ,  da»  Herbstäquinoctium  zwei  Tage 
später  erfolgte.    Vielleicht  war  es  dieser  Umstand,   der 


')  A.a.O. 

')  Ä.Ä.IX,l4. 

')  Merkwürdig  ist  ea,  iah  Dionjsius  Ton  HalicBrnast, 
der  von  Erbauung  der  Stadt .  bis  auf  seine  Zeit  745  Jabre  zäblt 
(.^nf.1,3),  also  nacb  Casar's  Reform  scbrieb,  sagt  (1,32),  die 
Luperealien  würden  im  Februarius  nacb  der  Winterweude 
gefeiert,  und  (1,38)  die  Idus  de»  Maiu*  wenig  später  als  die 
Frublingsnachtgleicbe  annimmt,  mitbin  die  Jabrpunkte  um 
anderthalb  bis  zwei  Monate  hinter  die  Zeitpunkte  seilt,  die  ibnen 
in  Cäsaj's  Kalender  angeboren.  Ur.  Bredow  glaubt,  dafi  er 
blofs  die  altem  römischen  Geschichtachreiber ,  namentlicb  den 
Fabius  Fictor  und  L.Cincius,  die  er  unter  andern  1,6  als 
seine  Gewährsmänner  nennt,  aludirt  und  die  Jahrepocben  so  fiiiit 
habe,  wie  er  sie  bei  diesen  Römern  nach  dem  damaligen  rerscbo- 
benen  Kalender  angesetzt  fand,  ohne  sich  um  ihre  Stellung  im 
julianbeben  Kalender  zu  kümmern.  Untersuchungen  S.  lT5ff. 
(1, 508).  Man  vergleiche  das  römische  Datum  der  Finstemifs  des 
Jahn  5S6  (S,  104),  um  diese  HTpothese  sehr  wahrsdieinlicb  tu 
finden. 
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ihm  die  Schwierigkeit  machte,  Ton  der  Flinius  spricht: 
Trinis  commentationibus ,  quaruptam  diligentior  caete- 
ris ,    non  cessavit   tarnen  addubitare,   ^se  semet  cor~ 


Was  die  Einrichtiuig  betrifft,  die  CSaar  seinem 
Sonnenjahr  gab,  so  legte  er  von  den  zehn  Tagen,  um 
welche  er  das  Jahr  des  Numa  Terliüigerte ,  je  awei  den 
Monaten  lanuarius,  Sexti]is  und  December,  und  je  einen 
den  Monaten  Aprilis,  lunins,  September  und  Noremher 
bei,  die  früherhin  sämmilicb  nur  29  Tage  gehabt  hat- 
ten. Um  nicht  die  Intervalle  zwischen  den  Festen 
eines  jeden  Monats  zu  ändern,  oder,  wie  sich  Cen- 
sorinus  ausdrückt,  ne  reUgiones  sui  cuiusque  mensis 
a  hco  suhmoverentur,  setzte  er  die  neu  hinzukommen- 
den Tage  ans  Ende  ihres  jedesmaligen.  Monats,  peractis 
cuiusque  mensis  feriis ,  wie  Macrobins  sagt,  der  die 
Stellen  folgendeimaisen  bezeichnet:  im  Januar  kam 
hinau  IV.  und  lU.  Cal.  Febr. ,  im  April  VT.  Cal.  Maü, 
im  Junius  III.  Cal.  lulii ,  im  August  IV.  und  III.  Cal.  - 
Seplembr.,  im  September  III.  Cal.  Octobr.,  im  I4^0vem- 
ber  III.  Ca!.  Decembr.,  im  December  IV.  und  IIX.  Cal. 
lanuarii.  Im  April  scheint  III.  Cal.  für  VI.  Cal.  gelesen 
wei^len  zu  müssen,  weil  auf  IV.  Cal. .die  Floralia  trafen. 
Die  fünf  übrigen  Monate  behielten  ihre  alte  Dauer,  der 
Februarius  namentlich,  ne  deum  inferum  religio  im- 
mutaretur,  wie  Macrobins  sagt.  An  den  Stellen  der 
Nonae  und  Idus  änderte  er  nichts,  so  dafs  die  vier 
Monate  Martins,  Mains,  QuintiUs  und  .Oktober  sich  da- 
durch noch  immer  als  diejenigen  kenntlich  machten, 
welche  nrspriinglich  31  l'age  hatten.  Statt  dafs  man 
sonst  in  allen  Monaten,  mit  Ausnahme  des  Februarius, 
17  Tage  vor  den  Caleodis  gezfihlt  hatte,  sagte  nun  jetzt 
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nach  den  Idas  im  lanoarins,  Sextilia  Uod  Deoemher 
8.(1.  XIX,  iaiA|»rilis,  luniuSt'September  uod  November 
a.  d.  XVIII,  im  Martius,  Maius,  Qaintilis  und  Oktober 
-wie  vorhin  a.  d.  XTU,  und  im  Februarius  a.  d.  XVI. 
Caleitdaa,  nSmlich  des  folgenden  Monats. 

WifS    man   beim  Datiren    die   Honatstage    gezäblt 
habe,  mag  hier  der  lanaarius  khren: 

Laufende  Tage.  RSmisclie  BezeicLnungsweiäe  derselben. 


1 

Caleodae  lanuariaß  oder  lanuarii  '). 

2 

3; 

B.  d.  in                                    [Zanuarü. 

i 

Pridie  Nonas  lamiariai. 

5 

Nonae  lanuanae. 

6 

a.d.  vm.  Idui  lanuanas  oder  läuum 

7 

a.d.VIl                                   [lamtarU. 

8 

«.d.VI 

9 

..d.V 

10 

a.d.IV 

11 

..d.in 

12 

PridU  Idkis  lanuarias. 

13 

Zdus  Zanuanae. 

14 

a.  d.  XSX.  Calcndas  Fchnlanm  od^  Ca- 

15 

IS 

a.  d.  Xm 

n 

a.  d.  XVI 

18 

a.d.XV 

19 

a.d.XIV 

20 

a.d.Xin 

21 

a.d.xn 

*)  Ninüich  mefuu.  Di«  Monalsnaroea  nnd  eigantlidi  A^dLÜTC 
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Laufende  Tage. 

23 

a.  d.  XI 

23 

..d.X 

24 

a.d.IX 

2S 

a.  d.  vni 

26 

a.d.Tn 

.    27 

a.  d.  TI 

28  ' 

a.d.V 

■29 

a.  d.  IV 

30 

a.  d.  in 

31 

FritUe  Cakndas  Fehntarias. 

r4ach  dieser  Analogie  wird  man  den  Kalender  leicht 
fortinhren  können,  wenn  man  nur  bedenkt,  dals  in 
den  Monaten  Hariius,  Malus,  luliiu  und  October  deT 
Eweite  Tag  mit  a.  d,  VI.  Non. ,  in  den  übrigen  mit 
a.  d.  IV.  Non.  bezeichnet  wird.  Auf  die  Nonas  folgt 
durchgehends  a.  d.  VJUI.  Idus, 

Das  ante  dtem  oder  al)gekürzt  a.  d.,  welches  beim 
Datiren  gewöhnlich  der  Zahl  vorgesetzt  wird,  steht  ge- 
radehin für  die,  z.B.  wenn  Cicero  sagt'):  Scripsi 
a.  d.  deämum  sextum  Cakndas  Fehiitarias,  so  hei&t 
dies,  er  hat  nicht  etwa  vor  dem  17.  Januar,  sondern 
an  diesem  Tage  selbst  geschrieben,  was  auch  durch 
decimo  sexto  (^ziendas  Febnmrias  aasgediückt  vor- 
kommt. Es  fragt  sich,  was  ante  in  diesem  Fall  niv 
sprünglich  bedeutet  habe.  Scaliger  glaubt,  das  ante 
diem  rühre  daher,  dals  die  Römer  den  Tag  mit  der 
Hittemacbt  anfingen-;  diet  sei  hior  nlimlidi  für  den 

*)  Ad  div.  1, 2. 


IV,  Google 


123  Technische  Chronologie. 

natürliclieii  Tag  zu  nehmen,  tot  dem  noch  sechs 
Stunden  des  bürgerlichen  hei^ngen.  Dies  ist  ireit  her- 
gehohIt>  Petavius  meint,  ante  diem  zeige  beim  Da- 
tiren so  viel  an,  aU  ante  diem  confectam,  i.  e.  ipso 
die.  Natürlicher  ist  es  wol ,  das  a.  d.  decimum  Jea> 
tum  Calendas  durch  Inversion  aus  diem  decimum  sex- 
tum  ante  Calendas,  wie  vielleicht  anfangs  gesagt  wurde, 
entstanden  sich  zu  denken.  Die  ursprüngliche,  sjuiter» 
hin  ungewöhnliche  Stellung  des  ante  kommt  noch  hin 
und  wieder  vor,  z.  B.  beim  .Tacitus:  tertio  ante  Idus 
Octobres  ').  Wie  wenig  man  die  Kraft  des  ante  beim 
Datiren  beachtete,  erhellet  besonders  daraus,  dais  man 
noch  die  PrapositioneD  in  und  ex  davor  setzte,  z.  B.  in 
ante  diem  quartum  Cal.  Decembres  distulit;  nuntii  tri- 
stes venerant  ex  ante  diem  Non.  lun.  usque  ad  pri- 
die  CaL  Septembres ").  Man  scheint  hier  in>  ante  und 
ex  ante  ais  Ein  Wort  geschrieben  zu  haben.  Selbst 
wenn  nicht  datirt  wird,  findet  sich  ante  diem  ohne 
Weiteres  für  die  gesetzt,  z.  B.  ante  quem  diem  iturus 
sit ')  stajt  quo  die,  wacher  Gebrauch  offenbar  erst 
durch  das  Datiren  entstanden  ist.  Auch  die  griechi- 
schen Schriftsteller  bedienen  sich  dieser  Redeform,  wenn 
üe  nach  dem  römischen  Kalender  datiren.  So ,  s^gC 
Plutarch  *),  Rom  sei  erbauet  ■^}äp^  7^  icpo  Ivivca  Kit- 
Xakd'üiv  Motuiv. 


*)   Cicero  Phili/^.  TU,  8.    Jd  Ml.  111,17. 

*}  Caesar  de  hello  civ.  1, 11.  Herlcirürdig  ist  nodi  bä  eben 
diesem  Scliriflstdler :  Is  dies  ena{  taite  dient  V.  Cal.  Jprilis, 
„et  wu-  dies  der  SS.Blarz."   De  hello  GaU.1,6. 

*)   yita  Rom.  c.  IS. 
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Aus  den  ZaUen  der  Honatstage  erlidlet,  Jals  die 
R5imr,  wenn  sie  ein  Zeitiatervall  angeben  wollten,  den 
Tag,  Ton  welchem  sie  mckvSrts  rechneten,  allemahl 
mitzählten,  wie  wir  Deutschen  den  Zeitraom  von  einem 
Sonntage  znm  andern  acht  Tage  nennen.  Daraus  ist 
ni  erklären,  warum  der  achte  Tag  vor  den  Idus  Nonae 
biefs.  Auf  di«er  ZshlungsweisC  benilit  folgende  in  der 
Ausübung  nützliche  Regel:  wenn  man  die  römischeii 
Data  nach  unserer  Weise  auf  laufende  Monatstage  brin- 
gen will,  addire  man  bei  den  Nonis  entweder  su  5  oder 
zn  7)  je  nachdem  sie  quintanae  oder  septimanae  sind) 
und  bei  den  Idibus  im  ersten  Fall  m  13 ,  im  letzteni 
zu  15,  eins,  bei  den  Calendis  hingegen  zur  Tagzahl 
des  Torangehenden  Monats' zwei,  und  ziehe  von  der 
Summe  die  Zahl  des  Datums  ab.  So  ergibt  sich,  dab 
a.  di  III.  JfonOs  lanuarios,  der  Gd>uitstag  des  Cicero, 
der  3.  Januar,  a.  d.  IV,  Idus  Quiniiles,  der  Geburtstag 
des'Cäsar,  der  12.  JAH*s  utiA  a.  d.  XI.  Cäl.  Maias,  der 
angebliche  Erbauungstag  Roms,   der  21.  April  ist. 

Den  Schalttag  seute  Cäsar  an  die  Stelle  d^ 
Schaltmonats  zwischen  Terminaliä  und  Re^fiigiuni 
oder  zwischen  a.  d.  VII.  und  VI.  Cal.  Mtaiias.  Um 
nun;  im  Schaltjahr  ai^  der  Bezeichnung  der  Terminaliä 
und  der  übrigen  Tage  rückwärts  bis  au  den  Idus  des  Fe? 
bruariuB  nichts  lindern  zu  dürfen,  gebot  er  den  Schalt- 
tag durch  a,  d,  büsexüim  Cal.  Martias  anzudeuten,  wo- 
her denn  derselbe  den  Namen  hisseoctum  erhielt  —  tfuod 
Tomc  bissextum  vocatur,  wie  es  beim  Censorinus  beilstr 
Natürlich  wird  mau  auch  ^«n  so  gut  bissextus  sc;  die« 
gesagt  haben  '),  wie  sieb  taaats  bissextus  für  das  Jahr 


'}  Mit  Sicherheit  kommt  bissextus  von  dem  Tage   gebraucli^ 
nur  bei  sehr  späten  ScbrilbteUcm  ror,   s.  B.  bei  Dionysius 
O.  [9] 
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findetj'iii  v^bem  eingescballet  viid  ').  Das  bei  den 
peuem  Chronologen  selir  gebräuchliche  bissextilfs  iaf, 
linrömisch.     Es  findet  sich  zuerst  beim  Beda  '), 

Die  römischen  Eepbtsgelehrten  warfen  die  Frage 
auf,  ob  yon  den  beiden  Tagen ,  die  a.  d,  sextum .  Cot. 
Marüas  hiefsen,  der  prior  oder  i^  posterior,  A.  i..der 
dem  März  nähere  oder  der  entiemtere,  als  Aas-bissex- 
fum  zn  betracb^n  sei.  Sie  entashieden  sich  für,-  den 
letztem,  wie  ans  folgenden  Worten,  des  Celsus  erhd- 
^l  ^) :  Cum  bissexpim  Calendas  est  ^m  Schaltjahr),  m- 
hil  refert,  utrum  priare,  an  posteriore  die  quis  natus 
$it:  et  deinceps  (in  deq  folgenden  Gemeinjahrep)  sex- 
fur  Calendas  eius  natalis  dies  esf:  neun  id^  bidt/um  pro 
itno  die, habetur:,  sfd  posterior. tkes ^intercalatur ,  ntai 
prior,  :t4eo,  qfio  annQ  intercaUitum  ■  non  qst,  sfxto_ 
Cfilendas  natus,  cum  ^issextum  Calendas  est,  priorera, 
4iem  natalejn .  habet.    . , 

Cssar's  Wille  w^,  ^Is  permcto-quadrienmiciT^. 
cuitu,  wie.Censorijius,  oder  qmata  quoqup  indpiente 
on/io^  wie  Macrobiusfich  ausdrückt,  d^a  B,isseitum 
eingeführt,  werde^  .»ßJ«..  .Um  .dieser  .B^L  Tom-Ait- 


Eiiguut  (Jrgumeritäpasekatia  p.  stf  edV  lani)  uüd  tiüdör 
ißtym.\l,i^}.  OhM»i:robi»t  iSaUtm,r^ii)  undAmmi«- 
BUS  Mfnicellinu«  (i.  c.).,biuf;:fiiu  .^o^  •titf^lym  »g^,,  ißt 
nicht  klar.    ■ 

.  ')  A n git s t\a.  episl.  i\$o.  7:  fion planlem  fnoc  anno  vitteam^, 
qui  hissextus  est.  Man  sieht,  dafs  die  Äbergläubigen  iiicl|t  blofs 
den  dies -bUsextüs,  wie  Ammianui  bemei-kti  «ouderti  sogai'deii 
fj/mea-oMMtsbiMtiitta  für  unglackbriiigciid  annlifln. 

')   Dig.  ttn  derobea  (2,59)  angerührten  St^ll?-  .VergK  DJpi^n. 
F.'iVi-tit.  4,1^.-3.    ■ '  ■ 
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&nge  an  ihre  Gültigkeit  m  geben,  sclieint  er  gleidi 
das  erste  J«br  Kiner  neuen  Zeitrechnung,  oder,  wie 
die  Römer  Mgten,  das  erste  iuli^niscbc  Jahr  —  a.  u. 
709,  T.  Chr.  ^S  —  Eum  Schaltjahr  gemacht  zu  haben  '). 
In  seinem  Kalenderedikt  stand  vermuthlich ,  wie  beim 
Suetonius,  das  zweideutige  tjuarto  quoque  anno,  und 
dies  gab  dann  m  dem  MilsgrifTe  Anlafs,  von  welchem 
in  folgender  SteU^  des  Macrobius  die  Rede  ist'): 
^uerdotes  sibi  errorem  novum  ex  ipsa  emendatione 
JecKTuU.  Nam  cum  oporteret  diem,  qui  ax  qtmdraa- 
tibut  conßt,  quarto  quoque  anrto  confecUt,  antequam 
ijuintus  inaiperet,  itUercalare ,  Uli  quarto  tion  peracto 
sed  iifcipiente  intercalahanU  Sic  error  s«x  et  triginta 
annis  permansit,  quibus  annis  interc^lqti  sunt  dies  duo- 
decim,  cum  debuerint  intercalari  novem.  Sed  hunc 
quoque  errorem  sero  deprehensum  cQrrexit  Augustus, 
qui  annos  duodeaim  sine  intercalari  die  transi^  iussitf 


')  Ein- bettimmies  Zengnift  dariiber  »t  ttitht  Torbandeiii  ^- 
ber  die  AtuicttUn  der  G«lehrteB  gttheill  sind,  .Man  verg].  Pe* 
tavii  ^fleir,t^mp.Vi„2^  .Sanciementa  findet  es  oatürlicb^ 
da&  jticb  ertt  t'\ex  Viertel  in,  eben  lo  vieLen  Geniein|a]iren.M>m-> 
mein  inufsten,.che  eingeschaltet  werden  konnte.  De  vulg.  aerae 
emend:l,iO.  Er  glaubt  daher,  dafs  natih  Gästir't  Alnicfat'erat 
das  flinAe  julianische  Jahr  tun  Schaltjahr  habe  Mia  solten.  Dann 
wäce«  abtr  gleich  Bafangs  yien  Qeineinifihre  auf  eiauider  gefolgt, 
die  dem  g<)i>z«^  ^^i  «leiner  Vertwssening,  n»ch  nie  auf  einan- 
der folgen  konnten.  Ich  trete  Scaliger's  Mepung  bei,  der  Aaa 
erste  julianische  Jahr  für  ein  Schaltjahr  nimmt.  Emend.  temp. 
I.  IV.  p.  229-  Die  ganse  Sache  ist  übrigens  ciemlich  gleichgültig, 
da  gleich  Tom  Anfänge  an  Cäsar'i  B^el,  wie  lie  auch  gestellt 
■ein  luM^te,  >ei4etitt  wordenist.  ' 

')  Salum.  1.14.  Veigl.  Plin.  H.K.  XVin,57.  Suet.  Jug^ 
C.31.   Soliccl. 
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ut  tili  ins  dies ,  qui  per  annos  tringinta  et  sex  vitio 
sacerdotalis  Jesünationis  excreverant,  seguentibus  an- 
nis  duoaecim  nullo  die  intervalato  devorarentur.  Post 
hoc  imum  diem  secundum  ordinationem  Caesaris  qiänto 
quoque  incipiente  anno  tntercalari  iussit,  et  omnem 
hunc  ordinem  aereae  tabulae  ad  aetemam  custodiam 
incisioni  mandavit.  Man  sieht,  die  Fontifices,  von 
niemand  controlirt  (Cäsar  war  gleich  im  zweiten  juliani- 
schen Jahr  ermordet  worden},  machten  die  Jahre  712, 
715,  718,  721,  724,  727,  730;  733,  736,  739,  742 
\xaA  745  zu  Schaltjahren,  statt  dafs  es  die  Jahre  713, 
717,  721,  725,  729,  733,  737,  741  und  745  hätten 
sein  sollen.  Im  Jahr  745  wurde  also  zum  zwölftenmahl 
eingeschaltet,  da  es  erst  (die  von  Cäsar  selbst  gleich 
anfangs  gemachte  Einschaltung  bicht  gei-echnet)  zum 
neuntenmahl  halte  geschehen  müssen.  August  gebot 
nun  im  Jahr  746  *)  zwölf  Jahre  ohne  Einschaltung  Itin- 
gehen  zu  lassen ,  d.  i.  drei  Schaltjahre ,  nämlich  749, 
753  und  757  in  Gemeinjahre  zu  verwandeln.  Ent  das 
Jahr  761  d.  St.  oder  8  n.  Chr.  wurde  wieder  ein  Schalt- 
jahr, und  von  diesem  Zettpunkt  an  bis  auf  unsere  Tage 
hat  der  julianische  Kalender,  der  bekanntlich  bloft  noch 
bei  den  Bekennem  der  griechischen  Kirche  im  Gebraut^ 
ist,  keine  Störung  weiter  erlitten. 

Aus  obigen  Zahlen  iit  leicht  zu  folgern,  dalä-  man, 
um  die  in  dem  Zeitraum  von  712  bis  757  verschobe- 
nen römischen  DaU  zu  berichtigen,  addiren  müsse: 


')  Suetoniui  sagt  Dämlich  1.8.0.,  zoglmch  mit  der  Cor- 
rection  sei  dem  UonBt  Sextilis  der  Name  Augustiu  beigelegt 
worden.  Dies  geichab  aber  nach  Gensarin^s  (c.  2?)  ]Uarcio 
Centonno  C.  Aainio  Gallo  Cou.,  a.  n.  ^hG. 
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einen  T«g  rom  liisseztiim  a.  n.  712  bia  nun  Tl.  Cal. 
Uartii  713, 

eineo   Tag   vom  bUsextum    71S    bis  nun  Tl.  Cal. 
Martii  717, 

einen  Tag  iniachen    den   busexUs  der  Jahre   718 
und  724  '), 

xwei  Tage  bis  mm  VI.  Cal.  Hartii  725, 

einen  Tag  bis  sum  bUsextum  727( 

s'wei  Tage  bia  zum  VI.  Cal.  Hartii  729, 

anen  Tag  bia  zum  bissextnm  730, 

zwei  Tage  bis  zum  bissextum  736, 

drei  Tage  bis  zum  VI.  Cal.  Martii  737, 

zwei  Tage  bis  zum  bissextum  739, 

drei  Tage  bis  znm  VI.  Cal.  Blartii  741. 

mei  Tage  bis  zum  bissextum  742, 

drei  Tage  bis  zum  VI.  Cal.  ALulii  749, 

zwei  Tage  bis  zum  VI.  Cal.  Mariii  753, 

einen  Tag  bis  zum  VI.  Cal.  Martii  757. 
mit  welchem  Datum  der  lömiscbe  Kalender  wieder  in 
ado  richtiges  Geleise  kommt.  Man  vergleiche,  was 
oben  in  der  ttgyptiscben  Zeitrechnung  (1,160)  hieraus 
fiir  den  Neujalvstag  des  alezandrinischen  Jahrs  gefol- 
gert ist. 

Es  gibt  indessen  einen  Umstand,  der'diese  Rednciion 
unsicher  macht,  ich  meine  die  Einschaltung  und  Aus- 
merznng  einzelner  Tage,  die  man  vornahm,  so  oft  die 
Ifondinae  mit  den  Nonis  oder  dem  Jahranfänge  in  Gol- 
lision  geriethen.    Zu  der  oben  (2, 63}  aus  Dio  Cassius 


')  Hau  «ieht  ako,  dafi  die  Schlaclit  bei  Actium,  dienacIiDia 
Catsins  am  2.  September  b.  u.  7ZJ  geliefert  irorden  ist,  (1,153), 
eigentlicb  am  3.  September  Suit  gcfunileQ  bat. 
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aDgefnhrteD ,  das  Jahr  714  i.  Su  hettttkuAen,  Stelle 
liige  ich  noch  eine  andere  desselben  Scliriftsiellers.*), 
wo  bei  Beraei-knng  einer  im  Jshr  797  der  Nandinae 
wegen  geschehenen  Verschiebung  der  Tage  gesagt  wird, 
dafs  Alan  eich  dergleichen  WillkühilichkeileD  sonat 
häufig  —  aXXort  ttoXXwci;  —  erlaubt  habe. 

Das  Verdienst,  welches  sich  Cäsar  und  August 
um  die  Verbesserung  der  Zeitrechnung  erwarben,  scheint 
zunächst  Veranlassung  zur  Einführung  der  Monatsnamen 
Julius  und  Aagustas  gegeben  zu  haben.  Jeuer  Wurde 
C.  Caesare  V  et  M.  Antonio  Coss,  *),  also  im  Todes- 
jahr des  erstem  auf  den  Vorschlag  des  letztem  ^)  dem 
QidntiUs  beigelegt,  in  welchem  dnr  DicUtor  geboren 
war*).  Diesen  führte  Anguslus  seihet  ein,  bei  Gdegen- 
beit  seiner  vorhin  errnthnten  ttectifieation  des  Sehalt- 
wesens. Er  wKhlte  nicht  dm  September,  in  wdcbem 
er  geboren  war,  sondern  den  SexHIis,  wegen  der  vie- 
len in  demselben  von  ihm  gewonnenien  Siege,  welche 
in  dem  Ton  Macrobias  aufbewahrten  Senatnscon- 
sult  (1,153),  wodnrch  dieser  Namenwechsel  sanktioBirt 
wurde,  aufgezählt  sind'). 


')  Hisl.  LX.  e.J!i.  Irrig  sagt  der  GescbichUchreiber,  d*b  die 
Nundinae  —  ig  iyifi  ^  SuJ  tu»  ivrl«  lifiipw  —  Tejieizt  worden 
feien.     Dies  war  scWetfich  je  der  Fall. 

')   Censor.l.  c. 

')  Legem  fetttUe  M.Antonio  M.ßlto  CansuU.  Hacrob.&r- 
tum.  1, 12. 

•)  Dio  CassiusXL[V,5.  Appiau.  i/e  £e//o  ciV.l.n.p.  4^4 
ed.  Stepb.  Nach  Macrobius  traf  Cäsar'«  Geburtstag  auf  den 
IV.  Idui  Quiniifcs  (2, 129). 

')  Jnnum  a  D.  lalio  ordinatum,  sed  postea  neffilgentia  con~ 
turbatum  at^uc  confiisum,  niraus  ad  pristinam  rationtm  rtde- 
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JEs  ist  sehr  zu  beflaoem,  dafi  die  Fast!  de«  lulius 
Cäiar  nicht  ia  ihrer  nnpräaglichen  Form  aof  an? 
gekommen  sind.  Bi-uchstücke  davon  haben  sich  auf 
manchen  in  und  aufser  Born  gefundenen  t)eukint(Iem 
erhalten,  aber  keins  gibt  eine  Idee  von  allem,  was  in 
dem  Kalender,  wie  er  aus  den  Händen  seines  Urhebers 
gekommen  ist ,  gestanden  haben  mufs.  Diese  Bruch- 
stücke sind  von  Gritter  und  vollständiger  von  Fog- 
gini  gesammelt  worden*).  Letzterer  stellt  folgende 
elf  mit  gelehrten  Erläuterungen  begleitete  Kalender  zu- 
sammen: 

1]  das  Cakndaräan  Maffäeiorum,  welches  durch  alle 
Monat«  geht; 

2)  das  Cal.  Praenestinum  vouVerrius  Flaccus  zu- 
sammengetragen, und  nur  in  Fragmenten  der  Mo- 
nate lanuarius,  Februarius,  Martins,  Aprilis  und 
December  vorhanden; 

3)  das  Cal.  Capranicorum  mit  den  vollständigen  Mo- 
naten Augustus  und  September; 

4)  das  Cal.  Arntteminum  mit  Fragmenten  der  Mo- 
nate Haius  bis  December; 


git,  in  cuiiu  ordinatione  Sextilem  metttem  e  tuo  cognomine 
nuncupavil ,  magis  quam  Septembrem,  quo  erat  natus,  quia 
hoc  sibi  et  primui  consulatus  et  insignes  victoriae  obtigis- 
teni.   S}ielon.Aug.c.3l.    Veigl.  Dio  Caisius  LV,6. 

')  Faslorum  anni  Romant  a  ferrio  Flacco  ordinatorum  re- 
Hquiae,  ex  marmorearum  tahularvm /ragmentis  Praeneste  nu- 
per  effossis  eoUectae  et  illustratae.  Jccedunt  ferrü  Flaeci 
operum  Jrvgmenla  omnia  quae  exstant ,  ac  Fasti  Roikani 
singulorum  mensium  ex  hactenus  repertis  calendariU  mar- 
moreit  inter  se  ttnUttis  expT*ssi,  eura  et  tludio  P^  F.  F. 
Rom.  1779,  ibi. 
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5)  das  Cal.  ^ntiatinvm  mit  Bmcbstücken  der  sechs 
letztem  Monate ; 

6)  das  Cal.  ExtfuiUnum  mit  emem  Theil  des  Mains 
und  luniiis; 

,    7}  das  Cal.  Famesianum  nur  mit  einigen  Tagen  des 
Febmarius  und  Martins; 

8)  das  Cal.  Pinciaman  mit  Fragmenten  der  Monate 
lulius,  Augustus  und  September; 

9)  das  Cal.  F'enusmum   mit  den   volbtfindigen ,  Mo- 
naten Maius  und  lunius; 

10)  das  Cal.  F'aticanum  mit  einigen  Tagen  des  Mar- 
tins und  Aprilb; 

11)  das  Cal.  Aüifaraan  mit  einigen  Tagen  des  Tulius 
und  Augustus. 

Ueberall  finden  sich  die  Monatstage  eben  so  mit  den 
wiederkehrenden  acht  ersten  Buchstaben  des  Alphabets 
bezeichnet,  wie  in  unsem  Kalendern  sonst  mit  den  sie- 
ben ersten.  Diese,  Buchstaben  beziehen  sich  keineswe- 
ges  auf  einen  Mondcirkel,  wie  Bianchini  ^ubt'), 
sonderD  auf  die  von  den  Tfundinis  gebildeten  wochen- 
abnlichen  Zeitabschnitte.  Die  llömer  hatten  nämlich 
eine  achttägige  Woche.  Sieben  Tage  arbeitete  der 
Landmann ;  am  achten  kam  er  in  die  Stadt ,  um  zu 
handeln  imd  sich  nach  Staatsangelegenheiten  zu  er- 
kundigen, weil  jeder  römische  Büi^r,  auch  auf  dem 
Lande,  Antheil  an  der  Gesetzgebung  und  Vertheilung 
der  Staatsämter  hatte.  Dieser  Marktlag  wurde  Nundi- 
nae  genannt,  weil  er  nach  römischem  Sprachgebrauch 
nono  quoque  die  wiedeHLehrte*).    Jeder  Gesetivorschlag 


')   De  CaUndario  et  <^clo  Caesmrü.    Rom  lT03,fol. 
')  Varro  Jl.A.n.praef.   Dionys. Vn,58.    Columella  in 
praeT.  Plin./f.JV.XVni,3.    Macrob.&i/um.  I,  l6.    ÜDter.den 
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mnlste  nach  der  lex  Caedlu  Didii  ^)  inr  Einsieht 
sänundidier  rSioiwbeD  Büi^er  ein  Trimaidinum,  d.  i. 
xwei  TÖmiidie  Wochen  hindardt,  die  Nimdinas,  'wo- 
durch sie  begrenit  worden,  mitgeiechnet,  also  sielwehn 
Tage,  angeschlagen  bleiben.  Diese  Zeileintheilong  vrar 
bei  den  Römern  malt,  indem  ihre  Einiiihrung  von 
einigen  denL  Romulus,  von  andern  dem  Servios  Tullins 
beigelegt  wird.  Höchstwahncheinlich  schreibt  sie  sich 
von  den  Elnukern  her^  welche  nach  Uacrobius') 
nono  quoque  die  regem  luum  saiutsbant  et  de  pro~ 
priit  negotüs  consuldfant.  Die  Ordnung  der  Nundinae 
scheint  eben  so  wenig,  wie  die  unserer  Sonntage,  je 
eine  Unterbrechnng  erlitten  in  haben;  aber  wohl  nun 
dißcirte  man,  wie  wir  obeq  (2, 62, 134)  gesehen  hoben, 
hin  and  wieder  einen  Monat^  um  das  Zusammentreffen 
der  Nundinae  mit  ominösen  Togen  zu  verhüten.  Die 
Reihe  jener  acht  Buchataben  stand  also  mit  den  Nnn- 
dinis  in  Verbindung.  Z^rar  lindfrten  diese,  gleich  un- 
sem  Sonntagen,  mit  jedem  Jahr  die  Stellen,  die  sie  in 
den  einzelnen  Monaten  einnahmen;  es  konnte  ober  der 


Neuein  handelt  am  griindlichstm  hieronErjciua  Puteanut  in 
■einer  Schrift  de  Nundinit  Romanis.  S.  den  achten  Band  des 
Thesaurus  von  GräTiai.  Au«  deni  durch  die  Etymologie  dei 
Wort«  Kundinae  yetsjüaiaVsa  MiTsgrifie  des  ipätlebenden  Ha- 
crobius,  dab  er  die  römiichcn  Lendleute  oeto  ditbut  arbeiteii, 
nono  autem  die  in  die  Stadt  geben  läTit,  mufs  man  nicht  mit 
De  la  Hauie  schlieften  wollen,  dalt  e*  xwei  Tenduedene  rö- 
mische Wochen,  eine  acht- und  eine  aeuntägige  gegeben. habe, 
wovon  die  letztere  den  Zeiten  Tor  der  julianischen  Kerorm  an- 
gdidrt  habe. 

'}   Gegeben  unter  dem  Conaulat  dei  Cädlius  und  Didius  a.  u. 
656.  Cic.Phii.Y,3. 

*)    ÄttK/W.  Ij,  IJ. 
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ihnen  jedemiahl  angebörige  Buchstabe  in  Cäsar's  Ka- 
lender durch  einen  33jährigen  Cycliu  auf  eine  ähn- 
liche Wei«,  wie  unser  Sonntagsbuchstabe  durch  einen 
SSjährigen,  berechnet  veiden,  wozu  sich  indessen  nir- 
gends bei-  den  Alten  eine  Anweisung  findet. 

Die  Einrichtung  der  IfuruJirtae  bestand  bis  auf 
Constantin.  '  lu  einer' Steinschrift  bei  Gruter') 
und  Put£anuS'*)'h^st  es  Von  ihm:  Provisione  etiam 
pietatis  suae  Nundinas  diesolis  perpeti  anno  consdtuit. 
El-  verlegte  also  ^  Markttage  auf  äie  Sonntage.  Nun 
wurde  die  siebentägige'  Woche ,  die  schon  früher  beim 
fehrisdicben  Gultus  gebräuchlich  war,  auch  ins  bürger- 
liche Leben  eingeführt. 

Einige  unter  den  obigen  Kalendern  begnfigen  sich, 
blofs  die  Tage  der  d&nd!cie,  Ifonae  und  Idus  zu  xer~ 
zeichnen;  andere  geben  Zugleich  jedem  zwischen  diesen 
Haopleinschnitten  der  Monate  liegenden  Tage  das  ihm 
mgehörigg^  rfimitehe  I^tum;  i^e  aber  vereinigen  üch 
dahin,  den  (^>araLter  der  einzelnen  Tage  m  bemerken, 
ob  sie  ttämlich  F.  CfdstiJ,  N.CnefastiJ,  KP.  fnefiisti  ex 
prima  parte),  ETt.  (endotercisi)  oder  C.  (conUtialesJ  wa- 
ren. '  Eine  Erßulemng  dieser  Benennungen  findet  sich 
beim  Varro  und  Macro!bius  *).  Ifur  bemerke  ich, 
da&  endotercisi  oder  enterpisi  die  ältere  Form  des  Worts 
irUenisi  ist.     Zuweilen  ist  ein  Tag,   der  in  dem  einen 


')  Irucr.  ant.  p.  CLXIVi  2.     ■      ■ 

*)  i?e  iVunA'nw  c.  XXVI,  col.  682. 

')  De  l.l.y.col.SS.  Säiurn.I,l6.  Gründlicbe  Üntenuchungen 
über  diese  und  andere  den  i-ombchen  Kalender  betreffende  Ge- 
gensUinde  findet  man  in  VanYaasisn  Jhimadversionam  Aislo- 
rico-eritiearum  ad  Fastos  Romanonan  sacroi  fragmeiUa ,  di- 
gessU  etpmefiaus  est  Glirisl.  Saiins.   Traj.  ad  Üen.  1785,4. 
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Kalender  ein  C.  bat,  im  andern  mit  einem  t:  bewkji- 
net.  Der  Unterschied  ist  gsring ;  denn  die  tomüiales, 
•wenn  an  ihnen  keiae  Comltla  gehilten  wutden,  -waren 
zugleich  /asti,  Au&erdem  finden  sieh  die '  Feste  nnd  in 
einigen  die  met^wiirdigsien  JabnUge  oQ^emei^.  So 
z.B.  steht  im  Calendatio  Antiatinb  beim  i.  An' 
guat:  At^iatus  Alexondriam  recepit  (1,153)'^  Es 
tvorde  unmittelbar  nach  der  jiüianisclien  Bvfdrm  ge' 
brfincblich,  dab  die  Terfertiger  der  KAlender  deff^ichen 
Notizen  gaben,  nm  den  Imperatoren  zu  schmeichelnj 
Cicero  ivirft  dem  H.  Antonius  vor  '),  dafs  er  in  dea 
Kistis  l>ei  den  Lojpercalien  habe  anmerken  lasMn^  Caie 
Caesari  jDictatori  perpetuo  M.  jintonias  Consta  popuU 
iussu  nsgnum  detuUti  und  er  selbst  n-laubte  sich  den 
Mamen  Brutus  in  die  Fastoa  tragen  zu  lassen  '}/  '  UntW 
den  Käiterb  ging  diti  Liceni  in  Lesern  Funkte  weit.  ' 
Noch  ivrei  aus'  dem  Aherthum  auf  ans  gek<nnulene 
Kalender  müssen  hier  erwähnt  werden.  Züent  ein-  Ca- 
kndarium  rustkum'  auf  Marmor,  in  welchem  Namen 
und  Dauer  eines  jedetl  Monats ,  die  BesChaSenheit  der 
Nonae,  ob  sie  nämlich  ^umfono«  oder  septimanae  sind^ 
die  Tages-'nod  NaChtlSnge  in  Aequinoctialstnnden,  das 
Zeicheny  worin  die  Sonne  den  größten  Tlieil  des  MonAU 
TerweUt,  die  Tage  der  A^quinüctien  und  Solstltien,  die 
Schut^ttheit  eines  jeden  Monats,  einige  ländliche  Ge- 


')  Wenn  hier  der  l.Angiut  folgendennarieii  bezrachnet  iit: 

£.  K.  Aug.  NP.  Ti.  Clou Spei.  Jug.  Jlexand.  reeepit,  «o 

lehrt  die  Vergleichung  mit  dem  Cal.  Gapraoicorum,  dafs  die  Lücke 
so  ZH  ergänzen  ist:  Ti,  Claudii  nalalis.  Dedicatio  aedis  ^ei. 
,  Dai  anfanglidie  E  itt  der  NundtnalbiuJutabe. 

')  Philipp.U,H. 

')  Epitt.adSnä.XV. 
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sctiülite  iiod  tue  ToiD^mst^n  Feste  nngegebeD  siüd.  Es 
ßadel  sich,  bei  Gmter  ')  nod  mit  Noieo  von  Fulvtus 
Ursinu*  im  achten  Bande  des  Theiaums  T«mGrävius. 
Ziveilens  em  Galendariuiu  nftch  Art  der  elf  obigen,  ni- 
ent  ToUitändig  von  Lftmbek.aiu  einer  Handschrift  der 
kuserÜchen  Bibliothek  za  Wien  mit  schätibArea  Anmer- 
kongeit  am  Lidit  gestellt ').  Es  ist  in  antiquarischer 
Hinsicht  vtfgen  der  darin  eotheltenen  Zeichtumgen,  fiir 
-an»  aber,  de&balb  merkivürdig,  weil  es  das  Jahr  zugleich 
in  Wodien  und  Niutdinas  shgetheilt  darstellt,  indem  die 
^ehen  Buchstaben  der  Woche  neben  den  acht  der  Nun- 
-dinae  durch  alle  Monate  wiederkehrend  fortlauien.  £s 
mul«  also  in  eine  Zeit  geboren,  wo  schon  die  christ- 
liche Woche  im  Gebraw^ ,  aber  die  heidnische  noch 
nicht  ganz  erloschen  war,  etwa  in  die  Hitte  des  vierten 
Jahrhundecu ,  und  wirklich  ist  unter  den  viden  Kai- 
senit  deren  Geburtstage  in  diesem  Kalender,  aufgeführt 
sind,  Constantius  dtx  letite.  Erst  als  Theodosiut 
die  unbedingte  Feier  des  Sonntags  durch  förmliche  Ge- 
setze geboten  hatte  '),  scheint  von  den  Nundinia  nicht 
weiter  die  Rede  gewesen  zu  sein. 

In  allen  bis  jetzt  aufgefundenen  Kalendern  ver- 
mifst  man. die  Auf-  und  Untergänge  der  Gestirne  und 
die  iTTiaviiiaffiiu  oder  Witternngsanzeigen,  die  Cäsar 
nach  dem  Bei^iel  seiner  Yoi^Hnger,  des  Meton,  Eu- 
doius  und  anderer,  in  seinen  Kalender  au&iahm.  Bei 
dem  höchst  schwankenden  Zustande,  worin  sich  die  rö- 


')  Inscriptt.  p.  138, 139. 

']   Comment.  de  Bibllotk.  Caesarea    Vindabonefisi  lib.  IV. 
p.  2770*.    Auch  im  achten  Bande  von  Gräfü  Thesaurus. 
')    Codex  Theodos.  1. 11,  tit.  S.  l.VIII,  üt.  8. 
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mlsclie  Zeilrecbnimg  vor  ibm  befunden  batte,  waren 
die  Landleute,  Scbtfffabrer,  kurz  alle  diejenigen,  denen 
die  richtige  Beachtung  der '  Jabrszeiten  ein  Bedürfnifs 
ist,  genötbigt  gewesen,  sieb  nach  den  Erscheinungen 
der  Gestirne  zu  richten.  Die  feste  Jahrfonn,  die  er  bei 
seinem  Kalender  zum  Grunde  legte,  machte  Ewar  der- 
gleichen Zeitbestimmungen  entbehrlich;  er  hielt  es  in- 
dessen für  nötbig,  die  Römer  mit  den  Monatstagen  be- 
kannt zu  machen,  denen  die  'Erscheinungen  entsprachen, 
welche  ihnen  bis  dabin  zur  Richtschnur  gedient  hatten. 
Ob  wir  nu^  gleieb  diese  Partie  seines  Kalenders  nir- 
gends im  Zusammenhange  erhalten  finden,  so  kommen 
doch  so  viele  Brucbstücke  davon  in  den  Fastis  des 
Ovid,  beim  Plinius,  Golnmella  und  anderswo  vor, 
dafs  sie  sich  fast  vollständig  wiederherstellen  lassen 
wird.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  ansHibriiche  Er- 
örterungen über  diesen  Gegenstand  einzug^hien ;  ich 
kann  ihn  nur  so  weit  Terfblgea,  als  er  auf  seine  fie-^ 
nimmung  der  Jahrszeiten  Bezug  bat. 

'  '  £r  tbeilte,  wie  wir  iiUsTarro  '),  Plinius*)  und 
Colutnella ')  ersehen,  das  Jahr  in  acbt  Zeiten,  de- 
nen er  ebeä  so  viel  gleiche  Tbeile  da  Sonnenbahn  an- 
wies: Die  Einschnitte  vnirdea  durch  die  NaChtgleitlien 
und  Sonnenwenden  bestimmt,  hätten  also  nach  unserer 
Weise'  dem  AÄiäöge  des  Widders,  der  Mitte  des  Stiers, 
dem  Anfänge  des  Krebses,  der  Mitte  des  L6wen',  dem 
Anfange  der  Wage,  der  Ifi^te  des  Skorpions,  dem  An- 
fänge des  Steinbodts  nod  der  Mitte  des  Wassermanna' 


:,■!    : 


»)  jy.  Ä.  XVm,  64ff. 
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enbprecliea  loUen.  Allein  er  setzte  die  Nachtgleichen 
und  Sonnenwenden  auf  die  achten  Grade  djer  Zeichen, 
nicht  etwa  die  Cardinalpunkte  Östlich,  sondern  die  An- 
fange der  Zeichen  westlich  von  den  Koluren  schiebend, 
t.  B.  den  des  Widders  in  den  jetzigen  23sten  Grad  der 
Fische,  so  da&  die  Sonne  den  Widder  acht  Tage  frü- 
her erreichte,  als  das  Frühlingsäquinoctiom,  jenen  nach 
Colnmella  am  17len,  dieses  am  25.  Mfir^.  Der  ein7 
fache  Grund  dieser  Begrencung  der  Zeichen,  üher  die 
ScAliger  und  Petavius  viel  gegrUhelt  haben  ?),  ist 
gewifs  keip  anderer  als  der,,  daj«  so  die  Hauptsteme 
der  Bilder  des  Tliierkreisea ,  von  denen  die  Zeichen 
ihre  Nam^n  haben,  ganz  und  sjnunetrisoh;  in,  densel- 
ben zu  stehen  kamen ,  was  weniger  der  Fall  gewesen 
sein  wäjdp,  wenn  man  den  Zeiche«  ihr?;  jptiige  §1^ 
luqg  gegeben  hätte.  Es  gilt  dies  besonders  ^r  .die  Zeit 
de»  MetoD-und  Eudoxus  (400  T.CbrO)  die  Colur 
mqlla^Sjdie  Urheber  die^  Anordnung  n^ont.  Seine 
zum  Theil  «hon  oben ;{l,322),aDgpfubrten.Woirte,SÜ»d; 
Ifec  Bte  .foiiUif  0ippafchi  rotio,  qjiae  docet  solstit^a  et 
aequinoetia  non  o<$avis,  sed  prirtfii  ,pi(trtfbiis  isigporwh 
conßci.  Verum  .in  h^c  juris  difcyT^na  s^qu^r  THotf) 
j£!uW<jjn  eC,  Meto^is,  antiquoivnufite  Jiji^jL^  astrologo- 
nun,  qui  juot  aptati  publicis  sacr^iü^^^ma  et, potior 
est  Uta  ^etus  •  ^igrisolis  voncppta  opip^f  neo^  tarnen 
Ifipparfhi,si^tilitas  pingutqtibus i  vt  aiupt^.iyaticon/m 
iitterif,  necessaria.  est.  Wip.  Wehen  hieifi^.^fc  ,Hip<- 
p,^rp^.  djp  ^\f^pü,.nit}i.  ifttiigft^  Wewfi.lj^grenzt  hatte. 
Die  Römer  folgten  dem  Meton  und  Eudoxns.  Jetzt 
haben  sich  in  Folge  der  Yorrückung  der  NwrhtgUicben 


'}  Han  vei^leiche  die  Far.  dissert.  Jl.  iQL  df^  Iftf t^n.. 
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BiUer  qnd  j^i«b«p  kngtt  gfifulich  gegen  eiiwtider  \er- 
Bchoben  {1,28)." 

Wie  4k  Vergleicbupg  der  obgedachten  Z^u^isse 
des  Varro,  FIIdius  Und  Colunella  lehrt,  waren 
die  Data,  der  acht  Jaluponkte  in  Ctisar's  Kalender  ibl- 
gende: 

Bruma  25.I>eoeniber. 

feris  initium  ,  7.  Februar.' 

Aequinoctium  vemw(i      25.^Brs.      . 

Aestaäs  initium  9.:  Hai. 

'  iSolititüofi  ,     24.  Joniu** 

Aut/umai  initium    .    .       11.  August. 

^equinocfium  autumtti     24.  September.  , 

Siemis  initium  1 1 .  NoT;Qniber. 

Han  siebt  ,a]«a,  da&  Cäsar  nickt,  Tvie  es  jetzt  ge- 
schiebt, den.  Anfan,g:i  :spndeFn.-die  Mitte  des  Früh- 
lings, Stnnmer^^  Herbstes  und  Winters  auf  die  Nacht- 
gleicben  ui^d  .Soi^acnwendep  g«Kt>t  h«t.  Wie  weit  ex 
dabei  der  ]trfit^rltlfkdiicbeQ.  :SitCB' gefttlgt  ist,.l£A;t  flicl) 
nidit  mit  Sioherbait  .ausmtUteln.  So  viel  ift  g«wils, 
dafs  er  nach  uralte  ifrleabiiichw  Weise  (1,,  ZU)  den 
Anfang  des  Sommers  noch  immer  an  den  Frühauf- 
gaug  der  Plejaden  knüpfte,  ungeachtet  sich  derselbe 
für  seine'  "Zeit  und  PothÖhe  erst  am  28'.  Mai ,.  fast  drei 
Wochen  nach  dem  Anfange,  ^ines  Sommers,,  «eignete. 
Dafs  er  ihn  aber  wirklich  so  viet  früher  im  Jfihr .ange- 
setzt habe,,  l^hien  folgende  S^len  des  Coluipella '): 
ifqnis  M,gii^  Fer^Uqe  p^t;üinjtUiC  man^;  Kl^täm  K^Try 
giliae  teitmait^>papait,.  mui.  Aea'.'PUa.iu»f)t'  iXc  ßn 


.  ^>.Ä;Ä.XI,i.39.   .:. ■  .  ■;  .i.  !    ..  .     .-,■■■■ 

dagleiefce&A^|ibat«>»G^fr's&alBn<Ur  iMMnt'-JiabK  Mu 
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in  fl.Idus  Maü,  gut  est  Pergikarum  exortus,  de- 
currunt  sidera. 

Riebtiger  comliiiurte  er  den  Aniäng  des  Wioten 
mit  dem  Frühuntergaiige  dieses  Gestirns:  VI.IJms 
Noyembns  fei^Uae  maite  oceidunt;  yergiUanm  occa- 
sus  a.d.III.  Idus  Novemhris,  wie  Columella  und 
Flinias  sagen').  -Die  Endieinung  erfolgte  damals  zu 
Rom  am  9.  November. 

Bedeutend  irrte  er  wieder,  wenn  er,  wie  Plinius 
bmcbtet*],  den  Frübuntergang  der  Leier  zum 
Zeichen  des  bannenden  Herbstes  machte:  ///>  Idus 
Aug.  Ftdkuia  oecasu  suo  autumnum  inchoati  vH  Cae- 
sar adnotat.  Die  Erecheinong  tn£  ro  Rom  erst  am 
24.  Augu«t  ein. 

Schon  aus  diesen  wenigen  Beispielen  wird  man  ab- 
nehmen, dAfs  er  die  Aof-  Und  Unterzöge  dte  Sterne, 
die  er  in  seinen  Kalender  brachte,  nicht  dtvcbgehends 
nach  eigenen  BeobachtuBgän  angesetzt  baben  könne. 
Und  wirklich  findet  sid- bei  näherer  -  Vntenudnmg;' 
dafe  er  ineisteiis  Slteru,  kiif  sHdÜchere  PdhÖhein  sidi' 
begehenden'  Bestimmungen'  gefi>lgt  ist'): 


^equemur  obsepvatwnem  Caefaris;  mexime  kaec  eiit  Ilatiaa 
ratio.   Ib.  57.  . 

')  A.B.' XI, 3, 84.    ff.Ä.XYril.eo.  '         .     , 

*)  ß».68.  .         , 

*)  tcli,  habe  dies  in  «uer  1822  der  Berliner  Akademie  vprge- 
legteti  und  in  ilu-eii  ScUrifteii' al%fednicLten  Al>bafa<Utmg'3t>er 
den  attronomisohen  Tbeil  d^r^Fasli  dea  QTtd'^t'HaU«- 
des  Catculs  uüber  nacbginfiesen.  Dieses  Gedicht  besingt  die  rö- 
mischen Feste  und  die  Fixstemencbeinungan,  'did-in'G<sar'a 
Kalender  TCnöämM. standen:;  aber  nuE  dia  «ntfc  Hafte  itt  sechs 
eben  as  nde  MtuMe  bMrsffisafan  Bächfcm.iH  itollciidet  ^w^v 
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Der  AniaDg  dea  TWUib^  ,  der  yoa  btiner  aiuge- 
zekhnetea  HinuaelwricheiDTOg  begleitet  mr ,  machte 
mtA  dorcb  den  Favoniua  oder  lauen  Westnind 
liemei-klicb ,  der  dann  ni  weben  .beg^n ,  daher  a  fa^  . 
vonlo  -aanh  lömiMhem  Spracbgebrauch  eben  so  vom 
Anfange  des  Frühlings  heite,  wie  a  f^ergiliarum 
escartu.,  a  Fidicuiaei  .occvu  und  a  Fei^gäianan  .oe- 
oastt  Tontl  Anfange  de«  Sombtera,  Herbatea  und 
WiuLera. 

IHe:  feate  .lahrfoinnv  die  dem  inliäniaohen  Kalender 
mm  Gnuuk  lag,  entwöhnte  die  Landkute  alhnüblig  tob 
^r  Beacbtimg  der  Auf-  und  Untergänge  der  Sterne. 
ColamelI«(  der  am  Ende  des  eisten  Iiln-hunderta 
der  Reform  schrieb,^  hielt  es  noch  iof  nÖtbig,  in  aei- 
ner  Nachweiaong.  der  weeentlicbaten  blndlichen  Geschäfte 
überall  neben  den  Monatatagen  die  zugleich  eiutieffen- 
den  Fixatemerscheinungen  an  erwsbnnt,  dahiogegeta  der 
etwa  hundert  Jahre  später  lebende  Falladius  seinen 
Roralkalender  blds  an  die  Monatstage  gebiüpft  bat. 


So  vid  über  die  Jabrformen  der  Rainer.  Wir  babei); 
nun  noch  ihre  Jabrreohnungen  zu  betrachten. 

.  Daü  sie  ihre  J^ire  nach  den  Consuln  sKhlteu, 
ist  eine  behannte  Sapbe.  Fs  geschah  dies  selbst  noch 
unter  den  Kaisem,  so,  w^iig  audi  die  beiden  Conauln,- 
die,  einer  alten  Form  zu  genügen,  fortwährend  jährlich 
gewählt  wurden,  an  der  Seite  des  Frinceps  zu  bedeuten 


oder  auf  uiu  gekommen.  In  Tiden  Handjchrlßen  findet  sich 
dem  Gedicht  eine  kune  Ii)b4t*aiiMige  in  der  Form  und  unter 
dem  Titel  eines  Calendarü  vorgesetzt. 

H.  [101 
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habe«  mähten.  Dies  Sdutleuwesen  tolpich  tost  töllig 
a.  u.  1294,  54t  n.  Clir. ,-  wo  Flavius  BaBÜiu«  Iw-i^ 
nior  als  der  letzte  PriVklmanB  genannt  mri,  der  da« 
CoasiJat  vorwaltete  '). 

Unter' den  Veneiehnissen  der  Omsuln,  die- wir  dem 
Fleibe  mehKnr' gründlichen  Alterthumsforscheri  einei 
Panvinius,  PighitiB,  Sigonins,  Sanclemente' 
und  anderer  verdai^eB,  verdient  seiner  Genau^eit  nnd 
bequemen  Anordnung  w^en  vor  allen  genannt  sn' wer-^ 
den:  Theodor!  lansonii  ab  Almeloyeen /lucbrum 
Motiumorwn  eonsaUtrium  libri  tbio  ').  Das  erste  Buch 
gibt  die  Namen  in  chronologischer,  das  andere  in:  alpha-' 
betischer  Ordnung.  Für  die  spttere  Zeit,  vom  Jahr 
89&  d;  St.  an,  ist  sehr  Iwauchbar:  Petri  Relandr 
Fasti  Constiiares  ad  iUa^rationem  Codüü '  /astinianei 
ae  Theodosiam^). 

Als  die  Kömer  gegen  dos  Ende  des  sechsten  Jafar- 
honderU  d.St.  ihre  Geschichte  mit  einiger  Kritik  m 
bearbdten  anfingen,  kam  es  darauf  an,  die  Namen  der 
Gonsulu ,  Kriegstribunen  und  Dlctator^i ,  nach  denen 
sie  die  Jahre  bezeichnet  fanden ,  an  eine  feste  Aere  eu 
lU^üpfen,  wozu  sich  ihnen  am  naliirtichsteu  die  Olym- 
piaden darboten,  und  so  eine  vaterländische  Jah'rrecb- 
Bung  en  schaffen.  Dies  Unternehmen  hatte  seine  be- 
Mnderen  Schwierigkeiten,  die  znnüchst  in  dem  grofsen 
Mangel  ui^imfficher  Nachrichten  lagen.     Ihr  ältester 


')  S.  Fagii  Disserlatio  hypatica  seu  de  Consulibus  Caesa- 
reis (L;OD  i6i2,  4)  p,  II.  c.  ull. ;  auch  seine  Crilica  in  jinnales 
Baroaii  ad  h.  aon. 

>)   Aipstcrdatn  I70i,  sweite  Ausgabe  1740»  S. 

')  Utrecht  171J,  8, 
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GeschichUcbreiber,  ja  eigentlich«:  Protaiit,  Q.  FtbEui 
PictoT,  lebte  ent  nir  Zeit  Aea  zwnten  puniMhen  Krie- 
ges. Wie  «cbkofit  ei  frabeibin,  nii^t  etfra  blols  anter 
den  KöDigen,  sondern  selbst  noch  lange  unter  den  Con- 
Silin,  um  die  römiscben  Annalen  stand,  geht  aus  fol- 
gebder  merkwüid^ien  Notis  beim  Livius  hervor^); 
Lex  vetusta  est,  priscis  litteru  verbisque  scr^ta,  ut, 
^td  praeUtr  ntaximus  aity  Idibus  SejOemhrtbus  clatnurt 
pangat.  .Fixa  fidt  dexrtro  taten  aedis  lovia  optimi 
mascimi,  ex;  qua  parte  Müiervae  teitiplum  ett.  Eum 
elawum,  tfuia  rarde  pe.r  ett  tempora  litterae 
erant,  n»tam  numeri  annorum  fuisse  ferunt, 
eoque  Minervae  templo  dicatam  legem,  quia 
numerus  Minervae  inventum  sit.  Moch  im  Jahr 
391  d.  St.  unter  dem  Consnlat  des  Cn.  Gebucins  und  Li 
Aenülius  Hamercinns  wurde  ein  Dictator  clavi  ßgeruÜ 
eaüsa  gewühlt.  IMe  Geremonie  hatte  jedoch  damal» 
schon  ihre  frühere  Bedeutung  verioren ;  denn  man  wie- 
derhofalte  sie  blofs,  um  den  Zorn  der  Götter  zu  besUtf' 
tigieh,  weil  man  au&  dem  Hunde  alter  Leute  wiesen 
wollte,  dafs  einmabl  eiue  pestartige  Krankheit  in  Folge 
derselben  aufgehört  habe. 

Auch  dadurch  scheint  die  Ausmittelung  des  Olym- 
piadenjahrs  der  einzelnen  Begebenheiten  erschwert  wor- 
den zu  sein ,  dais  die  Zeit  des  Eintritts  der  Consuln 
bis  zum  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt 
geschwankt  hat.  Hier  ist  im  Zusammenhange,  was  sich 
über  diesen  Funkt  ai^ezeichnet  findet.  Ovid  sagt  vom 
1.  Lm.uariu8: 


')  l.vn.c.3. 

[10*] 
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yestiBus:  intactü  Tarpeias-  itur  in  arees. 
Et  populuS'  fosto  cotwolor  ipse  sao  est, 
.   larrujue  novi  praeeunt  fasces,  nova  purpurn  julget. 
Et  nova  compicuum  pondera  seatä.ebur. 

Fast.  I,  79. 
Zu  seiaet  Zeit  tiatea.also  die  Gonsuln  ibr  Amt  mit 
den  Cftlendis  läßuariis  an.  Dies  war  spaterhia 
dvircbweg  der  Fall,  friibeEliin  aiokt.  la  dea  tdUBtea 
2;eitea  der  Republik  geaclmh  e»  an  .den  Cal«ndiB. 
Sextilibus,  ut  ttoui  prindipium  oftm  ageiatur,  wie 
Livius' sagt').  .In  diese  -  Periode  onils  die  ToriÜD' ge- 
dacbte  Ceremoni^  mit  dem  Nagel  geboren,  der  an  den 
Idus.des  September,  mitbin  nicht  lange  nach  Aq&i^ 
des  neuen  Jahrs,  lur  Bezeichnung  des  al^emchmen 
auf  dem  Gapib^' eiogescblagen  wuide.  Weilorhin,  zur 
Zeit  der  Decemvicn,  finden  wir  die  Idus  Maias  als  so- 
temnei,  meuiidis  Ute^istratibus  hei  eben  diesem  Schrift- 
steUec  genannt ').  Dann  kommen  bei  ihm  in  gleieber 
Beuehaog  die  Idus  Decembres  ^),  nnd  spät^hin  die 
Idus   Martiae  vor').     Erst  seit  dem  Consolat  dm 


')  111,6.  Auch  Dionysias  spricht  I.IX.  c.  25  beim  Jabr  278 
Vom  Sexliliia. 

')  in,36.  Vagi.  Dionysius  X,5S. 

')  IV,37;  V.Sundll.  An  der  ersten  Steife  üt  von  331.  an 
den  beiden  teElcra  von  352  die  Rede.  Dionyaina  am  &ide 
des  elften  Bucli«  bemerkt  ein  Gleiches  Ton  311.  Im  Jahr  352 
inursten  die  Militärtribunen ,  mit  denen  man  unxufrieden  war, 
schon  am  I.Oktober  resignireu.  £i  folgt  aber  aus  den  Worten 
des  Livius  gerade  nicht,  wie  De  la  Name  und  andere  glau- 
ben, dafs  es  Ton  nun  an  bei  diesem  Dato  blieb. 

*}  S.  den  Anfang  des  22,  26  und  32sten  Buchs.  An  der  e» 
aten  Stelle  wird  gesagt,  dafs  der  Gonsul  Cn.  Serrilins  537  sein 
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Q.  Folvins  Nobilkw  Und  T-  Anniiu  Liuciu,  d.i.  seit 
a.  u.  601,  traten  die  Conniln,  wie  nkchher  immer,  am 
1.  lutnarins  ein.  Diessagt  Cassiodor']  bestimmt  mit 
den  Worten :  Bi  primi  consukj  Calendü  lanuaräs  nu^ 
gistratum  inienmt  pmpter  subitum  Ceüiberiae  belium. 
Die  Nachriebt  scheint  ans  dem  verloren  gegangenen  sie- 
benundvierzigsten Buch  des  Livius  enüehnt  zu  sein. 
In  der  Epitoine,  die  gewöhnlich  für  dies  Factum 
ätirt  wird,  ist  nur  sehr  dunkel  davon  die  Rede  '). 


Amt  an  den  Mm  des  Harliua  angetreten,  und  nicbt  bemeikl, 
dafs  dies  damals  zum  erttenmabl  geschah.  Vielmehr  la*Mn  die 
Facti  triumphales  scUieläen,  daJs  die  Voündenmg  icbon 
zwischen  den  Jahren  474  und  488  geschehen  sein-  müsse.  Ln 
Jahr  4T3  (474)  triumphirte  erst  .der.  Consul  Tih.  Coruncaniui 
über  die  Volsinienser  an  den  Galendii  des  Februarius,  und  dann 
d«*  Proconsul  L.  Aemüius  Barbula  über  die  Tarenliner,  Samm- 
ter  und  Solentioer  am  VI.  Idus  Quintiles ;  das  Conaularjabr  kstnn 
also  damall  noch  nicht  mit  d«n  Idui  des  Martius  angefangen  ha- 
ben. Im  Jahr  4S7  (4SS]  dag^n  triumphirten  ent  beide  Consuln 
kurz  hintereinander,  der  eine  am  Schlufs  des  September,  der  an- 
dere im  Anfange  des  October.über  die  Sarsinaten,  und  dann  wie- 
der beide  kui-z  hintereinander  im  Anfange  dei  Febraarius  Über 
die  Salentiner  und  Mestapier.  Während  ihrer  Amtsführung  mufste 
also  schon  der  Februarius  der  spatere  Monat  im  Jahr  sein. 

')  Chronicott  p.  6S1.  Opp.  ed.  Col.  AUob.  1656,  4.  Hoch 
mehr  Wechsel,  bringt  Hr.  Bredow  durch  Combination  heraus. 
Man  sehe  eine  Lieber  gehörige  Abhandlung  in  seinen  ünter- 
nDchungen  Über  einzelne  Gegenstände  der  Geschichte, 
Geographie, und  Chronologie. 

')  '  Es  müssen  mehrere  WSrter  ans  dem  Text  gefaßen  sein. 
S.  Drakenborch.  Dafs  im  Anlange  des  siebenten  Jahrhunderts 
d.  St.  der  December  der  letzte  Monat  wurde,  was  früher  dei-  Fe- 
bruarius gewesen,  zeigt  die  Verlegung  der  Parentalia  vom  Fe- 
bruarius (3, 52)  auf  da)  Deoember.  Diese  Veränderung  nwcbls 
D.  Brutus  GaUaicus,  der  6l6  Consul  war.  S.  Cicero  de  Uf^.JI,2i, 
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Wie  man  siebt,  gab  ein  plötzlich  atugeiHDclinier 
Krieg  Veranlusanf; ,  äah  die  Consoln  des  Jahrs  601 
ihr  Amt  ein  paar  Monate  früher  als  geiröhnlich  antra- 
ten. Fanden  bei  den  frühem  Aenderungen  des  Ter- 
mins ähnliche  Verkürzungen  Sutt,  oder  wurde  die 
eine  mm  Theil  durch  die  andere  ausgeglichen?  Letzte- 
res ist  wahrscheinlicher;  wenigstens  miifs  der  Ueber- 
gang  Ton  den  Idus  de«  Maiiu  m  den  Idus  des  Deoem- 
ber  eine  Verlängerung  gewesen  sein,  da  sich  die 
zweiten  Decemvim,  wie  bekannt,  eigenmächtig  meh- 
rere Monate  über  die  gesetzliche  Frist  in  ihrem  Amt 
behauptet  haben.  Die  richtige  Beurtheilung  dieses  Ge- 
genstandes mulste  den  römischen  Chronologen  um  so 
schwieriger  fallen,  da  sie  bei  ihren  Untersuchungen  im- 
mer einen  dreifachen  Jahranlang  zu  unterscheiden  hat- 
ten, den  politischen,  bürgerlichen  und  histori- 
schen. Unter  dem  politischen  versiehe  ich  den  Ein- 
tritt der  Consuln,  nach  denen  die  Jahre  in  den  SffenN 
liehen  Akten  unterschieden  wurden.  Für  den  bür- 
gerlichen, oder,  wenn  man  lieber  will,  religiösen^ 
hat,  wie  oben  (2, 5S)  gezeigt  worden,  lange  der  1.  Mar> 
Uns  ge^lt^t.  Den  historischen  nenne  ich  den  Tag, 
auf  den  eine  alle  Tradition  die  Gründung  Rouls  setzte, 
und  von  dem  daher  eigentlich  auch  die  Jabre  der  Stadt 
gezahlt  wurden,  ich  meine  das  Fest  der  Palilia  am 
XI.CU.  Hau  oder  31.  April  (2,47). 

Man  darf  sich  daher  gar  nicht  wundem,  wenn  die 
Alten  über  das  Oljmpiadenjahr  der  Erbauung  Roms 
so   verschiedener   MeinuDg   waren.      Die    Hypothesen 


beMnder*   daselbBt  Lambinus    Er^Dzang  der  Lücke,    und 
Plutarcb  (iuatsl.Som.XXXVf. 
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sdkrranfcen  in  «iimn  Zeimim  von  nicht  weniger  «Is 
142  Jdinn. 

Am  Treibten  ging  in  seinen  Reclinangen  der  Dich- 
ter Ennius  Euritck.  In  zwei  uns  yon  Tarro  *)  anf- 
bewabnen  Versen : 

Septingemi  sunt  pauh  plus  aut  minus  anni, 
Jugusto  augurh  potUjuam  incluta  condita  Boma'stt 
gab  er  der  Sudt  eiA  Alter  von  700  Jahren.  Da  er  nun 
nach  varroniacher  Aere  im  Jabr  565  gestorben  ist*),  so' 
kann  er  die  Erbauung  Korns  nicht  spater  als  870  v.  Chr. 
gesetzt  haben.  Man  hat  hier  an  zehnmonatliche 
Jahre  gedacht,  welche  allerdings  die  9o  abweichend  er- 
scheinende Zahl  700  &st  gans  auf  die  herrschende  An- 
aicbt  turüdtbringen  würden.  Allein  es  wHre  nicht  xn 
begreifen,  warum  er  sich  ein«-  JahHonn  bedient  hiltte, 
die  langst  nicht  mehr,  wenn  anders  je,  im  Gebranch 
war,  und  wie  dem  gelehrtesten  aller  BSmer,  der  nur 
hundert  Jahr  spSter  l^>te,  nicht  eingeftülen  sein  sollte, 
waa  es  mit  einer  Zeitbestimmung,  d!e  er  in  den  Wok«- 
ten :  In  hoc  nunc  denique  est,  vt  dici  possit,  non  cum 
Eanius  scripsit,  als  eine  Terfehlte  darstellt,  eigentlich 
für  eine  Bewanduils  hatte.  Es  scheint  daher  an  Con- 
sularjahre  gedacht  werden  su  müssen.  Vermuthlich  war 
der  Dichter  hierin  den  Annales  Mazimi  gefolgt;  we- 
nigstens versichert  Cicero*),   dals  er  mit  denselben 


•)  Ä.Ä.in.l.  Vergl.  Suet. Jug.e.7. 

')  Caepione  et  Pbilippo  Herum  Cons^libut.  Cicero  Cat. 
Maj.  c.  ä. 

')  ße  Bepubl.J,l6.  In  Hm.  Hai's  Äiinierknng  wird  Aus- 
kunft über  diese  seit  den  alteiten  Zeiten  vom  Pontifei  Maxi- 
mus  gefdlirleD  JahriiüctMr  gegriian.  Die  Haaptaulle  ist  Cic.de 
oral,  n,  12. 
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bei  Bestimmung  eiue^  im  Jahr  3E>0  d.  St.  eingetreten 
neu  Sonnenfinstemils  bis  auf  den  Tag  übereingikom- 
men  sei. 

TimSns  aus  Sicilieu,  der.  etwa  bnndert  Jahre 
ürüher  als  Ennius  schrieb  und  w^en  «einer  Zuvei^ 
lassi^eit  in  keinem  besonderli  Ruf  stand  (1,378),  setzte 
die  Gründung  der  Stadt  gleichseitig  mit  der  von  Cai^ 
thago  in  das  388te  Jahr  vor  der  ersten  Olympiade,  also 
in  814  v.Chr.  Dionysius,  der  uns  diese  Notiz 
gibt*},  sagt,  er  wisse  nicht,  welcher  Canon  dabei  zum 
Gnutde  liege. 

Am  jüngstai  machten  die  Stadt  tmtä  der  frähstea 
römischen  Geschidilscbreiber,  Q.  Fabius  Pictor  und 
L.  Cincius  Alimentus.  Nach  jenem  sc^  sie  im  er- 
sten Jahr  der  achten,  nadi  diesem  im  vierten  der 
zwölften  Olympiade  erbaut  sein  *);  Ijetitere  Bestim- 
mung bringt  ihre  Gründung  bis  zum  Jahr  728  v.Chr. 
herab.  A]Ie  übrigen  Angaben,  und  zwar  gerade  die  der 
^ubwüid^ten  SchriftsuJler ,  lassen  sich  auf  die  drei 
Jahre  Ol.  6,  3,  OL  6,  4  und  Ol.  7,  t  zurückfühmi. 

Für  das  erste  erklärte  steh  H.  Terentius  Varro. 
Wir  scltliefsen  dies  mit  grofser  Sicherheit  (aosdrüdclich 
gesagt  findet  es  sich  Dirgende)  a\is  der  Darstellung  des 
Censorinua.     Dieser  berichtet^),  .VarrO' habe  drei 


*)   Jnt.l,Jk. 

')  Ebeod.  E»  sind  die  Worte  KoXnti  81  ♦{(ßwt  xerri  li  npSra» 
*ta;  t^i  D^s>];  'O^LUfimciS'ec  aus  dem  Text  gerallen,  die  aicli  blofi 
in  der  vatikanücben  Handachrirt  erbalten  haben.  Dieselbe  Notiz, 
jedocb  minder  bestimmt,  findet  sich  beim  Solinus:  Cincio  Ro- 
mam  duodecima  Olpnpiade  placet  conditam,  Pictori  octavo. 
Pofyh.  c.  1. 

^)  c.  21.  Er  batte  TennutUich  die  AniiquUatet  des  Varro 
vor  Augen,  die  er  c.  17  nennt. 
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Zeilalter  nntencliieden,  diu  unlielEatiiite,  mythisoh« 
und  historische,  von  deneii  leUlerei  mit  der  ersten 
Olympiade  begonnen,  and  tUhrt  dann  fort:  De  tertio 
totere  ßiit  quidem  aUqua  inter  anetons  dissensio, 
in  sex  septemve  tarUummodo  annis  versata.  Sed  hoc 
ipiodcunque  caliginis  f^arro  discussit,  et  pro  caetera 
Sita  sagaeitate,  nunc  diversarum  dvitatium  conferens 
tempora,  maw  defectus,  eonanque  intervaUa  retro  di- 
munerans,  eruit  verum,  btcemtpte  ostendit,  per  quam 
manerm  certus  non  annorum  modo,  sed  et  dierum 
perspici  possit.  Secundum  quam  rationem,  nisi  fallor, 
hie  annus,  cuius  velut  index  et  tituhu  quidam  est 
ülpii  et  Pondam  consuiatus,  ab  Oljrmpiade  prima  mil- 
lesimus  est  et  quartus  decimus,  ex  diebus  dtattaxat 
aestivis,  qmbus  agon  Ofympicus  celebratur,  a  Borna 
autem  condita  DCCCCXCI ,  et  quidem  ex  Parilibus, 
unde  urbis  anni  numerantur.  Blan  sieht,  Censori- 
nus  schrieb  nach  Yarro's  Zeitrechnung  im  laufenden 
1014ten  Jahr  der  Olympiaden  und  im  laufenden  99l6ten 
d.  St.  Jenes  begann  um  die  Sommerwende  (1,366), 
dieses  ex  Parilibus  oder  mit  dem  21.  April.  Der 
Zeitraum  zwischen  den  Epochen  beider  Aeren  betrügt 
also  nicht  toU  23^  Jahre.  Aber  23  Jahre  seit  der  er- 
sten Olympiade  sind  erst  im  An&nge  von  Ol.  6,  4  ver- 
flossen. Mithin  muis  Yarro  die  Erbauung  Roms  in 
den  Frühling  des  dritten  Jahrs  der  sechsten 
Olympiade  gesettt  haben. 

Dies  erbellet  auch  nicht  undeutikh  ans  einer  Stelle 
des  Plutarch'},  die  im  Wesentlidien  also  lautet: 
,, Allgemein    wird   angenommen,   dals   die    Giiindung 

')    fita  RomuU  c.i.2. 
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„Rom*  taa,  XX.  C«I.  Hui  erfolgt  sei.  Die  BSmcr  feiem 
t, diesen  Tag,  auf  den  das  nnlte  Hirtenfest  Palilia 
,,trifll,  und  nennen  ihn  den  Geburtstag  — tcv^^Xuv  — 
„der  Stadt.  An  diesem  Erbannngslage  io^  sich  eine 
„ Sonnen finstttnüs  ereignet  haben,  im  dritten  Jahr 
,,der  sechsten  Olympiade.  Zar  Zeit  Varro's,  des 
,, gelehrtesten  römischen  Geschiohtschreibers,  lebte  Ta- 
t,rutius,  ein  gewandter  Astrolog.  Diesem  seinem 
,, Freunde  gab  Varro  auf,  dem  Romnlus  die  NativiUt 
„sn  stellen"  n.s.w.  Was  über  diese  Nativitälstdlerei, 
von  der  auch  Cicero  redet'),  gesagt  wird,  übei^ehe 
ich,  da  sich  kdn  sicheres  Datum  fär  die  Zeitrechnung 
danuis  ergibt;  aber  ans  dem  Zusammenhange,  in  den 
hier  Plutarch  den  Varro  mit  dem  von  ihm  selbst 
angenommenen  EriMuung^ahr  der  Sladt  bringt,  geht 
klar  hervor,  dals  er  die  ganze  Stelle  aus  den  Schriften 
dieses  gelehrten  Körners  entlehnt  hat. 

Mit  allem  Fug  nennen  daher  die  neuem  Chrono- 
logen die  Rechnung,  nach  der  Born  im  Frühlinge  des 
dritten  Jahn  der  sedisten  Olympiade,  3961  der  julia- 
nischen Periode  oder  753  t.  Chr.  erbaut  sein  soll ,  die 
Tarronische.  Hiemach  ist  a.  u.  753  das  erste  Jahr 
vor  und  754  das  erste  Jahr  nach  Chiistns.  Um  also 
ein  Jahr  der  Stadt,  dessen  Zahl  nicht  753  übersteigt, 
in  das  Jahr  t.  Chr.  zu  verwandeln  oder  umgekehrt, 
muls  man  die  g^ebene  Jahrzahl  von  754  abziehn,  wo 
dann  der  Rest  das'  Jahr  v.  Qir.  oder  der  Stadt  gibt. 
Z.  B.  Carthago  und  Corioth  wurden  zerstört  a.  u.  608, 
d.  i.  754  -  608  »  146  v.  Chr.  Will  man  Jahre  d.  St., 
die  gröfser  als  753  sind,  mit  Jahren  n.  Chr.  oder  um- 


*)  De  4iivin.n,A7. 
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gekehrt  Ter^eic^ieii ,  ao  mnft  man  von  den  Jahren  der 
Stadt'  753  äbziefan,  und  m  den  Jahren  n.  Chr.  753 
addiren ,  wo  tnaa  dtnn  im  ersten  Fall  Jahre'  n,  Chr. 
und  im  letzten  Jahie  d.  St.  erhfilt.  Gewöhnlich  ver- 
nacUäuigt  nun  hiebei  den  Stat  vlermonatlicheu  Un- 
terschied des  Anfanges  der  Jahre  d.  St.  (2, 150)  und  der 
Jahre  unserer  Zeitrechnung.  Selbst  die  Römer  scheinen 
die  Verschiedenheit  jener  Jahre  von  denen  der  Con- 
snlu,  auf  die  Censoriaus  aufmei^sam  zu  nut^ien 
far  nÖlhig  hfilt,  wenig  beachtet  m  haben.  . 

Es  ist  EU  bedauern ,  da&  wir  die  Gründe  nicht 
kennen,  wodurch  sich  Varro  für  01.6,3  hat  bestim- 
mea  lassen.  So  viel  ist' aber  gewi&,  dafs  er  dabei 
nicht  etwa,  wie  Flutarch  anzudeuten  scheint,  von 
einer  zu  Rom  sichlbaren  Sonnenfinstemils  au3g^;angen 
ist;  denn  eine  solche  hat  es  in  jenem  Jahr  nicht  ge- 
geben'),  Auch  die  Tage  der  Empföngnifs  und  des 
Todes  des  Romulus  sollen  durch  Sonnenfinsternisse  aus- 
gezeichnet gewesen  sein  ').  Hoffentlich  wird  man  den 
Astronomen  gern  die  Mühe  erlassen,  diese  Finsternisse, 
Ton  deren  Umständen  sich  nichts  aufgezeichnet  findet, 
aoszumitteln  und  zu  berechnen  ^). 


')  Cicero  spricbt  an  der  eben  enralinien  Stelle  nur  von  einer 
Conjnnction  —  in  iugo  cum  estet  luna. 

')   Diony«.n,56. 

')  Die  Hypothesen  der  Gelehrten,  woran  es  auch  hier  nicht 
fehlt,  findet  man  zusammengestellt  ia  folgender  kleinen  fkhrift,  des 
römlschm  Astronomen  Hm.  Caiandrellii  Eeliste  solare  del 
di  XI.  Febbrajo  MDCCCiy,  astervata  nella  specola  astrono- 
mica  deir  Vniversitä  Gregoriaiia  nel  ColUgio  Eomana  (Rom,  4) 
p-VIff.  Durch  die  obgedachte  Note  des  Herrn  Mai  (2,  151)  auf 
diese  Schrift  aufinerksam  gemacht,  habe  ich  sio  verglichen,  jedoch 
dme  erheblidie  Belehrung. 
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DemVfirTO  pflichteten,  ttos  feiner  Meinung  kein 
geringes  Gewicht  gibt,  Pomponius  Atlicus  and 
Cicero  bei,  von  denen  Solinus  versicbert ' ) ,  dafs 
sie  die  Erbauung  Roms  in  das  dritte  Jahr  der  sechtlea 
Olympiade  gesetzt  baben.  Hr.  Mai  glaubt,  dals  hier- 
mit eine  Stelle  der  von  ihm  ans  Licht  gezogenen  lieber- 
reste  des  'Werks  de  RepubUca  im  Widerspruch  stehe, 
ivo  es  heilst'):  Si,  id  quod  Graeconan  irn^stigatur 
annaUbus,  Roma  txtudita  est  secundo  anno  Oljm- 
piadis  septtmae,  in  id  saccuban  RomuU  cecidit 
aetas,  cum  iam  plena  Graecia  poetarum  et  masicorum 
esset.  Allein  Cicero  legt  die  Worte  dem  P.  Corne- 
lius Scipio  in  den  Mund,  der  den  chronologischen  Be- 
stimmungen seines  Freundes  Polybius  folgte^).  Seine 
eigene  Meinung  mufs  er  an  irgend  einer  verleben  ge- 
gangenen Stelle  desselben  WeAs  vorgetragen  haben; 
denn  er  lafst  den  Atticuä  sagen  *) :  üt  itios  de  repu" 
hUca  Ubros  edidisti,  nihil  a  te  satte  postea  accepimus; 
eistjue  nosmet  ipsi  ad  veterum  annalium  memoiiam 
comprehendendam  impuisi  atque  incensi  sumus  *).  In 
den  noch  vorhandenen  Schriften  des  Cicero,  so  wie 
des  Varro,  findet  sidi  nichts,  was  auf  die  in'  Rede 


')  An  der  oben  (2,152)  angefiilirten  Stelle. 

*)  i.n,c.JO. 

')  Sequatnur  potissimum  Polybium  nostrum,  quo  itemo  Juii 
IR  exquirendis  temporibus  diUgentior.  1.  II,  c.l4.  Daf»  Polj- 
bius  die  Giüuduag  Roms  in  Ol.  7,3  oder  ei^tlich  kn  den  Scblufs 
von  Ol-  7, 1  gesetzt  habe,  werden  wir  bald  leken. 

*)   Brutus  c.  5. 

')  Nach  Orot.  c.  34  hatte  Atticus  in  seinem  geschichtlichen 
Werke  aimorum  septmgeiUorum  memoiiam  umlädt. 
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stehende  Bestinminng'  des  Eri»aaBgsj«hn  d:  St.  hin- 
deutete. 

Zu  deraelben  Meinung  bekennt  sidi  anchTelleius 
PaterculuB.  Sexta  Olympiade,  sagt  «r'-),-  post  duo 
et  viginti  ahnos,  quam  prütia  constituta  fuerat,  Ro- 
malus,  MarÜs  ßtius,  ültus  iniurias  m-i,  Romam  urbem 
PariUbus  in  ■  Palatio  condidk.-  A  qaa  tempore  ad  vos 
Consiäes  anm  sunt  DCGLXXZIF.  Er  meint  das  Oon- 
solat  des  M>  Vinimus,  den  er  kurz  tuVor  angfiredet  hat. 
Bioser  Trar  nach  Tarronischer  Aere  a.  n.  783  Consul; 
bis  dahin  sind  782  Jabte  verflouen ') ,  so  Wie  22  bis 
auf  das  -varronische  Eihauungsjahr.  Eutropius  ver-' 
dient  hier  nur  in  sofern  genannt  zu  werden,  als  man 
ans  ihm  emdit,  welche  Meinung  suleut  die  Torberr" 
sehende  geworden  istj  denn  er  spricht  gaiu  Aiver- 
nchtlich  vom  XI.  Cal.  Maii  Ofympiadis  sextae  anruy 
tertio  '). 

Die  zweite  'Bestimmung ,  nach  der  die  Grundtmg 

Roms  in  >  den  Frühling  des  '■  vierten  Jahn  der  sechsten 

Olympiade  zu  setzen   ist,   schreibt  Dionysins   dem 

M.  Porcitts  Cato  zu.'  Er  ti^ttgt  sie  zuerst  als  seine 

eigene   vor  mit^drai  Wortmi:     ,,Im  432slen  Jahr' seit 

der   Einnahme  Trojaa  erbaute  eine  Golonie  AUnnerv 

geinfart  von  Romulus  und  Rerous,  die  Stadt  Kom, 

im   ersten   Jahr  der   siebenten   Olympiade,    als  der 

Meaaenier  Dai'cles  im  Wettlauf  den  Preis  davon  trug, 

')  Hüt.l,s. 

*)  Die  Zahl  783  ist  erst  durch  Emendation  entstanden;  dia 
Lesart  der  Handschrtflen  »cliHankt.  Doch  Biimmen  sie  in  der 
Zahl  S!2  überain.  Wer  DCGIAXXIH  lesen  will,  xäUt  laufende 
Jahre. 

')  B/w.I,l. 
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„im  enten  <l«s  tehnjiibrige&  fie^ünflnU  des  ArclioD. 
,,Cbarops"  *).  —  ,,Da  aber,"  setzt  er  hinm,  „yie^a. 
,,der  Erbauung  und  der  Erbauer  der  Stadt  viel  Strei- 
,,teiis  ist,  so  mag  ich  die  Sacbeuicht  fiir  völlig  ent- 
„scbieden  ausgeben."  Zwei  Kapitel  weiter  bemerkt 
er,  die  römischen  Gescbicbt^ihreiber,  wo  denen  keiner 
sehr  alt  sei,  hätten  aus  Berichten ,.  die  auf  heiligen 
Tafeln  —  b  Upui  ithrm  —■  aufbewahrt  würden,  ge-> 
schöpft.  Er  meint  unstreitig  die  Anaalea  Maximi. 
Weiterhin  stellt  er  die  verschiedenen  Angaben  der  Er> 
bauungsieit,  die  er  T(»r&nd,  nuammm,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  sagt  er'):  ,,Porcius  Cato  bestimmt  iwar 
„das  Qly.mpiadenjahr  —  £U.f|vtxaV  Xf «wi'  —  der  £r- 
„bauung  nicht;  allein  mit  der  ihm  eigenen  in  Sanun- 
„lung  urkiwdlicber  Nachrichten  bewiesenen  Sorgfalt, 
„worin  iW  nicht  leicht  jemand  uhertH>ff<m  bat,  setzt 
,,er  sie  432  Jahre  s[^ter,  als  die  Zerstörung  Tröjas. 
,, Diese  Zeit,  durch  die  Chronographie  des  Er^to- 
„sthenes  gemesten,  trifft  auf  das  erste  Jahr. der  sie' 
„beuten  Olympiade.  Dafs  aber  des  Eratosthene^ 
,, Kanon  richtig  sei,  und  wie  mau  die  römischen  Zü- 
„ten  mit  den  griechisches  vei^eicben  müsse,  habe  ich 
„anderswo  gezeigt"  ^). 


mr,   amatia».  {■■i'Xovnc  'Alßairal,   'PupttXtw  niU  'Pwfieu  t^*-iiy*]Uiiiwi 

BÜtiJc  i-)(ä<nii*,  icvl^evn  'PufiijF,  Itou(  (Hj-wraj  npwrBu  T^C  IßSofiije  sljifi- 
•MtäSoti  ^r  iflna  föSiSv  AoüiX^t,  Mircnfvia;,  ip)(ano(  'AS^rnn  Xcfpa- 

«b;  hat  T^;  SiuuTio;  npvTBi*.   jint.  I,  71.   Wesentlich  noch  einmaLl 
11,3  wiederiiohlt. 

')  'Et  nts  xf''*'f'  ^'°  Caiaubonui  anmerkt.    Dieses  unter- 
gegangene Werk  wird  filWs  ToaClenttns  Alezan^rinuscUirt. 
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Aiif  -wätsbe  Gomlitiu'Uonea  iicli  £e  Z»li  432  beim 
Gato  *)  gründen  mochte,  wissen  wir  niclit.  Die  Ver- 
l^eivliBi^  mit  dem  Kant^  des  Eratoathenes  bat 
aber  Termuthlich  nicht  er,  sondern  erst  Dibnysius 
angestellt,  so  dafs  wir  seine  etgentlidie  Meinung  nicht 
mit  Sidierheit  kennen.  Von  dem  Kanon  ist  schon 
ohtn  (1,373)  ein  uns  von  Glemenfl  Alexffndrinus 
erhaltenes  Fragment  an^föhrt  wenden ,  auf  wcilches 
sich  hier  Dionysius  niutreitig  bezieht.  Mach  diedeni 
beträgt  der  Zeitraum  zwischen  der  Zerstörung  'Frojas 
tind  der  ersten  Olympiade  408  Jahre.  Legen  wir  iilib 
diese  Bestimmung  zum  Grunde,  so  ist  Bom  24' Jahre 
nach  der  ersten  (Mympiade  oder  im  Anfang«  der 
siebenten  erbaut  worden. 

Man  könnte  glauben,  daiä  Dionysius  d>en  dies 
mit  den  Worten  troug  ingwn?  wptärou  -njg  (ßd^ij;  *0>.u|u- 
jruf^o;  gesagt  habe ,  die  auch  sein  Uebersetier  durdk 
initio  primi  anm  septimae  Ofympiadis  gibt.  Allein 
|vr$-(?ro;,  das  bei  Zeitbestimmungen  häufig  mit  rrov;  und 
p^vo;  verbanden  TOrkömmt,  z.B.  in  einer  oben  (1,395) 
angefiilirten  Stelle  des  Demosthcnes,  hei&t  nichts 
weiter  als  im  Verlaufe.      ' 

Seine  Rechnung  zeigt  jedoch  oSenhar,  data  er  wirk- 
lich den  Anfang  des  Jahrs  meint,  wenn  er  es  auch 
nicht  ausdrücklich  sagt.  Da  er  nun,  wie  alle  andern, 
zum  Stiftungstage  die  Palilien  macht'),  so  kann  es 
nur  der  FrühKng  des  Jahrs  Ol.  6,  4,  t.  Ghr.  732,'  sein, 


')  Ohne  Zweifel  ym  dieser  Gegenstand  in  seinem  grofsen  hi»- 
lelüclien  Weike,  OngiitM  betitdt,  dessen  die  Alten  fißers  ge^ 
denken,  aligAatdeit. 

')  I,S8. 
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an  den  er  die  Erbauung  der  Sladt  ]uijip&,  eben  ao 

wie  Varro,  d>ß  ziprei  bü  dsei  Monate  vouacbltfuigend, 
um  welche  die  Palilien  dem.  Abknfe  des  Olympaden- 
jabrs  Toiangeben.  Die  dionysische,  oder,  wi?  man 
gewöbnlicih,  nrit  Scaliger  lagt,  die  catönische  Be- 
■Ummung  gibt,  d^mpadn  ein  Jahr  ^nigeiti  <tls  die  var- 
Toniscbe.  .'^''ollten.^ir  jnit.  Dodwell ')  an  die  Vir, 
lilien  des  Jahr?  OJ.  7, 1 ,  T.  Cfar-  751 ,  denken,  blob 
Wieil,  pionjsiits  ausdräcUifid^  diews  Jabj:  nennt,  w 
würde  er,  den  Unterscbi^  von.  neun  bis  xebn  Mo- 
naten, der  sich  xwiscbfln  sf^iier  Bschnnng .  und  da 
ytnt.ihm  eigentlich  gemei^tea  Epoche  ergab,  schweif 
lieh  unbef-iiclieichtigt  gelassen,  und  sich  übei'faaupt  gani 
anders  ausgedrückt  haben..  , 

,  Wu?  würden  hierüber  noch  tuTerIfistiger  nrtheilen 
können,  wenn  wir  mit  Sicherheit  wülsten,  aaf  weldie 
Jabrateit  die  ESinoahme  Roma  durch  die  Gallier  tnf. 
Diqnysius  sagt  nämlich  im  weitem  Verfolge:  ,,pie 
.Einnahme  der  Stadt  geh^,  wie  &et  allgemein  aoge- 
,n|immep  liviid,  unter  den  Archon  Pyrgion  in  OL  98, 1. 
,Bis  dabin  sind  von  dem  Consulate  des  I^.  luniu»  Bru- 
,tns  und  L.  Tarquinius  CoUaUnut,  dem  erst^i  nach 
iden  Känigea,  .120  Jahre:  Terflowen^;  Die*  geht  unter 
,andei^,  au^  den  Commentarien  der  Censoren 
,—  Ix  Twy  MtXevjiiywv.  n^ijrixivv  wrof^njfiAlwv  —  bervor, 
,die  sorgfaltig  vom  Vater  auf  den  Sphn  überliefert  wer- 
iden.  Es  b^iben  also  hiernach  d>e  ersten  Comuln  ihre 
,Verwahung  unter  dem  Archon  Isagoras  Ol.  68, 1  an- 


')  Man  sehe  «eine  sctiverfaUig  gelehrte,  da-  hudioiuchen  Auf- 
gabe bei  gedruckte,  Abhandlung:  Chronologia  Ortuco  -  Romatut 
ex  kjrpolhetibus  Dioi^iü  äalicarmmei. 
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„getteteo.  W««tt  mn  ahm  von  Vertrcibang  der  Ki3- 
,,ii!ge  riit^vrtirU  bis  aaf  Roibiiliu  reclinet,  «0  wird  mim 
,,244  Jahre  finden,  welche  aus  den  summiiten  Re- 
ivgteruDgAJahlvn  der  einzelnen  Könige  enuuhen  ').  — 
,,  Zieht  man  diese  244  Jahre  oder  61  -  Olympiaden  von 
,,0I.  68,  1  ab,  so  crhiilt  man  für  die  Erbauung  Roma 
,,das  erste  Jahr  der  aiebenten  Olympiade."  Die  13U 
und  244  Jahre  sollen  unsü-etlig  voll  genommen  yres>- 
dem  Wäre  also  Rom  von  den  Galliern  gerade  um  die 
Zeit  der  olympischen  Spiele  erobert  norden,  so  hatten 
wir  hier  enlM^ieden  wieder  den  Anfang  der  siebenteiL 
Olympiade.'  Allein  die  Sache  stdll  :sioh  anders,  sobald 
wir  von  einer  anderii  Jahrsteit  ausgehen,  Dennocit 
zweifele  ich  nicht,  dals  auch  dieser  Darstellung  di« 
obige  Ansitzt  xum  Grunde  Hegt.  - 

£ttsebius  und  Solinus  treten  ihr  bei.  Der 
erste,  nachdem  er  unter  01.6,4  bemerkt  hati  „In 
,, dieses  Jahr  setzen  einige  die  Erbauung  Roms,"  nennt 
Ol.  7,  1  als  das  enle  der  Stadt ').    Der  andere  druckt 


'  ')  Er  ^bt  dieMlfacn  bei  dieser  Gelegmbdt  alio  ao:  „Romu— 
„liu  soll  37  Jahre  r^et*!  haben  und  aacb  ihm  ein  lotNTCgnwB 
„Ton  einem  Jahr  eingetreten ^sdn.  Alif  Numa  Pohipiliiu  rechnet 
V, man  43,  auf  TiJliis  HoitiUus.32;  tauf  Ancui  Haniu«  S4,  auf 
„Tarqninius  Prisen*  3S,  auf  SerriUa  Tulliua  44,  aaf  Taiijuinius 
„Superbo«  25  J^re."  Auch  Liviua  tagt  (I,  £0} :  Regnatum  Jto- 
mae  a  eondita  urbe  ad  liberutant  aanos.ducentos  tfuadregitUa 
^ua^oK  Duo  contules  inde  creati  sunt  L.  lunius  Brutus  et' 
L.  Tan/uinius  Collatinus.  Merkwwi'dig  ist  es ,  dafs  wir  diese 
Zahlen  vbeitdl  mit  der  .ToUkaminauteD  Debernnstimmung  er> 
wähnt  finden-  <  Offenbar  tatten  sie  einen  der  ältesten  römisch«» 
GesflllichtacbtvibeK  .nun  jQerrfbiwnana,  dwi  nachher  alle  unbe- 
diligt  folgten..  .  '  ^ 

.*>  C»rtn.Vol.n,p,  «'&.(!,  211).-      .       T     : 
n.  111] 
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aUh  akb  »ni  *):  CoUatis  mstris  et  Gmecorum  tempor 
ribus  invemmus  intipiente  Olympiade  septima  Ro- 
jnam  condiumt.     < 

Eine  dritte  BeBllmmung  endlich  macht  Born  noch 
ein  Jahr  jünger.  Kacbdem  Dionysias,  wie  wir  gnehen 
haben  mit  bescheidenem- Zweifel,  sdne  Ueinung  aber  die 
Erbanungszeit  der  Stadt  vorgetrageo  und  tich  dabei  auf 
Cato  berufen  bat,  fahrt  er  oko  fori:  ,,Ich  habe  nicht 
„wie  Polybius  blofe  so  viel  sagen  wollen,  dafs  ich 
„glaube,  Rom  sei  im  iweileo  Jahr  der  ciebenten 
„Olympiade  erbaut  worden"  ').  Bfaa  ersieht  hieraus, 
da&  dieser  Gesohichtadireiher  nichts  weiter  als  eine 
gans  unbegründete  Vermutbung  aufgestellt  haben  konnte. 
Nach  So]  in  US  hatte  er  sie  indessen  mit  Er  atosthenes, 
Apollodorus,  C.  Cornelius  Nepos  und  Q.Luta-. 
ttus  Catulua  gemein  ^).     Offenbar  betrog  auch  der 


')  A.a.O. 

*)  Dionjiini  fü^  hinzu:  „Auch  hab«  ich  nicht  ohne  wei- 
,,ter«  Prüfung  blnfi  bei  dem  Ili'val  der  Pontificei  itehen  bleiben 
„wollen."  Für  ^^müs-i  lieset  namLch  Hr.  Niebuhr  (Rom. 
Gesdi.  1. 5. 176)  ohne  Zweifel  richtig  sp^MpiSn,  was  auch  ander- 
weitig (iir  Pontificea  gehrsncht  ToriuniiRt.  >  El  werden  die  An- 
■  ates  mazimi  gemeint  (3,151).  Daft  Poljbiui  gerade  dieten 
bei  Mioer  Beftimmung  gefolgt  sei,  wie  Hr.  Hat  (zu  Cic.  ^e  Ae- 
pui/.  n,  10)  glaubt,  li^  in  Dionytiu«.  Worten  gar  nicht.  Ich 
pflichte  hierin  gegen  meine  aniÜiigUclie  Ansicht  meinem  gelehrten 
Freunde  Hrn.  Kieme  mit  üebeneugung  bei. 

*)  Solinus  bitte  auch  noch  den  Diodorut  hiniufiigen  IcBtH 
nen;  denn  auch  dieser  hatte  in  Minetn  Terloren  gegangenen  sieben- 
ten Buch,  wie  Euiebius  Cirvn.Ytä.  H.  p.  3a6  und  Syncellue 
Chron.  p.  194  vernchem,  die  Erbauirag  Ilonu  in  Ol.  7,  S  gesetzt. 
Die  Graecorum  annaUt  beim  Cicero  in  der  oboi  (3,  iSG)  dtir- 
ten  Stelle  gehen,  wie  man  sieht,  auf  Eratoithenes,  AfiOl- 
lodnrns  und  Polybius.    Vn  Cornelius  Ife'pgs  halt«  »an 
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ITntencIiied  iwiscben  der  sweiten  und  dritten  Bettiin- 
mupg  ein  Jahr.  Bringea  wir  alao  die  tweite  auf  die 
Falilien  von  Ol.  6,  4,  so  stellt  sich  die  dritte  auf 
die  Falilien  von  Ol.  7.  1  oder  auf  den  Fnihliug  des 
Jahrs  751  T.Chr.,  so  dals  die  eben  gedachten  Griechen . 
und  Rräier  nicht  etwa  die  Falilien  von  Ol.  7i  2  oder 
den  Schluis,  sondern  nur  den  Anfang  dieses  Olnn- 
piadenjahrs  gemeint  haben  können. 

Nehmen  wb  nun  auf  die  dritte  Hypothese,  die 
niemand  unter  den  noch  Torhandeuen  Gescbichlschrei- 
bem  zur  Grundlage  einer  Jahrrechaung  genucht  bat, 
und  die  daher  über  Chr.  Geburt  hinaus  wenig  Anhän-, 
ger  mehr  gefunden  tu  haben  scheint,  keine  weitere 
Bücksicht,  so  haben  wir  xwei  Acren  der  Erbauung 
Romsj  von  denen  wir  herkömmlich  die  eine  die  var- 
rouische,  die  andere  die  caionische  nennen  wol- 
len. Jene  hat.  zur  £pcx:be  die  Falilien  von  Ol.  6,  i 
oder  den  Frühling  des  Jahrs  753,  diese  die  Falilien  von 
Ol.  6,  4  oder  den  Frühling  des  Jahrs  753  t.  Chr. 

Es  verdient  aber  wohl  bemerkt  zu  werden,  dals  wir 
beide  Jahnecbnungen  blo{s  in  Conaularverzeicbnissen; 
(di«  jedoch  alle  in  sfütere  Zeit  gehören)  und  von 
Schriftstellern,  nii^ends  bei  Öffenllicben  Verhandlungen 
und  nur  ein  paarmahl  auf  D^lunalem  gebraucht  fin- 
den. Anf  einer  Münze  des  Hadrian,  die  in  Gold  und 
Erz  Torhanden  ist,  steht:  ANN.  DCCCLXXHH.  NAT. 
URB.  F.  CIR.  CON. ,  was  man  am  wahrscheinlichsten 
durch:  Anno  DCCCL^J^IIII  nataU  wbis  primum  cir- 


»  hisltoriubf)  WoHi  untm-  de«  Tit^  C/uvnica  (Gell.  N.J. 
XVII, 21),  nndLotatiusCatuIns  idiricb  de  eonsuUUu  et  n~ 
bus  gettit  suis  (Gic.  Brut.  c>  35). 
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eenses  constitati  ergänzt  nnä  auf  die  Eiofiäining  der 
Indi  circenSes  an  dbm' PaÜlienfeste  deaiei ')!  Auf 
'  eineni  Varmor  bei  Fabretti  *)  lieset  man:  Eüxcessit 
ataw  urhis  öoriAtae  DCCCXCJ^II.  Ist,' wie  m  Ver- 
niuthen  stellt,  von  der  varroniscben  Aere  die  Rede,  so 
gehört  die  Uiinzä  In  das  Jabr  121 ,  und  der  Marmor 
in  das'Jabr  144  n.Oir.  Sonst  überall  wird  das  Jabr 
nur  durcb  die  Consuln  bezeicbitet. 

Es'  ist  eine  ganz  irrige,  don^  die  Lehrbächer  der 
rSmischen  Geschichte  nnr  zu' sehr  genährte  Ansicht, 
cb&  Varro  nnd  Ca to  selbst  an  die  nach  ihnen  be- 
nätiDien  Aeren  die  Consuln  auf  eine  ähnliche  Weise 
gereiht  haben,  wie  sie  uns  die  Verzctchnisse  der  Neuem 
darstellen.  Welche  Untersuchungen  beule  Rönter  in  die- 
ser Beziebnng  angestf^t  haben,  ist  uns  gänzlich  un- 
bekannt. Ihre  Aeren  sind  blöls  als  der  C^neras  zu*^ 
betrachten,  int  den  die  neuem  Forscher;  von  dem 
um  diesen  Theil  der  Allerlhuihskunde  '  hochTerdienteu 
Onnphrius  PanTininsau.die  Namen  der  Cousiln  ge-' 
tragen  haben.  Wie  verschieden  hin  und  wieder  die  Com- 
binationen  ausbllen,  mag  Ein  Beispiel  lehren ').'  Nach 
Panrinius,    Sig«niui  und  Treneoschrttder  *) 


,  •)   S.Eckbel  ■Ztortr.iVB«.Vol.VI.p.50lff         ..       , 

')  1/ucripl.  anl.  p.  88. .      . 

')  Ict  habe  einen  Au^tz  unters  ^ehrten  Hrn.  Kleqze  ror 
Air,  in  weicht  die  Haäptilivei^eDzen '  in  der  Absiebt  lusam-- 
mengeilellt  thHj,  um  zu  sei^,  wie  fabcK  Ak  Meinung  sei,- daß' 
alle  Verachiedenheitea  in  der  römischen  Chronologie  ichon  im' 
Alteitbum  auf  einen  dc^ipdten  Kanon,  den  TOrronitcben  und 
cdtoniccbeni  reduciit  nAd„  «ibea  AuftMt','  deueo  Dn«^  Mlir  t»- 
WÜRSclm)  wäre.   >     '  '  i  -    '    .  i ..  ;  ' ■..■:■.' 

*)  Fasti  Jtomanorum  Liviaiti  {baiizi^  iötSt'iyS.ii, 
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hat  dasDecemvilM  dm;Ja^ie,gediaert.  Raoh  Pighins, 
Calvi-viiis  und  Almclo.veen  dagegen  find  di^-^ilcV 
Bten  Gonaulii  L>  Valarius  Poplioola  und  H.  Hor^Uiu 
BarbaUu  scIiod  im  di-i^t^  Jahr  des  Decemvirals  einge- 
treten und  kein'  yoUcs  Jahr^ant  Quder  gewesen.  Li- 
vius  }>egiiDsügt  die  leutere  Ansicht  nicht.  Er  nennt 
uns  Kwisc]ien  d«i  Decen^TJm  uqd  MiliUrtvibun^  fünf 
Paare  Gonsuln  *)  und  tagt,  daft  die  ersten  Decemvirn 
^era,  Jfihr  303,  'Und  die  .ersten  Militärtribuneu  dem 
Jahr  310  d.  St.  angehör^  halfen  '}.    ■ 

So  schwankend  ab«r  «ucb  die  Zeiten  oiancber  Con- 
sula^e  .sein  m<igea,  so- leidet  es.doch  ^kein^n  Zweifel, 
da£s  die  sogenannte  varronische  Acre  weniguens  seit 
Claadius  vorgetien^ht  hat,,,  der^i«  d^^ct.  .gleieh- 
sam  sanctionirte,  dals  er  in  ihrem,  achthundertstea  Jalur 
.unter  seinem  und  des  Jj.Vitellinq  Consulate  die  sechste 
iSäcularfeier  tax  Verherrlichung  des  beginnenden  neun- 
ten Jahrhunderts  der  Stadt  veranstaltete '].,  Seitdem 
rechnen  Plinius,  Tacitus,  Dio  Cassins,  kun 
die  bewährtesten  Schrifutdler ,  im  Sinn  dieser  Aere. 
Der  erste  verbindet  nicht  selten  die  Namen  der  Con- 
suln  nqjt  den  ihnen  angehiu'igen  Jahren  der  Stadt.  So 
nennt  er  die  Jahre  259,  465,  505^  535.  575,  £55, 
657  nnd  676  (ein  paar,  bei  denen  die  Lesart  schwankt, 
nicht  zu  gedenken)  in  Verbindung  mit  eben  den  Con- 


•)  ni,55,65,66;rY,i. 

')  Anno  treceatesima  altera,  ^uttm  eondila  ^onia  erat,  äe~ 
rum  mutfUur forma  cieilatisä  consulibus  ad  decemviroa.  111,33. 
Anno  ireeenlesimo  decimö,  quam  Urbs  Roma  condita  erat,  pri- 
rmim  tribuni  miliCum  pro  consuhbus  magislralum  irieuiit.  IV,  7. 

')  Censorinus  c.  17.  Das  Jahr  nennt  auch  Tacitus  Ann. 
XI,  11. 
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sula^),  mit  denen '  sie  die  Faüi  des  AlmeToTeieii 
combiDiren,  welche,  wenigstens  in  der  zweiten  Ausgabe, 
jene  Aerä  zum  Gründe  legen.'  Aus  diesen  wel^leu  sich 
datier  auch  in  den  Fällen,  wo  er  bloß  die  Jabre  der 
Stadt  erwähl^,  die  Consuln  ei^Knzen  lassen,  z.B.  beim 
Jahr  608,  in  Welches  er  die  ZerSlÖrnng  von  Corinth 
setzt,  und  beim  Jahr  830,  wo  er  gescfaneben  zii  haben 
tersichert  *}. " 

Seine  Vergletchung  der  Jahre  der  Stadt  mit  der 
Oljmpiadenare  bietet  dagegen  manche  Schwierigkeiten 
dar,  die  jedoch  nicht  von  der  Art  sind,  dafs'sie  uns 
nSthigen  könnten ,  züriickzun'ebmen ,  was  so  eben  von 
seiner  RSchnungsweise  gesagt  wordfen  ist.  M'enn  er 
z.  B.  das  vierte  Jahr  der  48sten  Olympiade,  wo  sicli  die 
berühmte  vö'n'*rbäle's  den  lottiern  verkündigte  Son- 
nenfinaternits'  ereignet  haben  soil,  mit  dem  170sten  der 
^tadt  combiiiirt^),  so  ergibt  sich  daraus  für  die  Er- 
bauung Roms  nur  dann  das  varronische  Epocheujahr 


')  Ä.JV..XXXV,3i  XXXni,13,  XV,  t!  XXIX, 6{  XXXV,4; 
Vm,  7;  XJX,,3;  XXXVI,  8.  Nur  beim  Jahr  TT5  finden'  sicK  die 
'Couiultt  C.  Asinius  PoIIio  iind  C.  Antislius  gCDanot  (XX'XIII,  8), 
■£e  nach  seiner  sonst  überall  befolgten  Rechnan^Weiie'dem  J^r 
116  tmgeborea,     '  ..  .    \ 

■  ..'):XXXIV.^;  XXVin.3.    .        ,     

')  U,9.  FÜnTHandadiriften  bei  Harduin  und  fait  alle  Aus- 
gaben lesen  GLXX,  trie  PlJnius  höchstwihndieiidtch' geMihrie- 
ben  hat.  .  Emeudationen  nach  Torgefafsten  Meinungen  find  hier 
m  der  unrechten  Stelle.  Es  kommt  blofs  darauf  an,  ^rie  er  dis 
Aeren  der  Olympiaden  und  der  Stadt  mit  einander  verglichen 
bat.  In  welches  Jahr  eigentlich  die  Finatemifi  de*  Thaies  ge- 
hört, ist  eine  andere  Frage,  auf  die  wir  schon  oben  (1,209)  ge- 
kommen   lind.     Plinius  besntnortet   sie  auf  jeden  Fall  un- 
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Ol.  6,3  T  wenn  lun  antBmmt,  <Ufi  ei  die  Finster- 
ni&  in  die  nmte  lEtlft«  des  OljmpUdeojiJira ,  alw  in 
584  T- Chr. ,  wUt.  Wenn  er  ugt*),  Mausolus  sei 
CM.  106,  a,  a.  n.  403 ,  nscli  einer  andern  Lesart  404, 
gestoflita,  so  aoShja  dsfiir  nadi  vammiscfaer  Aere  totf 
weäet  399  bder  400  stehen,  je  ntchdem  der  Tod  in 
die  erste  oder  in  die '  sneite  HüUb  des  Oljmpiadea- 
jdirs  gehSrt. 

IKe  sogensnnte  catonisehe  Aere  li^  dem  niv 
ajafin^icliea  ConsolarreReichnisse  von  Almeloveen 
zun  Gninde.  Uhlias,  der  nreite  Henu^eber,  hat 
sie  sher,  die  AutoriUt  des  Panvinins  und  Sigonius 
für  gültiger  aneriBennend,  als  die  des  Pighias  und 
Calvisius,  stillschweigend  mit  der  varronisdien  ver- 
tanscht'}. 

Der  Unterschied  beider  Acren  scheint  sonSchst  da- 
durch entstanden  su  sein,  dals  einige,  wieLiTius{2,161), 
dem  Regiment  der  Könige  unbedingt  244  Jahre  heils- 
ten ,  andere  aber  die  Consnla  beniiu  im  Verlauf  des 
aiinns  regifugii  eintreten  liefsen.  Nach  Dionysius  wa- 
ren bei  Einlahning  des  Consulats  von  dem  244sten  Jahr 
noch  Tier  Monate  rückständig  *). 


*)  XXIVI,6. 

')  In  der  enten  Autgabo  yrird  das  enle  Goiuulat  in  dai  Jtlir 
"244,  in  der  z-weiten  in  da«  Jahr  345  d.  St.  gesellt.  Beide  Jahr« 
werden  mit  509  t.  Chr.  verglichen.  Die  Comulate  at^en  sich  da- 
her in  einerlei  Jabr  v.Chr.,  aber  in  der  eiUM  Aere  um  'ein 
Jahr  niedriger,  als  fn  der  andern,  weil  diri  Epoche  der  etnen 
um  ein  Jahr  jünger  'iit,  b1«  die  der  andern.  Man  drakt  sich 
diea  gewöhnlich  nicht  bestimmt  genug. 

')  'Apif-enpni'df  ytvtftirijt  tl  «pütsi  nj»  ßanXati*  äpx^'  wapa. 
\mßätmt  mnnsi,  vnnfpwv  fa)nh  tif  « jr  (vunnjv  Itutvii'  ituXtmijii-  . 
nnF  . . .  L.V  im  Anfange. 
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DftTs  niclt  cUe  catonische  Aera*  weuii  j^etek 
»^terhia,  wie  e«  sdieim,  von  Sia  Turranbchen  Ter> 
drängt,  wirklich  in  Rom  gebraucht' -w<Hrdea>ieIr  leidet 
keiaen  Zweifel.  Sie^  liegt  deutlich  des  Udiexxesteii  eises 
Venekhiiisaes  der  Gonsuln  auf'  Mann«:  «m.Gtviidei 
das  von  seinem' AufbewabrangaortFasti  Capitolini 
genannt  wird  '),  daher  rie  auch  hia  and  wiedi»  'die 
capitolinische  heifst.  In  diesem  bis  auf  den  Tod 
dst  -AugtKt  gebendlen  :Verzeiobni£se  -sind  den  Namen 
der  ConEuln  von  zebö  sa  zehn  die  Jahre  der  J^dt . 
beigaschriebca  ')s  -welche  diuvbgeheods  am  eine  £üi- 
beit  kleiner '  ausftilsn ,'  ak  in  '  der  neuen  Ausgabe  d^ 
Fasti'des.  AIn^el'Ov6«a.  E»  scheibt' daher  vom  An- 
fange hinein  ein.  Jahr  weniger  geoählt.ia  sein,  worSbex' 
sich  indessen  nicht  bestimmt  urtheilen  lalst,   'da  das 


■  ')  Es  bl  tüi  ISkf,  "*o  die  BnTchslUclie  lü  Bon»  (iusgegrabea 
-irurden,  mehrtnals  gedruckt  «oitt«],  unter  iiulcrn  in  blgeadtom 
Ttfn  Sigoni'ui.  lieriiug«gebai«i  Werke:,  FtuU  consulares  tu! 
Iiiumphi  aeti  ,^.  Bomu/o  rege  usquf  ad  Tibfriunt  Caesarem 
(Venedig  1556,  Toi.),  in  Gruter'a  Cotfifs  Jnscriptionam.p.289-~ 
297,  uod  am  besten  geordnei  bei  Saiiclemenle.  Näuehhngs 
sind  noch  ein  paai-  nicht  sAt  'bedeUttode  Tn^medle  bidKu^^ 
kommen.  Nuovi  Jrammenti  dei  Fasti  consolari  Capitolini  iUu~ 
strati  da  Bartolomeo  Borghesi.  Hailand  ISIS-,  £9, '2'Vo).  4. 
Peta?iu«  iDoctf.teif^hIX.c.Sl)  will  diew  Fasti  dem  untei- 
August  lebenden  Grammiitiker  Verrius  Flaccui  b^gelfigt  wu- 
«n,  von  TTolclieni  Sufttouius  (.de  illustr.-  Gramm,  c.  ITJ  sagt, 
daTi.er  zu 'Praennle  auf  eine  inarmDrne  Wand  Fasti  habe 
bauen  lassen.  Ilri^  hidt  er  diese  Tdr  die  capitoliniscben ,  da  es 
-doch  die  F(is(i  anfii  Jtfimant  sind,  deren  zu  Pi-aenesle  gefundene 
Bruchsl'dcke  Foggini  am  Licht  geiisllL  hat  (2,135). 

')  Es  hab«n  ikh  folgende  Zahlen  erhalten:  290,  300,  440, 
49a,  500,  JiO,  S20,  530,  55Q,  560,  570,  5S0,  590,  620, 
£70,  680. 
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extte  FttgfägiA  'nicht  über  '4»:  Jalv  2^7  dv^F*  m- 
rücjtgeht.  ...    ,  ,  .  ■ '  .'.:_,.-■., 

.  Es  «ivd  sieht  iÜMt^sHsioeüi,  hisr  .QM^-.fKi  y?e- 
nig  bei.  der. :Fj9ge.(U:  .wrwfileD,  nie  ltuu«i^'  b^^BA 
HAuplflcIwifttfellet-  nb«ir<  die  frühere. G«^fcb,te,  Rom>t 
Jjivius  und  DiouySitiSj  getFe^bdet  bttbea.:.    ^: 

'  W«m' Jet '  erttp  die' Dauer  itx  taonaiicbifQbffn  Vci^ 
XassoDg  su<  3^4  .Jbhiwn'  ttp^bt,  ,wt  4em  Zmttz.t  Auf 
eoruules  inde  creati,  to  i^t  w?!  <HGbt«'S9  ineifßht^  iaB 
nach  ihm  da«  erste  CoDSuIat , dem  ^ahr  245  ^St,  .av- 
f^börtv  Damit. «timmt  4e9n..BwJl)i.iftb«rßii],  d<i&  ecdie 
eraUn  Mililärtribunea  ins  Jabr.'ä^Ps^lzt -(2, 165),  iv»4 
.dea  Camülu^  unmittelbar  dm^  der  .Ecfreiju^e.  Roms 
TOU  den  Galliern  ia  eidec  u(i  .4w.yolk;,gericbtele9 
Kede  vom.  laufenden  365«tfm  Jahr  der  Stadt .apretJkien 
lälst*}.  Wf^a  er  dag^;en  ,4<W  303te  ,twa. ersten  i^ 
Deoemvinu  piaobt,  so  lu>mn4  «r  )»it  dm.  FM^f  Ca- 
pitoLinia  überein,  dieaen  avcb.  die  .  48S  .Jahre  ent7 
sprechen,  die. sein  jetiiger  T«xt  bis  fu(  den ..Aj;i$bruch 
des  wsEen  puniscben  Kric^  vater  dem  Consul  Appitu 
Claudius  zahlt')..  Bei  der  Zusaiiu»ei^teUnng..4er  Conr 
snln  V.  S^pieiiu  GaU»  nn4  C.  Aur<eli^s  .ntit.  dem 
SSOsten  Jahi  d.  Su^}   mu^»  ein '  te/tü ,  oder  quarto-a.ya 


■  ')  TreeenluiiihattexdgetäAut^uiutus-aiunts.utbit;QtiMM, 
ngilitr.  V.54.    ■■  .■-■  ■  I  . 

'3  Quadring«nti  aelagint«  octo  a^Mi  a^  eonJfla  urbe  ad 
Jppiut»  CUiuJifim-  QoHsuUm,  qui  primus  bellum  Cavthaginien- 
sibus  iatuli{.  X^XI,  1.  Du  ausgezeichnete  Wort  ist  Emendatton 
von  Glartianua;  die  Handschnflen 'lesen  septuaginta,  oder  viel- 
mehr sie  lassen,  Zahlzeichen  gebrauchend,  ein  X  weg. 

')  Anno  quingenlesimo  tfuint/uagesimo  ab  urba  ca^dHa  P. 
Sttlpicio  Galba  et  C.  AureUo  Com.XXXI,5. 
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Aam  Tnt'gefitllen  sein;  denn  es  handelt  sich  hier  aar 
um  eine  Einheit.  Man  sieht,  wie  wenig  dies«  ZaUen 
(die.  einzigen ,  die  er  meines  Wissens  ei-wähnt)  geeignet 
^ind,  seine  JahrrechnOi^;  gsinz  ins  Klare  lu  setzen, 
Nur  So  'viel  erhdlet,  dafs  sie  nicht  dorchweg  mit  den 
Faatis  des  AlmelOTeen,  weder  nach'  der  ersten, 
nocji' n^d)  der  zweiten  Ausübe,  tihereinetimmt^  Der 
toi^mpisch^n  8pi«Ie  ged«iikt  er  nor  an  Einer  Stelle. 
Nachdem  er  von  der  Wahl  der  Consuln  G.  Claudias 
Nero  und  H.  Livius  Sallaätor  geTedct  hait,  sagt  er  '): 
'  Sirhul,  ^uod  (Xpnpiaä  ludicrum  ea  aestate  Jutanum 
erat  ....  Er  kann  nur  die  l43ste  (Mympiade  litei- 
nenv  die  auf  den  Sommctf  des  Jahrs  208  T.  Chr.  triffl. 
'Jene  Cohsuln  gehSi-en  aber  ins  Jahr  207.  mit  welchem 
Jahr  der  Stadt  man  jie  auch  combiniren  mag.  Peta- 
Tius  zeiht  ihüi  daher  mit  Recht  eines  Versehens'). 

'  Dlon^riins  tdagegen  errriihnt  bei' jedem  vierten 
jAhr  regelmSfsig  die  (Mjmpiade  nebst  -dem  Ärchon 
Eponjmus  von*  Athen,  Und  verbindet  damit  ein  paar- 
mal die  Jahre  d«  Stadf,  und  dies  auf  eine  ihm  ganz 
eigenth'iimliche  Weise.  '■  Da  är  die  Erbauung  Roms  mit 
'Cato  fein  Jahr  später  ftnnimmt,  als  Varro  (3,  157), 
und  doch  der  monarclritohen  Verfassung  nur  vier  Mo- 
nate weniger  als  244  Jahre  beilegt  (2,167),  welchen 
Unterschied  er  bei  seinem  chronologischen  Calcnl  ganz 
vernachlässigt,  so  bringt  er  das  erste  Gonsnlat  in  das 
Jahr  508  v.Chr.,  in  welchem  die  68ste  Olympiade  be- 
gann, dei-en  erstes  Jahr  er  ausdrücklich  nennt  (2,160). 
Gleiche  Bewandnifs  hat  es  mit  den  Consuln  A.  Vii^nius 


')  xxvn,35. 

*)  Doclr.temp.  IX,  53. 
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ntul  T.  yeturius  Geminiu,  die  naclt  ihm  «.  o.  HßO  nn- 
ter  dem  Archon  Tlieinlstoctes,  im  Jiilir  vor  Anfang 
der  728ten  Olympiade  —  jmWW*)^  tli  Toixiiv  t% 
ißisfi-rixo^  Kttl  dfuiipo;  SkvitTneiici  —  in  Fanctiön  ge- 
treten sind'),  und  mit  den  Consnln  P.'HoratiiU  nod 
Sextns  Quintilius,  von  denen  er  sagt*],  dafä  de  ilire 
Amtsführnng  in  der  82steD  Olympiade  ünteir  dem  Artbon 
Chftrephaues,  als  300  Jahre  nach  Erbaaang  der 
Stadt  verflossen  waren  —  hiSv  rpiaxoatiav  ixitvcKi[- 
pofiinov  dirä  tov  'Pwfii;;  oiivetxtffjMni  —  also;'  im  Jahr  301, 
b^onnen  haben.  Man  ersieht  hieraus,  dafs  er  eben 
die  Jahre  der  Stadt  nennt,  denen  die  gedachten  Con- 
suln  nach  der  gewöhnlichen  RechniiDg^  angeboren,  dals 
er  sie  aber  iQ  der  Olympiadenare  um  ein  Jahr' bäher 
acut,  so  daCi  er  uns  die'  ganze  t^miscbe  Geschichte,  so 
weit  er  sie  erzählt  (bis  a;  a.  311) ,  am  ein  Jahr  naher 
b^ngt.  INeser  Unterschied  von  ^neik  J&br  muls  sich 
aber  bei  ihm  weiterhin  dadurch  wieder  ausgeglichen 
haben ,  dafs  er  irgendwo  ein  Consulat  weniger  zahlte, 
wodurch  für  ihn  eiu  Jahr  der  Sudt  verloren  ging; 
denn  er  bemerkt ,  es  seien  bis  auf  die  Cbnsulh  Clau- 
dius I^ero  n  und  Calpurbius  Piso  (unter  denen  er  ohne 
Zweifel  schrieb)  745  Jahre  seit  Erbauung  der  Stadt  ver- 
flossen^), woraus  erhellet,  dafs  er  dieselben  ins  74€ete 


*)  VI,S4. 

')  X,53. 

')  Von  der  kagen'DftUer  der  HerrKfaad  4er  RSroer  baudclnd, 
Mgt  er:.  Tovra  Sk  nim  ul,  ^irrtpoxavt«  ^itj  *fi(  -njt  Imamnnt 
hivlr  Ir»  'tf  iSmTBUc  KXntSia*  Hipuva  xi  livn^M  üsatiuemt  vd 
IltVuva  KnJjisupTtiiiF,    at  »atä  ^r  ifinfl  M  raZt  Ittn^norta  nid  ina- 
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seut,  fUhingegea  «ie  nack;  gewöhiUieber  R^i^uqg  dem 
.747s(eQ  apg^öceo'  iWeno/ei;  2U|;Ieic^  die  lä3sle  Olpa- 
piade  nennt,  so  meint  er,  dag  ersM-  Jalu'  .dei^lben,  im 
Terlaufe  deawn  diese  Consulq  eiagetreten  sind.  Dod- 
Yie\\  nimmt  da^' Jab^,  74$.  fiir,  ^  lanfende,  imd 
.Juringt.so  mischen  V«rro  und  Dionysius,  >oder,  yn» 
,itm  einerlei  ist,  :zwiscl)eq  YartQ.  imi^  Ca(o».  einen 
„Unter^ied  tqd  zwei  Jahifen  hentus,  dessen  Ent- 
stellung er  durch  gaoi  wilUiührliclie  Hjfpolliesen .  au 
erklären;  si^i^t,  lyqbei  er  immer  den  Yarro  und  Gato 
.wll^t,  ?I»  lecbnend  einführt,  als.  wenn  wir  , von  den 
.Rediif^ag^n.  dieser  beiden  Qömei^  im  Einzelnen  das 
..Mindeste  wiifslen. 

'  .  Da-  jn^n  einmidil  ein»  Jadeos  in, dem  LabyrinÜi 
der  filrem  römischen  Chronologie  bedvf,  so  t^ut.man 
..meines  Eraql;teiis  wohl,  wenn  man  die  sogenannte  var- 
. Tonische  Aei^e,  i^ai;h  der  läie  Gnindong  .Roms  .aut 
.jclen  Frühling  des  Jahrs  7S3^y.Chr.  trifft,,  wie  man 
auch  über  ihre  Entstehvng  urlheilen  mag,  als  die  in 
den  Hauptwerken  der  Neuem  über  die  romipche  Ge- 
schichte einmahl:  gewöbnlicbei^,  gebnmchtj  doch  nicht 
so,  als  i{venn  dadui-oh  allf  fernere, -Upter^^ichnngäi  über 
.  die  Stellung  «inzelner  Consulate  und  Begd>aiheiten  übex- 
Hüsüg  wÜLxl^n.  Wer  der^eicben  anzustellen  keinen  Be- 
ruf bei  sich  fühlt,  halte  sich  an  die  neuere  Ausgabe 
der  Fasti  Almeloveen's,  die  man  als  das  Restdtat 
der  gründlichsten  bisherigen  Forschungen  zu  betrach- 
ten bat. 

Koch  ist  zu  bemwkent  dalä  Censorinus  unter 
andern  von  ihm  Terglidtenen  Aereu  auch  die  amü 
luliani  und  Augustorum  nennt.  Die  dahin  gehörige 
Stelle,   welche  sich  an  die  oben  (2,153)  erwähnte  an- 
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■cUiefst,  lautet  Wie  folgt :' fontm  vero  armonan,  gui- 
bus  luU'anis' HomtA  erf,  CCLXXXUI,  sed  ex  die 
Cal,  lan.  imde  /üliüs  Caesar  a/mi  a  se  constituti  Jicit' 
principium.  j4t  eorum,  qui  vocäntur  amti  Augasto- 
rum,  CCLXV,  perinde  ex  Cal.  Ion:,  quamvis  ex  ante 
diem  decimum  sextata  CaL  Fehruarii  Imperator  Cae- 
sar, D.  F. ,  senteiitia  ■  L.  Munacii  Planet,  a  setiatu 
caeterisqüe  civihus  Aügustas  appellatus  est',  se  VII  et 
M.  Vipsatdo  Agrippa  III.  Coss.  Wie  man  siebt  nor- 
den  die  anni '  luUahi  vom  1 .  Januar  des  ersten  von 
InHn-s  Cäsäir  fectificirten  römisclien  Jahrs  an  gezählt. 
Dies. war  aber  das  seines  vierten  Consniats,  709  d.  St.'}, 
45  t:  Chr.,  wie  aus  einer'  andern  bereits  oben  (2, 120> 
citii'len  Stell«  unsers  SchriftsieHers  bestimmt  hervor- 
g^t;  Das  d9l5te  d.  St.,m  welchem  er  geschrieben  lu 
haben  versieh«yt,  ist  tnitbin  richtig  das  283ste  julia- 
nische. Ob  diese  Äere  nodi  sonst  bei  irgend  einem' 
alten  AuUnr  oder'  -aikf  «intim  Denkmal  Vorkommen 
möge,  ist  mir  unbekannt;'  Von  den  neOem  Chronolo- 


')  Näralich  das  Tom  1.  Januar,  uicbt  vom  21.  April,  dem 
Tage  der  Palilien,  gerechnete  Jahr  709-  Die  Verfasser  des  Jrt 
de  v^rißer  les  dates  depuis' ia  naissance  de  t/otre-Seigneur 
(Tom.  I.  p.  35)  imtersclieiden  beide  Epochen  und  tagen,  dos  ei'sle 
julianische  Jabr  habe  am  I.Januar  708,  und  das  Jahr  709  am 
21.  April  des  ersten  julianischen  angefangen.  Woiu  «olche  Di- 
stinctionen,  die  den  Anfänger  nur  Tei"wirren!  Selbst  die  ßänier 
haben  diesen  Unterschied  überhaupt  wenig  (3, 155)  und  in  ihren 
Consulariästen  nie  beachtet.  Wenn  Plinius  (H.  N.XXXVI,  8) 
den  M.  Lepidns  als  Cotisul  des  Jabrs  676  aufführt,  so  fügt  er 
nicht  die  Bemerkung  biniu,  dait  er  eigentlich  Tom  1.  Januar  £75 
bis  zum  I.Januar  676  in  Function  gewesen  sei  und  dafs  das 
Jabr  676  unter  seinem  Consulat  mit  dem  21.  April  angefan- 
gen habe. 
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gen  haben  üch  ihrer  melurere.  bedietit,  anter  andern 
Kepler  in  seinen  Sehriilen  über  das  GebnrUjahr 
Christi.  Um  ihre  Jahre  auf  die  der  Stadt  m  bringeo, 
addire  man  703 ,  und  um  sie  mit  den  Jahren  unse- 
rer Zeitrechnung  zu  Teigleicben ,-  ziehe  man  sie  von 
46  oder  von  ihnen  45  ab,  je  nachdem  ihre  Anzahl 
kleiner  ist  als  46  oder  gröfser  als  45,  yro  man  dann 
im  ersten  Fall  Jahre  vor  un^  im  letztem  nach  Chri- 
stus erhttlt. 

Auch  die  anni  Augustonun,  deren  schon  oben  (1,15S) 
gedacht  worden,  scheinen  wenig  gebraucht  zu  sein.  Das- 
eisie  derselben  ist  das  727sle  d.  St> 

So  lange  regelmSisig  zwei  Consuln  jährlich  gewählt 
wurden ,  emp&nd  man  im  römischen  Reiche,  das  ße- 
dürfnift  einer  forllaulenden  Acre  wenig  oder  gar  nidit. 
Es  ward  erst  fühlbar,  als  nach  Verlegung  des  Kaiser- 
ntxes  in  den  Orient  die  Consnlaräre  schwankend  zu. 
werden  begann.  "Wie  man  sich  dann  half,  werden  wir ' 
iu  folgenden  Abschnitte  sehen.  - 
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Siebenter  Abscbaitt. 
Zeitrechnung  der  christlichen  Völker. 

JL/ie  Zeitrediming ,  die  mit  wenigen  Modificationen 
Ton  illiiMntlicheti  ^öUtfem  dw  Cbriftenheit  gel»aucht 
wird,  ist,  «0  weit  sie  die  Fond  und  Eiutlieilang  des 
Jahn  betrifft,  weseaüich  die  von  lulius  Cäsar  ver- 
Iwsserte  römische,  von  der  im  vCkrlgen  Aluchnitt  ge- 
hRtidelt  in.  Nur  die  siebentägige  Wocbe  ist  am 
der  )iidiachea  Zeitrechnung  >in  die  cbristüche  übep- 
gc^mgen. 

Schon  seit  dem  Anbnge  der  cbrisdichen  Aere  schei- 
nen Woche  undSabbathim  lÖmiscben  Reiche  sehr  be- 
kannt gewesen,  ja  letzterer  seibat  von  NichtJuden  hin  und 
wieder  ^feiert  worden  su  sein,  so  wie  überhaupt  meh- 
rere orientalische  Religionsgebiäuche ,  s.  B.  der  Cidtns 
der  Isis  und  des  Serapis,  nuter  den  Kaisern .  Eingang 
in  den  Oeoident  fiinden.  Der  Sabbath,  Sabbatum, 
kommt  seit  dieser  Zeit  bei  den  römischen  Scbriftslel- 
lem  häufig  vor.  Man  erinnere  sich  der  tricesima  sab- 
hata  beim  Horaz*),  worunter  das  Neumondqfest 
•-^  rasch  ehoAsch  —  der  Juden,  das  in  den  ToHsn  Mo» 
naten  mit  dem  30sten  anfangt  (1,S15],  zu  verstehen 
•ein  mufs,  und  vergleidie  Ovidii  ars  amandi  I,  415 

•)  Serm.1,9,69. 
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uai jvmedia amoris 219 ;  Tibullie%.I,3, 17;  Persü 
Alf. V,  184;  Invenalis  Aif.VI,  158;  XIV,  96;  Se- 
□  ecae  epist.  95,  um  nicht  mehr  Stellen  anzufahren '). 
Mau  ei-sieht  daraus,  daüüsich.tBdnntgfacher  Aberglaube 
an  den  Sabbalh  knüpfte.  So  wurde  es  unter  mndem 
für  ominös  geboten,  an 'demselben  eine  Keiie  anzutre- 
ten. Wenn  August  bei  einer  Gelegenheit  sagte'):  Ne 
ludaeus  quidem  tarn  dUtgenier  sabbads  ieiurtium  ser- 
■vat,  quam  ego  hodie  servavi,  so  halte  er  eine  falache 
Ansicht  TOn  diesem'Tage;  denn  die  Juden  fäslen  an 
ihm  nie.  Ovid  netint  ihn  riibüs  minus  t^ta  geren- 
dis.  Anders  dachte'  der  'Grammatiker  Di'bgeses  ed 
Rhodos,  der  nach  Sueton's  Versicbemng ')  nur  an 
den  Sabbatben  m  dispuUrea  pflegte,  und  dkber  den 
Tiberius',  der  ihn  aufser'  der  Oi<dnung  zu  bören  kam, 
auf  den  siebenten  Tag  bescbied.  Warum  er  gerade  die- 
sen gewählt  hatte,  wissen  wir  nicht;  es  erbellet  aber, 
aus  dieser  Vorliebe^  dals  es  bereits  am  den  Anfang  der 
cbrisilicheD  Aere  Personen  gab,  die  ihre  Tbäligkei« 
durch  den  siebentifgigen  Zeiteinscfanitt  bestimmten^' 
Ein  halbes  Jahrhnndert  sptter  tagte  losepbus  gar 
,,Bcbon*);  Es  gibt  keine  einzige  weder  griecbiscbe' mxA 
„nicht  griecbisdie  Stadti  wohin  «ich  nicbt  4er  Gebranch 
tiUniserer  Teier  des  siebenten '  Tages- 'vtnrbi«itet  hätte.'" 


')  Ejne  mcKe  Saromlung  dertelben'  findet' sidi  bei  'Seiden 
{de  Jure  'nalürali-  et  gifnliani  ]■  VI,  c.  ISS.)  -MUd  itiGottltbb 
Wei'iMd»rfrs  DmeHatio.  .\dt  gentSium  -»MaM,  Witten- 
berg m2,;4..     ,  ,,    ,  ,       ;     .  -I      

^>)  Sn^Atig-c.  16.  ■.::/,..■■  ■    .     :,,    .::... 

')    rilier.c.32. 
•    *)  Conita  Jpion.  11,3$. 
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Die  fbimaU  mehr  als  je  ia  Anfehen  $iebenäe  Stem- 
deaterei,  die  wesentlich  tuf  die  sieben  Planeten  der 
Alten  gegründet  war,  trug  daen  ohne  Zweifel  nidit 
wenig  bei.  Man  vei^eiche,  was  oben  (1,17S]  über 
die  T^rmntblich  in  Aegyplen  aufgekommene  Benennung 
der  Wobbmlage  nacb  den  Flaneten  aus  Dio  Cassiui 
beigebracht  worden  ist.  Man  stellte  die  erste  Stande 
des  Sabbaths  unter  den'  Einfluls  des  Saturn,  und  in- 
dem man  jede  der  24  TagesstuRdei^  einem  andnn  Plane- 
ten unterordnete,  gelangte  man,  den  Krns  immer  wi&* 
der  von  vom  durchlaufend,  mit  der  ersten  Stunde  des 
nächsten  Tages  zar  Sodiw,  mit  der  ersten  des  folgenden 
zum  Honde,  und  so  weiter  zum  Hars,  Merkttr,  Jupiter 
und  zur  Venus,  was  Gelegenheit  gab,  die  einzelneu  Tage 
der  Woche  also  zu  bestimmen  und  zn  bezeichnen : 
Sonnabend  Dies  Saturni  "^ 
SonnUg       '  Dies  Solis  0 

MoiUag  Dies  Lnnae  d 

Dinslag  Dies  Martis  (^ 

Mittwoch       Dies  Mercnrü     £ 
Donnerstag    Dies  lovis  Z|. 

Freitag  Dies  Veneris         $ 

Ol^leich  Dio  Gaesius  der  erste  anter  den  noch 
vorhandenen  Schriftstellem  ist,  der  dieser  Benennungen 
ISrmlich  uud  im  Zusammenhange  gedenkt,  so  Iflfst  sich 
doch  nicht  zweifeln,  dafs  sie  schon  viel  früher  bekannt 
und  gebräuchlich  waren.  Wenigstens  kommt  der  Name 
dies  Saturni  als  Synonym  von  sabbatum  bereits  in  der 
angezogenen  Stelle  des  TibuU  vor.  lulius  Fronti- 
nus,  der  unter  Nei'va  schrieb,  sagt').  Vespssian  habe 

')   Slrateg.ll,i. 

n.  [12} 
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die  Jaden  Satunni  die,  tjuoeü  nefas  est  tpiidquam 
seriae  rei  agere,  aDgegriflfa  und  besiegt,  und  iustU 
nus  Martyr,  der  um  die  Hitie  des  rweiten  Jahrhun- 
derts lebte,  bemerkt*),  Chiistas  sei  7f  npi  t^;  Kpovi- 
K%  (am  Freitage)  gekreuzigt,  und  rj)  fujd  r^  Kpentc^f 
(am  Sonntage)  seinen  Jüngern  erschienen.  Beim  Ter- 
tuilian  heilst  es'):  Si  dient  Solis  Utetitiae  indul- 
gemus,  alia  lange  ratioiie  quam  ^Ugione  solis,  seamdo 
loco  ab  üs  sumus,  qui  dient  S'aturni  otio  et  victui 
decemunt,  exaihitantes  et  ipsi  a  ludaico  more,  quem 
Ignorant,  wontm  hervorgeht,  dalä  um  das  Ende  des 
Bwetten  Jahrhunderts  viele  Römer  den  SaM>ath  gefeiert 
haben  müssen,  einem  fremden  Religionsgebrauche  viel- 
leicht um  so  lieber  huldigend,  da  die  Feier  des  dies 
Satumi  ihnen  einige  Analogie  mit  den  einbeimiKhen 
Satnrnalien  zu  babei«  schien ').  Kurz  aus  Allem  ist 
klar,  dafs  die  siebentägige  Woche  seit  dem  Anfange 
unserer  Zeitrechnung  im  rümischen  Reiche  sehr  be- 
kannt, ^enn  auch  nicht  gesetzlich  war;  denn  dies 
wurde  sie  offenbar  erst,  als  das  Christenlhnm  unter 
Constantin  zur  Slaatsreligion  erhoben  Turde. 

Den  Sonnlag  dies  Solis  zu  nennen,  war  bei  den 
Christen  ganz  gewöhnlich.  In  ea,  heilst  es  beim  Am- 
brosius*),  sahator  veluti  sol  oriens,  discussis  in- 
Jemorum  tenehris,  luce  resurrectionis  emicuit.  Sie  mach- 
ten diesen  Tag  statt  des  jüdischen  Sabbaths,  also  den 
ersten  Tag  der  Woche  statt  des  letzten,  zum  Feiertage, 


')  ApoLl,61. 

*)  Apologet,  e.  16. 

')  Man  lei^leiche  Taciti  Hisl.\,i. 

')  Senno  UL. 
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an  velcJiem  »e  Huanunfiiikunen, .  (ich  .gpineinachafUicli 
za  erbauen,  und  sich  .bei  dea  über  sie  eqgebepdeiq  Ver- 
fblguDgen  zur  Standhaf^gkeit  in  erinunlfni.  ,,Äa  dem 
„nach  der  Sonne  benannten  Tage,,":ugt  lustinus 
Martyr'),  „veroamineln  sich  die  in  dep  Sudlen  und 
„auf  dem  Lande  wohnenden  Christen  au^.  einem  dop- 
,,pelten  Gruude,  einmqhl  weil  es  der  enie  Scböpfungs- 
,,tag,  und  dann  weil  es  der  Auferstefauugstag  Christi 
„ist."  In  letzterer  Bfziehuqg  nannte  InaQ  ihn  früh- 
zeitig  den  Tag  des  Heren  —  tn^tuc^r  Doautüous  oder 
Dominica  '). 

Folgende  Stelle  des  Isidomi^)  vordient  hier  an- 
geführt zu  werden:  jipud  Hebraeos  dies  prima  una 
sahbati  dicitur  (1,518),  ^uae  apud  nos  dies  dominir 
cus  est,  quem  gentiles  sali  dicaverant.  Secunda  sab- 
bati  secunda  feria,  quem  saeculatvs  diem  Lunae  i>o- 
cant.  Tertia  sabbati  tertia  feria,  ^uem  ilU  diem 
Martif  vocarit.  Quarta  sabbati  quarta  feria,  qui 
Mercurü  dies  dicitur  a  paganis.  Quinta  sabbati 
quinta  feria  est,  qui  apud  gentiles  lovis  vocatuif. 
Sexta  sabbati  sexta  Jena  est,  quae  apud  eosdem 
paganos  F'eneris  rumcupatur.  Sabbatum  autem  sep- 
timus  a  dominicO  die  est ,  quem  genüles  Satumo  dt- 
caverutU  et  Satumi  nonwiaverunt.  Am  besten  richtet 
man  sich,  fahrt  er  fort,  nach  dem  ritils  ecclesiasticoa, 
nämlich   die   Wochentage   Ferias    zu    nennen;    sollte 


')  A.S.O. 

*)  Ob  scbon  die  iitifa  xupuw^  tu  der  Apokalypse  (1,10) 
in  dioem  Sinn  zu  nelunen  ist,  oder,  wie  einige  meinen,  den 
AufenteliuDgslag  Ghröti  bezeiclinen  soll,  itt  zweifcjhafl. 

')  Elym-Y, 30.  VergL  Beda  de  temp.  ratifae,  c.6. 
[12*] 
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eiiiem' aber  Aach  ja-  einmalil  einer  der  beiiÜDiscben 
WöcbentiatnAi  lelltscbläpfän,  so  bedenke  man,  dafs  alle 
die,  nacb  deiWn  die  Heiden  die  Wocbentage  benannt 
haben,  MensOheQ  gewesen  sind',  die  man  ihrer  Tele- 
dienste w^en  göldich  vereint  und  an  den  Himmel 
veMeUt  Int ,  so  dals  mati  gerade  keine  Sünde  b^bt, 
wenn  man  ihre  Ifainen  Über  die  Zunge  bringt. 

■  Woher  es  kam,  d&ls  die  Kirche  das  Wort  Feriae, 
"Welches  bei  den  Römern  Feiertage  bezeichnete,  an 
denen  Aeine'  Geschäfte,  sei  es  Vor  Gericht  oder  ander»- 
wo,  vorgenommen  wurden,  zu  einer  allgemeinen  Be- 
sennnng  der  Wochentage  sleAipelte,  weift  man  nicht 
beslimmt.  Nach  einem  Dekret  des  Valenlinianus  II 
Matten  die  sieben  Tage  zunächst  vor  und  nach  Ostern 
Feiertage  sein'').  Nur  die  Feier  der  sieben  letztem 
erhielt  sieh  im  Gebrauch.  Da  nun  diese  Woche  den 
Ursprung]  ichea  Christen ,  die  ihr  kirchliches  Jahr  mit 
dem  Osterfest  tn  beginnen  pflegten,  die  erste  im  Jahr 
und  ihre  Tage'  durchaus^natt'waren,  so  nannte  man 
«n^  die  Tage  der  übrigen  Wochen  ferias.  Dies  ist 
die  Erklärung,' die  Scaliger*)  und  Du  Gange')  von 
der  Sache  geben.  Ungezwongener  scheint  folgende  zu 
sein.  Aniser  dem  Sonntage  pflegten  die  ersten  Christen 
noch  den  Mittwoch  und  Freitag  als  Tage  des  Ge- 
bets und  der  Fasten  zu  feiern  *).     Um  beide  Wochen- 


')  {Ferialos  esse  iubemus)  sanctoa  quo^ue  pasehae  dies, 
^ui  septeno  vel  praeceduat  numero,  vel  sequuntur.  Cod.  Tkeo- 
äas.\.n.Ül.%  deferiis. 

')   Emtttd.teittp.lyf.S. 

' )    Glossar,  med.  et  ütf.  laliiu'lali's  v.  Jeriae. 

')  Clem.  Alexwdr.  &rom.  I.VU.  p.  316  und  daaelbstSjUiurg. 
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tage  zu  unterscheiden,  Baoäten  »ie  den  «i^n  Jeiia 
quarta,  i,  u  den  Feiertag,  wdcber  der  vierte  Wodien- 
tag  war,  den  andern  fina  fexta.  Beide  Tage  kpinmeti 
unter  dieser  Benennung. bereits  beim  TertUllian  vor*)* 
Natürlich  sogen  die  _fari»  quorta  und  sexta  allmtilig 
auch,  die  Jina  secuada,  tertia,  t/uinta  und  septima  nach 
sich.     Dem  Sonntage  blieb  der  Nam«  Ihrmnica.    . 

Dab  Scbebua,  die  siebentägige  WocHe  der  He- 
bnier,  dnroh  fßdofuj;  und.  feptimana  übtirsetit  «ordeu 
sei,  ist  schon  anderswo  (1,89,480)  benterkt  vordon. 
Letzteres  Wort  kommt  i*  dieser  BedenlongmeinBa  Win- 
sens auerst  im  Codex  Theodosianw  yot')^  Isidor, 
bekaunt^ch  stark  im  Etymologisiren ,  tagt ') :  Hebdor 
matiftm  nos  septimatuan.  vwamus,  ^luvi  Septem  üicesf 
nam  mane  lux  est. 

Einige  GfaroDologen.  sind  der  Aleinul^,  dbfs  die 
Woche  bei  den  deutschen  und  nordischen  Välk^n  uralt, 
nnd  die  Ifamen  der  Woch^tege  in  den '  germanischen 
Spradien  schon  lange  vor  Einführung  dex  cbtisUichen 
Religion  im  Gebraucti  gewesen  seien*).  Allein  nicht 
zu  gedenken,  dals  sich  weder  beim  Tacitus  noch  sontt. 
irgendwo  eine  Spur  daToa  fiadet,  wäre  di«  Analogie  d«r 


')   De  ieiunlis  t.Z. 

*)  Dominici>,  qui  seplinuma«  totiiu  prAnut  est  dies.  L.XV, 
lit.  5,  leg.  5. 

•)   Slym.Y, 32. 

*)  Auch  den  Kalendern  mit  Runenschrift,  die  auf  Stäben 
eing««chnitlen  in  den  scmdinanschen  Lündem  gefanden  wenlen, 
h*ben  einige  patriotische  Sdiriflsteller  ein  sehr  hohes  Alter  be- 
legen trollen.  Es  ist  aber  gcwift,  dafi  sie  nichts  ah  die  christ- 
liche Zätrechnung  enthalten.  Vergl.  Ferner  de  tmtiquitate  Ca- 
tendarii  Ranici.     Stockholm  175S,  4. 
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giriecliiich-röiiiMcbeii  nnd  gemtaDiscliea  Benentaungeii 
der  Woc^etilage  sehr  auflälleucl  und  nur  dadun;}!  zu  er- 
klären, dafi  man  sie  aus  einer  gemeinschafdicbeA  orien- 
tatisclien  Quelle  ableitete.  'Wahrscbeinlicher  bleibt  es  im- 
mer, dafi  die  germanischen  Völker  die  Woche  erst  zu- 
gleich mit,  dem  Ghrietenthiim>  «•ballen  und  Bnn'  die 
römischen  Namen  äies  Mortis,  Mercurü ,  ■  lopts  und 
F'eneris  mit  an'alc^n  einbeimischen  vertauscht  haben. 
Dafs  die  englischen  Benennungen  Tuesdaj,  Wednes- 
day  und  Thursüay  (bei  den  Schweden  Tisdag,  On«- 
dag  und  Tofsdag)  filr  Dinslhg,  Mittwoch",  Don- 
nerstag, von  TuUjTü«',  Tüg,  dem  Kriegsgott*), 
Toa  "Wodan  oder  Odin,  dem  Merkur,  und  tou  Thor, 
dem  Jupiter  oder  Donnergott  der  Sachsen  und  Scandina- 
vier  entlehnt  sind,  leidet  keinen  ZweiM.  Auch  das 
englische  Frrday,  scbwädische  Fredag  und  deutsche 
freitiig  hüngt  biSchstwabrschelnlich  mit  der  Frea  oder 
Friga,  der  Venus  dieser  Völker,  zusammen.  Sonn- 
tag und  Msntag  sind  Ueherietzungeu  von  dies  solis 
WiÄ  lanae.  Sonnabend  ist  aus  Sonntag-Abend, 
A.i.  Tag  vor  Sonntag,  entstanden.  Das  oberdeutsche 
Samstag  ist  das  tusammengez<^ne  Sabbathstag, 
und  das  englische  Saturday  das  römische  dies  Sa- 
tumi,  wenn  man  nicht  lieber  auch  hier  mit  Johnson 
an  den  äbnlicb  klingenden  Namen  eines  töcbsischen 
Idols  denken  will '). 


')  Auch  linder  Dinstag  will  Adelung  ddTOnherlaien.  Nach 
andern  soll  ei  so  \iel  als  dies  iudiaü  leiii,  weil  man  Tonüglick 
an  dieiem  Tage  Gericht  gehalten  habe  (7),  und  Ding  im  alten 
Deutsch  10  Tiel  als  Gericht  heifie. 

')  Man  Tcrgleidie  Ufaer  dies  Alles  Wachter's  Glossarium  und 
DisseHtttio  historico-philologica  de  hebdomade  gentilium  et 
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Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dafs  urtseiF 
Wort  Woche  ans  dem  gothiuhen  fFik  etiUUndeti  iat, 
welches  beim  Ulfilas  so  viel  als  Ordnung,  regel- 
müfsigea  Wechsel,  bedeutet,  und  vielleicht  dem 
lateinischen  vicis  verwandt  ist.  Die  Aijgelsachwn  ha- 
ben es  fiir  Woche  gebraui^t,  fuü>  hebdomas  est  Mp- 
teiM  dierum  ordo  coritinuo  recurrens,  wie  sich  Wäch- 
ter'ausdrückt. 

Die  Aufgabe,  d«n  Wochentages  finden,  der 
einem  gegebent^n  Monatatage  der  christlicheti 
Zeilrechnung  angehört,  ist  von  Wichtigkeit,  mtl 
sich  hSuGg  neben  dem  Datuta  lugleicfa  die  Feiie  ei- 
wähnt  findet,  und  letzten  Gelegenheit  geben  kann, 
ersteres  tu.  pniien  und  zu  berichtigen.  F<^nde  Me- 
thode ist  leicht  za  übersehen.  Jedes  vierte  Jahr  der 
christlichen  Aere  vom  Anfange  hinem  ist  ein  Schalt- 
jahr. Man  kann  daher  die  ganze  Jahrreihe  in  Schalt 
Perioden  zu  je  3x36ä-f-366i3El461  Tagen  theilen.  Um 
nun  die  Zahl  der  Tage  n^  berechnen ,  die  vom  An- 
lange der  Aere  bis  auf  ein  g^ebene»  Datum  verflossen 
«ind,  dividire  man  die  um  eine  Einheit  verminderte 
Jahrzahl  durch  4.  Der  Quotient  zeigt  die  Anzahl  der 
abgelaufenen  Schaltperioden  und  der  Rest  die  noch  ab- 
gelaufenen Gemeinjahi«  an.     Kan  mulli^icire  also  je- 

dierum  a  planetis  denomüiathne  (Berlin  lT4T,  4)i  eine  fleifsig 
ClUBiiuneDgelragene  Schrift,  angeblich  von  einer  SocieUs  litten, 
ria.  Auch  Tcrdient  hier  erwähnt  za  Trei-den:  P.  Joseph  Fachs 
Abhandlung  von  den  Wochenliigea  aus  den  Geschich- 
ten der  alten  Hebräer,  Griechen,  fiüroer  und  Deul- 
ichea  zur  Erläuterung  eines  bei  Mainz  gefundenen 
alten  heidniichen  Altars  mit  acht  Götzenbildern. 
(Mainz  1773,  4.) 
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aea  mit  1461  und  diesen  mit  365,  und  addite  beide 
Frodvcte.  Auf  diese. Weise  erhält  man  sämmtliche  Im 
auf  den  Anfang  des  gegebenen  Jahrs  verHossenen  Tage* 
Bieiu  addire  man  noch  die  Lis  zum  Aofange  des  ge- 
gebenen Monats  abgelaufenen  Tage  des  Jahrs,  die  inan 
aius  einer  oben'  (1,103)  mitgeiheijlen  Tafel  entlehnen 
kann,  und  die  Tage  des  laufenden  Monats.  Die  Summe 
ist  die  gesuchte  Zaht  aller  bis  tum  gegebene^  Datum 
einschliefsiich  verflossenen  Tage  der  ic^ristlidien  Aere. 
Nun  ist  der  erste,  mitbin  der  achte,  funfsehnte,  kurz 
jeder  siebente  Tag  dieser  Aero  eiu  Sonnabend..  ,Divi- 
dirt  matt  also  die  gefundene  Sumtne  durch  sieben«  so 
wird  dem  Rest  1  der  Sonnabend,  dem  Best  2  dm- 
Sonntag,  kurz  > 

dem  Rest  1  2  3  4  5.6.0 
;  derWochentag  -fe  0  C  c?  fi  2).  2 
saiigebören.  £s  mufs  aber  Hiebei  nach  dem  alten  Ka- 
lender gerechnet  werden,  der  nie  eine  Unterbreclmng 
erlitten  hat.  Ist  ein  Datum  nach  dem  neuen  Stil  ge- 
geben, so  muls  man  es  zuvörderst  auf  den  alten  redu- 
cireu.  Der  neue  zählt  mehr  vom  5.  Oktober.l5S2  bis 
zum  24.  Februar  1700  zehn  Tage,,  bis  dabin  1800 
elf,  bis  dahin  1900  zwölf,  bis  wieder  dahin  2100 
dreizehn  u.  s.  w.  Es'  sei  z.  B.  die  Ferie  des  beutigen 
30.  Novembers  neuen  oder  8.  November»  alten  Stils  des 
Jahrs  1825  zU  finden:  1824  durch  4  dividirt  gibt  den 
Quotienten  456  ohne  Rest,  und  456x1461  =  666216. 
Bis  ans  Ende  des  Oktobers  verfiiefsen  im  Gemeinjabr  304 
Tage  und  im  November  noch  8.  Man  hat  demnach 
666216-t-304  +  8  =  666528Tage,  welche  durch  7  divi- 
dirt den  Reet  2,  also  nach  obiger  Tafel  den  Sonntag 
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Eine  aadete  Hediode,  '^e  Ferie  eines  Mon^tstagea 
zu  bestimmen ,  bat  man .  zum  Behuf,  äee  Berechnung 
des  Osterfest^  erfuoideti,  eines  Festes,  da«  h^untÜch 
von  den  Christen  immer  am .  Sonntage,  gefeiert,  wird. 
Es  ist  folgende.  Wenn  das  bürgerliche  Jahr  durct^n- 
gig  365  Tage  oder  52  Wocheu  und  einen  Tag  hielte, 
so  würde  der  Anfang  desselben  der  Reihe  nach  von 
einem  Wocfamiage  sum  and^u  forlschrciten,  und  naeh 
sieben  Jahren  zu  demselben  Tage  itunickkebiea,  13»  aber 
jedes  vierte  Jahr  366  Tage,  oder  52  Wochen  utod  3"  Tage 
bat,  so  mu£i  der  Anläi^  des  ;auf  ein.  Schaltjahr  folgen- 
den Gemeinjahrs  um  zwei  Wo<:^iieatag«  vorschreiteo,  so 
daft,  wenn  das  SchaltjahT  e.  B-  mit  einem .  Freitage  Kttr 
gefangen,  das  nächste  Jahr  mit  einem  Sonntage ^  das. 
folgende  mit  einem  Montage,  das  folgende  mit  einem 
Dinstage,  das  folgende  (wiedcriein  Schaltjahr)  mit  einem 
Mittwoch,  das  folgende  mit  einem  Freitage  u.  s.  w.  be- 
ginnt. Rechnet  man  auf  diese  Weise  weiter,  ao  findet 
man,  dafs  ers^  wieder  nach  28  Jahren  ein  Schaltjahr  auf 
den  Freitag  trifft,  mithin  erst  dann  dieselben  Wochen- 
tage ganz  wieder  mit  denselben  Uonatstagen  überein- 
stimmen. Dieser  Zeitraum  wird  von  den  Chronolc^;en 
Sonnencirkel  genannt,  weil  dabei  das  Sonnenjahi 
von  365  Tagen  6  Stunden  lum  Grunde  liegt. 

Theilt  mau  die  ämmtlichen  Tage  des  Jahn  vom 
I.Januar  an  in  Perioden  su  je  sieben  Tagen,  und  be- 
zeichnet die  Tage  einer  jeden  der  Reihe  nach  mit  den 
immer  wiederkehrenden  sieben  Buchstaben  A,  B,  G,  D, 
£,  F,  G,  so  wird  der  Buchstab,  der  jedesmal  auf  den 
Sonntag  tri£n,,  der  Sonntagsbuchstab  des  Jahrs  ge- 
nannt. Fängt  z.  B.  das  Jahr  mit  einem  Sonnabend  an, 
so  ist  B  der  Sonntagsbocbsub ,  weil  dann  der  aweite 
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Januar,  der  immer  mit  B  bezeicbhet  vrird,  ein  Sonn- 
tag  ist.  Eben  so  maft  dbf  SonnUgsbuebstab  C,  D,  E, 
F,  G  sein,  wenn  das  Jabr  mit  einem  Freitag,  Donners- 
tag, Hittwocb,  Dinstag,  Montag  anikngt.  Trifft  der 
1.  Januar  anf  einen  Sonntag,  so  ist  A  der  Sonntag»- 
bncfastab. 

Aber  nicht  \ägSs  der  Wochentag  de«  1.  Jannara 
frird  durch  den  Sonntagsbachstaben  bestimmt,  sondern 
sugleich  der  jedes  andern  JDatnms.  Denn  da  der  Januar 
Tier  Wochen  und  drei  Tage,  der  Februar  gerade  vier 
Wochen,  der  März  vier  Wochen  und  drei  Tage  u.s.w. 
halt,  so  überzeugt  man  sich :  sogleich  von  der  Richtig 
keit  folgender  Tafel,  welche  den  Anfangsbuchstaben 
eines  jeden  AfonaU  gibt; 

Januar    A  Mai-      B  September  F 

Februar  D  Junius  E  Oktober      A 

Mure        D  Julius    6  November  D 

April  G  August  C  .  December  F 
Wenn  man  ferner  bedenkt,  dafs  der  erste,  achte,  fünf- 
zehnte, EweiundzwanzigsLe  und  neunundzwanzigste  alle- 
mahl einerlei  Buchstaben  haben,  so  irird  man  leicht 
durch  Weiterühlen  den  Buchstaben  finden,  der  jedem 
Monatslage  angehört.  So  hat  der  20.  November  den 
Buchslaben  B,  weil  der  erste  mit  D  beKichnet  ist. 
Kennt  man  nun  den  Sonntagsbucbstaben  des  Jahrs,  so 
-weits  man  zugleich ,  auf  welchen  Wochentag  jedes  Da- 
tum trifft.  Im  Jahr  1825  corrcspondiren  die  Wochen- 
tage und  Buchstaben  wie  folgt: 

0       «      cT      2      34.      9      tf 
B      C      D      E      F      G      A 
woraus  erhellet,  dafs  der  20.  November,  der  allemahl  den 
Buchslaben  B  bat,  in  diesem  Jahr  ein  Sonnlag  ist. 
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Damit  in  eiDem  Scbaltjalir ,  worin  der  Februar 
emen  Tag  mehr  als  gewdhnlicli  bat,  die  eben  bemerkte 
Folge  der.  AnfaDgabuchstaben  eines  jeden  Monats  nicbt 
gestört  verde,  also  obige  Tafel  far  olle  Jabre  gelten 
mö^,  bat  man  folgende  Einricbtuag  getroffen.  £i  ist 
Ewar  gleicKgüllig,  welchen  Tag  im' Februar  man  als 
den  eingescbalteten  betrachten  will,  ob  den  letzten  oder 
ii^end  einen  andern.  Allein  es '  ist  herkömmlicb ,  den 
24.  Febmar  in  den  Kalendern  «usdriickltch  als  den 
Schalttag  aufznfiihren ,  weil  ihn  lulius  Cäsar  dazu 
gemacht  hat*].  Diesem. Tage  nun  gibt  man  denselben 
Buchstaben  F,  der  dem  folgenden  angehört,  wodurch  G, 
sonst  der  Buchsub  des  25Gten,  auf  den  26sten  über- 
geht, so  dafs  mit  dem  1,  KTarz  alles  wieder  ins  Geleise 
kommt.  Dadurch  mnfs  sieh  aber  der  Sonntagsbuchstab 
ändern;  denn  da  in  der  Woche,  auf  die  der  Schalttag 
triSl,  zwei  Tage  einerlei  Buchstaben  haben,  so  werden 
von  dem  vorhergehenden  Sonntage  bis  zum  nachfol- 
genden nur  sei;bs  Buchsuben  gezählt,  und  es  mu(s 
daher  der  Sonntagsbuchstab,  wenn  er  tot  dem  Schalt- 
tage z.B.  D  ist,  nach  demselben  C  «ein.  Jedes  Schalt- 
jahr hat  mitbin  zwei  Sonntagsbuchstaben ,  von  denen 
der  spätere  im  Alphabet  den  Sonntagen  vor,  und  der 
frühere  den  Sonnlagen  nach  dem  Schalttage  angehört. 
Ueberbaupt  folgen,  wie  man  leicht  siebt,  die  Sonntag»- 
bucfaslaben  von  einem  Jahr  zum  andern  in  rückgängiger 
Ordnung  auf  einander.    So  ist  O  der  Sonntagsbncbstab 


')  Er  setzte  nfinilidi  den  Scbalttag  cwijclien  Terminatia  und 
Segifugium  (S,  129),  d.  i.  iwiscben  den  23sten  Februar  und  den 
Tag,  der  im  Gemeinjalir  der  24ste  ist  und  im  Schaltjahr  der 
35ste  wird.  Im  christlichen  Kalender  ist  Begifugium  der  Mat- 
thias tag. 
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des  Jalirs  1821,  F  des  Jahrs  1822,  E  des  Jalirs  1823, 
PC  des  Jahrs  1824,  B  des  Jahn  1825  n.  s.  w. 

Nach  Ablauf  des  Sonoencirkels  kehren  die  Sonn- 
tagshochstahen  tn  (Riebet  Oidnong  vrieder,  daher  der- 
■elhe  auch,  und  schicklichw  nocb,  der  Sonntag s- 
buchstabeDcirkel  genannt  werden  könnte.  Man 
hat  nun  die  Sonnlasshuchstahen  dergestalt  an  diesen 
Cirkel  geieiht ,  dals  man  dem  letzten  Jahr  den  Buch- 
staben A  gegeben  und  Aas  erste  zum  Schaltjalir  ge- 
macht hat.  Dadurch  ist  folgendes  Verbaltnils  der  Sonn- 
tagsbuchstaben m  den  Jahren  des  Sonnencirkels  ent- 
standen: 


SoDoen- 

Sonntags- 

Sonnen- 

Sonntagi- 

cirkel. 

blichstab. 

cirkel. 

buchsUb. 

k.    1 

GF 

15 

C 

2 

E 

16 

B 

3 

D 

b.l7 

AG 

4 

C 

18 

F 

b.  5 

BA 

19 

E 

6 

G 

20 

D 

7 

F 

b.2i 

CB 

8 

E 

22 

A 

b.   9 

DG 

23 

G 

10 

B 

24 

F 

11 

A 

b.2S 

ED 

12 

G 

26 

0 

b.(3 

FE 

27 

B 

14 

D 

28 

A 

b  bezei 

i:bDet  di 

Scballj 

ihre. 

Um  aber  diesen  so  geordneten  Cirkel  zur  Bestim- 
mung der  Sonntagsbuchstaben  gebrauchen   zu  können. 
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kömmt  ea  dannf  an,  ihn  dei^stalt  an  die  climtliche 
Aere  ca  kntipfea,  dafii  ein  Schahjahr,  wJclies  mit  einem 
Montage  anfiingt,  das  erste  des  Cirkels  werde.  Ein 
sfJches  war  unter  andern  das  neunte  vor  unserer  Zeit- 
rechpnng.  Hierauf  gründet  sich  folgende  Regel:  man 
äddire  lur  Jahrzahl  9  und  dividire  die  Summe  durch  28. 
Der  Rest  gibt  das  jedesmalige  Jahr  des  Sonneocirkels, 
oder,  wie  man  sich  ttoI  kurz  auszndriidien  pöegt,  den 
Soanencirkel.  Bleibt  kein  Rest,  so  ist  der  Soonen- 
cirkel  28.  So  findet  sich,  dafe  im  Jabr  182S  der  Son- 
nencirkel  14,  mithin  der  SonnUgsbuchslab  D  ist.  Hie- 
bei  ist  aber  nur  vom  allen  Kalender  die  Rede.  Um 
den  Sonntagsbuchstaben  im  neuen  eu  erhalten,  bediene 
man  sich  folgender  Vei^leichungsufeln  der  Buchstaben 
beider  Kalender  liir  die  Unterschiede  von  10,  11,  12 
und  13  Tagen,  die,  wie  wir  vorbin  (2,184)  gesehn  ha- 
ben, wfibrend  des  Zeitraums  von  1582  bis  2100  ein- 
treten.    Es  gehören  bei  einem  Unterschiede 

von   zehn   Tagen 
ABGDEF<?im  alten 
zuDEFGABCim  neuen; 

von  elf  Tagen 

ABGDEFGim  alten 

zuEFGABCDim  neuen; 

von   twölf  Tagen 
ABGDEFGim  alten 
zuFGABCDEim  neuen ; 

von   dreizehn  Tagen 
ABGDEFGim  alten 
zuGABGDEFim  neuen. 
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Wenn  al«d  ^.  B.  nat^  dem  WoclienUge  je£ragt  frird, 
auf  den  der  24.  Januar  nenui  Suis  des  Jahn  1712,  der 
GeliurUtag  Frledrich's  des  Grolsea,  traf,  so  ergibt  sich 
zuvörderst,  der  Sonnencirkel  13,  dem  im  alten  Kalen- 
der die  Sonntagsbuchslaben  F  und  E  entsprechen.  Hier 
gilt  der  erste.  Der  Unterschied  beider  Kalender  betrug 
damals  elf  Tage,  und  bet  ,d>esem  Unterschiede  corre- 
spondirt  F  i^l  alten  mit  C  im  neuen.  Nun  hat  der 
24.  Jaauar  den  Buchstaben  €;'  Friedrich  ist  also  an 
einem  Sonntage  geboren. 

So  viel  über  die  Woche  der  christlidien  Völker. 
Was  ihre  Monate  betrifft,  so  behalten  sie,  mit  Aus- 
nahme der  koptischen  und  abessinischen  Christen ,  die 
noch  immer  den  alexandrinischen  Kalender  (1, 143)  ge- 
brauchen, ganz  die  von  Inlius  Cäsar  angeordnete 
Form  derselben  bei ,  nach  der  auf  den  Jaauar ,_  Märi, 
Mai,  Julius,  August,  Oktober  und  Decerober31,  auf 
den  April,  Junius,  September  und  November  30  und 
auf  den  Februar  im  Gemeinjahr  28 ,  im  Schaltjahr  29 
Tage  gerechnet  werden.  Auch  die  Namen,  welche  die 
Monate  in  den  heuligen  europäischen  Sprachen  führen, 
sind  meistens  die  mehr  oder  minder  entstellten  römi- 
schen; doch  kommen  anch,  besonders  bei  den  germa- 
nischeu und  slavischen  Völkern,  eigenthümlicbe  Benen- 
nungen vor,  deren  Zusammenstellung  uns  hier  zu 
freit  führen  würde.  Ich  b^nuge  mich,  delshalb  auf 
Job.  Albert  Fabricius  bekannte,  leider  sehr  un- 
kritische, CompUation  *)  nt  vemeisen,  wo  man  wenig- 


*)  Menologium  sive  libellus  de  mentibus,  eentum  cireiter 
populorum  menses  recemens  mlgue  inter  st  conferem.  Ham- 
burg IT«,  8. 
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stens  Böcbec  geong  genannt  finden  wird,  aas  denen 

man  sich  tfeiter  Raths  erhohlen  kann.  Ueber  d!ö  von 
Karl  dem  Grofsen  eiogefiihrten  deuUchm  Monats- 
nameni  die  sich  zunL  Tbeit  nodi  ica  Gebraoch  erhalten 
haben,  ist  Eginhatd  ut  vefgleichen  ' ] . 

Die  römische  Eiatheilung  der  .Monate  nach  Ca- 
lenden,  Nonen  »ftd  Idus,  und  die  damit  zusam- 
meahangende,  uosern  Begiiflen  nach  vridenianige,  Da- 
tintugsweise  ist  erst  sehr  allmählig  aufser  Genc^nheit 
gekommen.  Gregoriui.  der  Grofse  genannt,  Papst 
seit  S90,  soll  der  erste  gewesen  sein,  der  die  MonatB- 
lage  hintereinander  fortgezahlt  hat;  er  fand  aber  so 
lange  wenig  Nachfolger ,  bis  man  anfing  in  den  neuem 
Sprachen  zu  schreiben.  Boch  IIJSO  liels  der  König 
Peter  von  Arragonien  del^falls  einen  landesherrlichen 
Befehl  ei^ehen ").  Auch  war  im  Mittelalter  nichts  ge- 
bräuchlicher, als  beim  Datiren  die  Tage  mit  den  Ma* 
mea  der  Apostel  und  Heiligen  lu  bezeichnen,  die  an 
ihnen  verehrt  wurden,  und  man  hat  sich  daher  mit 
denselben  bekannt  in  machen,  wenn  man  beim  Lesen 
von  Urkunden  und  Chroniken  keinen  Anstols  finden 
will.  Noch  letzt  kommt  diese  Bezeichnun^weise  im 
bürgerlichen  Verkehr  häufig  vor,  z.  B.  bei  Angabe  der 
Jahrmärkte  in  den  Volkskalendem. 

"Wir  gehen  nun  zu  einem  Hauptpunkt  der  christ- 
lichen Zeitrechnung,  zur  Bestimmung  des  Oster- 
festes,  über. 

Zuvörderst  müssen  wir  die  Art  und  Weise  kennen 
lernen ,   wie  man  dieses  Fest  bis  auf  die  gregorianische 


')    yita  Caroli  Magni  c.  2?. 

')  Du  Gange  Glostar.v.aiuuu.  T<»n.  I, col. 4£S. 
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Reform  berechnet  hat  und  im  alten  Kaknder  noch  jeUt 
berechnet.  £5  liegt  dahei  folgende  Regel  zum  Grunde, 
die  sich  'in  den  ersten  Jahrhunctertm  der  Christenheit 
gehildet  hat:  Das  Osterfest  wird  allemahl  an 
einem  Sonntage  gefeiert,  und  mar  an  dem, 
der  zunächst  auf  den  FrühlingsTollmond 
folgt,  und  wenn  dieser  ToJlmond  auf  einen 
Sonntag  trifft,  jedesmahl  an  dem  nächstfol- 
genden. Unter  dem  Frühlingsvollmonde  vet- 
.  Steht  man  aher  denjenigen^  der  entweder  am  21.  Mbrz, 
an  den  man  ein  für  allemahl  den  Anfang  des  Frühlings 
geknüpft  hat,  oder  zunächst  nach  demselben  eintritt. 
Er  wird  Termmus  paschalis,  Ostergrence,  genannt. 
Man  sieht'  demnach,  es  kommt  bei  der  Bestimmung  des 
Osterfestes  auf  zweierlei  an,  einmahl  das  Datum,  und 
dann  den  Wochentag  äese  Ostergienze  zu  findra.  Ton 
der  letztem  Aufgabe  ist  schon  gehandelt  worden;  wir 
haben  also  nur  noch  die  erste  zu  lösen. 

Die  Ostei^renze  wird  nicht  mit  Hälfe  astronomi- 
scher l^feln,  deren  Handhabung  nicht  jedermanns  Sache 
ist,  sondern  cykltsch  auf  eine  Weise  berechnet,  die 
auch  der  Laie  leicht  zu  begreifen  im  Stande  ist.  Sowohl 
in  der  mathematischen  Ghtcnologie  (1,  47),  als  in  der 
griechischen  und  hebräischen  Zeitrechnung  (1,313,578) 
ist  des  Cydus  von  235  sjnodischen  Monaten  gedacht 
worden ,  die  sich  sehr  nahe  mit  neunzehn  Sonnenjah- 
ren  ausgleichen.  Dieser  Zeitkreis,  den  die  Chronolc^n 
schlechthin  den  Hondcirkel  nennen,  wird  bei  Be- 
stimmung des  Osterfestes,  des  christlichen  so  wie  des 
jüdischen,  zum  Grunde  gelegt. 

In  dem  beliebig  gewählten  ersten  Jahr  des  Hond- 
cirkels   traf  ein  Neumond  auf  den  23.  Januar.    Zählt 
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nun  Von  diesem  abwechselnd  29  und  30  Tage  weiter, 
80  erholt  man  die  Neumonde  des  ersten  Jahrs.  Diese 
Ifeumondstage  werden  im  alten  Kalender  mit  I  bezeich- 
net. Uechnet  man  femer  vom  13.  Decemher,  auf  den 
der  letzte  Neumond  des  ersten  Jahrs  trifft,  30  Tage 
vorwärts,  so  gelangt  man  zum  12.  Januar,  als  dem  ersten 
Tollmonde  des  zweiten  Jahrs,  den  man,  wie  die  folgen- 
den, mit  H  andeutet.  So  geht  man  durch  alle  neim- 
zebn  Jahre  des  Monddrkels  fort,  nur  dafs  man  zuweilen 
zwei  30tägige  oder  volle  Monate  hintereinander  zählen 
mafs,  weil  der  mittlere  synodische  Monat  nicht  gerade 
29  Tage  12  Standen,  sondern  44'  3"  mehr  hält.  Auf 
diese  Weise  erj^t  sich  nachstehender  Kalender,  den 
man  den  julianischen  nennt,  weil  ilim  das  Jahr  des 
lulius  Gssar  zom  Grunde  liegt.  Man  findet  ihn  in 
vielen  Büchern,  unter  andern  in  Clavii  grolsem  Werke 
über  den  gregorianischen  Kalender*)  und  in  Chi'i- 
stian  Wolfs  Chronologie'}. 


')  S.  108. 

^)  Elementa  Mat/teseos  Tom.  IV.  p.  l65. 


[13] 
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Immerwährender  julianiscfaer  Kalender. 


Januar. 

Februar. 

Man. 

April. 

1 

A  III 

D 

D  iii 

G 

2 

B 

£  XI 

E 

A  XI 

i 

C  XI 

F  XIX 

F  XI 

B 

4 

D 

G  VIII 

G 

C  XIX 

5 

E  XIX 

A 

A  XIX 

D  VIII 

6 

F  VIII 

B  XVI 

B  VIU 

E  XVI 

7 

G 

C  V 

C 

F  V 

8 

A  XVI 

D 

DXVI 

G 

9 

B  V 

E  XIII 

E  V 

AXIII 

10 

C 

F  II 

F 

B  II 

11 

DXIII 

G 

G  XIII 

C 

12 

E  II 

A  X 

All 

DX 

13 

F 

B 

B 

E 

14 

G  X 

C  XVIII 

C  X 

F  XVIII 

IS 

Ä 

DVU 

D 

G  VII 

16 

B  XVIH 

E 

E  XVIII 

A 

n 

C  VII 

F  XV 

F  VII 

B  XV 

18 

D 

GIV 

G 

C  IV 

19 

E  XV 

A 

AXV 

D 

20 

F  IV 

B  XII 

B  IV 

EXII 

21 

G 

C  I 

c 

F  I 

22 

A  XII 

D 

DXII 

G 

23 

B  I 

E  IX 

£  I 

AIX 

24 

C 

F 

F 

B 

25 

DIX 

GXVU 

GIX 

C  XVII 

26 

E 

A  VI 

A 

D  VI 

27 

F  XVII 

B 

B  XVII- 

E 

28 

G  VI 

C  XIV 

C  VI 

F  xrv 

29 

A 

D 

GIII 

30 

B  xrv 

E  xrv 

A 

31 

C  III 

F  ni 

II 
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Hai. 

Jimia. 

Julliu. 

A-S"" 

1 

B  XI 

E 

G  XIX 

C  VIII 

2 

C 

F  XIX 

A  VUI 

D  XVI 

i 

DXIX 

G  VIII 

B 

E  V 

4 

E  vra 

AXVI 

C  XVI 

F 

5 

F 

B  V 

D  V 

G  XUI 

6 

GXVI 

C 

E 

A  II 

7 

A  V 

DXIII 

F  XIII 

B 

8 

B 

E  II 

G  II 

C  X 

9 

C  XDI 

F 

A 

D 

10 

D  II 

GX 

B  X 

E  XVIII 

11 

E 

A 

C 

F  VII 

12 

PX 

B  XVIII 

D  XVIII 

G 

13 

G 

C  VH 

E  vn 

A  XV 

14 

A  XVIII 

D 

F 

B  IV 

15 

B  VII 

EXV 

G  XV 

C 

16 

C 

P  IV 

A  IV 

DXII 

n 

DXV 

G 

B 

£  I 

18 

E  IV 

A  XII 

C  XII 

P 

19 

F 

B  I 

DI 

G  IX-- 

20 

GXU 

C 

E 

A 

21 

A  I 

D  IX 

F  a 

B  XVII 

22 

B 

£ 

G 

C  VI 

23 

CK 

F  XVII 

A  XVII 

D 

24 

D 

G  VI 

B  VI 

E  XIV 

2S 

EXVII 

A 

c 

F  m 

26 

F  VI 

Bxrv 

D  XIV 

G 

27 

G 

c  UI 

E  III 

AXI 

28 

A  XIV 

D 

P 

B 

29 

B  lU 

EXl 

G  XI 

CXIX 

30 

C 

F 

A 

D  VIII 

31 

DXI 

B  XIX 

E 

[13'J 
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ImlnetlwähreDder  julianischer  Kalratder. 


Sepumbtr. 

Okiob«-. 

Normb«. 

1 

2 
3 
4' 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

F  XVI 

G  V 

A. 

B  XIII 

CII 

D 

E  X 

P 

G  XVIII 

A  VII 

A  XVI 
B  V 
CXIII 

DU 

£ 

P  X 

G 

AXVUI 

B  VII 

C 

D 

Exin 

F  II 

G 

A  X 

B 

C  XVIH 

D  VII 

E 

F  XV 

F  XIII 

GH 

A 

B  X 
C 

DXVUI 
E  VH 
P 

GXV 
A  IV 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

B 

C  XV 

DIV 

E 

F  XII 

Gl 

A 

B  IX 

C 

DXVII 

D  XV 

E  IV 

F 

GXB 

A  I 

B 

C  IX 

D 

E  XVII 

F  VI 

GIV 

A 

BXU 

C  1 

D 

E  IX 

P 

G  XVII 

A  VI 

B 

B 

C  XU 

DI 

E 

F  IX 

G 

AXVII 

B  VI 

C 

DXIV 

21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

E  VI 

F 

GXIV 

A  lU 

B 

C  XI 

D 

EXE 

P  VIII 

G 

G 

A  XIV 

B  lU 

C 

DXI 

E 

F  XK 

G  VIII 

A 

B  XVI 

C  V 

0  XIV 

o  m 

E 

P  XI 
G 

A  XK 
B  VUI 
C 

DXVI 
E  V 

E  m 

P 

GXI 

A            ■ 

BXIX 

C  VUI 

D 

E  XVI 

F  V 

G 

AXIU 
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:  Die  römiaclien  Zahlen  von  I  bU-XIXT  die  hier  die 
Tage  der  Neiimoode  während  der  neunzehn  Jahi«  iei  < 
Möndcirkels  beseichnen,  wierden  die  gfildenen  —  nw 
meri  aurei  —  geiuaiit ').  Um  nun  diesen  Kanon  rich- 
tig an  den  Himmel  cn  kmipfen,  konnnt  es  darauf  an', 
mii  einem  Jahr  aasufängen ,  -  dessen  erster  Neumond 
ftuf  den  23.  Januar  triflt.  Eia  aolches.  war  das  .ersle 
vor  Christi  Geburt.  Hierauf  gründet  uch  folgende  ein- 
gehe fi^dE;  um  das  jedesmalige  i  Jahr ' des  Mohdcir- 
lels,  -ffie  i^  die  .Chmteh  gebranehen,  oder,  die  .giU* 
deoe  Zahl  zu  ei'halteta ,  addire  man  zur  drätUcfaen 
Jahrzahl  1  uAd.  dividire  die  Stunme  durch  19. '  Der 
Best  ist  die  güldene  Zalil,  und  bleibt  kein  Rest,  so. ist 
sie  19.  So  findet  tasAi,  dafs  das  jetzige  Jahr  1825: dsb 
sveite  des  IllIondEi]lke]s..ist,.  wo  naeh. unser«-  Tafel  da 
12.  Januar,  10.  Felffuar,  12.  MSi»,-  10.  April  u.  a:  w. 
alten,  oder  der  34.  Januar,  '  23.  Februar,  24.  Miirz, 
22>April  neuen.  Stils  .Neuihondstage  sein  sollen.  !  E> 
haben  sieh  aber  die  Neumonde  in  der  Wi^icbkeit  'b^ 
reits  un  19.  Januar^'  17>Februarv- 19.  Müns  und  18.  April 
eeeignet.  Man  siehtibltcl,  dafs  dieser  sogenannte,  iminer- 
tnährende  Xaleoder  kein  inunemähnndec  ist,  ion- 


')  ,piese  BcRenntWf  ist  im  Uit^daUcr  cntUanjea,  vermutUidl 
e);st  fiax^  Beda^  in  ,-de^Ka  Scbriflen  ich  sie  >och  nicht  ^de. 
Durandus  oder  Durantis,  ein  italiänischer  Rechlsgelehrter  de« 
dreizehuW  Jahrhundei'ta ,  s'agl'in  seinem  Rationale  divinoruni 
ojytviontm  t.'VHI,<!.-W-:  Dicitur-ttureus  nkkeiixs  ptrrV^iUeu^ 
diaem,  tfuia  sicut  aurum  superal  omnia  melalla,  ila  iiielhur 
merus  omnes  alias  raliones  lunaret  excelUt.  Dis  Beneuauitg 
kann  aber  auch  ganz  eiofach  daher  rühren,  dafs  die  güldenen 
Zahlen  in  den  im  Mittelalter  gemachten  Kopien  des  immeiiräb- 
rcnden  julianischen  Kalenders  mit  goldener  Dinte  geschrieben 
wui-den. 
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dem  sich ' seit  KiDer'  Einfäbrang  in  dea-erstea  Jahr- 
hundertea  der  Chrätenheit  nm  vier  bis  fiinf  Tage  ver- 
schoben ■  bat.  Dot  Grund  davoa  i>t ,  däfs  neunEehn 
juliaiiiscbe  Jabre  um  anderthalb  Stunden  länger  sind, 
ab  235  llondmonate  von  mittlerer  Dauer.  Dieser  Ui^ 
terschied  häuft  stob  nach  310  Jahren  zu  einem  Tage 
an,'  um.welcben  dann  die  wirklichen  Meumonde  früher 
eintreflen,  als  die  cyklisebeii. 

'  Aus  den  Neumonden  müssen  inr- nun  welter  die 
Vollmonde  herleiten.  UeberaJl  Gndet  sich  bei  dien 
Verhandlungen  über  die  Feier  des .  Osterfestes  in  den 
Sobriften  der  Kirobenscribenten  der, Ausdruck  rtmaptr- 
Mu&viäTri  {-^itifutrili  m'K'^vrfi)  oder  Luna  decima  quarta 
als' 'Benennung  des  V^llmondstageS  gebraucht.  Der 
Vollmond  ereignet  sich  owar  im'  Mittel  fast  15  l^ge 
Bftcb  4er  Gon)aDCtion ;  die  Griechen  zahlten  aber  du 
Alter  des  Mondes  mcht  vrit  vir' von  seiner  Zusammen- 
kunft mit  der  Sonne,  sondeni'  voo  seiner  Sichtbameiv 
duh|  am  AbendbnOmel,  mit  der  siei  auch  ihren  Monat 
begannen  (1,  262)'.  Da' nun  von  der  ersten  Phase  bis 
mm  Vollnionde  in  der  R^l  13  Ibge  Terflieülen,  so 
säblten  die  etsteii  B»echnec^des  Osterfestes,  um  vom 
neuen  Lichte  mm  vollen  zu  gelangen,  13,  oder  mit 
Eimcblufs  der  ■'SoviJ.rjfÜL  14Tage 'vciPWiErtB.  Thun  wir 
dieses,  so  erb  alten  wir  folgende  Tafel  der  Oster- 
gren zen,  die  >rir  von  4?m  Orte,  .Tfo-pie  ohne  &f«i- 
fiel  entstanden  ist,  die  ale^andriuische 
vollen.  ■ ^ 
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GüMeno 

Güldae 

1  Zablei. 

Osler^jrenze. 

Z>Ua. 

OilergreoM. 

' 

S.  Api-U.  D. 

11 

15.  April.  G. 

' 

2S.  Man.  6. 

12 

4.  April.  C. 

3 

13.  April.  E. 

13 

24,  Man.  F. 

4 

3.Ai>ril.A. 

14 

12.  April.  D. 

S 

23.  mn.  D. 

15 

1.  April;  G. 

6 

10.  April.  B. 

16 

ai.HEti.  C. 

7 

30.  Min.  E. 

17 

9.  April.  A. 

8 

18.  April.  C. 

18 

29.  Mut«.  D. 

9 

7.  April.  P. 

19  . 

17.  AppU.  B. 

10 

27.  Hin.  B. 

1 

5.  April.  D. 

Um  m  der  Wfthl  des  NeomondAS,  von  vrelehem 
man  «tugebcn  mufa^  um  den  jedeflnaligen  Ostervt^ 
mond  za  «'halten,  nicht  lu  infn,  mnnere  man  sich, 
dafs  die  frühste  Oslei^renze  der  SI.MHtz,  der  ange- 
nommene An&ngstag  des  Frühlings,  ist.  Man  üher- 
sengt  sich  leicht,  da&  die  Osteiiieiunonde  zwischen  dem 
8.  llSn  und  5:  Af»il  cinsdilielslich  liegen  müssen.  Jenes 
Datum  gibt  als  frühste  Oslergrenze  den  21.  Msrz,  di»- 
ses  aIs  spSteete  den  il8.  Aprih  Ist  d«*  21.Htfn  ein 
Sonnabend,  so  wird  das  Fest  gleich  an»  folgenden  22sten 
gefeiert;  nnd  ist  ider  18.  April  ein  SonnUg,  So  irifTt  es 
ent  aoht  Tage  epSter  am  25.  April  ein.  Dies  sind  die 
beiden  Iftdserstm,  «ua  fünf  WocheU  auseinander  liegen- 
den,' Termine  der  F«^r. 

"Nichu  ist'  nan  Feichler,  als  ii^>'Mülfe  vorstehe»- 
der  l^fel  deo'  'iRsg  der  Ostecfeia^  eines  gegebenen  Jahrs 
m  finden.  Ist  z.  B.  vom  jeUigen  1825  die  Rede,  das 
zom  Sonntagsbuchstaben  D  (2,  189)   Und  zur  güldenen 
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Zahl  2  hat  (2, 197),  so  üt  dje  Ostei^nze , der  25.  Hsn, 
und  da  dieser  mit  G  bezeichnet  ist,  so  mnfs  man  noch 
vier  Tage  weiter  zählen ,  um  zum .  Sonntagsbudutaben 
zu  ^langen.  Ostern  trifft  alsb  anf  den  29.  Harz  alten 
oder  10.  April  neuen  Stils.  Diese  Begel  gilt  aber  blofs 
vom  jalianischen  Kalender,  der  jetzt  nur  noch  bei 
den  griechischeai  nestorianischen  und  jakobitischen  Chri- 
sten im  Gebrauch  ist.  Ehe  von  ^  Beati^jamung  des 
Festes  im  gregorianischen  gehandelt  werden  kann, 
müssen  irir  sehen ,  wie  sich  ■  die  ganzfi  Osterreehnung 
geschichtlich  gestaltet  bat. 

Es  ist  sc^on  tAiea  (2, 178]  bemerkt  worden,  dab 
die  Feier  des  Sonntags  besonders  zum-  Andenken  an 
Christi  Auferstehung  unter  den  Bekennem  snner  Lehre 
frühzeitig  aufgekommen  ist.  Natürlich  war  es,  dals 
qun  eine  sq  bedeutungsvolle  Begebenhdt '  auch  jährlich 
einmahl  um  die  Zeit  feierte,  wo  siesich  dem  Evangelium. 
zatiAffi  zugetragen,  und  dafs  man  damit  zugleich  die 
Etinnerung  an  ftinen  Tod  vei^nd.  Die  Apostel  achei- 
oeu  hierüber  nichts  festgesetit,  soodent,  wie  Socnatea 
(tagt'),,  in  diesem  Punkt»  so  wie  in  vielen  andem, 
der  Frömmigkeit  der  Christen  fmen  Lauf  gelassen  zu 
haben.  Kein  Wunder  also,  wmn  die  Feier  gleich  an- 
&ngs  sehr  verschieden:  ausfiel.        ,    . 

Die  Chi'isten-  von  jüdischer  AMmifl  Ktzten  die 
Feier  d«s  Fassah  (1, 46S,  514)  Jinil  Wocb'en'fest^s 
(1,497,521)  der  JudiCn  fort,  l^lvn  .aber  .aae  christ- 
liche Bedeutung  hinein,  die  sich  Sehr  .nfttürlich  darbot. 
Wenn  sie  ipsbesoAdere  an  ddr  Luna  XIV  de»  Nisau 
das  Fassahmahl  feierten,   so. .war  ihneqdietes  willig. 


')   Hut.  eccLS ,S». 
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theils  veil  aie  das  jädt»^  Oiterlamm  tis  ein  Toifild 
Christi  betrachteten,  den  daher  Paulas  selbst  das 
faasak  der.  Christen,  nennt*),  theils  weil  sie  dadnrch 
an  sein  letstes  mit  den  Jii^<»m  eingenommene  Mahl 
erinnert  worden.  Den  folgenden  Tag,  die  Liuia  XV, 
weihten  siej  als  einen  Suis-. und  Fasttag,  dem  .Anden- 
ken an  Christi  Leiden,  tmd  an  dem  dritten  Tage,  der 
Luna  XVI  j  begingen  sie,  n^cher  Woahdntag  es  anch 
sein  mo(^te,  die  GedächtnUäÜBier  seiner  Auferstehung. 
Dieselben  Anordnungen  gingen  natürlich  auch  auf  die- 
jenigen Ifeidendhristen  über,  die  mit  den  jildisch-ebrisu 
liehen  Gemeinden  in  Berührung  standen..  Alle  diese  in 
Syrien,  Mesopotamien  und  Kieinas>en  zerstreut  wohnen- 
den Christen  feierten  das  Fassahfeit  zugleich  adt  den 
Juden. 

Ganz  anders  gestaltete  sich  die  Sache  bei  den  Ge- 
meinden, die  ttidat  unter  eJnem  solchen  Einflüsse  Stau- 
den, vielmehr  sich  vom  Anfange  an  gegen  die  Beobach- 
tung des  jüdischen  Ceremonialgesetzes  erklKrten.  Diese 
Gem^nd^nT  z.  B.  die  rÖmischei  hatten  ursprünglich  nur 
Wochenfeste.  Den  Sonntag  .feierten,  sie  aus  d«a  schon 
bemerkten  Grunde  als  ein  Freuden-  und  Dankfest,  und 
den  Freitag  wegen  des  Andenkens  an  Chri*ti  Leiden 
als  einen  Fast-  und  Bufstag.  Indem  sie  nun  allmahlig 
Einen  Sonntag  und  Einen  Freitag  im  Frnhlinge  in 
dieser  Beziehung  bestHidei-s  ,hervorhpben ,  entstand  das 
Osterfest  der  Heidenchristen.  Von  einem  Passabmahl 
war  unter  ihnen  keine  Rede. 

Bei  -dieser  Darstellung  bin  ich  Hm.  Neande'r's 
Erläuterungen  über  die  Veranlassung  und  Be- 


')   1.  Brief  sn  die  CorintLerV,.7.. 
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scbaffenheit  der  ältesten  Passahatreitigkeiten 
in  der  ehrUtlicben  Kirche  gefolgt').  Etwas  an- 
ders steUt  Mosheim  den  eigeDllidien  Streitpunkt 
dar*].  £t  sagt,  des  Passahmalil  hfiUen  ursprünglich 
säittmtliohe  Christen  gegessen,  nur  die  einen  mgleich 
mit  den  Juden  an  der  Luna  XIV,  die  andern,  nm 
nicht  die  Fasten  vor  dem  Oitei'feste,  äje  irithzeitig  in 
Gebrauch.,  gekommen ,  unterbrechen  zu  dürien ,  erst  in 
der  Nacht  vor  dem  Sonntage,  den  sie  sur  Oiterfeier 
bestinimten.  Allein  die  Allgemeinheit  des  Ostennahk 
ist  keinesweges  eine  beglaubigte  Thaisache. 

Anffuigs  liefs  jede  Gemeinde  der  andern  ihren  Ge- 
brauch, ohne  sie  lu  verlwtzem.  Aber  schon  nach  der 
Hilte  des  zweitm  Jahriiunderts  der  Christenheit  wurde 
der  Osterstreit  hin  und  wieder  mit  Bitterkeit  gefÖhn. 
BSan  nannte  diejenigen,  die  das  Fksiab  sogleich  mit 
'  den  Juden  an  der  Luna  XIV  alsen,  Ttam^nattäsMovreu, 
Quartadeämani ,  und  beschuldigte  sie  der  Hinneigung 
xnm  Judaismus'). 

Polycarpus,  Bischof  von  Smyma,  und  Anice- 
tns,  Bischof  von  Rom,  dispmirten  über  diesen  Gegen- 


,  ')  S.  das  kircheuhislorisclie  Arc]ii*  von  Stündlto, 
Tscbirner  und  Vater,  1SS3,  2tes  Hefl  S.SQ. 

')  De  rebus  Christtanontm  ante  Constantiaum  JUagaum  coni- 
memarii  p.  435. 

'}  Man  vergleiche  Eusebii  0i.t(.ecc/.IV,  l4und26,  V,33(r.; 
vlta  tonstant.  TU,  5,  und  EpiphaDius  in  der  Haeresit  h, 
welcliea  die  der  Quartadecimaner  bt.  Es  finnlet' ildi  darin 
aucb  die  NotiE  (p:4S(>ed.  Petav.),  dafi  einige  aui^  diäer  Sekte 
du  Passah  allemahl  am  25.  Mäi-z  feierten,,  als  an  dem  Tage,  an 
welchem  nach  den  apokryphischen  Aklen  des  Pilatus  Christus 
gestorben  ist.  Auch  Cyrillus  gedenkt  dieses  UmsUndes  in  sei- 
nem Prologus  paschalis.  ■  '•' 
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stand  mäodlidi,  Übet  cl«n  Helito  von  Sardes  und 
ApoUiaari*  von  Biempcdis  Sdiriften  verfalaten.  Die 
H&nptstreitfnge  war:  soll  in  den  ctiristliclien  Gemrin- 
den  die  Pasubmahlieit  beibehalten  werden  oder  nicht? 
Die  Anhänger  des  jädischen' Gebrauchs  behaupteten, 
dals  Christas  ein  eigentliches  Passahmabl  zugleich  mit 
den  Juden  eingenommen  habe.  Die  Gegenpartei  meinte, 
die  Unricbti^eit  dieser  Ansidit  gehe  schon  daraus  heii- 
Tor,  daft  er  das  letzte  Mahl  nicht  am  14ten,  sooctem  am 
13ten  des  Monats  Ulsan  gefaidten  habe  (1,'!>19).  ',,In 
,,den  frühem  Jahren,"  sagt  Clemens  von  Alexan- 
drien'),  „fwerte  der  Herr  das  Passafafest  mit  den 
,, Juden  undiab  das  von  ihnen  geschlachtete  Passah- 
,,lamm.  Da  er  aber  Terkündigte,  dals  er  selbst  das 
„Lamm  GoUes  säi,  lehrte  er  seine  Junger,  was  die 
„  Torbildliche  Bedeutung  des  heiligen  Gebrauchs  sei, 
„gleich  am  dreizehnten." 

Nachdem  die  Streitigkeiten  eine  Zeitlang  forlge- 
dauen'batten,  glaubte  Victor,  römischer  Bischof  seit 
192  n.  Chr.,  die  Quaruderäraauer  durch  Decrete  zwiif 
gen  in  müssen,  sich  in  die  Sitte  der  übrigen  Christen 
ni  fügen,  und  als  dies  nicht  geschah,  vidmehr  Polj- 
crates,  Bischof  von  Epbesus,  den  orientalischen  Ge- 
hrauch zu  rechtfertigen  suchte,  excommünicirte  er  sie 
förmlich.  Allein  Irenäus,  Bischof  yon  Lugdunum, 
neth  zur  Duldung,  und  da  sich  die  Asiaten  selbst  durch 
ein  langes;  in  der  Christenheit  verbreitetes,  Schreiben 
von  dem  Verdacht  einer  willkübrlicben  Neuerung  tei- 


,  ')  Id  einciA  Frngmcot  sdaeT  Schrift  trtpl  loü  mu^a,    das  uns 
das  Chronicon  paschale  p.  7  der  pur.  Ausg.  aulbctrabrt  hat: 
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nigteui'so  bUdi  die  Sacte  auf  äch  bemliea,  1>^  sie 
das  nioänisohe  Concilium  im  Jahp  325  iviedeT 
aofiiahm'). 

Constantitt  hatte  diese  Tersammhuig  berufen, 
nic^t  bJo&  um  die  ariauischen  Streili^Leitm  lu  achlicli- 
tea ,  scoidem  auch ,  um  wegen  der  gemeintdiafilichen 
Osterfeier  einen  BeichluJä  zu  fassen.  IKes  gesdiah ; 
aJlein  die  Yatat  die  TOrausaahen,  da&  die  östlichen 
Kirohen,  die  noch  grö&tent}iella  dos  Fest  zugleich  mit 
dän  Juden  feierten,  achtrer  von  dieser  Sitte  al«ahrin- 
gen  sein  würden,  Tr<dlten,  was  sie  iil>er  das  Passah'  fest- 
setzten, .  nicht  in  Form  eines  Kanons  odier  geistlichen 
Gesetzes  £tssea ,  um  nicht  zugleidt  auch  Strafen  auf 
die  Uebertxetung  desselben,  die  doch  nicht' au^eibsn 
ktinnte,  Terfagen  zu  müssen.  Wir  finden  daher. vuiter 
den  zwanzig  auf  uns  gekommenen  Kanons  dieses  Con- 
ciliums  ')  keinen  über  die  Feier  des  Osterfestes. 

Was  in  dieser  Beziehung  eigentlich  beschlossen  wor- 
den, ersehen  wir  aus  dem  synodischen  Sendsehreiben 
der  Nicäner  an  die  Aegypter'),  aus  dem  Briefe  Con- 
stantin's  an  die  Bischöfe,  die  nicht  an  ^der  Versamm- 
lung Theil  genommen*),   und  aus  einigen  Stellen  des 

').  Man  Terglöcbe  über  dies  alles  Euaebii  Bist.  ecel.YtZiß. 
und  Socratis  Mist.  ecd.  a.  a.  0.  ; 

'}  S.hey er idgo'a  Pandectae  Cananum  Tom.  I.  p.  5&CC.  aoi 
verj;leiche  Thomas  Ittigius  in  der  Vorrede,  zu  teiaet  Historia 
ConcHii  Nicaeni. 

•)  Socratis  AM(.ecc/,I,9.  TheodoTeli  kisi.'eccLl,9.  Ce- 
iasii  C  jiiceni  ^cla  conc.  Nicaeni  Q,  34. 

•)  Eusebii  vita  Constant.m,i7.  Sscrateh  hc.  TlHeodo- 
retusl,10.  GeUiiuin,37.  . 
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Easebiua')  and-Atbanasins '),  die  beide  sng^jen 
ifaien.  Es  bestand  Hob  darin,  dais  das  Pasaab  bin- 
iaet  von  allen  den  orientaliscben  Gemeinden,-  die  es 
bis  dabin  mit  den  Juden  gebalten,  übereinstimmig 
mit  den  Aeg^plem  an  Einem  Sonntage  gefeiert  «er- 
deo  solle. 

Unter  dem  Paisab  irird  bier  das  Anferste' 
hangsfest  verstanden,  das  «eitdrail  vorzngtweise  mit 
diesem  ^amm  beseidmet  vrird,  den  mau  irüberbin 
scbicklicher  nur  von  dem  Fi<eitBg&  gebnocbt  hatte,  der 
dem  Andenken  an  Cbristi  ^Leiden  gemdaiM'  nar  ^]. 
Seitdem  finden  wir  unter  dem  Kreuzigungspassab 

—  ndrxn  ^iwpiin^t  -r-  Und  Auferstebungspassah 

—  rnox"' 'üvcf-onjxov  —  onterscliieden, 

Atbanasias  sagt,  diA  Absiebt  der  KirdtenTcr^ 
Sammlung  sei  dabin  gegaUgön,  die  Christen  in  Syriei^ 
Cilicien  und '  Mesopotamien ,  die  das  Fassah  mit  den 
Juden  feierten,  mr  Mehrzahl  der  Christen  binüberzusie- 
hen.  Auch' Epiph-aniUs  bnnedEt*]^  dafs  alles,  was  za 
Nvctia  vegsai  des  Oiterfeatä  Terhahdelt  worden,  li^  ^ramv, 
auf  die  Eintraebtj  idBgeairfet^t  habe.  Diese  wurdfe 
jedoch  nur  tbeilweise  bei^irkt. .  Das  antioobenlaehe 
Concilium  vom  Jahr  341  sah  sich  daher  venmiafst, 
abermals  auf  diesen  Gegenstand  zurücknikommen  und 
sprach  die  schwersten  Strafen,  gegen  diejenigeQ  aus,  die 


*)    fifa  konstant.  HI,  l4.        ' 

')  Jdjfros  epücopos  epistolti,1oni.I.p.S92.    D^  Sjrnodit 
Jrim.  et  Seleuc.n.7i9.   Öpp.  ei^  tat.  i69S.    ,'  ,    „ 

')  TertuUian  dt  orvt.  c  U.  ^ 

.-*)  Htier*a.{h1iX)Jttdiaiu>nint;-6.9.  Die  SAse  der  Andia- 
na^  päioltlUe'  in  der  Foerdas  PaawthtaiSts  d«ii;  Jaden  Und 
Quarudecimanem  bei.  '     '     '   -'    '  •■ 
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der  FesUetzung  der  Nicäner  zavido'  du  Paastli  mit  den 
Joden  texra  würden  *).  Nun  ward  es  Ketzerei,  das- 
selbe an  der  Lima  XIV  m  enen,  nnd  das  Auferste- 
bungsfest  an  einem  andern  Tage  als  an  einem  Sonn- 
tage zu  hieben.  Diejenigen,  die  sidi  dersejhen  schul- 
dig machten,  wurden  noch  besonders  mit  dem  Namen 
Protopascbilen  belegt,  Treil  sie  das  Passah  in  der 
Kegd  früher  als  die  übrigen  Christen  feierten. 

Es  ist  ein  durch  viele-  Bädier  ve^reiteter  Irrtbnm, 
dals  das  'nicänitche  Conciliüm'  nicht  \Aa&  die  Einheit 
der  Feier  des  PbsnUestes  geboten,  sondern  mgleidi 
audi  die  Frincipien  festgestellt  habe,'  durch  weldie  die- 
selbe m  Jiewirken  sei,  nämlich  die  oben  (2,  192)  er- 
wähnte Regel,  auf  die  sich  die  Berec^nng  des  Oster- 
festes gründet.  Dieser  Iirlhum  ist  von  Christ.  Wilh. 
Frani  iWalch  in  einer  akademischen  Abhandlung  des 
Titels:  Deereti  Nicaeni  dß  paachate  explicatio,  gründ- 
lich widerlegt  worden  *). 

Jeue  Osterr^l  hat  sidi  albaühlig  und  allem  An- 
schein nach  Bohon  bald'  nac^  der-^Hittedes  dritten  Jaluw 
bnnderts  unserer  Zeitrechunj^  gestaltet.  Du  cbristlicbe 
Passah  hing  natürHdl  mit  deiB;  jüdiadien   snsanwien. 


')  Codex  canonum  eccUiiae  uiiiversae  (Pari*  1590,  8)  p.  40. 
Manfi  Collect,  dohciliö'ntm  Tom.  Ü,  p.  1307- 

*)  Nävi  Comment.  Soc.  Begiae  Scieni.  Gotling.  Tom.  I  aus  den 
Jahren  1769  und  1770.  Derselbe  Gegenstand  ist,  minder  befrie- 
digend, fast  zu  gleicW  2eit  Von  Gbriit.  Friedr.  Schott  be- 
handelt worden  unter  dem  Titd:  JSomenlam  eonstitutlonit  Pfi- 
caeaae  de  tempore  celebraadi  pasehatis,  foinageK  1770,  4. 
El  Terdient  anoh  das  Kapilel  JeNieaena  synoda.m  Van  dei> 
Hagen  DisieHatioites  de  cyclit  patchalibus  (Analenl.1736,4) 
S.172ff.  verglichen  zu  werden. 
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äi  es  ein  Fest  zum  Andenken  an  ChrisU  Tod  und 
Auferstehung  sein  8<^te.  Aber  das  jüdiacbe  Oatarlamm 
wui-de  allemahl  am  Tierzehaten  des  Ifi»D,  dem  enteo 
Vollmondslage  im  Frühling,  genossen  (1,496).  Du 
chrütliche  Osterfest  knüpfte  sich  also  an  eben  diesen 
Vollraoäd.  Die  Früblingsnachtgleiche  traf  im  dritten 
Jahrhundert;  n.  Chr.  auf  den  21.  März.  Dals  sie  auf 
diesen  Tage  nicht  immer  haften,  sondern  allmäbUg 
fiüher  eintreten  .werde,  hatte  man  zu  Alezandrien  wol 
wissen  tollen,  wo  Hipparch  (i,3S2)  und  Ptolemaus 
gelehrt  hatten,,  dafit  das  Sonnenjahr  nicht  ganz  i65  Tage 
^  Standen  halle;  man  nahm  aber,  sei  es  aus  Unwl»* 
senheit  oder  um  die  Osterrechnung  mägli^stni  Ter- 
eiulat^n,  die  julianische  Sc^altregel,  die  den  Sosige- 
neSf  auch  ^einen  Alexandriner,  zum  Urheber  hatte, 
als  dem  Himmel  vollkommen  zusagend  an,  und  setzte 
dem  gemäfs  ieat,  da{s  allonahl  der  am  21.  Mars  oder  zu-r 
nächst  nach .  demselben  eintretende  Vollmcoid  das  Ostei^ 
fest  bedit^n  tolle.  Nun  wölke  man  es  durchgängig  an 
einem  Sonnlage  üriem,  dem  Wochentage,  an  irelchem  . 
Christus .  an&rstanden  war ;  man  nahm  also  dazu  ilen 
nächsten  Stmutag  nach  der  Ostergrense,  und  damit 
matt  das  Fest  nicht  etwa  zugleich  mit  den  Terhalsten 
Juden  &iem  mächte,,  verschob  man  es  I^n  acht  Tage, 
so  oft  die  Ostei^renze  selbst  auf  eioen  Sonntag  traf. 

WKre  diese  Iform,  die  sich  zuerst  beim  Epipba- 
nius  deutlich  zugesprochen  findet ')«  von  dfimnicä- 
nisdieB  Coiuslium  ansdrocklicb  voi^esdirieben  worden, 


n»(.  JItterts.'L,3.  Vergl. ^oer. LXX,  11. 
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so  würden  die  Streitigkeiten  über  das  OMerfett  yef~ 
mieden  worden  sein,  die  me)ii«re  Jaliilidilderte  lang 
swiscben  der  Jateiniscliett  und  griechiMben  Kiiche  ob- 
gewaltet haben,  indem  jene  zum  Tbeil  vw  ganz  an- 
dern Principien  ausging,  als  diesCj  nnd  daher  das  Fest 
öfters  an  einem  ganz  andern  Tage  feierte.  '  Auch  würde 
man  bei  den  Verhandlungen,  die  delsfidls  gepflogen 
wurden,' und  von  denen  noch  manches  Aktemtüdf  auf 
Uns  gekommen  ist,  gewUs  nicht  unteiiasKn  hahen,  «ich 
auf  diese  ökumenische,  so  hoch  .verehrte  Kirdienveiv 
Sammlung  lu  berufen ,  wenn  sie  sich  über  die  frag- 
lichen Punkte  bestimmt  geäussert  hMtte.  Ikzu  kommt, 
dafs  sie,  wenn  die  ganze  Bestinunungsweitt  des  Fettes 
von  ihr  ausgegangen .  wäre ,  nicht  <^  aleiandriniscfaen 
Kirche  aufgetmgm  haben  würde,  den  Tag  der  Oeter- 
feier  jahrlich  zu  berechnen  nnd  ihn  den  übrigen  Kirchen 
anzuie^n  ').  Wir  werden  von  dieser  ThiAsache  durch 
Cyrillus  nnd  Leo  nnterrichtet.  Jener'sagt '):  Qan 
hü  ifftiir  atque  huiusmodi  dissensütnihtis  per  univer' 
sum  ojiem  pasohaUs  regula  tuiiaretur,  stinctofuM  to- 
tiiit  orhis  synodi  contsmiane  decnstum  eit,  ut,  tjuo^ 
niam  apud  Alexandriam  taÜs  esset  reperta  aidesiai 
guae  in  huiusmodi  scientia  cfareret,  quota  Cakndamtm 
•vel  Iduian,  guata.  bma -päs^w  deberet  celebrdiit  per 


*)  Hit  Hecht  tränte  sie  derselben  eine  besonders  gründliche 
EioMchtibi  dies«!  Oegeuitani  zu.  Das^^Hoäeum,  jene  alte  Hoch- 
HJkul&.der.^DitwWüsemchaflen,  besonder» der  astronoiaüdieo, 
war  noch  immer  nicht  gaai  erloschen. 

*)  Prologus  pro  Cyclo  XCV  annorum,  p.  481  der  Doctrina 
ttmportatt  des  Bucherius  (1,572).  Vergl.  Gassiani  CoUiU.X, 
C.2.  (C!^.p.383ed.Lip(.lT3T,f(d.}  ood  duelbst  <jaiaei  An- 
merkung. ...  '. 
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tirtgulos  annos  Romanae  ecclesiae  Utteris  intimareti 
imde  apostoUca  auctoritate  universalis  ecclesia  per  to- 
tum  orbem  diffinOam  pasckae  dtem  sine  täia  discepta- 
tione  cognosceret.  Auf  eine  ähnliclie  Weise  drückt  sich 
der  heilige  Leo  in  einem  seiner  Briefe  ans '}.  Solche 
lmi;^6kiu  iopra^ixal  oder  ^o^«  kopia^at^,  Utterae  oder 
homiUae  paschales,  finden  sich  seit  der  Mitte  des  drit- 
ten Jahrhandeits  enrtfhnt'}.  Erhalten  haben  sich  dei-- 
gleichen  nur  von  Theophilus  und  Gyrillus,  die  in 
der  ersten  Hslfte  des  fiinften  Jahrhunderts  nach  eta- 
ander den  bischöflichen  Sitx  von  Alexandi-ien  bekleide- 
ten. Die  drei  Osterreden  des  erstem,  welche  hlois 
in  der  lateinischen  UeberseUung  des  Hieronymus 
auf  uns  gekommen  sind ') ,  betreflen  die  Feste  der 
Jahre  401,  402  und  404.  Die  des  leutem  gehen  aut 
die  Feste  der  Jahre  414  bis  442  n.Chr.*].  Nach  aller- 
lei vorausgeschickten  ascetischen  Betrachtungen  über  die 
Osterfeier  niixl  am  Schlufs  einer  jeden  der  Tag  des 
Festes  so' bestimmt,  wie  folgendes  Beispiel  zeigt:  „Wir 
, beginnen,"  beiist  es  in  der  ersten,  ,,die  vierziglägi- 
,gen  Fasten  am  15.  Mechir  (9.  Februar),  und  die  hei- 
,lige  Charwoche  am  20.  Phamenoth  (16.  Alürs);  wir 
, endigen  die  Fasten  am  2S.  Phamenoth  (21.  März), 
,und   feiern  da»  Osterfest  Sonnlags   den   26.  Phame- 


')   Epist.  94  ad  Marcianum  August,  (ed.  Parij.  1675,  4). 

')    Euseb.Aw(.  ecc/.VII,20. 

'}  S,  dessen  Werke  Tom.IV,p.691ff,ed.Par.l706.  Auch  von 
Athanasius  halte  man  Osterachreiben,  die  Hieronymu«  er- 
wähnt.    De  vir.  ilUiiir.  c.  87. 

')  S.  Tom.V.  Pars  11  der  Äubeitscli^n  Ausgabe  »dacr  Werke. 
Solche  Reden  wurden  am  Epiphanien-Fcste  gehalten. 

II.  tU] 
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,,noÜi  (22.  März)."  Es  ist  hier  vom  Fest  des  Jahrs 
414  n.  Chr.  die  Rede,  das  auf  den  22.  Mfirz,  deo  früh- 
tlea  Termin  der  Feier,  traf.  Zur  Erläuterung  bemer- 
ken wir,  dafs  es  mit  den  Fasten,  wodurch  man  sich 
auf  das  Osterfest  vorbereitete,  vom  Anfange  her  in  den 
verschiedenen  christlichen  Kirchen  sehr  verschieden  ge- 
-balten  wurde.  ,,I>ie  Römer,"  sagt  Socratea'),  ,, fasten 
,,drei  Wochen  vor  dem  Passah  mit  Ausnahme  des  Sodd- 
,, abends'  und  Sonntags.  In  Itlyrten  dagegen,  ganz 
,, Griechenland  und  m  Alexandrien  fastet  man  sechs 
„Wochen  und  nennt  diese  Zeil  rttrcapoxo^,  Quadra- 
„gesima.  Noch  andere  langen  ihre  Fasten  schon  sie- 
,,ben  Wochen  vor  dem  Feste  an"  u.  s.  w.  Statt  ißäo- 
fii^  ToC  ffiunj^tuidouj  TTOffx*  heim  Cyrillus,  was  ich 
durch  Gharwoche  gegeben  habe,  sagte  man  gewöhn- 
licher fiF)'d>,ri  ißiofifti,  magna  kehdomas  paschalis.  Sie 
nahm  am  Palmsonntage  ihren  Anfang.  Unter  den  Ho- 
milien  des  heiligen  Chrysostomus  handelt  eine  von 
dieser  grofseö  Woche').  Sie  hat,  wie  es  daselbst 
heilst,  diesen  Namen  daher  erhalten,  weil  uns  ib  ihr 
durch  Christi  Leiden  unaussprechliche  .Wohlthaten  la 
Theil  geworden  sind.  Es  kommen  auch  die  Benennun- 
gen hebdomas  a^ymorum  und  passionis  vor^};  Jene 
ist  vom  jüdischen  Feste  entlehnt  (1,496,515),  nnd 
von  dieser  ist  unser  Gharwoche  die  Uebersetzung 
(vom  altdeutschen  Cbar,  I^id,  Trauer).     Der  Char- 


')  Hisl.eccl.Y,22. 

*)  Opp.  Tom.  V.  p.  5S5  ff.  der  pu:  Auagkbe  vom  Jahr  17l8. 
Vei^I.Valesii  Noten  zu  Euseb.Awt.  e«:/.V,24. 

')  S.  Stepb.  Evod.  Aisemani  Jela  Marty-mrn  oritiüalitu» 
et  oceidentalium,  Vot.  I.  p.  4l. 
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freitag  wurde  napeu^awl,  parasceve  (1,  S16),  und  der 
Sonnabend  vor  Osbem  sabbatum  magman  genannt. 

Um  die  Berechnung  des  Osterfestes  nK%Itctist  zu 
erleichtem,  hat  man  sie  frühzeitig  auf  allerlei  Mond- 
cykel  gegründet,  von  denen  sicIt  der  oeuuzehn- 
jahrige  als  der  genauste  und  bequemste  alleib  im 
Gebrauch  erhalten  hat.  Die  gewöhnliche  Meinung  ist, 
dafs  das  nicänische  Concilium  mit  Festsetzung  der  mehr- 
gedachten Osterregel  zugleich  diesen  Zeitkreis  eingeführt 
habe,  nud  es  fehlt  de&halb  auch  nicht  an  ausdi-ock- 
lichen  Zeugnissen.  So  sagt  Ambrosius  in  seinem  das 
Osterfest  des  Jahrs  387  betreifenden  Schreiben  an  die 
Bischöfe  der  Provinz  Aemilia  (1,164):  Non  medhcris 
esse  sapientiae,  diem  celebiitatis  Jefiriire  paschalis,  et 
scriptum  divirta  nos  instruit  et  traditio  maiontm,  qui, 
cenyenientes  ad  synodum  Nicaenam,  inter  itla  fidei  ut 
Vera,  ita  admiranda  decreta,  etiam  super  celehritate 
memorata,  congregatis  peritissimit  cakulandi,  decem  et 
novem  annonan  coUegerv  rationem,  et  quasi  quendam 
constituere  circulum,  ex  quo  exemplum  in  annos  reliqaos 
gigneretur.  Hunc  circulum  Enneadecaeterida  nun- 
aiparuttt;  und  Dionysius  Exiguns  in  seiner  Epis- 
tola  ad  Petromum '}:  PascltaUs  festi  rationem  expli- 
care  curavimus,  sequentes  per  onmia  -venerabilium  tre- 
centorum  et  octodecim  pontificum,  qui  apud  Nicaeam, 
civitatem  Bithymae,  contra  vesaniam  Arii  convenerunt, 
etiam   tvi  huius  obsolutam  ■veramqae  sententiami   qui 

')  S.  Jani  hisloria  Cfcli Diony-iiani  p.  S9.  (Witemb.  I7l8,4; 
auci  in  leineu  von  Klotz  getammelten  Opusculis.  Halle  1769, 3). 
Aucb  Tergleiche  mau  das  Fra^ent  eines  das  Oiterfut  des 
Jahrs  444  betreffenden  Scbreibeas  de«  Cjrillus  p.  72  beim 
Bucberius. 

[14'] 
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quartas  decimas  lunas  pasckalis  ohservantiae  per  no- 
vemdecim  annörum  redeuntem  semper  ia  se  circulum 
stabiles  immotasgue  ßxeivnt.  So  beslimmL  aber  auch 
diese  Zeugnisse  lauten  mögen,  Walch  vei-wirft  sie 
dennoch.  Er  sagt,  Ambrosius  sei  offenbar  der  Mei:- 
nung  gewesen,  dafs  der  Imhum  der  Quarladecimaner, 
den  die  nicänische  Kirchen  Versammlung  verdammte, 
nur  durch  den  Gebrauch  des  neunzehnjshrigeu  Cyclus 
vermieden  werden  könne,  deti  er  ihr  daher  beigelegt 
habe,  und  Dionysius  habe  diesem  Cyclus  der  Alexan- 
driner bei  den  Lateinern  dadurch  Eingang  zu  ver- 
schaffen gesucht,  dafs  «r  ihn  liir  eine  Erfindung  jenes 
Conciliums  ausgegeben.  Walch  scheint  aber  hierin  sn 
weit  zu  gehen.  Eingeführt  haben  die  Nicäner  den 
neu n sehn j übrigen  Cyclus  allei-dings  nicht  (wir  werden 
sehen,  dafs  ^r  im  Orient  schon  fraher  zur  Bestimmung 
des  Osterfestes  gebraucht  wuivüe] ;  man  sieht  aber  nicht 
ein,  warum  sie  ihn  in  irgend  einem  nicht  auf  uns  ge- 
kommenen Aktenstück  nicht  wenigstens  gebilligt  haben 
sollten.  Mittelbarer  Weise  haben  sie  dies  auf  jeden  Fall 
gethan,  indem  sie  die  alexandrin iscbe  Rechnungsart, 
die  sich  auf  diesen  Cyclus  gründete,  dadurch  als  die 
richtige  anerkannten,  dafs  sie  die  Bischöfe  von  Alexan- 
drien  mit  der  Festsetzung  des  jahrlichen  Tages  der  Feier 
beauftragten. 

Scaliger,  behauptet'},  dafs  sowohl  die  Juden  als 
die  Quarladecimaner,  die  ihnen  folgten,  ihren  eigenen 
Mondcyclus  gehabt  haben;  allein  Petavius  zeigt'), 
dals   die    Geschichte    davon    nichts   Sicheres    erwähne. 


')  Einend.  tenipA.U.  f.  ISOS. 
')   Doctr.temp.l.Tl.f.SOS. 
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Nach  allen  Na<^richlea  und  Cömbinatiooen  liat  sich 
die  jeuige,  auf  den  19 jährigen  Cyclus  gegründete,  Zeit- 
rechnung der  Juden  nicht  vor  unserm  vierten  Jahr- 
hundei-t  ausgebildet  (1,577)>  Früher  scheinen  sie  die 
Neumonde  durch  unmittelbare  Beobachtung  det  ersten 
Phase  bestimmt  zu  habe»  (1 ,  570).  Dasselbe  gilt  höchst- 
vabrscheinlich  von  den  Quarudecimanem ,  wenigstens 
bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  hinj  denn  Hip- 
polytus,  Dionysius  von  Alexandrien  und  Anato- 
lius,  die  damals  lebten,  werden  uns  als  die  ersten 
Verfertiger  von  Ost^anons  genannt. 

Die  Geschichte  des  ersten  ist  sweifelhaft.  Ge- 
wöhntidi  hält  man  ika  für  einen  Gallier,  da  er  ein 
Schüler  des  Irenäus  war,  wie  Photius')  berichtet. 
Man  nennt  ihn  Bischof;  allein  selbst  Ensebius')  und 
Hieron jmus^)  haben  nicht  in  Erfahrung  gebracht, 
wo  er  seinen  Sprengel  hatte  *).  Dafs  er  im  Occident 
lebte,  wird  durch  die  von  ihm  befolgte  römische  Zeit- 
rechnung aufser  Zweifel  gesetzt.  Von  dem  Uärtyrer- 
tode,  den  er  erlitten  haben  soll,  ist  nichts  Näheres 
bekannt. 

Eusebius  erwähnt  unter  andern  von  ihm  eine 
Schrift  aber  das  Osterfest,  worin  er  einen  gewis- 
sen Kanon  dargelegt,  den  er  auf  eine  sechzehnjäh- 
rige  Periode  gegründet  und  auf  das  erste  Jahr  des 


')  Cod.  13t. 

»>  Nisl.eccl.yi,20- 

')  De  vins  illustr.  c.  61. 

*)  Nach  dem  Chronicon  Pasehale  p^6  and  nach  Syncelli 
Ckroiwgraphia  p-  35S  soll  ei'  BiKhof  zu  PorUis  (Termuthlicb 
Ostia)  in  der  Nähe  Itoms  gewesen  sein. 
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Kaiser  Alexander  gestellt  hatte').  Eben  desselben  ge- 
denken auch  Hieronymus,  Isidorus'}  und  Syn- 
cellus  ^).  Nttheres  wufste  man  von  diesem  Kanon 
nichts,  als  man  im  Jahr  1551  zu  Rom  auf  dem  Wege 
nach  Tivoli  nicht  weit  von  der  Kirche  des  heiligen 
Laurentius  unter  Trümmern  die  marmorne  Bildsäule 
eines  auf  seiner  Cathedra  sitzenden  Bischofs  hervorzog. 
Zu  beiden  Seilen  des  Sitzes  fand  man  in  griechischer 
Schrift  gewisse  Osterkreise  eingehauen,  und  am  Rande 
derselben  ein  Verzeichntls  der  anderweitig  bekannten 
Schrillen  des  HIppolytus,  woraus  man  ersah,  dals 
die  Statue  ihn  vorstellen  solle.  Sie  wird  in  der  vati- 
kanischen Bibliothek  aufbewahrt  und  ist  Öfters  abgebil- 
det worden,  unter  andern  in  der  von  Jo.  Alb.  Fa- 
bricius  veranstalteten  Sammlung  seiner  Werke*),  wo 
man  auch  alles  zusammengedruckt  findet,  was  Scali- 
ger, Petavius,  Bucherius,  Jo.  Dom.  Cassini, 
Bianchini  und  andere  über  diesen  Osterkanon,  den 
ältesten,  den  man  kennt,  geschrieben  haben. 


va;,    KM  TU-a  Kavira  ixxaiStiaiTi)piSs(  ntpl  toÜ  näaya  irpeSil;,    iicl  tj 
ttpÜTOv  htf  avTMpaTOpi);  'JkXi^ärifev  «eitc  )^pcyeit  ntpij'pii^ii.      Hist. 

eccl.YI,  22. 

')  Etjmol.\l,n. 

'")    Chronogr.  A,  a.  O. 

*)  S.  Hippolyti  Episcopi  et  Marlyris  Opera  non  anlea  col- 
lecla  et  partim  nunc  primum  e  Mss.  in  lucem  edita,  Graece 
et  Laline.  Ilambui^  17l6  uad  IS,  zwei  Bände  in  fol.  Die  In- 
SChiin  gibt  auch  Gruter  in  aeinem  Thesaurus  Inscriptionum 
p.  CXL.  In  dem  Werke:  Jcta  Marlyrum  ad  Ostia  Tiberina 
sub  Claudio  Golkico,  ex  Ms.  codice  regiae  bibliotkecae  Tau- 
rinensis  (Rom  1T95)  finden  lirb  fünfzehn  Diuerlationes  Über 
den  heiligen  Hippolytus  und  seine  Werke,  deren  siebente  Ton 
seinem  Cyclus  paschalis  handelt. 
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Ad  der  rechten  Seite  der  Cathedra  steht:  „Im  er- 
sten Jahr  der  Regierung  des  Selbstherrschers  A]eian- 
der  traf  die  Luna  XIV  des  Fassalifestes  auf  die  Idiu 
des  Aprils,  einen  Sonnabend,'  nadi  dem  Schaltmo- 
nat. In  den  folgenden  Jahren  wird  sie  so  sein, 
wie  es  die  untenstehende  Tafel  zeigt,  and  in  den 
yei-flosseuen  haben  die  Passahs  sich  so  ergeben,  wie 
es  angedeutet  worden.  Die  Fasten  müssen  immer 
mit  dem  Sonntage  unlerbrochen  werden"  (2,  210) '). 
DaniQler  folgende  Tafel  der  Ostergrenzen: 


Em.  Idibiu  Apr. 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

A 

IV.  Non.  Apr. 

D 

C 

B 

A 

6 

F 

E 

SS.  Xn.  XI.  Cal.  Apr. 

A 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

Em.  V.  la.  Apr. 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

A 

IV.  Cal.  Apr. 

D 

C 

B 

A 

G 

F 

E 

XV.  CI.  Apr. 

A 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

SS.  Em.  Non.  Apr. 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

A 

VlII.  Cal.  Apr. 

D 

C 

U 

A 

G 

F 

E 

Em.  Idibus  Apr. 

C 

B 

A 

G 

F 

E 

D 

IV.  Hon.  Apr. 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

A 

SS.  XII.  XI.  d.  Apr. 

D 

C 

B 

A 

G 

F 

E 

Em.  V.  Id.  Apr. 

C 

B 

A 

G 

F 

E 

D 

IV.  CJ.  Apr. 

G 

F 

E 

D 

C 

B 

A 

XV.  C.l.  Apr., 

D 

C 

B 

A 

G 

F 

E 

SS.  Em.  Non.  Apr. 

C 

B 

A 

6 

F 

E 

D 

Vin.  CJ.  Apr. 

G 

F 

E 

D 

0 

B 

A 

,  ')  'Etivg  a  pofiXii'at  'AXi^if^Bpou  anTonpaTopoc  lyitm  i)  AI  (nv- 
(rapiffnaiStKa-nj)  toü  iti'ffx»  ''^''f  'Anpft\la<!  iBßßoTi^  Ijtßokiixoo  fiij- 
ve';  ymofilyoii.    'Efai  tali  i|^t  "iirii'  xaSJc  üjtoTiTairroi  ii  tij  jtluaiu. 

H  Sil  au  in  I^*i^  lupioxif. 
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Em.  bezeichnet  den  Schaltmonat  —  fx'^*  iftßo- 
Xtpo;  — ,  der,  wie  man  sieht,  seinen  Sitz  im  ersten, 
vierten  und  siebenten  Jahr  der  beiden  achtjährigen 
Perioden  hatte,  ohne  Zweifel  zunächst  vor  dem  Oster- 
monal.  SS  ist  eine  Abkürzung  för  iün^og,  bisseactas. 
(Das  grofse  lateinische  S  gilt  den  Griechen  für  die  Zif- 
fer 6,  die  in  der  kleinem  Schrift  bekanntlich  mit 
einem  f  geschrieben  wirdj.  Das  dritte,  siebente,  elfte 
und  fünfzehnte  Jahr  der  sechzehnjährigen  Periode  ge- 
ben sich  dadurch  als  julianische  Schaltjahre  zu  erken- 
nen. Warum  beim  dritten  und  elften  Jahr  des  Cyclus 
zwei  Data,  nämlich  der  21  und  22.  Mürz,  neben  ein- 
ander stehen ,  ist  nicht  recht  Uar.  Das  erste  Datum 
ist  eigentlich  gemeint,  wie  die  beigesetzten  Ferien  zei- 
gen. Diese  werden,  vom  Sonntage  an  gerechnet,  mit 
den  Buchstaben  A,  B,  C,  D,  £,  F,  G  bezeichnet.  So 
geben  die  Buchstaben  G,  F,  £,  D,  C,  B,  A  in  der 
ersten  Zeile  zu  erkennen,  dafs  die  Luna  XIV,  die 
im  ersten  Jahr  des  sechzehnjährigen  Cyclus  an  den 
13.  April  geknüpft  ist,  im  ersten  Cyclus  auf  einen 
Sonnabend,  im  zweiten  auf  einen  Freilag,  im  dritten 
auf  einen  Donnerstag  u.  s.  w.  trifft,  indem  sechzehn 
julianische  Jahre  um  einen  Tag  kurzer  sind  als  eine 
volle  AVochenzabl. 

Das  erste  Jahr  des  Alexander  Severus,  von  . 
welchem  in  der  TJeberschrift  die  Bede  ist,  kann  kein 
andei-es  als  das  Jehr  975  d.  St.  oder  222  n.  Chr.  sein, 
weil  nur  in  diesem  der  13.  April  ein  Sonnabend  und 
zugleich  ein  Vollmondstag  war.  Auch  wei£s  man  aus 
der  von  Dio  Cassius  *)  bestimmt  angegebenen  Regie- 


'}  ÄM^  Äom.  LXXIX,  3. 
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mngalauer  des  ADtoninus  Elagabalus,  dals  Alexander, 
sein  Nachfolger,  um  die  Hitte  des  März  des  gedachten 
Jalirs  zur  Regierung  gekomtnea  ist.  Zwar  hat  Joan. 
Vignolius  iu  zwei  gelehrten  Abhandlungen  de  anno 
primo  imperii  Severi  Alexaruhi  Augusti,  quem  pme- 
fort  catltedra  marmorea  S.  Hippoljrti  Episcopi  ')  mit 
Hülfe  gewisser  Münzen  zu  erweisen  gesucht,  dbfs  er 
seine  Regierung  nicht  vor  dem  Julius  222  angetreten 
habe,  dals  also  das  Denkmal  irre,  wenn  es  schon  das 
Osterfest  dieses  Jahr«  unter  ihn  setit.  Allein  die  Auto- 
rität dieser  Münzen  roufs  nicht  entscheidend  sein ,  da 
Eckhel  sich  nicht  durch  sie  veranlafst  gefunden  liat, 
von  der  gewöhnlichen  Zeitbestimmung  abzugehen  *). 
Auch  der  astronomische  Ka-non  (1,113),  der  sich 
überall  als  zuverlässig  bewährt,  kommt  hiermit  überein, 
indem  er  das  545ste  Jahr  der  philijipiscben  Aere,  das 
vom  29.  Junius  221  n.  Chr.  bis  zum  28sten  Jumus  222 
reicht,  zum  ersten  dieses  Kaisers  macht.  Das  dritte, 
siebente,  elfte  und  fünfzehnte  Jahr  des  secbzehnjührigea 
Cyclus  waren  mithin  gang  richtig  Schaltjahre. 

Man  sieht,  die  Ostergrenzen  kehren  alle  acht  Jahre 
in  gleicher  Ordnung  wieder.  Die  erste  im  ersten  Cyclus 
ist,  vermuthlich  nach  unmittelbarer  Beobachtung,  ganz 
richtig  angesetzt.  Um  nun  beurtbeilen  zu  können,  wie 
weit  auch  die  übrigen  dem  Himmel  zusagen,  wollen 
wir  sie  deb  ersten  Cyclus  hindurch  mit  den  alexandri- 
nischen  (2, 199)  vei^leichen,  die  damals  mit  den  mitt- 
lei'n  Yollmooden  ganz  gut  übereinkamen: 


')   Abgedruclit  liater  den  Weilten  de»  Hippolytus  Tom.T. 
S.J4lff. 

')    Doctr.  Nüm.  Tom.YlI.  p.  253.  -  , 
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Im  «cbsten  und  TJeisehnten  Jahr  Tveichen  die  bier 
ziuanunen^tellten  Ostergreozen  um  einen  ganzen  Mo- 
nat voa  einander  ab,  aber  nur  in  Folge  der  ihnen 
zum  Grunde  li^oden  Principien.  Im  neunzehnjshri-, 
gen  Osterkreis«  der  Alexandriner  nämlich,  wie  er  im 
juliauiscben  Kalender  noch  jetzt  gebraucht  wird,  geben 
die  Ostei^renzen  nicht  über  den  21.  März,  den  als 
FniblingsanfaDg  gesetzten  Tag,  zurück  (1,192);  in  den 
lateinischen  Osterkxeisen  dagegen  vruide  der   18.  März 
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zur  firiilisten  Oslei^reDze  gemacht.  Ganz  anders  Terfaält 
es  sich  mit  der  Abweichung  von  zwei  Tageo,  die  be- 
reits gegen  das  Ende  des  ersten  Cyclus  eintritt.  Diese 
ist  eine  Folge  der  Unncbligkeit  desselben.  Sie  wächst 
am  Ende  des  zweiten  Cycliu  auf  5,  am  Ende  des  drit- 
ten auf  9,  am  Ende  des  vierten  auf  12  Tage  an,  so 
dafs  im  Verhui  des  fünften  die  Ostergrenzen  in  die 
Gegend  der  Neumonde  i-ücken,  das  Osterfest  also  nicht; 
mehr,  dem  Willen  der  Kirche  gemäfs,  um  die  Zeit 
des  vollen,  sondern  des  neuen  Lichts  gefeiert  wird.. 
Die  Divergenx  veimindert  sich  dann  allmsblig  wieder 
und  gleicht  sich  nach  Verlauf  von  zehn  Cykeln  voll- 
sländig  aus.  Die  Sache  kann  auch  nicht  anders  sein; 
denn  sechzehn  julianische  Jahre  geben  5844  Tage,  198 
synodische  Monate  dagegen  5847;  es  müssen  sich  folg- 
lich die  Neu-  und  Vollmonde  alle  sechzehn  Jahre  um 
drei  Tage  im  julianischen  Kalender  vorwtfrts  schieben. 
Man  sieht,  es  ist  dies  die  sechzehn jshrige  Periode,  von 
der  in  der  Zeitrechnung  der  Griechen  die  Rede  ge- 
wesen ist  (1,296),  eine  Verbesserung  ihrer  ursprüng- 
lichen sehr  unvollkommenen  OcUeieris. 

Auf  der  linken  Seite  der  Catholra  stehen  die  Osler- 
sonntage  durch  sieben  auf  einander  folgende  16)ährige 
-  Cykel  verzeichnet,  mit  der  Ueuerschrift:  ,,Der  Anfang 
,,im  ersten  Jahr  des  Cäsar  Alexander.  Die  jährlichen 
„Sonntage  des  Fassah.  Die  beigeseut^n  Zeichen  deuten 
„den  Bissextus  an"  '].  Diese  Zeichen  fehlen,  vermutb- 
lich  durch  die  Schuld  des  Bildhauers. 


')  'Et(i  'A>j|cfrSpw  Kat'irapot  t^I  a    «PX^-   ^^  xvpleuial  Tflv  «a»^« 
xora  hei,     Ai  ii  «postiT^'m;  Si]).eün  t^>  il(  nfi  Jg. 
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Um  die  Tafel  der  Ostersoaatage  aus  der  der  Oster- 
grenzen  herzuleilen,  darf  man  nur  jedesmalil  von  dem 
in  letzterer  angemerkten  Monau-  und  Wochentage  bis 
mm  nächsten  Sonntage  fortzöhlen ,  wobei  man  jedoch 
noch  Ton  einer  Eigen thünüicbkeit  der  lateinischen  Oster- 
kreise  Notiz  zu  nehmen  bat,  die  Victorius  !d  der 
ToiTede  zu  seinem  Canon  PaschaHs  mit  folgenden  Wor- 
ten bemerkt '):  Si  die  sabbati  pkmlumum  esse  conti- 
gerit  et  consetfuenti  dominico  bmam  Xf  reperiri,  ea- 
dem  hebdomade  transmissa  in  aiteruin  diem  domini- 
cum,  id  est  bmam  XXII,  transfern  debere  pascha 
dixenmt,  nämlich  die  kurz  zuvor  genannten  Latini. 
Als  Grund  dieser  Abweichung  von  den  alezandrinischen 
Frincipien,  nach  denen  das  Osterfest  schon  an  der 
Luna  XV  gefeiert  werden  kann,  wird  im  weitern  Teiv 
folge  angaben,  dals  die  Lateiner  dasselbe  nicht  vor 
der  Luna  XVI,  dem  Auferstehungstage  Christi,  feiern 
zu  müssen  glaubten.  Wenn  also  im  ersten  Jahr  des 
ersten  Cyclus  die  Ostergtenze  auf  den  13.  April,  einen 
Sonnabend,  trifft,  «o  ist  nicht  der  folgende  Tag,  son- 
dern erst  der  21.  April,  der  Ostersonntag.  Im  zwei- 
ten Jahr  ist  es  der  6.  April ,  weil  die  Ostergrenze  dem 
2. April,  einem  Mittwoch,  entspricht;  im  dritten  Jahr 
ist  es  der  28.  März  u.  s.  w.  Hier  sind  die  Data  des 
Osterfestes,  wie  sie  den  ersten  Cyclus  hindurch  übei^ 
einstimmig  mit  diesen  Grundsätzen  auf  dem  Marmor 
verzeichnet  stehen.  Zugleich  sind  die  Data  beigefügt, 
an  denen  das  Fest  in  denselben  Jahren  nach  den  alexan- 
drinischen.  Frincipien  zu  feiern  war, 

*)  Bucberius  p.  4. 
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Die  Abweichung  voo  vier  Wochen  beim  sechsten 
und  vierzehnten  Jahr  nicht  gerechnet,  ist  das  Osterfest 
in  diesem,  ersten  Cyclus  nach  Hippolytus  viei'niftU 
um  acht  Tage  spKter  gefeiert  worden,  als  nach  den 
Alexandrinern.  Weiterhin  kommen  häufigei«  und  be- 
deutendere Unterschiede  vor.  Im  siebenten  Gjclus  fin- 
det sich  das  Fest  fünfmahl  um  drei  Wochen  und  drei- 
mahl  um  vierzehn  Tage  fiülier ,  dreimahl  um  acht  Tage 
und  fünfmal  um  viei-zelin  Tage  später  angesetzt. 
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Man  sieht,  der  Osterkanoii  des  Hippoljtns  ist 
auf  sie^nraahl  16  oder  112  Jahre  gestellt,  also  eigent- 
lich eine  'EnttTovKatiwiatasTriptq,  vrie  die  Griechen  einea 
solchen  Zeitraum  nennen  würden.  Wenn  Cyrillus') 
und  Yictorius  ')  unter  andern  Osterkreisen  auch  eines 
112jährigen  gedenken,  so  meinen  sie  keinen  andern  als 
ehen  diesen.  Sein  Urheber  hätte  aher  nicht  veiter  als 
bis  auf  56  Jahre  zu  gehen  nöthig  gehabt;  denn  schon 
nach  Ablauf  derselben  oder  zweier  Sonnencirkel  kehren 
die  Ostergrenzen  zu  denselben  Wochentagen,  mitbin  die 
Oslersoontage  zu  denselben  Monatstagen  zurück. 

Aus  Allem  erhellet,  wie  wenig  der  Kanon  des 
Hippolytus  seiner  Absicht  entsprach,  das  Osterfest 
in  der  Nähe  des  Frühlingsvollmondes  zu  belestigen. 
Es  ist  zu  bedauern,  dafs  sich  nicht  auch  seine  Schrift 
liber  das  Osterfest  erhallen  hat  (2,213).  Ihr  ei- 
gentlicher Titel,  wie  wir  ihn  auf  der  Cathedra  lesen, 
war;  'Anodu^ii  )(pSv!iiv  rdS  7ra(r>;a  xaS'cl  h  rip  nüaxi.  Nach- 
weisungder  Zeiten  des  Passah,  wie  sie  in  der 
Tafel  angegeben  sind.  Es  war  also  ein  Commentar 
über  die  Ostertafel ,  die  einen  Bestandlheil  derselben 
ausgemacht  haben  mufs,  wie  auch  Eusebius  ausdrück- 
lieb bemerkt. 

In  Ansehung  der  grofsen  Mangelhaftigkeit  dieses 
Kanons  mu(s  man  dem  Cjrillus  beipflichten,  der, 
nachdem  er  von  einem  84jährigen  Osterkreise  geredet 
hat,  von  den  Urhebern  des  112jährigen  sagt:  peius 
ali/juid  addiderurit.  Franciscus  Bianchini  dage- 
gen kann  sich  nicht  überreden,  dals  ein  so  gelehrter 


')   Prologus  in  Cyctum  paschalem. 
»)  S.S. 
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Kirdienvater,  wie  Hippolytua,  ein  solclies  Monstrum 
zu  Tage  gefördert  haben  sollte.  Vieliuehr  sucht  er  in 
einer  ausführlichen  Abhandlung  unter  dem  Titel :  Dis- 
sertatio  de  Canone  paschali  S.  Hippoljrti  Episcopi  et 
Martyris,  die  in  seinem  Werke  de  Calendario  et  cf- 
ch  lulii  Caesaris  1703  zu  Rom  erschienen  und  von 
Fabricius  in  seine  mehrgedachte  Sammlung  aufgenom- 
men worden  ist'},  darzuthun,  dafs  der  Kirchenvater 
eine  Tafel  geliefert  habe,  die,  gehörig  verslanden  und 
angewendet,  die  Ostersonntage  auf  Jahrtausende  vor- 
und  rnckwfirts  übereinslimmig  mit  dem  Himmel  gebe. 

Er  gebt  von  dem  richtigen  Satz  aus ,  da(s  nach 
112  juliftnischen  Jahren  die  Vollmonde  um  acht  Mo- 
nauuge  und  um  einen  Wodientag  früher  eintreten  *). 
Wenn  man  also  die  Data  der  Ostergrenzen  um  acht  Tage 
und  die  Ferien  um  einen  Tag  vermindere ,  «.  B.  Blatt 
des  13.  April  den  Sien  und  statt  des  Sonnabends  den 
Freiug  setze ,  so  sei  die  Osicrtafel  nach  Ablauf  des 
112len  Jahrs  wieder  eben  so  richtig,  wie  zu  Anlange 
des  ersten.  Auf  eine  ähnliche  Weise  lasse  sie  sich  für 
jeden  andern  Zeilraum,  den  kleinsten  wie  den  gröfsten, 
leclificiren,  und  zu  diesem  Zwedi  hat  er  eine  Methode 
ersonnen,  der  man  wenigstens  die  Gerechtigkeit  wider- 
fähren lassen  muls,  dafs  sie  kunstreich  genug  ist.  Sie 
kann  indessen  nur  für  ein  Spiel  des  Witzes  gelten. 
Wenn  Hippoljtus  wirklich  ein  so  tiefer  Kenner  der 
Astronomie  war,  wie  Bianchini  glaubt,  so  konnte  es 


•)  Vol.I.S.93ff. 

*)  112  juIianUcbe  Jahre  Iialteu  4090S  imd  13S5  synodüche 
Monate  bii  auf  eine  Kleinigkeit  40900  Tage,  um  «uea  Tag  we- 
niger ab  eine  voll«  Wochenuhl. 


L:,.„-z:-:[jvG00glt' 


224  Technische  Chronohgie. 

Ihm  nicht  schwer  weiden,  eine  Osterufel  zu  entwerfen, 
die  auch'  ohne  fortführende  sehr  verwickelte  Keclifica- 
tionen  mit  dem  Himmel  in  Uebereinstimmung  blieb. 
Er  durfte  ja  nur  den  von  Callippus  und  Hipparch 
verbesserten  metonschen  Cyclo«  xam.  Grunde  legen,  der 
ihm  unter  Bianchini's  Voraussetzung  unmöglich  un- 
bekannt sein  konnte;  und  wenn  die  Data  auf  dem 
Marmor  immer  erst  einer  Correctio^  bedurften,  um  sie 
gebrauchen  zu  können,  mit  welchem  Fug  konnte  es 
dann  heifsen,  dafs  die  Ostergrenzen  und  Ostersonntage 
so  angesetzt  wtfren,  wie  sie  sich  vom  Regierungsanlritt 
Aleiander's  an  von  Jahr  zu  Jahr  ergäben? 

Der  Kanon  des  Hippolylus  ist  nichts  weiter  als 
ein  roher  Versuch,  der  uui*  auf  wenige  Jahre  die  Probe 
bestand.  Wenn  daher  das  ihm  geseute  Denkmal,  wie 
es  scheint,  zunächst  dazu  bestimmt  war,  die  römischen 
Christen  mit  der  Zeit  der  Osterfeier  bekannt  zu  machen, 
so  muls  es  ihm  sehr  früh,  vielleicht  schon  unter 
Alezander  Severus  selbst,  errichtet  worden  seiui 
während  dessen  drei zehnjshr igen  Regierung  die  Christen 
ihrem  Cultus  ungestört  oblagen.  Wer  könnte  sich,  als 
die  Unrichtigkeit  des  Kanons  nach  Ablauf  einiger  Cykel 
anerkannt  war,  noch  die  Mühe  gegeben  haben,  den 
Urheber  desselben  durch  ein  soI(^es  Monument  verewi- 
gen zu  wollen?  Dieser  Meinung  ist  auch  Pbilippus 
a  Turre,  der  gegen  Vignolius  geschrieben  hat'). 

Unter  den  verloren  g^angenen  Wei'ken  des  Hip- 
polytus,  die  auf  dem  Marmor  erwähnt  werden,  fin- 
det sich  auch  ein  Chronicon,  das  von  dem  Buche 
über  das  Osterfest  verschieden  gewesen  sein  muls,  yrie 


•J    Opp.Hippolyti\ol.I.p.l6iS. 
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aus  dem  Hieronymus  erbellet,  nach  welcbem  er  ratio- 
nem  paschae  und  temporum  canones  usque  ad  primum 
armum  Alexandri  /mperatoris  geschrieben.  Es  scheint 
eine  Chronik  von  Adam  his  auf  das  erste  Regierungs- 
jahr  des  Alexander  Sererua  gewesen  zu  sein.  Vencbie- 
dene  Kirchenväter  haben  dei^leichen  Bächer  iu  der 
fronuoen  Absicht  verfafst,  um  den  sehr  entfernten  Ur- 
sprung der  göttlichen  auf  die  Christen  fortgepflanzten 
Lehre  im  Gegensatz  mit  den  Fabeleien  des  Ethnicismus 
darzuthun.  Wir  haben  Nachricht  Ton  mehreren  solchen 
Chroniken,  die  nach  Osterc^keln  geordnet  waren,  wohin 
unter. andern  die  Chronographie  des  Mönchs  Ania- 
aus  gehört,  von  der  unten  die  Bede  sein  wird.  Höchst- 
wahrscheinlich hatte  Hippoljtus  seine  Geschichte  nach 
112jabrigen  Perioden  abgetheilt,  und  zugleich  die  Zei- 
ten der  Passahs  angegeben,  deren  im  alten  Testament 
gedacht  wird  *).  Es  läfst  sieh  sonst  nicht' wohl  erklä- 
ren, was  die  Wörter  Exodus,  in  Eremo,  lesus 
(losoa),  Ezecbias,  losias  und  Esdras  sagen  sollen, 
die  man  in  der  Tafel  der  Ostergrenzen  gewissen  Jahi-en 
des  112jährigen  Cyclus  beigesetzt  findet.  Auch  zielen 
dahin  vermuthlich  die  Worte  der  Ueberschrif^  (2,  215): 
„In  den  verflossenen  Jahren  haben  die  Passahs  sich  so 
„ergeben,  wie  es  angedeutet  worden." 

Doch  genug  von  einem  Denkmal,  das  blofs  in 
archäologischer  Hinsicht  einige  Aufmerksamkeit  verdient. 
Ehe  von  den  anderweitigen  Yersuchen  gehandelt  wer- 
den kann,  die  im  Occident  zu  einer  richtigen  cyklischen 
Bestimmung  des  Osterfestes  gemacht  worden  sind,  mü»-   - 

')    2.  Hol.  XU;    4.  Mos.  IX;   losnaVi    2.Cbroii.XXX  und 
XXXV  i  EsraVI. 

n.  [15] 
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sen  wir  sehen,  was  in  dieser  Beziehung  im  Orient  ge- 
schehen ist. 

Eusebius  gedenkt  in  seiner  Kirchengeschichte 
zweier  Osterbriefe  —  e^nj-oX«  kopra^ixtä  —  des  Dio- 
nysius,  Bischois  von  Alexandrien  in  den  Jahren  248 
bis  265  n.  Chr.  In  dem  einen  soll  er  einen  achtjäh- 
rigen Kanon  aufgestellt  haben,  von  dem  Grundsätze 
ausgehend,  dafs  das  Osterfest  nur  nach  der  Friihlings- 
nachtgleiche  gefeiert  werden  dürfe  *].  Von  welcher 
Beachaflenheit  die  <um  Grunde  gelegte  Octaeteris  sein 
mochte,  wissen  wir  nicht.  Von  einem  Alexandriner  steht 
jedoch  SU  erwarten,  dafs  er  etwas  vollkommneres  als 
Hippolytus  geleistet  haben  werde.  Die  Verbesserun- 
gen der  ursprünglicbea  Ocu^teris  durch  Eratosthenes 
und  andere  (1,  305)  waren  ihm  ohne  Zweifel  bekannt, 
und  es  konnte  ihm  nicht  schwer  fallen,  die  julianisch- 
alezandrinische  Jahrform  an  die  Stelle  der  griechischen 
m  setzen. 

Der  achtjährige  Cyclus  wurde  aber  bald  durch 
den  nennzehnjährigen  verdrängt,  der,  so  viel  wir 
wissen,  zuerst  von  Anatolius  zur  Bestimmung  des 
Osterfestes  gebraucht  worden  ist'}.  Dieser  Kirchen- 
Täter  ,    von    Geburt    ein    Alexandriner ,    gehörte    nach 


T^/  lapw^v  IsTjfiipitt»  upDoiiKoi  r^v  Tau  itttVx«  iopTi]»  hntiktti  napu 
rupuof.  I.VII,  c.  20.  Nicepborua  wiederhoblt  diese  Hotie  in 
seiner  Kirchcngeichichte,  aber  minder  bestimmt.  VI,  IS. 

')  Merkwürdig  bt  es,  und  Petavitis  kann  sich  nicht  genug 
didnjber  wundem,  dafs  der  hundert  Jahre  später  lebende  Epi- 
phanias (i/oerej.  LXX,  13)  blofs  die  Octaeteris  erwähnt  und 
erklärt,  ohne  des  I9jährigcn  Cyclns,  der  so  riel  ToUkommener 
ist,  mit  einer  Sylbe  zu  gedenken. 
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Eusebius  ')  und  Hieronymus  ')  zu  den  gelehrtesten 
und  beredtsten  Männern  Geiner  ZeiL  Er  schrieb  unter  an- 
dern 'Apiäfn'ripxä^  tiaayuryai  in  zehn  Büchern,  von  denen 
sich  in  den  Tkeologumenis  arithmeticae  ^)  noch  einige 
Fragmente  erhalten  haben.  In  der  Philosophie  hatte  er 
sich  einen  so  groben  Namen  gemacht,  dals  ihn  seine 
.  Alexandriner  aufforderten,  eine  Schule  der  aristotfilischea 
Weltweisheit  nach  Art  der  zu  Athen  bestehenden  pla- 
tonischen zu  erÖflnen;  er  zog  es  aber  vor,  sich  ganz 
dem  Beruf  eines  Religionslehrcrs  zu  widmen.  Bei  einer 
Beise  durch  Syi-ien  wurde  er  ums  Jahr  270  n.  Chr. 
zum  Bischof  von  Laodicea  gewählt.  Er  lebte  noch  un- 
ter Carus  im  Jahr  282. 

-  Von  seinen  Schriften  hebt  Eusebius  besonders 
seinen  Osterkanon  hervor,  einiges  daraus  mitthei- 
lend, .was  jedoch  nicht  hinreicht,  denselben  mit  Sicher- 
heit wiederherzustellen.  Sehr  gründlich  commentirt  dar- 
über Van  der  Hagen  "). 

Zuvörderst  bemerkt  Eusebius,  dafs  Anatolius 
im  ersten  Jahr  seiner  EnneadecMteris  die  Noujuijvia  des 
ersten  Monats  auf  den  26.  Phamenotb  der  Aegypter 
oder  22.  Dystrus  der  Syrer,  d.  i.  auf  den  22.  März, 
gesetzt  habe.  Unter  dem  ersten  Monat  wird  hier, 
wie  es  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Christenheit  ge- 
wöhnlich geschah,  nach  dem  Vorgänge  der  Juden,  die 
ihr  Kirchenjahr  mit  dem:  Nisan  anfangen,  derjenige 
verslauden,  dessen  Luna  XIV  zunächst  nach  der  Früh- 


')  ffisf.  e«/.VII,  32. 

')  De  viris  iltustr.  c.  73. 

')  S.  9, 16, 34, 56, 64.  (Paris  1543, 4.) 

*)  De  cyclis  paachaiibua  S.  l43  S. 

[15*1 
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lingsDBchtgleiche  eintritt  und  das  Osterfest  bedingt. 
Traf  nuQ  der  Neumond  auf  den  22.  Uürz,  so  entsprach 
die  Luna  XIV  dem  4.  April.  Dies  ist  aber  in  der 
alexandr iniseben  Tafel  der  Ostergrenien  das  Datum  der 
Luna  XIV  für  die  güldene  Zahl  12.  Das  erste  Jalir 
des  Anatolius  mu(s  folglich  mit  dem  nachmaligen 
zwölften  der  Alexandriner  identisch  gewesen  sein,  und 
er  bat  hieniacb  seinen  Cyclus  mit  dem  Jabr  277  n.Chr. 
begonnen,  dem  die  güldene  Zahl  12  angehört. 

Yan  der  Hagen  fragt,  warum  er  sieb  gerade  für 
dieses  Jahr  entschieden  habe.  £r  glaubt,  dafs  277  das 
erste  Jabr  des  Probus  gewesen  sei,  und  dals  Anatolius 
eben  so  das  erste  dieses  Kaisers  gewählt  habe,  wie 
Hippolytus  das  des  Alexander  Severus,  Allein  der 
astronomische  Kanon  macht  das  S99ste  Jahr  der 
philippischen  Aere,  das  am  16.  Juniui  275  n.Chr.  be- 
gann, zum  ersten  des  Probus,  so  dals  das  Osterfest 
des  Jahrs  277  seinem  zweiten  Regierungsjahr  angehört 
hat.  Hiermit  stimmen  auch  die  Ergebnisse  der  sehr 
gründlichen  Untersuchungen  überein,  die  Noris  vibcr 
diesen  Gegenstand  angestellt  hat  *).  Der  einfache  Grund, 
warum  Anatolius  seinen  Kanoi^  an  das  Jabr  277 
knüpfte,  war  ohne  Zweifel  der,  weil  er  ihn  in  dem- 
selben entwarf. 

Weiterbin  bei&t  es  beim  Eusebius:  ,, Jener 
,,26.  Pfaamenoth  war  bereits  der  vierte  Tag,  seitdem 
,,die  Sonne  in  das  erste  Himmelszeichen  getreten  war." 
Wir  ersehen  hieraus,  dals  Anatolius  die  Frühlings- 
nachtgleiche auf  den  19.  März  setzte.  Wer,  sagt  er, 
die  Luna  XIV  des  Osterfestes   in   das  vorhergehende 


')  Jnnus  et  epochae  Sjrromacedonton,  diss.  11,  c.  3.  p.  lljff. 
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Zeichea  (die  Fische)  bringt ,  irrt  sehr.  Er  berief  sicli 
defsfa'ls  auf  die  Autorität  mehrerer  gelehrten  jüdischen 
Schriftsteller,  des  Aristobulus  feines  der  70  Doll- 
meischcr),  des  Philo,  loscphus  und  anderer,  nach 
denen  das  Osterlamm  allemahl  nach  der  Frühlings- 
nachtgleiche in  der  Mitte  des  ersten  Monats  geschlach- 
tet werden  müsse.  Hiernach  scheint  ihm  der  20,  März, 
der  Tag  nach  der  Nachlgleiche ,  die  frühste  Oster- 
grenze,  mithin  der  21.  März  der  frühste  OsterUg  ge- 
wesen zu.  sein. 

Dies  ist  alles,  was  uns  Eusebius  von  dem  Oster- 
kanon  des  Anatolius  berichtet.  Man  sieht,  es  be- 
schrankt sich  blols  auf  die  beiden  Punkte,  dafs  im  ersten 
Jahr  seines  Cyclus  die  Luna  XIV  auf  den  4.  April  traf, 
und  dafs  ihm  die  frühste  Ostergrenae  der  20.  März  ge- 
wesen  sein  muls.  Diese  Data  i-eichen  aber,  wie  ge- 
sagt, nicht  hin,  seine  Ostertafel  wiederherzustellen, 
und  Van  der  Hagen  hat  sich  delsfalls  viel  vergeb- 
liche Mühe  gegeben. 

Bucherius  hat  in  seinem  mehi^edacbten  Werke') 
einen  vollständigen,  mit  einer  Einleitung  begleiteten, 
Canon  paschalis  AnatoUi  Ahxandrtni  iModiccnsis  Epi' 
scopi  aus  einer  lateinischen  Handschrift  ans  Licht  ge- 
stellt. In  der  Vtvaussetzung,  dafs  derselbe  wirklich  dem 
Bischöfe  von  Laodicea  angehöre,  bat  er  ihm  die  ächten, 
uns  von  Eusebius  aufbewahrten,  Bruchstücke  zu  einem 
bunten  Ganzen  angeflickt.  Die  lateinische  Uebersetzung 
legt  er  dem  Kufinus,  dem  alten  Interpreten  des 
Eusebius,  bei. 

')  S.433. 
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Es  ist  unbegreiflich,  wie  der  sonst  so  einsichtsvoDe 
Gelebrtej  U-otz  der  groben  Fehler  dieses  Kanons,  die  er 
selbst  richtig  aufgedeckt  hat,  ihn  nicht  ohne  Weiteres 
ftir  ein  Machwerk  hat  erklaren  können,  das  eines  Man- 
nes vÜllig  unwürdig  sei,  von  welchem  Hieronymus 
sagt:  cuius  ingenii  magnitudinem  de  ■volumine,  quod 
super  pascha  composuit,  et  decem  Ubris  de  arithne- 
ticae  insCittUionibus  intelligere  possumus  ^). 

Der  Urheber  des  Kanons  und  des  damit  gans 
itbereinstimmigeu  Prologus  war  ein  ganz  unwissender 
Mensch,  der  nicht  einmahl  das  Wesen  des  julianischeu 
Jahrs  kannte.  Um  nach  Ablauf  des  ucuniehn jahrigen 
Cyclus  nicht  bloJs  die  Ostergreazen,  sondern  selbst  das 
Fest  zu  denselben  Monatslagen  zurückzuführen ,  macht 
er  von  diesen  neunzehn  Jahren  nur  zwei  zu  Schalt- 
jahren, das  siebente  und  siebzehnte.  Eine  seltsame 
Verwirrung  der  Begriffe !  Dafs  er  die  Frühlingsnacht- 
gleiche  im  Widerspruch  mit  dem  wahren  Anatolius 
nicht  auf  den  19ten,  sondern  auf  den  25.  März  setzt, 
wollen  wir  nicht  einmahl  rügen. 

Yan  der  Hagen,  der  umständlich  Ton  diesem 
Product  bandelt'},  glaubt,  dafs  es  nicht  vor  der  er- 
sten IKlfte  des  siebenten  Jahrhunderts  entstanden  sein 
könne,  weil  darin  des  bekannten  Bischofs  Isidorus 
aus  Sevilla  gedacht  wird ,  der  636  gestorben  ist ,  und 
zwar  ii^ndwo  in  England  oder  Schottland,  wo  wäh- 
rend der  daselbst  in   jenem  Jahrhundert  herrschenden 


')  Noch  bei  Jo.  Alb.  Fabricius  spielt  der  Pseudo-Aoalo- 
lius  die  Rolle  des  wabrea.  Opp.  Hippel.  Vol.  I.  p.  42.  Bibl. 
Graeea  Vol.  III.  p.  461  d.  u.  A. 

')    De  Cjclis  paschalibus  S.  1156'. 
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Streitigkeiten  über  die  Feier  des  Osterfestes  leicht  je- 
nund  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  sich  auf  die 
Autoriütt  des  gelehrten  Bischofs  von  Laodicea,  von  dem 
man  aas  Eusebius  wufste,  dafs  er  einen  Oslerkanon 
geschrieben  hatte,  durch  eine  ihm  angedichtete  Schrift 
berufen  zu  wollen.  Aufser  Beda  und  ein  paar  andern 
Angelsachsen,  deren  Zeugnisse  Bucberius  beibringt'), 
hat  ihrer  niemand  weiter  gedacht.  Dafs  jener,  der 
Chronologie  sonst  so  kundige,  Schriftsteller  den  offen- 
baren Betrug  nicht  geahnet  hat,  ist  allerdings  aufläl- 
lend;  doch  die  Kritik  war  damals  in  der  Kindheit. 

Ob  der  neunzehnjährige  Osterkanon  des  wahren 
Anatolius  ii^endwo  zur  Bestimmung  des  Osterfestes 
angewendet  worden  ist,  wissen  wir  nicht  mit  Sicher- 
heit. So  viel  ist  aber  gewils,  dals  derselbe  bald  nach- 
her diejenigen  Hodificationen  er&hren  hat,  mit  denen 
wir.  ihü  von  den  Alexandrinern,  und  nachmals  von 
der  ganzen  Christenheit  gebraucht  finden. 

Mab  kann  mit  Recht  fragen,  und  diese  Frage  hat 
uns  oben  (1,  162}  beschäftigt,  wodurch  die  ägyptischen 
Christen  veranla&t  worden  sind,  den  Regiemngsantritt 
ihres  grausamsten  Verfolgers,  des  Diocletian,  zur 
Epoche  einer  eigenen  Jahrrechnung  zu  machen,  die 
sie,  gegen  die  sonst  in  Aegypten  herrschende  Gewohn- 
heit, auch  über  seinen  Tod  hinaus  ftu-tgesetzt  haben, 
Vermuthlich  hat  es  damit  dieselbe  Bewandniis,  wie  mit 
unserer  christlichen  Acre ,  die  ihre  allgemeine  Verbrei- 
tung zunächst  der  auf  sie  gegründeten  Ostertafel  des 
Abts  Dionysius  verdankt.  Wenigstens  wissen  wir 
mit    Sicherheit,    dafs   Cyrillus   die    seinige    an    die 

')  S.451. 
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diocletianisclie  Aeie  geknüpft  bat  V).  Es  ist  wol  kein 
Uofser  Zufall,  dals  ein  Anfiing  unsers  19jährigea  Mond- 
cirkela  auf  das  Jahr  285  n.Chr.,  das  erste  des  Dio- 
cletian,  trifft,  so  dafs  eine  blofse  Division  der  nach 
ihm  gezähhen  Jahre  die  jedesmalige  güldene  Zahl  gibt. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich ,  da&  die  Oslerrechnung 
der  Alexandriner  unter  der  Regierung  dieses  Kaisers 
entstanden  ist.  Dafs  sie  von  der  nicünischen  Kircben- 
Tersammlung  zwar  nicht,  wie  man  gewöhnlich  glaubt, 
eingeführt,  aber  doch  gebilligt  worden  ist,  haben  wir 
bei-eiu  gesehen  (2,  212). 

Wann  und  durch  wessen  Mitwirkung  sich  der 
neunzehn] Khnge  Ostercyclus  völlig  ausgebildet  haben 
mag,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  auszumitteln.  Buche- 
rius  *)  und  Jan^)  glauben,  dafs  der  berühmte  Euse- 
bius  daran  einen  vorzüglichen  AnLheil  gehabt  habe. 
Sie  berufen  sich  unter  andern  auf  die  Zeugnisse  von 
Hieronymus  und  Beda.  Der  erste  sagt*):  Bip- 
polytus  XVI  annorum  circuUtrrt,  quem  Graeci  hotonit' 
xaerrjpi&a  vocant,  reperit,  et  Eusebio,  gut  super  pa- 
scfui  decem  et  novem  annorum  ciraäum,  id  est  hytn- 
xaiäatamyiiäay  composuit,  occasionem  dedtt.  Der  an- 
dere gibt  geradezu  diesen  Kirchenvater  als  den  Urhe^ 
her  des  neunzehnjährigen  Gyclus  an  *) :    Decemnoven- 


')  Die  MetropoLten  Ton  Apamea  in  Syrien  dagegen  gdti^aucL- 
ten  die  seleucitoche  (1,451),  Vergl.  Hori«  Ann.  et  Epochal 
Sjrromacedonum  H,  2,  1. 

')   S.127. 

')  Historia  cjrcli  Dtonjrsiani  S,  7. 

*)  De  viris  illustr.  c.  61.  Yergl.  Gennadius  de  tcriptoribus 
ecclesiasticis  c.  88.  Isidorus  Eljrm.'Sl,  t7. 

')  De  tert^orum  ratiene  c.  4z. 
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nalis  circuU  ordtnem  primus  Eusehitu  Cesareae  Ptäae- 
stinae  episcopus,  ob  gimrtasdecimas  hmas  Jesti  pa- 
schalis  ipsmnque  diem  paschae  inveniendum  composuit. 
Van  der  Hagen  erregt  aber  gegen  diese  Meinung 
grofse  Zweifel').  Eusebius  sage  zwar  selbst'),  dals 
er  ein  Bucb  über  das  Osterfest  geschrieben,  und 
iheile  ein  Belobungsschreiben  mit,  das  er  de(sfalls  von 
Constantin  erhalten.  Allein  er  nenne  es  fiufw^y  etvoxa- 
hn}Jiy  Toü  -nli  lo|3r%  Xo^'ou,  eine  Enthüllung  der 
Ujsterien  des  Festes,  welcher  Titel  auf  einen 
ganz  andern  Inhalt  schliefsen  lasse,  als  auf  eine  Ent- 
Wickelung  der  Gründe,  nadi' denen  das  Osterfest  zu 
berechnen  sei.  Auch  hätten  Theopfailus,  Cyrillus, 
Proterius  und  andere  Alexandriner,  die  über  diesen 
Gegenstand  geschiieben,  nii^nds  eines  analogen  Werks 
des  Eusebius  gedacht.  Diese  Gründe  sind  allerdings 
erheblich;  doch  scheint  es  immer  sehr  gewagt,  von 
einem  so  bestimmten  Zeugnisse,  wie  das  des  gelehrten 
Hieronymufi,  behaupten  zu  wollen,  dals  es  auf 
einem  Müsversttindnisse  beruhe  *). 

Ehe  wir  in  unsem  geschichtlichen  Erörterungen 
weiter  gehen,  wird  es  nöthig  sein,  noch  einige  Bemer- 
kungen über  die  Anordnung  dts  Ostercyclus  der  Alexan- 
driner zu  machen.  Sehr  gründlich,  aber  mit  ermüden- 
der Weit5chwei6gkeit,  handelt  davon  Van  der  Hagen 
in  der  grölsem  Hälfte  seines  Werks  JDe  c/cUs  pa- 
schalibus. 


')  De  cycUs  patekalibus  p.  ISIS. 

')    rita  Corutanl.  IV,  34, 35. 

')  SlaU  des  Eusebius  nennt  Dionysius  Exiguus  {Epist. 
ad  Petronium)  den  Athanasius,  Ton  dessen  Yerdieosten  um, 
die  Osteti'echnuug  aber  nicbts  bekannt  ist. 
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Dionysius  Exiguus  sagt*};  DecemnovennaUs 
Cycbu  per  C^doadem  et  Hendecadem  semper '  in  se 
revolvitur.  Diese  EinÜieUung  in  eine  acht-  und  elf- 
jährige Periode,  die  in  allen  aus  dem  Allerthum  auf 
uns  gekommenen  neunzehnjährigen  Oster  tafeln  ange- 
troSen  wird,  und  vermuthlich  schon  in  der  Ursprung 
liehen  alexandrinischen  vorkam,  schreibt  sich  aus  einer 
Zeit  her,  wo  man  an  die  Stelle  des  achtjährigen  Cjclus 
den  neunzehnjährigen  seUte,  also  tu  den  acht  Jahren 
noch  elf  hinzufügte.  In  technischer  Beziehung  ist  sie 
von  keiner  Bedeutung. 

Die  Jahre,  die  dem  Cjclus  der  Alexandriner  zum 
Grande  lagen,  sind  die  julianischen,  aber  in  der  bei 
ihnen  gebräuchlichen  Form,  von  welcher  in  der  Zeit- 
rechnung der  Aegypter  gehandelt  worden  ist.  Wenn 
also  vorhin  (2,232)  bemerkt  wurde,  dafs  das  erste 
Jahr  des  Diocletian  und  zugleich  des  Mondcirkels  das 
Jahr  2SS  n.  Chr.  sei,  so  muls  man  mit  Bezug  auf  die 
Alexandi-iner  den  Anfang  desselben  auf  den  l.Thoth 
oder'  29.  August  des  vorhergehenden  setzen. 

Bei  der  Anordnung  des  Cyclus  kam  es  darauf  an, 
die  im  Verlauf  desselben  eintretenden  235  Neumonde  ge- 
hörig zu  vertheüeo,  und  in  jedem  Jahr  denjenigen  Mo- 
nat, dessen  Luna  XIV  an  oder  zunächst  nach  der  Fräh- 
lingsnachtgleicfae  eintraf,  zum  Ostermonat  zu  machen. 
Die  Kachlgleiche  ereignete  sich  zur  Zeit  der  nicänischen 
Kirchenversammlung  am  20.  März  in  den  Nachmittags- 
slunden(l,78).  Analolius  wählte  den  19. März (2, 228). 
Die  Alexandriner  entschieden  sich  für  den  25.  Fbame- 
noth  oder   21.  März ,   und   glaubten ,   daJs  das  Aequi- 


')  In  der  Epistala  ad  Bonifac 
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noctium  auf  diesem  Tage  haften  werde,  worin  sie  sich 
jedocli  inten;  denn  ea  verschiebt  sich  alle  128  Jahre 
um  einen  Tag  (1,  67).  Den  21.  Märt  machten  sie  zu- 
gleich zur  frühsten  Oslergrenze. 

Wir  wollen  annehmen,  dajs  sie  in  dem  heliehig 
gewählien  ersten  Jahr  des  Cyclus  den  OstervoHmond 
durch  unmittelbare  Beobachtung  bestimmten  und  den 
5.  April  £inden.  Da  auf  zwölf  mittlere  Mändmonate 
nahe  354  Tage  geben,  so  erhielten  sie,  um  so  viel 
Tage  vorwärts  rechnend,  den  25.  März  als  Ostet^renze 
des  zweiten  Jahrs.  Gingen  sie  abermals  354  Tage  wei- 
ter, so  gelangten  sie  zum  14.  März,  den  sie  aber  nicht 
zur  Oatei^renze  machen  konnten ,  da  er  der  Nacht- 
gleiche vorangeht.  Sie  mufsten  also  noch  einen  Mo- 
nat weiter  zählen,  und  diesem  30  Tage  bellend  fan- 
den sie  den  13.  April  als  Ostiei^:renze  des  dritten  Jahrs. 
Auf  diese  "Weise  bald  354 ,  bald  384  Tage  vorwärts 
gehend,  wie  es  die  Itücksicht  auf  die  Nacbtgleiche  ein- 
forderte, bestimmten  sie  die  Ostergrenzen  durch  alle 
neunzehn  Jahre  des  Cyclus  so,  wie  sie  oben  (2,199) 
angegeben  sind.  Blau  sieht,  .dafs  sie  von  einem  Jahr 
zum  andern  entweder  11  Tage  weniger  oder  19  mehr  zu 
nehmen  hatten.  Nur  um  vom  17.  April,  der  Osler- 
grenze  des  neunzehnten  Jahrs,  wieder  zum  S.April, 
von  dem  sie  ausgegangen  waren,  zurückzukommen, 
mu(sten  sie  nicht  elf,  sondern  12  Tage  weniger  zählen. 
Dies  haben  die  lateinischen  Rechner  Dionysius,  Beda 
und  andere  den  saltus  lunae  genannt. 

Auf  die  julianischen  Schalttage  konnte  hiebei  keine 
Rücksicht  genommen  werden,  da  der  19}ehrige  Cyclus 
dem  viei-jährigen  Schaltcirkel  incommensurabel  ist  und 
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sich  beide  eist  nach  76  Jahren  ausgleichen.  Man  mufsle 
die  Ostergrenzen  so  bestimmen,  als  wenn  es  Leine 
Schalttage  gäbe,  nas  freilich  ein  Schwanken  der  cycli- 
scbeo  Vollmonde  gegen  die  wirklichen  zur  Folge  hatte. 
TUva  wenn  die  Dauer  des  ganzen  Zeitkreises  bestimmt 
werden  sollte,  kamen  natürlich  die  inzwischen  eintref- 
fenden Schaltlage  in  Betracht« 

Setzen  wir  obige  Rechnung  durch  alle  neunzehn 
Jahre  des  Cydus  fort,  so  erhalten  wir  zwölf  Jahre 
zu  3S4,  sechs  zu  3S4  und  eins  zu  383  Tagen.  Auf  den 
viermaligen  Cyclus  gehen  also,  mit  £inachlu&  der  unter- 
dessen eintretenden  neunzehn  Schalttage,  27759  Tage. 
Gerade  so  viel  hat  Callippus  seiner  76jäbrigen  Pe- 
riode gegeben  (1,344).  Diese  ist  es  also,  welche  die 
alezandriniscben  Rechner  zum  Grunde  gel^t  haben. 
Ihre  Yerbesserung  durcli  Hipjparch  (1,352)  haben 
sie  entweder  nicht  gekannt,  oder  doch  zu  berücksich- 
tigen nicht  für  nöthig  erachtet  Daher  verschiebt  sich 
der  19  jährige  Ostercyclns  alle  310  Jahre  um  einen  Tag. 
Um  ihn  mit  dem  Himmel  in  Uebereinslimmung  zu  er- 
balten, hatte  man  nach  jeder  sechzehnten  Wiederhoh- 
lung  mit  Hipparch  einen  Tag  weglassen,  also  die 
Data  der  Ostergrenzen  um  eine  Einheit  vermindern  sol- 
len. Bei  der  gregorianischen  Kalehderverbesserung  ist  . 
eine  analoge  Einrichtung  getroffen  worden. 

Als  die  Jahre  des  Cjclus,  in  denen  man  einen  drei- 
zehnten Monat  zu  zahlen  hatte,  um  nicht  die  Oster- 
grenze  vor  die  Frühlingsnachtgleiche  treten  zu  lassen, 
ergeben  sich  (man  vergleiche  die  Tafel  der  Ostei^reo- 
zen)  das  dritte,  -sechste,  achte,  elfte,  vierzehnte, 
siebzehnte   und  neunzehnte,    die  auch  Dionysius 
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ausdrücklich  als  die  Schaltjahre  des  Osterkr«ises  auf- 
führt'). Und  dafs  diese  dreizehnten  Monate  als  die 
Schaltmonate  betrachtet  worden  sind,  geht  schon 
daraus  hervor,  dafs  man  ihnen  durchgehends  dreilsig 
Tage  gegeben  hat.  Auch  die  Jaden  legen  ihrem  Schalt- 
monat Adar  dreilsig  Tage  bei;  sie  setzen  ihn  aber  nicht 
unmittelhar  vor  den  Ostermonat  Nisan,  sondern  tren- 
nen beide  durch  den  Veadar,  einen  Monat  von  29 
Tagen  (1,  541).  Dafs  sie  übrigens  in  ihrem  neunzehn- 
jährigen Gyclus  eben  jene  Jahre  zu  Schaltjahren  machen, 
ist  zu  seiner  Zeit  bemerkt  worden  (1,  542).  Sie  fangen 
ihn  aber  um  fast  drei  Jahre  später  an,  als  die  Christen 
den  ihrigen.  So  ist  das  jetzige  Jahr  1S25  das  zweite 
des  christlichen  Cyclus;  von  dem  jüdischen  nimmt  das 
neunzehnte  zugleich  mit  dem  Jahr  5586  der  Weltare 
am  13.  September  1825  seinen  Anfang.  Dionysius 
und  Beda  unterscheiden  unter  beiden  Zeitkreiseu  so, 
dafs  sie  den  christlichen  cyclus  decemnovennalis ,  den 
jüdischen  cj^clus  bmaris  nennen,  als  wenn  nicht  beide 
neunzehnjährig  und  nicht  beide  Mondkreise  wären.  Da 
also  beide  Cykel  nicht  zugleich  anfangen,  so  sind  natür- 
lich die  Schahjahre  in  dem  einen  nicht  immer  zugleich 
auch  Schaltjahre  im  andern. 

Poch  genug  für  jetzt  von  dem  neunzehnjährigen 
Cyclus  der  Alexandriner,  auf  den  wir  unten  zurückkom- 
men werden.  Oh  er  gleich  genauer  war,  als  jeder  an- 
dere Zeitki-eis,  den  man  tax  Bestimmung  der  Osterfeier 
gebraucht  hat,  dauerte  es  doch  ein  paar  Jahrhunderte, 
ehe  er  auch  hei  den  occidentalischen  Christen  Eingang 
&nd.     Der  Grund  davon  lag  theils  darin,  dals  er  die 
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Ferien,,  midiiii  am^  die  Ostersonnlage,  nüdit  in  gleicher 
Ordnung  znrückführt,  theils  und  vornehmlich  darin, 
da(s  die  lateinische  Kirche  das  Osterfest  nach  etwas  an- 
dern Frincipien  feierte  (2,  218,  220] ,  und  auf  die  Be- 
achtung derselben  eine  besondere  Wichtigkeit  legte. 

Wie  sie  vor  dem  Jahr  222  n.  Chr.  den  Ostemeu- 
mond  bestimmt  habe,  und  wie  lange  der  damals  ent- 
standene Canon  pasckalis  des  Hippolytus  im  Ge- 
brauch geblieben,  wissen  wir  nicht  mit  Sicherheit.  Dab 
sie  sich  aber  bereits  im  Anfänge  des  vierten  Jahrhun- 
derts zu  diesem  Behuf  eines  84  jährigen  Zeitkreises  be- 
diente, leidet  keinen  Zweifel.  Die  nicänische.  Kircben- 
versanunlung,  die  so  sehr  auf  die  Einheit  der  Osterfeier 
drang,  scheint  dies  nicht  gewufst,  Tielmebr  vorausge- 
setzt zu  haben,  dals  die  römische  Bestimmungsweise 
des  Festes  nicbt  wesentlich  von  der  alezandrinisdiea 
verschieden  sei,  weil  keine  Spur  vorhanden  ist,  dafs  sie 
auf  jene  irgend  einige  Rücksicht  genommea  hätte. 

Der  Kardinal  Noris  hat  seinem  Werke  über  die 
syromacedoniscbe  Zeitrechnung  (1,400)  drei  Abhand- 
lungen angehängt,  von  denen  die  erste  die  aus  einer 
Handschrift  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien  ans 
Licht  gezogenen  Fasti  consniares  eines  Ungenannten, 
die  zweite  den  84)ahrigen  Osterc^clus  der  Lateiner, 
und  die  dritte  die  9Siäbrige  Ostertafel  von  Ravenna 
erlKutert. 

Die  Fasti  consniares  gehen  von  246  d.  St.  bis 
1107  oder  354  n.  Chr.  Dafs  ihr  unbekannte  Verfasser 
damals  gelebt  haben  müsse,  erhellet  daraus,  dafs  er 
das  Mondalter  in  den  letzten  Jahren  seiner  Tafel  ganz 
richtig  angesetzt  hat.  Die  Namen  der  Consuln  gibt 
er  zum  Tbeil  sehr  falsch.    Auch  nennt  er  von  den 
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Deccmvim  und  HilitärtribuDen  nur  immer  zwei,  noch 
andere  Fehler  nicht  zu  gedenken,  von  denen  einige 
jedoch  auf  die  Rechnung  seiner  Abschreiber  kommen 
mögen. 

Für  uns  ist  dieses  Yerzeichnifs  wegen  der  ihm  bei- 
gefügten Zeitcbaraktere  wichtig.  Zuerst  sind  den  Jahren 
der  Stadt  die  eines  84jährigen  Cyclus  bei  geschrieben, 
dergesult  dals  das  Jahr  246  das  365te  und  1107  das 
57ste  desselben  ist.  Der  letaste  Cyctus  erneuert  sich 
mit  dem  Jahr  1U51  d.  St.  oder  298  n.Chr.  Zweitens 
sind  die  julianischen  Schaltjahre  durbh  ein  den  Con- 
suln  vorgesetztes  B.  gröfstentheils  richtig  bezeichnet. 
So  ist  das  Jahr  709  d.  St. ,  das  erste  julianische ,  ein 
Schaltjahr..  Nur  rückwärts  vom  Jahr  461,  dessen  Con- 
suId  L.  Papirius  Cursor  und  Sp.  Carvilius  Maximus 
ausgelassen  sind,  stehen  die  B.  lalscb.  Die  Consnln 
Brutus  und  CoUatinus,  womit  die  Fastl  anfangen,  ge- 
hören daher  auch  nicht  dem  Jahr  246  d.  St.,  sondern 
dem  vorhergehenden  an.  Diittens  sind  die  dem  I.Ja- 
nuar entsprechenden  Wochentage  bemerkt.  Das  erste 
Jahr  des  Cyclus .  beginnt  mit  einem  Sonnabend ,  das 
zweite  mit  einem  Sonntage,  das  dritte  mit  einem  Mon- 
Uge,  das  vierte,  das  erste  nach  einem  Schaltjahr,  mit 
einem  Mittwoch  u.  s.  w.  Nach  28  Jahren ,  der  Dauer 
eines  Sonnencirkels,  kehren  die  Ferien  in  gleicher  Ord- 
nung wieder.  Viertens  endlich  hat  der  Ungenannte 
das  Alter  des  Mondes  am  I.Januar,  die  sogenannte 
Epakte'),    durch   alle    862  Jahre    seiner  Tafel   an- 


')  Unter  Epakte  —  Ton  W}>iiv  hinzufügen,  einschal- 
ten —  versteht  man  im  AUgemeinen  den  üebeitcbufs  eines  be- 
stimmten Zeitramns  über  einen  andern  von  ungleicher  Dauer. 
Sie  wird  last  nur  gebraucht,  wenn  man  znm  Behuf  der  Beslim- 
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gesebt.  Nur  im  letzten  Cyclos  siimroen  dieselben  mit 
der  mittlem  Bewegung  des  Mondes  überein,  von  welcher 
sie  sich  wegen  der  Mangelhaftigkeit  des  Cydus  um  so 
veiler  enllerDen,  je  tiefer  mau  in  die  Vorweh  zurück- 
geht. Im  ersten  Jahr  ist  die  Epakle  I,  d.  b.  es  trifft 
ein  Tollmond  auf  den  1.  Januar,  so  dafs  das  Mondjahr 
zugleich  mit  dem  Sonnenjahr  seinen  Anläng  nimmt. 
Der  dreizehnte  IVeumond  dieses  Jahrs  ereignet  sich  354 
Tage  weiter  am  21.  Decemher.  Die  Epakle  des  zwei- 
ten Jahrs  ist  also  XII;  ferner  die  des  dritten  XXHl, 
die  des  vierten  XXXIT,  oder  nach  Weglassung  eines 
drei Isigtägi gen  Monats,  IV  u.  s.  w.  Mit  jedem  Jahr 
wächst  sie  um  11  Tage;  nur  nach  je  zwölf  Jahren 
nimmt  sie  einroahl  um  12  zu,  weil  sich  sonst  die 
cjklischen  Neumonde  im  Verlauf  des  ganzen  Zeitkreises 
zu  weit  von  den  astronomischen  entfernen  würden.  So 
springt  die  Epakte  II  des  zwölften  Jabrs'  im  dreizehnten 
auf  XIV  über.  Solcher  saltus  lunae  gibt  es  sechs,  nach 
den  Jahren  12,  24,  36,  48,  60  und  72.  Am  Schluß 
des  ganzen  Cydns  ist  keiner  angesetzt,  damit  die  Epak- 
tenreibe  wieder  mit  I  von  vom  anfange. 

Auf  84  julianiscbe  Jahre  gehen  30681  Tage.  Aber 
die  inzwischen  eintreffenden  1039  synodischen  Monate 
halten  30682  Tage  6  St.  48'.  Der  84jährige  Cydus  gibt 
also  an  seinem  Schlafs  die  Keumonde  um  mehr  als 
einen  Tag  zu  früh,  der  Idjäbrige  hingegen  erst  nach 


mung  des  Osterfestes  die  Lange  des  Mondjalirs  mit  der  des  Son- 
ftenjalirs  vergleicht,  und  gibt  dami  zu  erkennen,  der  wtevieLste 
Tag  des  Mondmounts  der  1.  Januar  oder  irgend  ein  anderer  be- 
itimmter  Tag  des  Jahrs  ist.  Die  deutschen  Chronologen  haben 
Epahten  durch  Mondzeiger,  und  die  Gomputisten  des  Mittd- 
alten  durc£  aäiectiones  lutuu  iiberwtct. 
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secfazdiDisali^ier  Wiederliobluag  um  einen  Tag  zu  sp^f. 
Jener  atimmt  demnadi  minder  genau  rait  dem  Himmel 
ubereiti,  als  dieser.  Er  empfiehlt  sich  indessen  dadurch, 
dafs  er  die  cyklischen  Neumonde  nicht  hiofs  zu  d^ns^Iheif 
MonatsUgen,  sondern  auch  au  denselben  Ferien  aurücL- 
fubrt,  daher  sich  nach  seinem  Ablauf  uiqht  blofs,  wie 
heim  neunzehnjährigen  Cyclus,  die  Ostergrenzcn ,  son- 
dern auch  die  Dau  des  Osterfestes  ii>  gleicher  Ordaupg 
ej-^eufTn.  Diese  Eigenschaft  verdankter  dem  Umstände, 
dals  er  dem  26jährigan  Sonnencirkel  jcammensurabel  ist. 
Um  ^ie  ihm  lu  gehen,  verlängerte  mau  die  callippisc^e 
Periodie,  den  TiernjaligCn  19jährigep;  Cyclus,,  absicbtiidb 
um  eine  Octaeteris,  ob  man  gleich  wissen  mufste,  daf» 
man  ihre  Genauigk^t  dAduivh. bedeutend  vermindere,, 

..  Es  hat  finter  den  Gbrpnplpgen-  lange  der  Glaube 
g^rrscht,  dafs  bei. den  Lateinern  e^en  to,  wie  bei  dpn 
Alexandrinern,  von^Alters  her  ein  19jahriger,  urspiüngt 
lieh  T40  lulius  (^i^s^r  eingeführter,  Cycfus  im  Cqe- 
brauch  gewesen  sei,  und  zwar  eben  der,  den  Dionjsiug 
und  Beda.  zum  Unlfersf^iede  von  demisdexandrinisch^ 
L^iaris Ulanen, Q,2i^),  Selbst  noch  Petavius')  legjt 
den  Xiateinern  einen  solchen  Zeitkreis  bei  und  liefert 
eineti  dai^i^  gegründeten  immerwährenden  julianischei^ 
Kalender,  der  sich  von  dem  obigen  (2,194)  nur  da* 
dnrcb  unterscheidet,,  dafs  die  güldenen  Zahlen  durch- 
g^ends  om, drei  Einheiten  kleiner  ausfällen.  Allein 
Bucberiaa  und  Noris  sind  der  richligern  Mei- 
nung, da&  sich  4^^  Jaleinische,Kifcbe  vor  Annahipe 
des  Cydus  der  Alexandriner  keines  19JBhrigen,  sondern 
des  84)ährigen  bedient  bat.    Einen  Beweis  dafür  liefert 


')  Dacfr.temp.yi^S.  Vergl.  c.  12. 
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das  Sendschreiben  des  Paschasinus  sn  Leo.  In 
demselben  heifst  es  bei  Gelegenheit  des  Osterfeste  des 
Jahrs  444  n.  Chr.  '):  Cum  Romana  supputatio,  qaae 
cyclo  concluditur,  aäus  ipse,  de  ^uo  agttur,  erit  an- 
nns  LXIII,  <pd  coepit  a  constdatu  Antonii  et  i^agrü, 
nohis  duhietatem  afferret  etc.  Hier  ist  von  einer  eige- 
nen römischen  supputatio  die  Bede,  irdche  sich  auf 
eiben  Cjdns  gründen  soH,  von  don  das  gedachte  Jahr 
das  65ste  war.  DeCs  Consulat  des  Antonius  nnd  Sya- 
grius  tnfll  auf  da*  Jahr  382  n.  Chr.,  mit  veli^emdie 
Fasti  Consulares  einen  neuen  Cydus  beginnen, 
nnd  von  diesem  war  das  Jahr  444  das  63ste.  Es  lei- 
det also  keinen  Zweifel,  dafs  der  84jährige  C;fdns  des 
Ungenannten  gemeint  ist.  Wie  Sollte  er  au^  dam 
gekommen  sein«  einen  solchen  Zeilkreis  In  seine  Tafel 
EU  bringen,  wenn  derselbe  nicht  den  kirchlicfaen  Ge- 
l^ä<!h  seiner  Zeit  for  sich  gehabt  Mite?  Was  no(^ 
miter  dafür  spriöht,  ist,  dafi  Prosper  A^q^uitanas, 
ein  Schriftsteller  des  innften  Jahi4iunderts ,  in  seinem 
zuerst  Ton  Labbe  voUstHndig  herausgegeb^ien  Ghro- 
nicon  auf  die  Consulate  des  Messala  nnd  Sabinos,  des 
Faustns  und  Gallus  und  des  Antonios,  nnd  Sjagrius, 
d.i.  auf  die  Jahre  214,  298  und  382,  die  Anfange 
eines  Cydus  setzt  *),  den  man  sogleich  fiir  den  SiJEih- 
rigen  unsers  Ungenannten  erkennt.  So  sagt  er  beim 
erstem  Consulat :  Finis  Cfcli  secundi  et  imtium  tertä. 
Man  ersieht  hieraus, 'daft  ea  bis  gegen  Christi  Tod 
mrüc^hend,  als  ersten  nnd  eweiten  Cydtu  diejenigen 


')   Bucherius  p.  75. 

*)  S.  Labbei  Nova  Bibliotheca  mamiscriploi 
Vol.  Lp.  35,39,47. 
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aufluhrt,  deren  Anfange  auf  die  Jahre  46  nnd  130  n.  Chr. 
treffen.  Wegen  einer  Verwirrung  in  den  Consnln  knüpft 
er  sie  aber  niclit  an  die  richtigen  Jahre.  So  heilst  es 
feiere  et  NerviUano  Coss.,  d.i.  bei  50  n.Chr.*); 
Paschalis  cycU  ratio  ab  hts  consulibus  incipit,  per  an- 
nos  LXXXIF'  et  ad  eandem  kgem  reyerteru.  Sein« 
drei  ersten  Cjkel  konunen  jedoch  nicht  in  Betracht,  da 
sich  die  liateiner  Tor  dem  Schlosse  des  dritten  Jahr- 
htuderb  schwerlich  einer  geregelten  Bestimmung  des 
Osterfestes  bedient  halwn.  Will  man  freilich  dem 
Cyrillui  Glauben  beimessen  (2,222),  so  hat  bei  ihnen 
der  84)ahrige  C^us  sdion  yor  dem  112jfihrigen  (des 
Hippolytus)  bestanden.  Hiernach  scheint  es,  dals 
man  mit  der  Einfuhrung  oder  doch  Bildung  des  erstem 
wenigstens  bis  zum  Jahr  214  zurückgehen  müsse,  auf 
welches  einer  seiner  Anfänge  trifil^*).  Vielleicht  war  er 
in  seiner  ersten  Anlage  so  unvoUkommen ,  dals  Hip- 
poljtus  in  dem  seintgen  etwas  beaseses  lieferte,  öder 
dodi  SU  liefiern  glaubte. 


■)  p.  26.        . 

')  Nach  einer  oben  (1,571)  angeTükrten  Stelle  des  Epipba- 
nias  soll  der  84jiiluige  Cjclui  bei  den  Joden  gar  idion  m 
Chrisli  Zeit  im  GebniucL  geweieii  sein.  Petavius  (Noten  zom 
Epiplianius  Th.  U.  S.  lil),  Bucherius  (in  einer  ausrdhrlichen 
Abhandlung  de  antiquo  pascAali  ludaeorum  cyclo  p.  313  mei- 
nes oft  citirlen  Werks)  und  andere  haben  sich  nd  Mühe  mit 
Ennitteluog  der  Einrichtung  dieses  jiidiKben  Gyclui  tmd  seinea 
Verbältniases  zu  dem  ctn-iitlichoi  g^d>en.  Van  der  Hagen 
{fihserfi.  in  Chronicon.  Prvsperi  p.  358)  zeigt  aber,  dafi  di«  Notis 
beim  Epiphanius  zu  unbelriedigeud  ist,  ab  dafs  man  durch  sie 
auf  irgend  etwai  Sicheres  kommen  könne.  Bei  den  jüdischen 
Schriftstdlcm  findet  sich  keine  Spur  davon. 

[16*] 
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Was  den  Gebrauch  dieses  Zeitkrebes  he\  den  Ls- 
teinem  vollends  aufser  Zweifel  setzt)  ist,  dals  wirklich 
nooh  eine  auf  denselben  gegründete  vollständige  Oster- 
tafel  verbanden  ist.  Huratori  ntünlicb  hat  im  drit- 
ten Bande  seiner  Anecdota  ex  Jmbrosianae  Biblioihecae 
codicibus  einen  vermutblich  dem  neunten  Jahrhundert 
angebörigen  LiBer  de  computo  an*  Licht  gestellt,  in 
TTelchem  sicli  unter  mehreren  Aussägen  aus  allerlei  die 
Bestimmung  des  Osterfestes  hetrefienden  Schriften  der 
frühem  Jahrhunderte  auch  eine  Ta&l  findet'),  die 
durch  einen  Zeitraum  von  84  Jahren  den  Wochentag 
und  die  Epakte  des  I.Januar  (beides  eben  so,  wie 
die  Fasti  consulares),  das  Datum  des  Osterfestes 
und  das  gleichseitige  Alter  des  Mondes  angibt.  Die 
erste  Zeile  lautet  also : 

Atmus  I.  Dies  soUs.  Ltma  XXI.  Pas^.  V.  Id.' Apr. 
Luna  XXI. 
Die  Zahlen  sind  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  zum 
Tbeil  sehr  entstellt,  so  wie  schon'  hier  Luna  XXI 
als  Epakte  des  I.Januar  für  Luna  XII  steht,  lassen 
sich  indessen  aus  dem  ihnen  zum  Grunde  liegenden 
leicht  wahrnehmbaren  Gesetz  überall  mit  Sicherheit 
veii>eBsem.  Kach  der  kunen,  vermathlicb  von  dem 
Verfasser  des  Computus  herrührenden,  Vorrede  beginnt 
die  Tafel  mit  dem  Consülale  des  Festus  (1.  Faustus] 
und  Gallus,  d.  i.  mit  dem  Jahr  298  n.  Chr.  Sie  hat 
sich  aber  dergestalt  verschoben,  dafs  jene  Zeile  eigent- 
lich dein  Jahr  ^99,  dem  zweiten,  und  die  letzte  Zeile 

LXXXir.  Dies  VII.  Luna  I.  Pasch.  XF.  Cal  McU. 
LunaXriII. 

*)  p.204ff. 
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dem  Jahr  298  oder  3S2,  dem  eriten  des  Cydas,  an- 
gehört. Am  Schlüsse  sieht:  Iterum  ad  caput  reverti- 
tur,  siun  Zeichen,  dals  nicht  etwa  bkilä  von  einer. an. 
bestimmte  Jahre  geknüpften  Osterlafel,  sondern  von 
einem  sich  stets  erneuenden  Cyclus  die  Rede  isU  Die 
sehr  dunkele  Nachschrift  ist  offenbar  ein  ohne  Sach- 
Lenntnils  gemachlei*  Auszog  aus  einer  der  Tafel  von 
ihrem  Urheber  beigefügten  Erläuterung.  Der  XII.  CaL 
Apr.  oder  21.  März  scheint  ihm,  wie. den  Alexandri- 
nern, für  des  Tag  der  Friihlingsnachtgleiche  lu  gelten, 
an  und  vor  weichem  keiü  Osterfest  gefeiert,  wei-den 
soll.  Unter  dem  veteri  laterculo,  vQn  welchem  ,«r 
spricht,  mufs  er  eine  ältere  Tafel  verstehen,  die  er 
durch  die  seinige  hat  verbessern  wollen.  Ein  paarnul 
setzt  er  ein  doppeltes  Datum  iiir  die  Osterfeier  au  mit 
der  Bemerkung;  Qma  una  (pascha)  observanda  est, 
erit  in  arbitrio  sammi  Sacerdotis  cor^erre  cum  presi- 
hyteris,  qui  dies  eligi  debeat.  Man  sieht,  dals  dies 
geschrieben  sein  mufs,  als  der  Sdjlihrige  Gydus  noch 
im  Gebraueh  war. 

Van  der  Hagen  hat  diese  Tafel  ausführlich  er- 
Isutert  und  ihre  Zahlen  berichtigt'].  Da  sie  sowohl, 
al«  die  Fasti  consalares  lehren,  daJs  die  I^ateiner 
ihr  Osterfest  vermittelst  der  Epakte  und  Ferie  des 
I.Januar  bestimmten,  so  &agt.es  sich,  nach  welcher 
Regel  sie  die  Dauer  der  einzelnen  Monate  gerechnet 
haben.     Hierüber  gibt  unsere   Tafel  die  vollständigste 


')  In  seinem  Werke:  ■  Ohservationes  in  Prosperi  Aijuitani 
Ckronicon  integrum  eiusque  LXXXIF  annorum  cyclum,  et  in 
Anonymi  cjrclum  LXXXJV  annorum  a  Muratorio  editum,  nee 
non  in  Anonymi  talervulum  paschalem  centun 
Eucherio  editum  (Anislerdam  1733,  4),  S.  24Sff. 
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Au^unft;  denn  aus  dem  Alter  dea  Mondes  un  Tage 
des  Osterfestes  lälst  sich  das  Datum  des  Ostemeumon- 
des,  und  aus  der  Epakte  des  1.  Januar  das  Datum  des 
zanUcltst  Torbergeheoden  Neumondes  herleiten.  Aus 
der  Vei^leichung  heider  ei^bt  sich  dann  Folgendes: 
für  den  ersten'  Monat  des  Jahrs  wird  derjenige  ge- 
nommen ,  dessen  Aller  am  1 .  Januar  durch  die  jedes- 
-  matige  Epakte  bezeichnet  ist.  Der  Tag  des  Decembera, 
auf  den  der  Anfang  desselben  trifll,  wird  leidit  ge- 
funden, irenn  man  die  jedesmalige  Epakte  von  33  ab- 
i!eht.  So  ist  fiir  die  Epakte  VII  der  Neumond  des 
Januars  der  26.  December.  Der  erste  Monat  wird  im- 
mer voll  gezahlt,  und  von  hier  an  wechseln  die  vollen 
und  hohlen  Monate  regelmSfsig  bis  zu  Ende  des  Jahrs, 
so  da(ä  der  letzte  Monat  !m  gemeinen  Mondjahr  hohl, 
und  im  Schaltjahr  toU  ist.  Die  Neumonde ,  die  z.  B. 
zur  EjAkteVII  gehören,  sind:  der  26.  December,  der 
25.  Januar,  der  23.  Februar,  der  25.  März,  der  23.  April, 
der  23. Mai,  der  21.Junius,  der  21.  Julius,  der  19.Au- 
gust,  der  18.September,  der  IT-Oktober,  der  16.NoTem- 
ber  und  der  15.  December.  Mit  dem  letztem  ftngt  der 
erste  Monat  des  folgenden  Jahrs  an,  dessen  Epakte  XTUI 
ist.  Hat  man  nun  den  Oslemeumond  gefunden,  so  zählt 
man,  nm  den  Tag  des  Festes  zu  erhalten,  nach  den 
Grundsätzen  der  Lateiner  (2,  220}  bis  zu  demjenigen 
Sonntage  fort,  der  auf  oder  zunächst  nach  Luna  XVI 
triffl;,  woraus  folgt,  dafs  Luna  XXII  der  späteste  Ter-  . 
min  der  Feier  ist. 

Aber  welcher  unter  den  jedesmaligen  Neumonden 
des  Jahrs  wurde  für  den  Osterneumond  genom- 
men, der  vierte  oder  fünfte?  Denn  nur  einer  von  bei- 
den konnte  es  sein.    Die  lateinische  Kirche  hat,  wie 
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schon  oben  (2,  318}  angedeuljet  worden,  zur  fi-ähsUn 
OAergrenze  nicht,  wie  die  Alexandriner,  den  21.  Man, 
sondern  den  18ten,  mithin  lum  frühsten  Osterneu- 
monde nicht  den  8.  März,  Gondem  den  5ten  gemacht. 
Dies  sagt  uns  Victorius  in  folgenden  Worten  '):  In 
regutü  primi  nientis  (2,227),  quo  pascha  dominicum 
ceUbraii  statuunt,  magna  oritur  utrisque_  (Alexandi-inis 
et  Latinis)  dissensio.  Latini  namque  a  III.  Nonas  Martii 
ustjue  in  III.  Nonas  j4priUs,  diebus  scäicet  XXIX,  ob~ 
servandum  maxime  tvnsuemnt,  vt  tjuocanque  eonan  tue 
lunaßierit  natd,  e^iat  primi  menäs  initüun  etc.  Wenn 
hier  der  Zeitraum  vom  5.  Harz  bis  zum  3.  April  auf  29 
Tage  gesetzt  wird,  so  ist  dies  die  Dauer  des  vierten  Mo- 
nats im  Mondjahr  der  Lateiner,  der  immer  hohl  war. 
Es  ist  aber  eine  der  beiden  Grenzen  auszuschliefseD, 
weil  man  sonst.  30  Tage  erhalten  würde.  Yielleidit  hat 
Victorius  usque  in  IF",  Nonas  ApriU»  geschrieben, 
und  wirklich  nennt  er  gleich  nachher  den  15.  April 
als  die  äniserste  Ostei^renze^  Decimas  quartas  bmas 
mensis  eiusdem  a  XV.  Cal,  Apritis  ustpte  in  XFII.  Cal. 
Mail  assenmt  esse  servandas.  Wir  sehen  also,  dals 
die  Lateiner  zum  frühsten  Ostemeumond  den  5.  März 
und  zum  s|älHten  OslervoOmond  den  IS.  April  mach- 
ten. Sie  fügten  aber  noch  eine  fiestimmnog  hinzu,  die 
sich  hionit  nicht  immer  vereinigen  liefs,  nämlich  die, 
dafs  das  Osterfest  nicht  später  als  am  21.AfH'il  gefeiert 
werden  solle.  Dies  geht  unter  andern  aus  einer  Aeufse- 
rung  des  Fascbasinus  hervor,  der  ia  seinem  Send- 
Echi-eiben  an  Leo  berichtet,  das  Osterfest  des  Jahrs  417 
sei  auf  Befehl  des  Paptes  Zosinaus  am  25.-Märx  ge- 

')  Bucheriü»  p.  4.. 
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feiert  worden,  Jie  X.  Cal.  Maii  die  teneretur.  In  die- 
sem Jahr  nämlich  nareo  nach  «lern  84jälLrigeti  Cydus 
der  4.  März  und  2.  April  NenmondsUge.  Eigentlich 
hSLle  leuterer  das  Osterfest  bedingen  sollm,  weil  der 
enle  aufser  den  tou  Victorius  als  herkömmlich  be- 
seichnelen  Greoiea  lag ;  allein  die  Luna  XIV  würde  so 
auf  den  lS.Äpril,  und,  da  dies  ein  SOnnUg  war,'  das 
Osiej-fest  auf  den  22.  April  getroffen  -sein.  .  Man  ver- 
letzte' nun  die  eine  Kegd,  um  eine  andere,  decen  Be- 
achtung noch  wichtiger  sohteD,  (vanim?  werden  wir 
unten  sehen)  in  Ehren  tax  halten.  Das  maxime  in 
obigen  Worten  des  Yictorins  scheint  auf  einen 
solchen  Fall  hinzudeuten,  der  auch. in  dm  Jahren  360 
und  444  eintrat.  Wie  man  in  jenem  vei-fohr,  sagt 
uns  die.  G«3chichte  nicht;  in  dieseiA-  verschob' mau  das 
Fett  nach  den  GnmdsfiUen  der  Aleundriner,  die  nun 
schon  Eingang  zu. finden  anfingen^,  auf  den  23.  April. 
Auch  die  Rücksicht .  auf  die  FrüblingsnaclL^teicbe  muls 
den  Lateinern  Bedenldichkeiten  vemrsadit  haben.  Die 
frühste  Oitergrenze  sollte  der  18.  Man  sein,  und  war 
dies  ein  Freitag,  so  mulste  das  Osterfest  gleich  am 
20sten  gefeiert  werden,  mithin  am  Tage  vor  der.  Nacht- 
gleiche ,  wenigstens .  nach  der.  Bestimmung  der  Alex«n- 
driner.  Fniherhin  scheint  man  sich  hierüber  w^^e- 
setzt  zu  haben ;  dals  es  aber  spttterbin  nicht  geschah, 
lehrt  die  Ostertafel  bei  Muratori. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dafs  es  den  OslerfM^ndpien 
der  Lateiner  gar  sehr  an  der  Ein&ahheit  und  Festigkeit 
gebrach,  welche  die  Alezandnn^'  in  die  ihrigen  zu 
bringen  gewulst  hatten,  und  dals  in  ihnen  der  Xeim 
m  Streitigkeiten  lag,  die  nur  durch  einen  Macbupruch 
des  Summus  Episcopus  entschieden  werden  konnten. 
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Noris  hat  in  seiner  zweiten  oben  (2,238)  er- 
TTälmteii  ALIiandlung  die.  84 jährige  Osiertafel  der  La- 
teiner aus  den  Epakten  der  Faati  consulares  des 
Ungenannten  wiederheiiustellen  gesucht.  Wenn  der 
scharfsiouige  Mann  hierbei  ein  paar  Fehlgriffe  gelhan 
bat,  so  wird  sieb  niemand  darüber  wundem,  da  wir 
erst  durch  die  aus  dem  Allerthum  auf  uns  gekommene, 
ihm  noch  anbekannt  gebliebene,  Tafel  vollsländig  von 
den  Gründen  ihrer  Construction  unteiriciitet  worden 
sind.  Ich  liefere  sie  hier  mit  den  nÖthigen  Serichti- 
pingen. 


Vier  und  achtzigjährige  Ostertafel  der 
lateinischen  Kirche*)., 


I- 

n. 

in. 

IV. 

V.  . 

VI. 

VII. 

1 

298,382 

7 

I 

31. M 

17.  A 

XVIII 

2 

299, 383 

1 

xn 

20.  M 

9.A 

XXI 

,) 

b.  300, 384 

2 

XXIII 

9.  M 

24.  M 

XVI 

4 

301,385 

4 

IV 

28.  M 

13.  A 

XVII 

5 

302,  386 

5 

XV 

17.  M 

5.A 

XX 

6 

303, 387 

6 

XXVI 

6.  M 

21.  M 

XVI 

7 

b. 304,  388 

7 

VII 

2S,M 

9.A 

XVI 

» 

305,389 

2 

XVIII 

14.  M 

l.A 

XIX 

9 

306,  390 

3 

XXIX 

l.A 

21.  A 

XXI 

10 

307,  391 

4 

X 

22.  M 

6.A 

XVI 

11 

b. 308;  392 

5 

XXI 

11. M 

28.  M 

XVIII 

lü 

309, 393 

7 

II 

30.  M 

n.A 

XIX 

'}   M  bedeutet  März  und  A  Aptil. 
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I. 

n. 

111. 

IV. 

,  V. 

VI. 

vn. 

13 

310, 394 

XIV 

18.  M 

2.A 

XVI 

14 

311,395 

XXV 

7.M 

25.  M 

XIX 

15 

b. 312,  396 

VI 

26.  M 

13.  A 

XIX 

16 

313,397 

XVII 

15.  M 

5.  A 

XXII 

n 

314,398 

XXVIII 

2.A 

18:  A 

XVII 

18 

315, 399 

IX 

23.  M 

10.  A 

XIX 

19 

b.  316,  400 

XX 

12.  M 

l.A 

XXI 

20 

317,401 

I 

31. M 

21.  A 

XXII 

21 

318,  402 

XII 

20.  M 

6.A 

XVIII 

22 

319,  403 

XXIII 

9.1» 

29.  M 

XXI 

23 

b.  320,  404 

IV 

28.  M 

17.  A 

XXI 

24 

321,405 

XV 

17.  M 

2.A 

XVII 

2S 

322,  406 

XXVII 

5.M 

35.  M 

XXI 

26 

323,  407 

VIII 

24.  M 

14.  A 

XXII 

27 

b.  324,  408 

XIX 

13.  M 

39.  M 

XVII 

28 

325,409 

XXX 

31. M 

18.  A 

xrx 

29 

336,  410 

XI 

21.  M 

10.  A 

XXI 

30 

327,411 

XXII 

10.  M 

26.  M 

XVII 

31 

b. 328,  412 

III 

29.  M 

14.  A 

XVII 

32 

329,413 

xrv 

18.  M 

6.A 

XX 

33 

330,414 

XXV 

7.M 

22.  M 

XVI 

34 

331,415 

VI 

26.  M 

11. A 

XVII 

35 

b.  332, 416 

XVII 

15.  M 

2.  A 

XIX 

36 

333,417 

XXVIII 

4.M 

25.  M 

XXII 

37 

334,418 

X 

22.  M 

7.A 

XVII 

38 

335,419 

XXI 

11. M 

30.  M 

XX 

39 

b. 336, 420 

II 

30.M 

18.  A 

XX 

40 

337,421 

XIII 

19.  M 

3.A 

XVI 

41 

338, 423 

xxrv 

8.M 

26.  M 

XIX 

42 

339,  423 

V 

27.  M 

15.A 

XX 

43 

b.  340,  424 

XVI 

16.  M 

6.A 

XXII 

44 

341,425 

XXVII 

5.M 

22.  M 

XVIII 

45 

342, 426 

VIII 

24.  M 

11. A 

XIX 

46 

343,  437 

XIX 

13.  M 

3.A 

XXII 

47 

b.344,438 

XXX 

31.  M 

15'.A 

XVI 

48 

345,  429 

XI 

21. M 

7.A 

XVIII 
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1  I. 

n. 

in. 

rv. 

V. 

VI. 

vn. 

i9 

346, 430 

4 

XIIH 

9.  M 

30.  M 

XXII 

SO 

347,  431 

IV 

28.  H 

12.  A 

XVI 

51 

b. 348, 432 

XV 

17.  M 

3.A 

XVIII 

53 

349,  433 

xxvt 

6.M 
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XXI 

53 

350,  434 

vn 

25.  M 
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XXII 

54 

351,435 

xvni 

14.  M 

31.  M 

xvm 

55 

b. 352, 436 

XXIX 

l.A 

19.  A 

XIX 

56 

353, 437 
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22.  M 

11. A 

XJ« 

57 

354, 438 

XXI 

11.  M 
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XVII 

58 

355,  «9 

II 
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XVIII 

59 

b. 356, 440 

XIII 

19.  H 

7.A 

XX 

60 

357,441 

XXIV 

8.  H 

23.  M 

xvr 

61 

358,  442 

VI 
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XVIII 

62 

359,  443 

XVII 

15.  H 

4.A 

XXI 

63 

b.  360, 444 

XXVIII 

4.  M 

19.  M 

XVI 

64 

361,445 

IX 

23.  M 

8.A 

XVII 

65 

362,  446 

XX 

12.  M 

31.  M 

XX 

66 

363,  447 

I 

31. M 

20.  A 

XXI 

67 

b. 364, 448 

XII 

20.  M 

4.A 

XVI 

68 

365, 449 

XXIII 

9.  M 

27.  M 

XIX 

69 

366, 450 

IV 

28.  M 

16.  A 

XX 

70 

367,  451 

XV 

17.  M 

l.A 

XVI 

71 

b. 368,  452 

XXVI 

6.M 

23.  M 

XVIII 

72 

369,  453 

VII 

25.  M 
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XIX 

73 

370,  454 

XIX 

13.  M 

28.  M 

XVI 

74 

371,455 

XXX 

31.  M 

17.  A 

XVIII 

75 

b.  372,  456 

XI 

21.  M 

8.A 

XIX 

76 

373,  457 

XXII 

10.  M 

31.  M 

XXII 

77 

374,  458 

III 

29.  M 

13.  A 

XVI 

78 

375,  459 

XIV 

18.  M 

5.A 

XIX 

79 

b. 376, 460 

XXY 

7.M 

27.  M 

XXI 

80 

377, 461 

VI 

26.  M 

16.  A 

XXII 

81 

378, 462 

xvn 

IS.M 

l.A 

XVIU 

82 

379, 463 

xxvni 

2.A 

21.  A 

XX 

83 

b.  380,464 

IX 

23.  M 

13.  A 

XXI 

84 

381,465 

6 

XX 
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28.  M 
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Von  den  Gieben  Zahlenreihen  in  vorstellender  Tafel 
gibt  die  erste  die  Jahre  des  Cycliu,  die  zweite  die  ent- 
spiechenden  Jahre  nach  Christus  (die  b.  bezeichnen  die 
Schaltjahre) ,  die  dritte  den  Wochentag  des  ersten  Ja- 
nuars, die  vierte  die  Epakte  iles  ersten  Januai's,  die 
fünfte  das  Datum  des  Ostemeomondes ,  die  sechste  das 
Datum  des  Osterfestes,  und  die  siebente  das  zugehörige 
Alter  des  Mondes. 

Daü  man  während  des  Cjclus  von  298  bis  381 
die  Osterfeier  wirklich  nach  dieser  Tafel  geordnet  habe, 
leidet  keinen  Zweifel,  da  die  Fasti  consulares, 
aus  denen  sie  abgeleitet  ist,  in  demselben . entstanden 
sind  (2,  238).  Ob  aber  die  ihr  zum  Grunde  liegende 
Constructionsmethode'  auch  noch  während  des  folgenden 
Cyclus  von  382  an  unverändert  beibehalten  woi-den  ist 
oder  nicht,  wird  sich  besser  unten  untersuchen  lassen. 

Die  Ostertafel  bei  Muratori  weicht  an  vier  Stel- 
len von  der  vorliegenden  ab ,  jedoch  nicht-  wesentlich. 
Zuerst  setzt  sie  beim  sechsten  Jahr  neben  dem  21.  März 
zugleich  den  18.  April  als  Datum  der  Osterfeier  an. 
Letzteres  verstÖlst  gegen  ein  Hauptprincip  der'  Latet- 
ner,  dafs  das  Fest  nicht  an  der  Luna  XV  gefeiert  wer- 
den soll  (2,220);  denn  der  Neumond,  von  dem  es  ab- 
bangen würde,  gehört  dem  4.  April  an.  Das  erste  hielt 
der  Urheber  der  Tafel  für  unrichtig ,  weil  er  mit  den 
Alexandrinern  kein  Osterfest  vor  dem  22.  März  gefeiert 
wissen  will  (2,  24S].  Beim  SSsten  Jahr  hat  er  wieder 
zwei  Data,  den  22.  März  und  19.  April.  Warum  er 
das  erste  gesetzt  hat,  begveift  man  nicht;'  denn  der 
Neumond,;  auf  den  es  sich  bezieht,  trifft,  schon  am 
3.  MSrz ,  also  zwei  Tage  vor  dem  gesetzlichen  Ter- 
min  (2,247),   ein,   dahingegen   das   zweite   durchaus 


b,  Google 


Christiichb  Völker.  263 

tadelloa.  ist.  Beim  63st£a  Jahr  gibt  er  den  16.  April 
als  Datum  der  Feier,  wieder  die  Luoa  XV,  wofür  er 
aber,  vielleicht  durch  eine  pia  fraus,  Luna  XVI  ge- 
schrieben hat.  Der  19.  März  war  ihm  offenbar  an- 
stölsig,  da  er  schon  den  21sten  verwarf.  Im  82sten 
endlich  setzt  er  das  Fest  auf  den  24.  März;  er  macht 
es  also  vom  Nenmonde  des  4.  März  abhangig,  und  dies 
ohne  Nolh ;  denn  der  21.  April  verletzt  kein  Frincip. 

Während  des  ersten  Cydus,  auf  dea  unsere  Tafel 
geht,  hatten  die  Lateiner  ihr  Osterfest  dteizebnmaU, 
nämlich  in  den  Jahren  2,  9,  16,  19,  20,  22,  23,  26,  29, 
43,  46,  49  und  53,  acht  Tage  später,,  achtmahl,  in  den 
Jahren  6,  14,  25,  33,  36,  44,  52  und  71,  vier  Wochen, 
und  einmsibt,  im  Jahr  .63,  fünf  Wochen. früher  als  die 
Griechen  gefeiert.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dais  die 
Bischöfe  von  Alexandrien,  die  von  dem  nioinischen 
Concilium  beauftmgt  waren  >  über  die  richtige  Feier 
des  Festes  zu  wachen,  die  so  bSufigen  Abweichungen 
mifsfallig  vemabmen.  Es  wurden  nun  in  dem  Ver- 
laufe des  folgenden  im  Jahr  382  anlangenden  Cyclus 
zwischen  der  alex&ndrinischen  und  römischen  Kirche 
mehrere  Schriften  über  diesen  Gegenstand  gewechselt, 
wodurch  die  letztere  allmählig  zu  den  Ansichten  und 
Grundsützen  der  erstem  hinübeigezogen  wurde,  in  die 
sie  jedoch  erst  im  sechsten  Jahrhundert  unbedingt  ein- 
ging. Wir  wollen  diese  Schriften  hier  kurz  durchge- 
hen. Sehr  gründliche  Untersuchungen  darüber  findet 
man  in  folgendem  Werke  des  oft  gedachten  Holländers 
Van  der  Hagen'):  Observaiiones  in  veterum  patrum 


')   Amsterdam  1734,  4.    Um  alles  beUammen  zu  haben,  was 
dieser  um  die  Ghtonobgie,  besonden.die  der  Christen,  lebr 
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et  pontißcum  prologos  et  epistolas  paschales  aliosque 
antiquos  de  ratione  pasckali  scriptores.  jiccedit  dis- 
sertaüo  de  cjrclo  bmari  Dionysii  et  Bedae. 

Den  ersten  Anlals  zu  ErÖrterangen  über  die  Oster- 
ieier  gab  das  Fest  des  Jabrs  3S7,  das  die  Aleundrino- 
auf  den  25.  April,  die  Laieiner  auf  den  31.  Mtfrz  setzten. 
Der  Kaiser  Theodosius,  dem  diese  Abweichung  von 
fünf  Wocbea  auflkllend  var,  forderte  denTheophilusj 
Bischof  von  Alexandrien,  dessen  Osterredeu  oben  (2, 209) 
erwfibnt  sind,  auf,  seine  Meinung  darüber  zu  sagen, 
und  eine  Ostertafe]  auf  eine  Reihe  Jahre  im  voraus  za 
berechnen.  Dies  geschah.  Die  Tafel  ist  verloren  gegan- 
gen, aber  der  an  Theodosius  gerichtete  Prologas 
noch  vorhanden.  Er  findet  sich  lateinisch  bei  Buche- 
rius^),  und  zugleich  seinem  grSJsten  TheUe  nach  in 
der  Ursprache  bei  Petavins*).  Die  spatem  Oster- 
scribenten  Cyrillus,  Leo,  Froterius,  Tictorin», 
Dionysius,  Beda,  beziehen  sich  häufig  auf  diese 
Schrift.  Unter  den  Neuem  handdn  von  ihr  am  bün- 
digsten Noris '),  Jan  *),  Van  der  Hagen  *)  und 


verdieat«  Gelehrte  geschrieben  hat,  erinnere  man  sich  der  Ti(el 
dreier  schon  oben  (1,110;  2,206,  2i5)  erwähnten  Werke  und 
fuge  dazu  noch  folgendes;  Observatiottts  in  Heraelil  impera- 
toris  metkodum  paschalem,  ut  et  m  Maxitni  Monachi  compu- 
tum  paschalem,  nee  non  ia  Anoi^mi  chronicon  paschalem. 
Amsterdam  1736,  4. 

')  S.471. 

')   Im  Anhange  zur  Doclrina  temporum  S.SOi. 

')   De  Cyclo  RavetuuUe  c.  1. 

*)  HUt.  tycli  Dionytiani  S.9. 

'}  Obsetvalioites  in  prologos  patchaUs  p.  1. 
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Horrebov').  Sie  enthalt  fast  die  ganze  lichie  der 
Aleundriner  über  die  Beitinunung  der  Osterfeier.  Die 
Gründe  werden  theils  vom  mosaisclien  Gesetz,  theil< 
TOQ  dem  entlehnt,  wu  Evangelien  und  Tradition  über 
die  Tage  des  Leidens  und  der  Auferstehung  Christi  be- 
riehten.  Das  mosaische  Gesetz,  heifst  es,  lehre  xweierlei, 
eintoahl,  da(s  das  Osterfest  im  ersten  Honat,  und  dann, 
da&  es  an  der  Luna  XTV  gefeiert  werden  müsse.  Die 
Frühlingsnachtgleiche  hafte  auf  dem  21.H)fn,  und  die 
Luna  XIV,  die  ihr  Torangebt,  gehöre  dem  letiteu  lb>- 
nat  an,  bestimme  also  das  Osterfest  nicht.  Diese  Vor* 
Schrift  werde  nicht  blo&  von  den  Juden,  sondom  axtak 
von  vielen  Christen  vernach^iBsigt,  womit  ohne  Zweifel 
auf  die  Lateiner  angespielt  wird,  die  im  Jahr  387  das 
Fest  am  Tage  des  AequinocUi  feierten. 

Aus  dem  Schlafe  des  Frologus  ersehMi  wir,  daß 
Tkeophilup  seine  Ostertafel  mit  dem  ersten  Con- 
sulat  des  Hieodosius,  d.  i.  mit  dem  Jahr  380  n.  Chr.« 
angefengeo  hatte,  für  welches  er  sich  um  so  lieber  b»* 
stimmt  haben  wird,  da  es  sogleich  das  erste  des  19jSli- 
rigen  Cydus  der  Alexandriner  war.  Er  anticipirte  die 
Tafel  um  einige  Jahre;  denn  er  verfertigte  sie,  als  er 
schon  Bischof  war,  was  er  erst  38^  wurde.  Dafe  sie 
hundert  Jahr  umfefete,  bemeriit  er  sdbft.  Welche  Ru- 
briken sie  enthielt,  wissen  wir  nicht;  er  selbst  sagt 
nur,  dafe  die  Lunae  XIV  und  die  Tage  des  Osterfestes 
darin  aufgeführt  waren.  Die  Jahre  scbeinen  nach  kei- 
ner Acre  gezählt,  sondern  nur  mit  einer  fortlaufenden 
IHummer  versehen  gewesen  m  sein.    Cyrillus  gedenkt 


')   Pelri  Horrebowli  i«  veierum  pattvm  aliquot  monu- 
mejita  paschalia  breves  annotationts.  Opp.  Tom.  11.  p.SOl. 
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in  seinem  Prologus  einer  iJSjährigen  OsterUJel  ctes 
Xbeopbilns  mit  den  Worten:  Cwms  (Tfaeodosii) 
praeceptis  obtempertms  tjuadringetOonon  octodccim  arh- 
nonan  circu/um*)  paschalem  inslituit;  und  neiteihia: 
ne  ß}rte  quadrinßentarum  octodecim  annorum  mfinita 
congeries  aut  fastidium  a)gnoscendi  out  prigitiam  de- 
scnbendi\giabusdam  afferret,  in  nonaginta  quinque  oA- 
no^  eurtdem  circulum  breviaxd.  Da  wir  nii^gends  weiter 
etwas  von  einer  solchen  418jäbrigen  Ostertafel  lesen, 
so  ist  es  schwer  zu  sogen,  in  welchein  Verhältnifs  e]& 
lur  100jährigen  stand.  Vermuthlich  hat  Theophilus 
.dem  Theodosius  nur  den  Aofsag  derselben,  der  die  er- 
■aen  hundert  Jahr«  umfafste,  zugesandt  und  das  IJebrige ; 
xurückhehalten ,  was  dann  tlofs  in  die  Hände  seines 
Neffen  CyriUus  gekommen  s&ia.  mag. 

Ehen  das  streitige  Osterfest  des  Jahr»  ^37  hat  das 
. Schreiben  des.  Ambrosius  ud  Episcopos  per  ^emiUam 
,corutitutos  TCranlafst ') ,  *  voö  welchem  Van  der  Har 
■gfin^):  Und  Horrehow*)  ausführlich  handeln.  Der 
Metrop<^t  unterrichtete  darin  die  Bischöfe  seiner  Diöces 
Ton  der  Bestimmuogsweise  des  OsteHesies,  hesonderjS 
mit  Bezug  auf  das  gedachte  Jahr.  Vtm  den  Bischöfen 
der  römischen  Kirche,  wie  er  sagt^  auigefordert ,  über 
.diesen  Gegeostand  sein  Gutachten  abzugeben,   tritt  er 


. '}   Für  circulum  werde  besser  laterculam  stehen.  Von  einem 
circuhis  oder  einer  sicii  erneuernden  Oslertafel  war  bei  Theo-    , 
phitus  nicht  die  Rede.    Die  scinige  hätte,  um  diesen  Namen  zu 
Teixlienen,  auf  533  Jahie  ausgedehnt  werden  müssen. 

*)  Es  ist  der  23sie  Brief  dieses  Kircfaenvaters,  YoKU.'p.SSO, 
nach  der  Ausgabe  der  Benedictiner. 

')   Observationes  in  prologos  S>17. 

•)   S.S08. 
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der  Rechnung  der  Aleundrioer  bei,  nsch*  nelcber  das 
Fest  erst  am  25.  April,  dnn  Sabenten  Termin,  gefeiert 
werden  sollte,  'weil  der  18^  April,  die  Ostei^renze,  auf 
einen  Sonnlag  treffe  und  daher  die  Feier  am  aeht 
Tage  binaoszuschieben  sei.  Eben  dies  Princip  sei  in 
den  Jahren  373  und  377  .von  den  Alexandriuem  und 
Uailändem  befolgt  worden.  Das  Widitigste,  was  wir 
ans  diesem  Schreiben  lernen,  ist,-  dafs  die  Bischöfe  des 
Occidents  schon  damAli  in  der  Bestimmung  der  Feier 
des  Osterfestes  nicht  durchgängig  der  römischen  Kirche' 
beitraten  j  denn  die  mail&ndiscbe  süll  bereits  vor  dem' 
Episkopat  des  Ambrosi'us  im  Jahr  360  das  Fest  zu- 
gleich mit  den  Alexandrinern  gefeiert  haben,  fforis- 
meint '),  dafs  der  Gebraufch  der  alexandrinischen  Rech-' 
nnng  von  dem  Cappadocier__Anxentias,  der  360  He-' 
tropolit  yon  Mailand,  wurde,  nach  Italien  gerächt  sei. 
Auch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dals  sich  Ambro-' 
sius  in  diesem  Schreiben  durchgebends  des  alexandri- 
Bischen  Kalenders  und  der  diocletianischen  Aere  be-^' 
dient').  Er  mufs  seine  Zeitbestimmungen  unmittelbar 
von  den  Alexandrinern  entlehnt  haben,  die  er  ver- 
muthlich  über  das  zweifelhafte  Fest  des  Jahi-s  387  be-- 
fragt  hatte. 

Femer  bat  man  eine  kurze  im  Jahr  413  geschriebene 
Epistola  Innocentii  Papae  ad  jiurelium  Carthaginensetn 
Episcopum,  das  Osterfest  des  Jahrs  4l4  betreffend,  von 


')   De  pasckali  Latinorum  cyclo  p.  115. 
*)  Man  vergleiche  die  Stellen,  die  oben  (l,l(i5)  daraut  ange- 
fiilirt  sind. 

n.  '  [17]        -. . 
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Bucheriujt  mitgelheilL'j.und  von  Vau  derHagctk'> 

uod  Horvebow  ^)  eiläulert^  ..Innocenz  seUle  diq 
Luoa  Xiy  auf(  den  20sieii,  also  die  Luoa  Xyi  auf 
den  22,  März,  finen  Sonntfgj  d^n  er  eomil  nadi  latei- 
nischen Priadpien  richtig  euni  Osiei'tage  machte.  /Wäre 
die  Luna  XIV  auch  nach  der  Rechnung  der  Alexandii-. 
ner  der  20.  März  gewesc» ,  so  wüixlen  sie  nach  ihren 
Grundsätzen  daa  Fe$t  vier  Wochen,  spater  haben  ieiern 
müssen.  Fii?,  sip  w^i;  a,bff  ,J,iU)ia  XIV.  der  2\,  Mär«, 
der  Tag  dei'  Nachtgleiche,  und  .eo  hatten  auch  sie  am 
folgenden  Tage:  dl^s  Fest.,  Die  BedenldichJieiteQ  des 
F^pstps  rührten  nun  daher,  dajs,  wenn  es  mU  der 
aleiandrinischen  Ostergrenze  seinte  Richtigkeit  hätte,^  die. 
TÖmiscJie  Kirche  gegen  ihre  sonstigen  Grundsätze  das 
Osl^fest  an  der  tiuui  XV  feiern  würde.  Er  hqtte  def^ 
halb,  wie  es  scheint,  di«  Astronomen  befragt,  uild  es, 
hatte  sich  ergeben,  dafs  der  22.  März  paene  Luna  XVI 
war;  nan}_  ^iiippiain_ minus  esf,  wie. er  sich  ausdrückt. 
Hierdurch  wurde  er  beruhigt. 

Besonders  wichtig  für  die  Geschichte  der  O^er- 
rech^ung  ist  der  im  Obigen  schon  mehrmals  erwähnte 
Pmlogus  paschalis,  des  Cyrillu^,  Bischofs  von  Aleian- 
drien  und  Verlassers  vieler  noch  vorhandenen  Osler- 
reden  (2,209).  ;  Diese  von  Petaviu»*)  unij  Bu,che- 
ri.us*)   rait£«^theil,ie   Schrift, ist   in   einer  schwülstigen 


')   S.  4S0.  Es  ist  der  zehnte  uoter  den  Briefen  dieses  Papstes, 
die  man   im   ersten  Bande  der  Epistolae  decretales  S 
Pontificum  (Rom  1591,  foi.)  zusammen gediuckt  findet. 

')    Observationes  in  prologos  p.  36. 

»)  S.222; 

*)  S.  502. 

')  S.481. 
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Spi'aclie  al^Eafst,  und  blols  noch  in  einer  steifen,  bia 
und  wieder  eelir  verderbten ,  laieioischen  Uebcrsetzung 
vorhanden,  und  daher  ungemein  dunkel.  Einen  gründ- 
lichen, die  Schwierigkeiten  gitiüslentheils  hebenden, 
CommeoUr  über  dieselbe  liefert  Van  der  Hagen'). 
Ihr  Inhalt'  ist  kurz  folgender.  Nachdem  Cjrillus 
von  den  falschen  Berechnungen  des  Osterfestes,  inshe» 
sondere  von  dem  84  und  112jiihrigen  Oatercjclus  der 
Lateiner  gesprochen  bat,  bemei^it  er,  da&  das  nica- 
nische  Concilium  der  alexandiinischen  Kirche  aufgetra- 
gen habe,  der  ahendländisclien  jährlich  die  ri<jiiige  Zeit 
der  Osterfeier  anzuzeigen,  dafs  aber  dadui-ch  dem  Zwie- 
ipalt  nicht  abgeholfen  sei;  dafs  T'heophilus  auf  Be- 
fehl des  Theodosfus  eine  418jShrige  Ostertafel  berech- 
net habe,  und  dals  er,  Cjrillus,  dieselbe,  um  sie 
gemeinnütziger  zu  machen,  auf  9S  Jahre  abgekürzt  lie- 
fere. Das  Uebrige  betrifft  die  GrundsSlze,  nach  deoeb 
Theophilus  seine  Tafel  berechnet  hatte,  verglidiea 
mit  den  irrigen  Prinoipien  der  Lateiner.  Unter  andern 
findet  sich  hier  der  Satz,  dafs  das  Osterfest  allemahl  in 
dem  fnnfwöchentlicheh  Zeitraum  vom  22.  März  bis  zum 
25.April  einschliefslich  gefeiert  vrerden  müsse  (2, 199). 

Von  der  .95iähngen  Ostertafel  des  Cyrillus, 
der  sein  Prologns  zur  Einleitung  diente  ^  ist  nur  noch 
ein  Stück  vorhanden ').  Sie  zer&el  in  fünf  neun-» 
zehnjährige  Abtbeilungen ,   und  ging , :  wie  wir  aus  des 


*)  Observaliones  in  prvlogos  S.  4l.  Man  vergleiche  Noris 
de  Cfclo  Ravennale  c.l,  Jani  hist.  cjrcU  Dionj-siani  S.  10 
und  Horrebow  F.234. 

')  Erläuterungen  darüber  gibt  Yan  der 'Hagen,  de  cyclis 
paschalibus  p.42. 
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Dionjsius  Exiguus  Epistola  ad  Petromam*)  er- 
sehen, vom  ISJstea  Jahr  Diocletian's  hU  zum  247slen. 
Jenes  nahm  am  29.  August  436  n.  Chr.  seitiea  Aa- 
iäng;  das  er«te  Osterfest  in  der  Tafel  war  also  das  des 
Jahrs  437.  Cyrillns  fing  sie  mit  einem  aeuea  Uond- 
äckel  an,  nachdem  von  der  des  Theophilus  bereits 
drei  abgelaufen  waren.  Das  letzte  oder  95sle  Oster- 
fest war  das  des .  Jahrs  247  der  diokletianisdie&  Aere 
oder  531  n.Chr.  Hier  schloCs  sich  die  FortseLiUDg  an, 
die  ihr  Dionysius  abermals  auf  äS  Jahre  gab.  Es 
geschah  dies  52S,  wo  sein  ßi-ief  an  den  Petronius  ge- 
schrieben ist.  Da,  wie  er  sagt,  damals  noch  leclu 
Jahre  von  der  Tafel  des  Cyrillus  übrig  waren,  so 
wiederhohlie  er  den  letzten  neunzehnjährigen  Cyclus 
als  den  laufenden  noch  emmahl,  und  fugte  dann  vom 
Jahr  532  ab  noCb  fünf  andere  bineu.  Im  Codex  Dig- 
baeanus,  einer  Handschrift  der  bodlejaniscben  Biblio- 
thek aus  dem  Anfange. des  neunten  Jahrhunderts,  be- 
findet sich  gedachtes  Äibreiben  des  Dionysius,  das 
•»ner  Osta-tafel  mu-  Yon-ede  diente,  mit  einer  von  513 
bis  S92  dupdh  zwanzig  neunzehiijabrige  Cykel  fortlau- 
fenden Xafel,  von  der  Jan  die  enie  19jllhrige  Abthei-^ 
liiag  luF  die  Arbeit  des  Cyrillua  und  die  fünf  fol- 
geadten  (ÜT  die  des  Dionysius  halt*).  Tan  der 
Hagen  erregt  einige  Zweifel. dagegen,').  Es  ist  audt 
allei-diags  möglich,  data  spätere  Fortsetzer  etwas  an  dex 
Form  geändert  haben;  allein  Jan's  Meinung  bleibt 
immer  sehr  wahrscheinlich,   weil  man  sonst  nicht  be- 


')  S.  Jaai  kist.  eycli Dionjrsi€ini  p.63. 

>)  Ebend.  S.  XVm  S. 

')  De  tyclis  paschalibus  p.  28. 
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greift,  wu*am  mit  dem  leuten  neunzehn) ab ri gen  Cyclus 
des  Cyrillns  der  Anläng  gemaclit  ist,  und  warum, - 
Trenn  diese  Abtheilung  nicht  wesenüich  von  ihm  her- 
rührte, gerade  in  ihr  und  nicht'  weiter  die  Jahre  nach 
Diocletian  gezählt  sind. 

Ueher  die  acht  Rubriken  dieses  Ton  Jan  *)  mit- 
getheilten  Fragments  müssen  hier  einige  Erläuterungen 
gegeben  werden.  Die  beiden  ersten  sind  Anni  Dio- 
cktiani  und  Quae  sint  indictiones  überschrieben.  Von 
den  Indictionen  wird  unten  gehandelt  werden.  Die 
drille  hat  die  TJeherschrift  Epactae  i.  e.  adiectiones 
bmae.  Diese  Epakten  bezeichnen  eben  so,  wie  in  den 
Ostertafela  des  Dionysius  und  Beda,  das  Alter  des 
Mondes  nicht  am  I.Januar,  wie  in  den  Fasti  consula- 
res  des  Anonymus,  sondern  am  22.  Uarc.  Beda  sagt 
uns  dies  in  folgenden  Worten  *) :  Quae  in  eiratlo  de~ 
cemnovennali  adnotatae  sunt  epactae,  Ituiam,  quota  sit 
in  XI.  Cal.  Apriles,  ubi  paschalis  est  festi  principium, 
signaat.  So  trifft  tm  ersten  Jahr  des  Hondcirkels  ein 
Neumond  auf  den  23.  März;  das  Alter  des  Mondes  am 
223teu  ist  also  XXX  oder  0.  Im  folgenden  Jahr  follt 
ein  Neumond  auf  den  12.MarE;  die  Epakle  ist  mit- 
hin XL  Die  vierte  Rubrik  mit  dem  Titel  Concurren- 
tes  dies  gibt  die  Wochentage ,  auf  die  der  24.  März 
trifft,  wie  uns  wieder  Beda  sagt^);  Gim  suas  quae- 
(foe  anni  dies  haheat  eoncunsntes ,  hae  quae  in  cir- 
culo  a^ixae  concurrentes  sunt,  specialiter  quae  sit  nono 
Cal.  Aprilium  Jeria  designant.     Begreiflicherweise  wer- 


*)  S.74. 

')   De  Cemporum  ratione  c 

>}  Ebend.  c.  51. 
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den  äiß  Concurrentes  eben  so  durch  den  28ishrigea 
Soimencirkel  bedingt,  vie  die  Sonn tagslmchsia- 
ben.  Sie  hangen,  da  'S  allemahl  der  Buchstabe  d^ 
34-  März  ist,  dergeault  zusammen,  dafs  die  concurren- 
tes 1,  2,  3,  4,  5,  6,  7  den  Sonntagsbuchsuben  F,  E,  D, 
C,,B,  A,  G  entsprechen.  Jene  schreiben  sich  ans  dem 
Orient;  diese  sind  eine  Erfindung  des  Occidents').  Die 
fünfte  Rubrik  ist  Quotus  sit  limae  circulus  überschrie- 
£en.  Sie  gibt  die  Jahre  des  cyclus  lunaris  der 
Juden ,  dessen  güldene  Zahlen  durchgehends  nm.  drei 
Einheiten  kleiner  ausfallen,  als  die  des  19 jährigen 
Cyclus  der  Alexandriner  (2,  237)>  HaupUsachlich  dieser 
Rubrik  wegen  will  Van  der  Hagen  die  Tafel  nicht 
für  die  ächte  Arbeit  des  Cyriltus  gelten  lassen,  weil 
dieser  in  seinem  Prologus  nichts  von  einem  solchen 
Cyclus  erwähne.  Allein  Dionysius  hat  sie  vennuth- 
lich  hinzugefiigt,  um  dem  von  ihm  mitgetheilten  Frag- 
ment ganz  die  Form  seiner  Osteilafet  zu  geben.  Was 
es  mit  den  drei  letzten  Rubriken:  Quae  sit  luna  XIV 
paschalis;  Dies  dominicae  Jestifitatis  und  Quota  sit.  luna 
ipsius  diei  dominicae,  für  eine  Bewandaiis  habe,  ist 
für  sich  klar.  In  der  letzten  steht  beim  achten  Jahr 
Ogd,,  hei  dem  neimzefanten  Hend.,  ma.  die  beiden  Ab- 
theilungen des  neunzehnjährigen  Cyclus  zu  bezeichnen, 
von  denen  oben  (2,234)  die  Bede  gewesen  ist. 

Der  95jlihrige  Zeitraum  ist  kein  wahrer  Cyclus, 
kommt  aber  einem  solchen  sehr  nahe.  Die  Data  des 
Osterfestes  kehren  nämlich  mit  Ausnahme  jedes  vieilen 


')  Warum  die  Epakten  gerade  an  den  22.  Mära  und  die 
Concurrentes  an  den  34sten  gebnüpfi  aind,  untersucbt  scharf- 
■innig  Van  der  Hagen  in  seinen  Observationes  in  CkronictM 
P/vsperi  p.  203, 
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vi«der,  und  bei  cliäiem  vierten  liat  man  meistens 
nur,  wie  sieh  Gyrillus  ausdrückt,  uiiiun ■  assem,  einfi 
Einheit  oder  einen -Thg,  propter  rationes  bissexti, 
m  ändern.  Fol^nde  Ztisammenstellung  der'  Data  dei 
Festes  aus  den  ersten  19-  Jahren  zweier  auf  einan- 
der folgenden  9Sjähngeu  Perioden  wird  dies  iqs  Licht 
setzen :  i 


Jahre 

Jthre 

n.  Chr. 

Osterfeste. 

p.  Clin 

Osterresle. 

437 

11 :  April 

b.532 

11.  April 

,       438 

27.  Man 

533 

27.  MSr. 

•439 

16.  AprU 

534 

16.  April 

b.440 

7,  April 

S35 

8.  April 

441 

23.  Harz 

b.536 

23.  Man 

442 

12.  April 

537 

12.  April 

443 

4.  April 

538 

4.  April 

b.444 

23.  April 

539 

24.  April 

'  445 

8.  Apra 

b.  S40 

8.  April 

446 

31.  Hin 

541 

31.  Min, 

447 

20.  April 

542 

20.  April 

b.448 

11.  April 

543 

5.  April 

449 

27.  Mär. 

b.544 

47-  Mar. 

450 

16.  April 

545 

16.  April 

451 

8.  April 

546 

8.  April 

b.452 

23.  Min 

547 

24.  Mär. 

453 

12.  April 

b.S48 

12.  April 

454 

4.  April 

549 

4.  April 

455 

24.  April 

550 

24.  April 
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£s  verdienen  hierüber  Noris')  und  Vau  d«r  Hagen*) 
verglichen  lu  nerden.  Letzterer  sagt  ganz  richtig^): 
In  latenuh  cerOwn  annorum  paschaii  nuüus  obtinet 
püschae  recursus.  Sed  in  XCf  tmnorum  cyclo,  qua- 
lem  primus  edidit  (^riUus ,  quMam  paschae  recursus, 
sed  non  praecisus,  observatar,  tfuia  spatio  XCV  armo- 
non  eyoluto  eadem  fere  paschata  recurnuU.  Cyrillus 
Auchte  dem  Idjährigen  Cyclu»,  indem  er  ihn  so  fiinf- 
mahl  nahm ,  'wenigstens  einigmna&en  den  Voi-cug  za 
verschadea,  den  die  Lateiner  an  ihrem  84iährigeu 
rühmten,  dafs  nach  Ablauf  desselben  die  Data  der 
Osterfeier  wiederkehrten^  Dionysius  behielt  nachmals 
aus  gl^chcm  .Gründe  diese  Furo  bei. 

Anfser  dem  Prologus  bat  msn.  von  Gyrillas  noch 
zwei  hieher  gehörige  Briefe,  von  denen  der  erste  419 
an  die  Synode  von  Carlhago,  der  andere  443  an  die 
(aleinische  Kirche  geschrieben  ist.  Jener  ist  dem  Papst 
Bonifacius  mitgelheilt  worden,  und  beide  haben  sich 
vermnthlicb  in  den  päpstlichen 'Archiven  hei  einander 
gefunden,  daher  sie  auf  eine  unschickliche  Weise  zu 
einem  Ganzen  verbunden  worden  sind.  So  haben  sie 
Fetavius*)  und  Bucherius ') -ans  Licht  gestellt. 
Jener  will  den  zweiten  Brief,  der  mit  den  Worten: 
Quod  opUanuSy  pkarissimi  firUret  xaUn^t,  dem  Bischöfe 
von  Alexandriui  absprechen;  aber  dieser  eignet  ihn 
demselben  zu,   und  gewifs  mit  Recht.     Nachdem  darin 


*}  De  t^ch  Bavennafe  o.S. 

*)  Observationen  in  prologos  p.68. 

')  De  cyclis  pasckalibus  p.  1S3. 

')  S.503. 

')  S.72. 
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verscliiedeDe  du  Osier^eH  hu  Allgenieiiien  betreffende 
B^la  anfgestellt  sind,  whd  inBbe8ondei<e  von  dem 
Feste  des  Jahrs  444  gehnndelt  und  bemerkt,  dalä  es 
die  Atezuidriaer  auf  den  23.  April  setxten,  die  Latei- 
Der  aber  ibren  irrigen  Prinoipien  tufcJge  tmea  Monat 
Üräher  feiern  wollten.  In  dem  er«tea  sehr  knnen  Briefe 
mufs  von  dem  Fäte  des  Jahts  420  die  Rede  sein,  und 
daher  XIV.CftUMaii  statt  IX.  Ca).  MaÜ  gelesen  Ver- 
den. Ueber  beide  commentiit  Van  der  Hagen  mit 
seiner  gewohnten  Gründlichkeit'). 

Von  dem  MreitigeD  Feste  des  Jahrs  444.  handelt 
auch  ein  445  abgefafstes  Sendschreiben  des  Pascha- 
sinus, Bischof  Ton  Lilybäum,  an  Leo').  In  diesem 
lor  die  Ges«^ichte  wichtigen  Aktenstücke  wird  die  Rech- 
nung der  Aleündpiner  für  richtig  und  die  der  Römer 
fiir  irrig,  erklärt.  Letztere,  heilst  es,  wollten  aus  iJem 
EmboUsmus.  oder  Hondschaltjahr  (ein  solches  war 
das  dem  Jabr  444  correspondirende ,  das  achte  dea 
19ji;hrigen  Cydus)  ein  Gemeinjahr  machen,  mit  an- 
dern Woriea,  das  Fest  einen  Monat  früher  feiern.  Man 
Te^kiche  Van  der  Hagen's  Erläuterungen  *). 

Leo  sah  sich  durch  die  Gründe  des  Cyrlllus  und 
Pasobasinus  bewogen,  das  besprochene  Fest  gegen  die 
Gmndsfitze  der  I^leiner  auf  dea  23.  April  cu  verlq;en, 
winl  wenigstens,  wie  er  sich  in.  seinem  Briefe  an  den 
Marcianus  ausdrückt,  dat  pascita  dominicae  passionü 
(das  iräffX"-  ptajfiwa-ifiov)  nicht  über  den  herkömmlichen 
Termin  des   21.  Aprils   binausrü(4te ,  welchen  Beruhi- 


*)   Observatianes  in  prologos  ^.$2. 

»)  Bttcherius  S.75. 

*)  Observationei  ia  prohgoa  S.iii. 
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gimgsgniaA  ihm  Puschasians  an  di«  Hand  gege- 
ben. Aa«h  Proaper  sagt')'  Theodosio  XrCIfl  et  AI' 
bino  Goss,  pascha  domini  IX.  CälenJas  Miii  celebra- 
tum  est;  'nee  erratum  est,-  quia  inde  XI.  iüatendärum 
Maiarum  dies  passionis  ßät,-  oh  cuius  reverentiant 
natalis  itrbis  Romae  sine  circensibus  transiit. 
Die  lelztnt  Worte  sind  wichtig.  Sie  scheinen'  den  Grond 
ZD  enlhalteQi  warum  die  römische  Kwche  so  streng 
anf  die  Satzung  hielt,  dals  das  Osterfest  niclrt  über 
den  21.  April  hinaus  gefeiert  werden  »oll^  (2,347). 
Hätte  man  mit  den  Alexandrinern  auch  noch  den  22, 
23,  24  und  2S.  April  dazu  nehmen  woDen,  so  ward« 
der  Geburtstag  Roms  (2,47),  ein  uraltes  Volksfest,' 
auf  die  Charwoche  getroffen  seid,  und  es  hätte,  wie  im 
Jahr  444,  von  keinen  circensischen  Spieleh  die  Rede 
aein  können.  Fiel  das  Osterfest  auf  den-XI.  Cal.  Maii 
selbst,  so  durften  die  Circrases  gerade  nicht  untersagt 
werden,  weil  das  chrisUiche  Fest,  eben  so  wie  das  heid- 
nische, ein  Tag  der  Freude  war. 

Den  Papst  mochte  es  gescbmerat  haben,  dafs  in 
einem  so  wichtigen  Punkt,  wie  ihm  die  Bestimmung 
de»  OsteWestes  erschien ,  die  AntorJtat  des  'alcKandrini- 
schea  Bischofs  mehr  gelten  sollte,  als  die  seinige.  Er 
nahm  also  die  Gelegenheit  wahr,  die  ihm  das  Osterfest 
des  Jahrs  456  darbot,  den  lateinischen  Grundiätxen  den 
Sieg  zu  yersohaäen.  Nach  diesen  solfte  das  Fest,  wie 
er  glaubte  völlig  tadellos,  am  17*  April  gefeiert  wer- 
den, nach  der  Ostertafel' des  Theophilus  hingegen 
acht  Tage  später,  am  245ten.  Er  schrieb  deüshalb  im 
Jahr  453   den  vorhin  erwähnten  Biief  ata  den  ELaiser 


')    Chronicoa  S.53. 
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IVIarcianus,  und  einen  andern  an  deo  BUchof  luTia- 
nns  Coensis,  seinen  Gescbäfuirflger  tu  Conatantino- 
pel  (nicht,  wie  die  altem  Ausgaben  sagen,  an  Endocia 
Augusta,  die  'Wittwe  des  jüngera  Theodosiu»),-  und 
da  ihm  jener  antwortete,  dafs  er  den  Aiezandcinem 
aurgegeben  Labe ,  die  Sache  zu  enritgen , '  so  befahl  ei^ 
dem  lulianus  in  einem  zweiten  Schreiben  Vbm;Jahr  454, 
die  Angelegenheit  lu  betreiben  ').  Ans  dem  Ton  dieser 
Briefe  geht  Gereiztbeit  und  Vertrauen  in  seine  Anstell- 
ten bei-vor.  In  dem  erstem,  der  für  -die  Geschidiie 
des  Osterstreils  besonders  wichtig  ist,  sagt  er  untcc  an« 
dern:  Ab  XI.  Calendanan  Apiitium  usqme  in  XI,  Ca^ 
lendaiwn  Maiarum  legitimiun  '  spatüan  sit  praefiarum, 
intra  (juod  omnium  varietatum  necessitas  coaclttdatur, 
ut  pascha  dominicum.  nee  priia  potsimus  hahervf  nee 
tardim.  In  Ansehung  der  ersten  Grenie  bauen  sich 
also  die  Grundsätze  der  Lateiner  bereits  dahinmodifidirt,- 
dafs  sie  das  Osterfest  nicht  mehr  an  oder  yac  d^m 
Tage  der  Frühliogsnachtgleiche ,  wie  es  wol  sonst  ge- 
schehen war,  feiern  wollten';  aber  anf  die  zweite,  den 
21.  April,  wurde  noch  .iromerstrenge  geballen;  '■ 

So  zuversichtlich  aber  aucbiLeo  der  lateinischen; 
Bestimmung  des  Osterfestes  idas  Wort  redete,  so  gab  er 
dennoch  den  Alexandrinern  nach,  um  den  Frieden  in  der 
Kirche  nicht  zu  stören.  Es  veranlafste  ihn  dazu  beson- 
ders das  ausführliche,  noch  in  der  lateinischen  Ueber- 
setzung  des  Dionysius  Exiguus  vorhandene,  Send- 
schreiben, das  Proterius,  Bischof  von  Aiexandrien, 
auf  Befehl  des  Kaisers  an   ihn  richtete.     Diese  Schrift 


')   Es  sind  die  BrieTe  9i,  9S  und  100  n^h  der  oben  (3,209) 
gcoannten  Ausgabe. 
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preiset  Beda  «1«  den  InbegrifT  der  wahreo  Lehre  vom 
Pascha,  und  sie  gehört  auch  wirklich  eu  den  «ich- 
Ugstea  dieselbe  bebvSeodea  AktenstückeD.  Sie  findet 
sieh  anter  Leo's  Werken'),  auch  bei  Petavins'), 
Bncherias')  und  Jan*).  Man  ve^leiche  Van  der 
Hageh's  Gummen tar ').  Des  mcSniscben  Conciliums 
wird  nicht  gedacht,  aber  der  legales  libri,  TTomnter 
die  mosaischen  Vorsdiriften  Terslanden  zu  werden  schei- 
nen ,  Und  der  Institute  der  allen  Lehrer.  Vorzüglich 
hält  Proterius  viel  auf  die  Ostertafel  des  Theophi- 
lus  und  empfiehlt  ihre  genaue  Beachtung.  Sie  irre  sich, 
Mgt  er,  im  voriiegenden  Falle  nicht;  denn  die  Lona 
XIV  sei  der  17.  April,  ein  Sonnlag,  und  deßbaib  müsse 
das  Fest  um  acht  Tage  hinausgeschoben  werden  *].  Wenn 
der  Vollmond  immer  auf  den  Donnerstag  träfe,  so 
könne  gar  kein  Zweifel  über  die  Feier  des  Fesies  sein, 
da  Christus  an  der  Lnna  XIV  das  Osterlamm  gegessen 
babe,  an  der  Luna  XV  gestorben  und  an  der  Luna  XVII 
auferstanden  sei  u.s.w.  Durcb  dei^leichen  Grunde,  denen 
der  Wunsch  des  Kaisers  noch  mehr  Gewicht  gab,  wurde 
Leo  vermocht,  das  Osterfest  auch  in  den  Kirchen  des 
Occidents  am  24.  April  fäem  zu  lassen.  Wir  haben 
noch  das  yom  28.  Julius  454  datirte  Rnndschreiben, 


')  S.646. 

')  8.497. 
■')  S.83. 

*)  S.  95.  Hier  wird  ein  nach  Handsclu-ifteii  TerbeMerter  Text 
gegeben. 

')   Observaliones  in  prohgos  p.  131. 

*)  Diese  Regel  Latte  zwar  die  lateinische  Kii-chemit  der  aleian- 
drinisdien  gemein;  alleia  nach  ihrem  Gjcliu  traf  die  Luna  XIY 
eis  paar  Tage  früher  ein  (3,251). 


L;,q,-z.=  bvGoOg[c 


Chbistlichb  Völker.  269 

das  er  de&fälls  an  die  Bischöfe  von  Gallien  und  Spa- 
nien erlieft  ').  Es  schlie&t  mit  folgenden  Worten:  Qiua 
ergo  studio  unitatis  et  pacis  malui  orientaUum  defini- 
tioni  actfuiescere,  quam  in  tantae  fesüvitaHs  observan^ 
tia  distidere,  noverit  fratemitas  vestm,  die  FIII.  Ca~ 
lendas  Maias  ob  omnibus  resurrectionem  domirticam 
celebmndam,  et  hoc  ipsum  per  vos  aliis  este  Jratri- 
bus  intimandum,  ut  divinae  pads  consortio,  sicut  una 
fide  iun^mur,  ita  una  solennitate  feriemur.  Man  siehtj 
der  Papel  irar  nur  äberredeti  nicht  überzeugt  worden. 
Frosper,  der  damals  schrieb,  ist  sehr  unzufrieden  mit 
der  Wendoug,  die  die  Sache  genommen  hatte.  Eodeni 
anno,  so  endigt  er  sein  Chronicon*),  pascha  domi- 
nidun  die  VIII,  Calendas  Mcdi  cckbfutum  est,  perti-^ 
naoi  inlenüone  AlexandmU  Episcopi,  cui  omnes  orien~ 
tahs  consentiendum  putavenmt,  quamvis  sanctus  Papa- 
Leo  XV.  Calendas  Maii  potius  observandum  protesta^ 
retur,  Extant  eiuadem  Papae  epistoiae  ad  dementia-, 
simum  Principem  Marcianum  datae ,  quibm  ratio  ve- 
ritaiis  soüicitatae  evidenter  patefaeta  est,  et  quibus 
ecciesia  cathoHca  instrui  potest,  quad  haec  persuasio- 
studio  unitatis  et  pacis  tolerata  sit  potius  qua/n  pto- 
bata;  niuiquam  deinceps  imitanda,  ut,  tjuae  exitialem. 
attuUt  offensionem,  omnem  in  perpetmtm  peidat  aucto-  ■ 
riiatem. 

Moris  ist  der  Meinung,  dafs  obige  aus  den  Con->i 
sular-Fasten  gesogene  Osiertf^el  auch  noch  nühreBd'. 
des  Cyclus  ion  382  bis  465  gebraucht  vaciaa.-  sei.    & 


')  Epist.  109'    Auch  l 
')  S.55. 
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scheint  aber  keinem  Zweifel  su  nnlertiegen,  dafs  wenig- 
stens zu  Leo's  Zeit  eine  neue,  etwas  veründerte,  Be- 
arbeitung derselben  im  Gange  sein  mulsle.  Cyrillus 
sagt  in  seinem  Briefe  an  diesen  Papst  von  dem  Osler- 
ieste  des  Jahrs  444 ;  Qaod  si  faciatis  VII.  Calendas 
Aprilis  Luiia  XXll,  ut  iatn  praeparatis,  comrmmem 
annum  facUis  de  emboUsmo,  dum  ohservatis  lunam 
mcensam.  in  III.  Nonas  Mardas,  iuxta  regulatn  La-^ 
tinorum.  Aber  nach  jener  Tafel  traf  der  Ostemeumoail 
nicht  auf  den  5.  Härx,  sondern  auf  den  4teQ,  und  das 
Fest  nicht  auf  den  26sten,  sondern  auf  den  19ien. 
Leo  schreibt  an  den  Marcianus:  Sequenü  anno,  pridie 
Nonas  Aprilis,  eadem  propitio  Deo  erit  ludtenda  Jesti- 
vitas,  sicut  regulariter  centeruniae  annonim  rattonis 
ordo  decktrat.  Er  meiat  das  Fest  des  Jahrs  454,  das 
die  Laieiner,  wie  er  sagt,  übereinstimmig  mit  der  Oster- 
tafel  des  Thet^bilus  am  4.  April  feiern  würden ,  und 
jene  Tafel  seut  es  auf  den  28.  Mttrs. 

Van  der  Hagen  hat  den  treffenden  Gedanken, 
dafii  sieb  diese  Abweichungen  durch  einen  (^lus  mit 
dem  Saltos  lunae  nicht  nach  je  iwölf  (2,240),  sondern' 
nadt  je  vierzehn  Jahren  rechtfertigen  lassen.  Dalä  wirk- 
XaAt.  beide  Gonstructiousmetboden  bei  dem  84jähi'igen 
O^us  in  Annendung  gekommen  sind,  lehren  folgende 
"Worte  des  Viciorius'}:  Tunt  deinde  ii,  tjui  cyclum 
annoram  hXXXIF"  edidenmt,  XII  peractis  annis  lu~ 
jiam  unam  adiiciendatn  legitimo  cursui  esse  praeci- 
piünt.  Item  tont  qui  hanc  eandem  XV  demtun  inci- 
piente  anno  magis  admanerari  definiunt.     Setzt  man 

')  Bucheriu»  p.3. 


3,q,z.<ib,  Google 


Gbkistliche  .Vqlk.fji. 


271 


uiui  mit  SeibehaUung  alle^  übrigen  Principien  den 
ssitof  lunae  nach  je  Tierwliq'  Jahren  an,  so  ändern  sich 
in  obiger  Tafel  folgende  neim  Osterfeste :  ^ 


Jahre 

Jxbredes 

Epakte 

0!t«r- 

OiteMag. 

Atterdea 

n.  Ckr. 

Cjdul. 

detl.Jaii. 

NeumoDd 

««da. 

394 

13 

XIII 

19.M5r! 

9.  April 

XXII 

42t 

40 

XII 

20.  Kun 

10.  April 

XXII 

431 

■  50 

III 

29.  Mars 

19.  April 

XXII 

444 

63 

XXVII 

5.M«r! 

26.  März 

XXH 

448 

67 

xt 

äl.Ms« 

ll.April 

xxir 

4J1 

70 

XIV 

18.  Man 

8.  April 

XXII 

4S4 

73  f 

XVIII 

14.Mara 

4.  April 

XXII 

458 

77 

II 

30.  Mail 

20.  April 

XXH 

463 

82 

xxvn 

S.M«n 

24.  Mar! 

XX 

Victorius  sagt  zwar  nicht,  dals  die  letztere  Con- 
structioDsmelhode  an  die  Stelle  der  erstem  getreten  sei;, 
es  ist  jedoch  sehr  -wahncheinlich.  Denn  einmabl  ist 
jene  genauer  als  diese,  nie  ein  jeder,  der  sich  die  Mühe 
geben  will,  beide  mit  der  mittlem  Dauer  des  syao- 
dischen  Monats  zu  vergleichen,  leicht  finden  wird  ']. 


')  Z.  B.  für  de)i  Anfang  des  73iten  Jsthrs  stellt  aicli  die  Epak- 
teniecbnung  alao: 

73  julianbche  Jahre  halten 2629%  Tage. 

890  Hondmonal« 262SS  Tage,    5  St.  25'. 

Unterschied ' .   '.  »5  Tage,' 18  St.  35'. 

Epakte  des  ersten  Jalu-s 1  Tag. 

Epakte  des.  73steu  Jahrs    ;  .  .  , 16  Tage,  18  St.  35', 

oder  nahe  17  Tage. 
Beim  saltus  nach.  12  Jahren  ist  die  Epakte  XIX,  bei  dem  napl^  , 
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Zweitens  werden  die  Feste  der  Jalire  444  und4S4  durch 
den  TierzefanjidirigeD  saltns  lun»e  richtig  dai^esteUt.  Drit- 
tens gedenkt  Gyrillus  hlols  dea  84jährigen  Cydns  mit 
diesem  salbis,  lum  Zeichrai,  da&  derselhe  su  seiner  Zeit 
im  Gehranvh  sein  molste.  In  seinem  Prologus  heilst 
es  nHm)ich  '):  In  ordine' taitem  armonun  lüorum  qui- 
datn  in  decimo  quarto  anno,  quidant  decimo  sexto 
(letzteres  soll  auf  den  Canon  des  Hippotytas  geben) 
unam  diem  de  incrementis  bmaribus  addidenmt:  hone 
sanctus  T/ieophilus  in  decimo  nono  adücit  (2,  235). 
Aach  sagt  dieser  Kirchenvater'),  dafs  man  den  84jd)- 
ngen  Cyclos  in  sex  quatuordecennitates  (im  Ori- 
ginal stand  ohne  Zweifel  na-irapmiuSexeun^t^)  gelheilt 
hahe,  welche  Einlheilung  nur  durch  den  gedachten  sal- 
tus  hegründet  sein  konnte. 

Van  der  Hagen  glaubt^),  dals  es  Prosper 
Aquitanus  war,  der  diesen  verbesserten  Cjclus  otd- 
nete;  denn  er  bemerke  in  seinem  Chronicon  jedes- 
mahl  den  Anfang  eines  neuen  Cyclus  (2, 242) ,  audi 
gehe  er  durch  das,  was  er  über  die  streitigen  Oster-' 
feste  der  Jahre  444  und  45S  sagt,  ein  besonderes  In- 
teresse an' diesem  Gegenstande  zu  erkennen.    Was  aber 


l4  hingegen  XVIII.  Letztere  weicht,  wie  man  siebt,  um  eioea 
Tag,  tntae  um  zw«  Tage  von  der  geaulem  Bestinuniing  i>b. 

>)  Bucheriut  S.4S3. 

')  Ebend.  S.181.  

*)  Observationes  in  Chronicon Praspeti^ilT^.  Schon  Buch», 
riu»  consliiiirt  S.  427  sCides  We^ki  feine  ik\äin^t  Ostertaiel 
mit  der  IJebei'scbnfl  Cyetut  tatinus  seu  Proiperianus,  an  deren 
Schlufs  er  Mgt:  Tatii/e/v  eSse  polail  Latinbrum  cjrcti  ttispo- 
titio.    Van  der  Hagen  findA  aber  daran  mit  Recht  sdu  vid 
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TORüglidi  ftii-  die  Hypotbeae  sjnreche,  seit  dals  Gen* 
nadius  imd  laidoms  iho  auidrüddich  zu  den  Ver- 
ferligem  von  Oslercykeln . zählen.  Jener  sagt  '];  VidO' 
rius  nadone  AquiUums,  aäculator  icrupulosus,  compo- 
suit  pasckalem  cursum  indagatione  cautistima,  post  qua- 
tuor  priores,  qvi  composueruM,  id  est  Bippofytum,  Eu- 
sebium,  Theophiluni  et  Prasperum.  Dieser'):  Paschor 
lern  f^cbtm  Hippoljrtus  Episcopus  temporihus  Aiexandri 
iitiperatoris  prünus  conscnpsit.  Post  quem  probatissimi 
auctores  Eusehius  Caesarjensis ,  Theophitus,  jilexandri- 
nus,  Prosper  Aquitanus  et  F'ictonus  multiplices  circu- 
los  ediderunt. 

So  gei-n  man  aber  auch  dem  gelehrten  Mann  in 
diesem  Punkte  beipflichtet,  so  schwer  ist  es,  über  fol- 
genden in  seine  Ansicht  eiazugehfin. 

Bucherius  iheÜt  aus  einer  alten  Handschrift  ei- 
nen Laterculus  paschalis  centum  annonan  mit ') ,  den 
nachher  Job.  Georg  Eccard  aus  demselben  Codex 
der  k&iserlichen  Bibliothek  su'Wien,  der  die  Fasti 
oonsulares  des  Ungenannten  enthült,  in  sein  Corpus 
historicum  medii  aevi  gebi-acht  hat  *).  Es  ist  ein  Ver- 
zeicfanils  der  Consuln  von  312  bis  411  n.Chr.  mit  bei- 
gesetzten Tagen  der  Osterfeier. 

Schon  beim  ersten  Anblick  der  Data  des  Festes  ist 
es  auflkllend,   dals   als  frühsier  Termin   der  Feier  ge- 


*)  De  viris  illustribus  c.88. 

')  Zuei-gt  gibt  er  diese  Taiel  S. S52  so,  vie  er  sie  in  seiner 
Handschrift  fand;  danii  S.  259  noch  einmaU  mit  berichtigten 
Zahlen  und  hinEugeTügter  Ferie  des  I.Januar. 

•)  Ton).I.  coL  11-16. 

n.  [18] 
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gen  clie  sonsti^a  Gmodsätie  der  lateiDiscben  Kirche 
äex  2k.  Aßrz  angeDoniinen  ÜC,  venn  gleich  denaelbeB 
gemtffs  zum  sjätesten  der  21.  April  gemAchtviKl.  Ver- 
gleicht man'danD'  ia  -der  wahrscheinlich,  richtigen  Vop- 
atuseuung,  dafs  diese  IVfel  mit  dem  84jährigen  C^diu 
in  Verbindung  steht^  die-DaU  mit  dem  jedesmahligen 
Mondalter  in  obiger  Ostertafel  (2,249),  so  zeigt  sich, 
da&  da»  Fest  neumnahl  (in  den  Jfchrm  313,  317,  323, 
330,  340,  360,  373,  387  und  401)  auf  Luna  XV,  vier- 
mahl  (in  den  Jahren  316,  320, 333  und  404)  gar  schon 
auf  Luna  XlV,  und  einmabl  (im  Jahr  357). auf  Luna 
XXIII  gesetzt  ist,  alles  gegen  die  oben  nacbgeniesenen 
Principien  der  Lateiner. 

Van  der  Hä'gen  nun,  der  von  dieser  Tafel  aus- 
luhrlicb  bandelt '),  sieht  darin  ein  aus  den  päpstlichen 
Archiven  geaogeuesVerMichnils  der  zu  Rom  wirklich 
gefeierten  Osteribste,  ubd  nachdem  er  sie  scharfsinnig 
anaijsirt  bat,  stellt  er,  jedoch  nicht  ohbe  willkiihrliche 
AenderuDg  mehrerer  Zahlen,  die  Hypothese  auf,  daft 
die  lateinische  Kirche  das  Fest  ursprün^ich  von  Lona 
XIV  bis  XX ,  und  erst  seit  343  von  Luna  XVI  bis 
XXn,  ausnabmweise  bis  XXIII,  gefnnt  habe,  und 
dafs  der  frühste  Tennin  der  Feier  anfangs  der  25.]VIfirz, 
ausnahmweise  der  24ste,  und  vom  Jahr  382  an  der 
22.  März  gewesen  sei.  Er  macht  sich  selbst  verschiedene 
Einwürfe,  z.B.  die,  dafs  Innocentius  in  seinem  oben 
(2,  257)  erwähnten  Schreiben  sagt:  In  vigesima  tertia  . 
luna  nuilum  pascha  unquam  facOtm  esse  cognoscimus; 
ferner  die,  daü  Victor,  römischer  Bischof  am  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts,  in  der  heftigsten  Opposition  gegen 


')    Observationes  ia  Prasperi  Chronicort  p.  293. 
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die  Qoartadecinuner  sUnd  (2,  203),  ea  also  nicht  iralir- 
schelnlicli  ist,  dafs  die  Bömer  selbst  ihr  Osterfest  da- 
mals an  der  Lima  XIV  gefeiert  haben  n.  a.  m.  Aber 
an  den  sebr  erheblichen  Einwurf,  da(ä  wir  schon  im 
Canon  des  Hippolytus  das  Osterfest  am  21.  Harz  und 
nicht  vor  Lnna  XVI- gefeiert  finden  (2,218,220)  scheint 
er  nicht  gedacht  zu  haben. 

Höchstwahrscheinlich  hat  es  mit  diesem  Lateniäus 
pascTialis  diesdbe  Bewandnils,  wie  mit  dem  Canon 
pascbaUs  des  Anatolius  (2,229);  denn  auch  nach 
diesem  wird  das  Fest  von  Lnna  XIV  bis  XX  und 
frübstens  am  25.  März  gefeiert.  Beide  Tafeln  gehÖi«n 
in  die  Kategorie  der  sogenanoteo  Acta  Concilii  CaesOf 
riensis  und  des  Tractatus  Anastasü  de  ratione  paschae, 
die  anerkannt  unächt  sind  ']■ 

Wir  sind  nun  in  nnsem  Untersnchnngen  bis  zum 
Canon  paschalis  des  Victorius  gekommen. 

E«  ist  noch  ein  kurzes  Schreiben  vorhanden,  worin 
der  Papst  Hüarius,  damahls  noch  Archidiaconus,  den 
Victorius  ')  aus  Aqnitanien  aufibrderl  zu  untersuchen. 


')  Die  Ada  finden  sich  in  Beda's  kleiner  Scbrilt  de  ver. 
nali  aeguinoctio  {Opp.  Tom.  IT.  p.232),  wo  sie  iiberschriebea 
»ind;  De  ordinatione  ferlarum  paschalium  per  Theophilum 
Episcopum  CaesarieKsem  ac  reliquorum  episcoporum  Sjrnodum. 
Bucherius  gibt  si»  S.  469  nadi  HandschiiAen  TCrbessert  unter 
dem  Titel:  Epistola  Phitippi  de  pascha.  Dann.hit  ii«Baluiius 
in  seiner  Nova  Conciliorum  colleciione  col.  13  aus  zwei  sebr 
alten  Handschriften  abdrucken  lassen.  Auch  Stehen  sie  in  dem 
TOn  Muratori  mitgetheillen  Über  de  Computo  (Jaeedola 
Tom.m,  p.  1S9).  Den  Traetatus  de  ratione  patehae  haben  zu- 
erst die  Benediktiner  in  ihrer  Ausgabe  des  Auastasius  ans 
Licht  gestellt.     Tom.  II,  p.  7il. 

')  nicht  Victor  oder  Victorinus,  wie  einige  neuere  CEuv- 
nologen  schreiben. 

•  [18'] 
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voker  die  Verschiedenbeit  der  Bestimmung  des  Oster- 
festes «gentlich  riiltFe  und  wie  dte  Walirkeit  in  er- 
forschen  sei.  Der  Caiculator  scrupulosus,  wie  ihn  Gen- 
nadius  nennt,  arbeitete  nun  einen  neuen  Osterka- 
non  aus,  den  er  auf  einen  Cydus  von  532  Jahren 
gründete,  und  wtdmele  ihn  in  einem  Constantino  et 
Bufo  Coss.  d.  i.  im  Jahr  457  geschriebenen  Prologus 
dem  gedachten  Papst.  Uebei'  diesen  Prolog  und  Kanon 
hat  der  Jesuit  Aegidius  Bucherins  das  gelehrte,  im 
Obigen  schon  oft  angeßihrte,  Werk :  De  Doctrina  teta- 
ponun  conunentariuj  in  F'Ktoriutn  jiqiatamun  geschrie- 
ben. Den  Prolog,  der  Inr  die  Geschichte  der  Oslei- 
feier  in  der  römischen  Kirche  besonders  wichtig  ist, 
^t  auch  Petavius  *).  -  Ueber  beides  commeatirt  Van. 
der  Hagen  '). 

Zuerst  handelt  Victorins  von  den  Ursachen  der 
Divergenz  der  Osierfeier.  Er  findet  sie  in  der  Vci^ 
schiedenhüt  theils  der  zum  Grunde  li^nden  Cjkel, 
theils  der  R^eln,  nach  denen  der  Ostermonat  und  in 
diesen^  die  Luua  pas<dialis  bestimmt  wird.  Der  Oster- 
kreise  nennt  er  drei,  den  84,  95  nnd  112jähngen. 
Unter  dem  95 jährigen  versteht  er  den  Zeitraum,  den 
die  Osterufel  des  Cyrillus  umfafste,  der  aber  den  Na- 
men eines  Cjclus  eigentlich  nicht  verdient,  weil  er  die 
DaU  des  Osterfestes  nicht  in  vollkommen  gleicher  Ord- 
nung zurückführt  (2,  262).  Auch  hat  ihn  sein  Urhe- 
ber nicht,  wie  Vi  clor  ins  zu  glauben  scheint,  für  einen 
wahren  Cydos  ausgegeben.  Uit  dem  li2jährigen  meint 
er  den  des  Hippolytns.     Bei  der  Vergleichung  die- 


')  S.Ä)4. 

*)   Observationes  in  pntlogos 
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ser  drei  Kreise  wird  besonders  die  Verscbiedenlieit  des 
sdtus  lonae  berrorgeliobeD  (2,235,270).  Im  112)äh- 
rigen  soll  derselbe  nacb  je  16  Jahren  eingetreten  sein; 
die  Yergleicbung  der  oben  (2,215)  gegebenen  Tafel  seigt 
aber,  dafs  im  Verlauf  von  16  Jahren  awei  saltns  Statt 
finden ,  im  dnlten  und  elften ,  wobio  auch  das  zwie- 
-facbe  Datum  bei  diesen  Jabren  zu  deuten  scheint.  Sollte 
vielleicht  dieser  Cyctus  nacb  Vollendung  des  Kunstwerks, 
das  uns  ihn  allein  kennen  lehrt  (2,214),  Modificatio- 
neu  erlitten  haben,  wodurch  man  seiner  grofsen  CJn- 
vollkommenbeit  abzuhelfen  suchte? 

Noch  einen  Grund  von  der  so  häufigen  Verschie- 
denheit des  Oslerlages  bei  den  Alexandrinern  und  La- 
teioern  findet  Victorius  mit  ßecht  in  der  abweichen- 
den Zählung  des  Mondalters.  Cum  ^egyptü,  sagt  er, 
^F"  bmam  verbi  gnUia  nunierant,  nostri  eandem  XVI 
vel  XVII  caiculantur.  Es  war  dies  eine  Folge  der 
UnVollkommenheit  des  84jäbrieen  Cyclus  (2,240).  Um 
deutlich  eu  sehen,  wie  sich  derselbe  allmäblig  verschob, 
wollen  wir  die  Luna  XIV  pascbalis  seiner  Anfangsjabre 
293,  383  und  466  mit  der  der  Alexandriner  vergleichen. 
In  diesen  drei  Jabren  trifft  der  Ostemenmond  des  Cy- 
dus  auf  den  31.  März  (2,  249),  also  die  Luna  XIV  auf 
den  13.  April.  Es  sind  aber  die  entsprechenden  gül- 
denen Zahlen  14,  3  und  11,  mithin  die  ziigebdri- 
gen  Lunae  XIV  der  Alexandriner  der  12te,  13te  und 
15.  April  (2, 199). 

Vt^'as  Victorius  über  die  Construction  seines  Oster- 
kanons  sagt,  und  was  der  Kanon  selbst  davon  lehrt,  ist 
wesentlich  folgendes. 

£r  combinirte  den  19jäbrigen  Moodcirkel  mit  dem 
28jährigen  Sonneucirkel  ta  einem  S32)librigen  Cyclus 
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Iimisolaris  (19  X  28  n  532),  nach  dessen  Ablauf  die  La~ 
nae  XIV  nicht  blob  zu  densethen  Datis,  sondern  auch 
zu  denselben  Ferien  zurückkehren,  die  MonaUtage  der 
Feier  sich  also  in  vollkommen  gleicher  Ordnung  emeu- 
ern.  Diesen  Osterkreis  nennen  die  Chronologen  ge- 
wöhnlich nach  ihm  die  victoriaDische  Periode. 
Er  ist  aber  nicht  der  Erfinder  derselben,  wie  Buche- 
rins  glaubt;  schon  ein  halbes  Jahrhundert  früher  hat, 
wie  wir  unten  «eben  werden,  der  ägyptische  Mönch 
Anianus  einen  solchen  in  seine  Cfarono^phie  vei^ 
flochten. 

Victorius  hatte  eigentlich,  um  eine  vollständige 
Uebersicht  vom  Laufe  der  Zeiten  zu  geben,  die  Absicht, 
seinen  Kanon  an  die  mosaische  Schöpfung  zu  knüpfen 
und  ihn  bis  zu  dem  zunächst  nach  ihm  einti-etcnden 
Schluß  einer  532jährigeu  .Periode  fortzuführen.  Sed 
quia  immensum  opus,  sagt  er,  maioris  est  otii,  ne  dm- 
tius  praecepta  differrem,  breviarium  eius  interim  ex- 
plicavi. 

Die  Berechnungen  des  Eusebius  ')  und  Pros  per 
zum  Grunde  legend,  nimmt  er  von  der  Schöpfung  bis 
zur  Sündfluth  2242  und  von  hier  bis  zur  Geburt  Abra- 
ham's  942  Jahre  an.  Von  Abraham  bis  auf  das  sechste 
Consnlat  des  Valens  und  zweite  des  Valentinianus  Ju- 
nior, d.  i.  bis  zum  Jahr  378  n.Chr.,  rechnet  er  239S 
Jahre.  Von  hier  an  bis  zum  Consulate  des  Placidius 
Valentinianus  und  Anthemius,  455'  n.  Chr.,  wo  Pros- 
per  sein  Chronicon  endigte,  verflielsen  77  Jahre. 
Er  selbst  schrieb  noch  zwei  Jahre  später.     I^es  gibt 


')  5.  den  zweiten  Theil  yöh  Eusebit  Chronicon  unter  den 
Werben  des  HieronTmus. 
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insammea  bis  auf  das  Jahr  467  n<  Ohr.  56S8  Jahre,  so 
dals  das  5202te  seiner  Weitere  mit  dem  ei-sten  unserer 
Zeitreclinnng  zusammen trifTt.  Da  er  nun  Chiisti  Lei- 
den in  das  Jahr  5229  setzt,  so  sieht  man,  dafs  es  sei- 
ner Meinung  nach  in  das  Jahr  28  unserer  Aere  ge- 
hört').  Dies  ist  das  ecste  seines  grofien  Cydus,  in 
denen  430stem  Jahr  er  seine  Ta&l  ccmstruirt  zu  haben 
v»sichen.  Bis  dahin  hat  er  die  Consuln  angeroeHit 
und  dann  noch  102  Jahre  ohne  Consuln  hinzugefügt. 
Das  Verzeichnils  ist  von  ein«'  spatem  Hand  ergänzt 
worden. 

In  der  Handschrift,  aus  der  Biicherius  den  Ka- 
non ans  Licht  gezogen  hat,  fanden  sich  acht  Rubriken, 
ni  denen  er  noch  acht  andere  hinzugefügt  hat.  Jene 
müssen  hier  eHdärt  werden  j  von  diesen  werden  die 
Ueberschrift«!  genügen:  yirmi  mündi  Eusebiani;  anni 
Christi  vulgares  primae  et  secundae  periodi;  t^clus  so- 
lis  et  litterae  dominicales;  cyclus  bmae  Alexcmdrinus ; 
anni  u.c.  farroniani;  Consuies  Romani  veri;  anni  im- 
peratorum  Romanorum;  cjrclus  bmae  F'ictoni. 

Von  den  ur^riinglichen  Rubriken  führt  die  erste 
bei  Bucfaerius  die  Ueberschrift :  Consuies  yictorii  vi- 
tiosi.     Es  sind  nämlich  viele  !Namen  falsch  angegdien 


'}  Waa  ihn  hauptaachlicli  bestimmte,  es  io  dieses  JaLr  zu  brin- 
gen, ist  das  Datum,  auf  welches  das  Osterfest  damals  traf,  der 
,  2S.  März.  Die. Schöpfung  hatte  nach  einem  in  dei'  lateinisehen 
Kirche  gangbaren,  auch  tod  ihm  angenommenen  Glauben  am 
25.  Harz  b^onnen,  auf  den  Ciisar  das  Frühlingsäquinoctium 
setzte.  Sonne  und  Mond  schuf  Gott  nach  der  Genesis  am  »ler- 
ten  Tage,  also  den  28.  März.  Welcher  Tag  konnte  zur  Aufer- 
stehung Christi  geeigneter  scheinen,  als  eben  der,  an  welchem 
Sonne  und  Mond,  letzterer,  wie  er  sagt,  mit  vollem  Lichte,  tu 
leuchten  angefangen  hatten? 
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und  günze  Reihen  verschoben.  ISrst  vom  Jahr  346  □.  Chr. 
an  finden  sie  sich  richtig  verzeichnet. 

Die  zweite  zählt  die  Jahre  der  victorianischen 
Periode,  Um  sie  auf  uusere  Zeitrechnung  lu  bringen, 
hat  man  27  zu  addii-en.  Wenn  es  also  in  der  Grab- 
achrift  des  heil.  Johann  von  Reome,  eines  Benedicti- 
ners,  heifst,  dafs  er  gestorben  sei  Arnio  Domini  quin- 
gentesimo  duodecimo  iuxta  quod  in  Cyclo,  B.  Fictorii 
numeratur*),  so  ist  das  Jahr  .539  n.  Chr.  gemeint. 

Die  dritte  gibt  durch  ein  gehörigen  Orts  gesetztes 
B.  die  julianischen  Schaltjahre,  und  die  vierte 
die  Ferie  des  I.Januar  zu  erkennen. 

Die  fünfte  zeigt  die  Epakte  am  1.  Januar. 
Victorius  behielt  ntlmlich  die  bei  den  Lateinern  ge- 
brauchliche Weise ,  die  Oslerfeier  vermittelst  der  Ferie 
und  Epakte  des  1.  Januar  anzusetzen,  bei.  Nur  bei 
der  Bestimmung  der  Epakten  verfuhr  er  nach  den 
GrundsSUen  der  Alexandriner,  Indem  er  den  saltus 
lunae  weder  nach  12  noch  nach  14  Jahren,  wie  im 
84  jährigen  Cyclus,  sondern  erst  nach  19  Jahren  an- 
brachte (2,  235,  270).  Dadun:b  erhielt  seine  Periode 
vollkommen  die  Genauigkeit  des  19jäfarigeu  Gydus,  von 
dem  sie  nur  ein  Vielfaches  ist.  Wenn  wir  sie  aber 
von  vom  hinein  in  19jährige  Abschnitte  theilen  und 
die  Jahre  derselben  einzeln  numeriren,  wie  es  Bucbe- 
rius  gelhan  hat,  so  trifli  der  saltua  allemahl  auf  den 
Schlufs  des  sechzehnten  Jahrs.  Warum  er  ihm  ge- 
rade diese  Stelle  angewiesen  hat,  begreift  man  nur, 
wenn  man  erwägt,  dafc  seine  Periode  ihrer  ursprüng- 
lichen Anlage  nach  mit  der  Schöpfung  beginnen  sollte. 


')  L'Jri  de  virißer  les  Jätet  Tom.  I.  p.60. 
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Natürlich  setzte  er  ^n  sallos  Innae  nach  äem  Vor- 
gange der  Alexandriner  an  den  jedesmaligen  Schlufii 
des  neunzehnjährigen  C;fclas.  In-  einem  Cydus  aber, 
der  mit  dem  Jahr  5229  der  Welt,  dem  ersiea  seiner 
Periode,  beginnt,  ist,  wie  man  leicht  sieht,  jedes  sech- 
zehnte Jahr  das  neunzehnte  in  einem  andern,  der  sei- 
nen Anfang  mit  der  Schöpfung  nimmt.  Die  Epakten 
der  «Dzelnen  Jahre  seines  1 9jährigen  Cyclus  bleiben 
die  ganze  Periode  hindurch  unverändert.-  Uebrigens 
sind  sie  so  angesetzt,  dals  die  Divergenz  des  84jährigen 
Cydus  dadurch  glücklich  gehoben  wird.  Im  Jahr  457 
z.B.,  dem  430sten  der  Periode,  ist  nach  dem  Prolc^ 
und  Kanon  die  Epakle  XX,  ganz  mit  dem  Himmel 
übereinslimmig,  indem  der  mittlere  Neumcmd  am  vor- 
hei^benden  13.  December-  eingetreten  war,  .um  7  U.  35' 
Morgens  römischer  Zeit.  Der  84jährige  Cyclus  dage- 
gen gibt  in  seinem  entsprechenden  76stea  Jahr  die 
Epakte  XXII  (3,251),  also  den  Neumond  um  zwei 
Tage  zu  früh. 

Die  sechste  Rubrik  enthält  die  Tage  des  Oster- 
festes. Die  Grundsätze,  nach  denen  Victorias  die- 
selben ansetzt,  sind  folgende:  aus  der  Epakte  des  1.  Ja- 
nuars leitet  er  auf  eben  die  Weise,  wie  es  oben  (2, 246) 
beim  84jiihrigen  Cjclus  geschehen  ist,  die  Neumonde 
her.  Der  Ostemeumond  ist  ihm,  wie  den  Alexandri- 
nern, derjenige,  welcher  das  Fest  zunächst  nach  dem 
21.  März,  dem  Tage  der  Friihlingsnachtgleiche ,  gibt. 
Hiernach  construirt  sich  leicht  folgende  Tafel,  die  durch 
die  ganae  Periode  wiederkehrt: 
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3^n. 

Ei>akteti 
dnl.Ju. 

Ostergrenzen 

Dich 
Tictorius. 

uodi  dm 

1 

XK 

26.  März 

27.  März 

2 
3 
4 

XXX 
XI 

xxn 

14.  April 
3.  April 
23.Mära 

IS.  April 
4.  April 
24.  März 

S 
6 

7 

III 

XIT 

XXV 

11.  April 
31.  März 
20.  März 

12.  April 
I.April 
21.  März 

8 
9 

VI 

XVII 

8.  April 
28.  März 

9.  April 
29.  März 

10 
11 

12 

xxvra 

IX 

XX 

15.  April 
S.April 
25.  März 

17.  Apra 
5.  April 
25.  März 

13 
14 

i: 

I 

XII 

xxin 

13.  April 
2.Apra 
22.  März 

13.  April 
2.  April 
22.MäiT 

16 
17 

IV 
XVI 

10.  April 
29.  März 

10.  April 
30.  März 

18 
19 

XXVII 
VIII 

16.  April 
6.  April 

18. Apra 
7.  April 

Man  sieht  hier  den  saltua  Innae  nach  dem  sechz^nten 
Jahr  in  dem  Sprunge  der  Epakte  von  IV  auf  XVI. 
Der  vierte  Neumond  im  Jahr  bestimmt  ihm  in  der 
R«^l  das  Osterfest;  nur  im  zehnten  und  achtzehnten 
Jahr  der  fünfte.  Die  fnihste  Luna  XIV  paschalis  ist  ihm 
der  20.  März  und  die  späteste  der  16.  April.  Im  zwei- 
ten Jahr  behandelt  er   den  Monat,  der  am  2.  Januar 
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anföi^,  als  den  ersten;  sonst  Tröi'de  ihm  der  Ostemeu-- 
mond  der  31.  Harz  sein,  da  er  doch,  wie  seine  Oster- 
data  beweisen,  den. I.April  dazu  macht.  Das  erste  Jahr 
seiner  Periode  und  seines  Cjdus  trifH  mit  dem  Jahr  28 
uacerer  Zeitrechnung  nuammen.  In  diesem  ist  die  gül- 
dene Zahl  10,  und  mehr  bedaif  es  nioht,  um  ans  der 
oben  (2, 199}  gegebenen  Ta&l  seinen  Lunis  XIV  die  der 
Alexandriner  beiiuschreiben.  Die  Verglcicbung  lehrt| 
dafs  sie  bald  übereinstimmenj  bald  um  einen  oder  zwei 
Tage  von  einander  abweichen.  Der  Grund  davon  liegt  in 
dar  verschiedenen  Bestimmungsweiae  der  Neumonde. 

Der  altea  Maxime  seiner  Kirche,  das  Oster&st  nicht 
vor  Lnoa  XVI  zu  feiern,  bleibt  er  getreu,  und  hierin 
unterscheidet  sich  seine  fiechaung  wesentlich  von  der 
der  Alexandriner.  Dagegen  bindet  er  sich  nicht  weitet 
an  die  irüher  beobachtete  Regel,  das  Fest  nicht  über 
den  21.  April  hinaus  xu  vCrscbieben.  Er  lafst  es  am 
22,  23  und,  wiewohl  selten,  noch  am  24.  April  feiern, 
aber  nie  am  2ästen,  dem  äulsersten  Termin  der  Feier 
bei  den  Alexandrinern,  weil  die  späteste  Luna  XIV  bei 
ihm  der  16te,  nicht  der  18.  April  ist. 

Zuweilen  setzt  er  ein  doppeltes  Datum  für  das 
Fest  an,  die  Wahl  zwischen  beiden  dem  Oberhaupt 
der  Kirche  anheimstellend.  Es  geschieht  dies  in  zwei 
Fällen:  erstlich  wenn  die  Luna  XIV  in  einem  der 
Jahi-e  11  bis  16  seines  Cyclus,  wo  sie  mit  der  alexan- 
driniscben  übereinstimmt,  auf  einen  Sonnabend  trifft; 
dann  feiern  die  Alexandriner  das  Fest  gleich  am  folgen- 
den Sonntage,  die  Lateiner  hingegen,  denen  Luna  XV 
nicht  paschalis  ist,  acht  Tage  später.  Beide  Tage  merkt 
er  an.  Dieser  Fall  kommt  in  seinem  Kanon  24  mahl 
vor.    Der  zweite  ist  folgender:  wenn  die  Luna  XIV  im 
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zelmten  und  achtzebnüeit  Jahr  seines  Cjclus,  wo  sie 
zwei  Tage  früher  eintritt,  als  bei  den  Alexandrinern, 
auf  einen  Freitag  IVlIt,  so  ist  ihm  der  nächste  Sonn- 
tag, als  Luna  XVI,  der  Ostertag,  den  Alexandrinern 
dagegen,  die  das  Fest  nidit  an  der  Luna  XIV  feiern 
dürfen,  erst  der  folgende.  Beide  Tage  bemerkt  er  wie- 
der. Dieser  Fall  tritt  achünah]  ein.  Ton  dem  ersten 
spricht  er '  in  seinem  Prolt^ ,  von  dem  andern  nicht. 
Hit  Ausnahme  dieser  ^2  Doppeldata  stimmen  alle  übri- 
gen mit  den  alexaodrinlscben  überein.  Eine  Abweichung 
von  einem  Monat,  wie  sie  im  84jShrigen  Cydus  nidit 
selten  war,  kommt  bei  ihm  nicht  vor. 

Die  siebente  Rubrik  gibt  das  Mondalter  am 
Tage  des  Osterfestes.  Es  schwankt,  wie  in  dem  84jäh- 
rigen  Cydus,  iwischen  Luna  XVI  und  XXII. 

Die  achte  endlich  enthält  die  von  Bucherius 
verbesserten  Indictionen.  In  der  Handschrift'  eilten  sie 
den  richtigen  um  drei  Jahre  vor.  Vermuthlich  sind 
sie  von  spaterer  Hand  auf  eine  ungeschickte  Weise  hin- 
EUgefügt  worden.  Im  Prolog  ist  von  keinen  Indictio- 
nen die  'Rede; 

£5  leidet  wo]  keinen  Zweifel,  dafs  Hilarius,  der 
den  Victorius  zur  Bearbeitung  seines  Osterkanons 
aufgefoi'dert  hatte,  denselben  nach  seiner  im  Jahr  461 
erfolgten  Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  einge- 
führt habe,  und  zwar  im  Jahr  46S,  wo  der  84)ährige 
Cydus  der  Laieiner  zu  Ende  lief.  Aber  auch  so  war 
der  über  die  Feier  des  Osterfestes  in  der  Christenheit 
obwaltende  Streit  noch  immer  nicht  ganz  beseitigt; 
denn  nicht  zu  gedenken,  dafs  noch  hin  und  wieder 
im  Occident  der  alte  Cyolus  im  Gange  blieb,  lie&  die 
neue  von  Victorius  bearbeitete  Tafel  zuweilen,  den 
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Tag  der  Feier  Eweifelhaft,  wo  dann  der  Papst  inr  das  Da- 
tum entschied,  das  den  lateinischen  Principien  zusagte. 
So  wissen  wir,  dals  unter  andern  in  den  Jahren  iT5, 
.  495,  496,  499  und  516  das  Fest  im  Occident  übeiein- 
stimmig  mit  der  Tafel  des  Victoriua  acht  Tage  spä- 
ter als  im  Orient  gefeiert  wurde  *),  Der  nimiache  Abt 
Dionysius,  mit  dem  Beinamen  Exiguue,  erwarb 
■ich  daher  um  den  Frieden  der  Kirche  kein  gerin- 
ges Verdienst  dadurch,  dals  er  die  beinahe  al^Uufene 
9Sjährige  Osterlafel  des  Cyrillua  ganz  nach  gleichen 
Grundsätzen  fortsetzte  und  den  Gebrauch  derselben  auf 
eine  Weise  empfahl,  welche  endlich  die  Gemüther 
vereinigte. 

Dieser  Mann  wird  von  seinem  Zeitgenossen  Cas- 
siodorua  eben  so  sehr  seiner  Gelehrsamkeit  als  sei- 
ner MchtchrisUichen  Gesinnung  wegen  gepriesen  ').  Un- 
ter mehreren  Schriften  und  Uebersetzungeo  aus  dem 
Griechischen,  die  Fabricius  veneichnet ^),  hat  man 
von  ihm  einen  Prolog  za  der  von  ihm  construirten 
Ofltertafel,  der  gewöhnlich  unter  dem  Titel  Epistola  ad 
Petro/tium  citirt  wird,  und  eine  auf  denselben  Gegen- 
stand sich  beziehende  Epistola  ad  Bon^acium.  Jener 
ist   S25 ,  diese  526   geschrieben ,   wie  die  Ezempel  für 


')  Man  «ehe  die  Anmerkungen  zur  Table  chronologique  im 
ersten  Bande  des  Wei'ks  V  Art  de  -virifier  las  dates. 

')  Dionysitu  raonachus  Scjrtha  naiione,  sed  moribus  omrtino 
Romanus,  in  ulraque  lingua  valde  doctissimus,  redJens  actio' 
nibus  suis,  quam  in  libris  domini  legeral,  aeguitalem  etc. 
Divin.  leet.  c.XXni.  Bdm  Beda  beirrt  er  {de  temp.rat.  cks) 
i/tnerahilis  Jbbas  Romanae  urbis. 

')  In  seiner  Bibliotheca  Latina  mediae  et  infimae  aetatis, 
1.  IV.  p.99. 
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die  Osterreehnang  Iduen,  die  alle  von  dieKu  Jalirai 
entlehnt  sind.  Ueber  beide  haben  Noris,  Jan  und 
Van  der  Hagen  commentirt '). 

In  der  Epittola  ad  Petronium,  die  Dionyslus 
selbst  Praefatio  nennt ,  empfiehlt  er  dringend  den 
19jährigen  Cydns  der  Alexandriner.  IKeeer  sei  von 
den  nicänischett  Yätern  >ton  tarn  peritia  saeculari, 
quam  S.  SpirUus  iüustnaione  genehmigt.  Bitter  tadelt 
er  diejenigen,  die  diesen  Osterkre^s  Temachlsssigten  und, 
ludaids  induetifabuUs,  einer  ganz  andern  Bestimmungs- 
weise des  Festes  das  Wort  redeten,  womit  er  auf  den 
SJjShrig«!  Cyclus  deutet,  den  die  Römer  mit  den  Ju- 
den  gemein  gehabt  haben  sollen' (2, 243).  Dann  lobt 
er  die  standhalte  Beharrlichkeit  der  Alexandriner,  des 
Afhan-asius,  Theophilus  und  Cyrillus.  Die 
95jährige  Ostertafel  des  letztem,  von  der  noch  8e<:^s 
Jahre  übrig  seien,  setze  er  hiennit  in  gleicher  Form 
auf  abermahlige  9S  Jahre  fort  (2,260),  nur  mit  dem 
' Untersdiiede,  dafs  er  die  Jahre  nidit  nach  Diocletian, 
d«n  gnusamen  Verfolger  der  Christen,  sondern  ab  In- 
camatione  Domini-  ä\i\e.  Was  er  liefert,  nennt  er 
einen .  cinru/uj  nonaginta  et  guintfue  aimorum;  er  be- 
merkt jedoch  selbst,  dals  dieser  Zeitraum  kein  voll- 
kommener Cyclus  sei.  Zwar  führe  er  die  Epakten 
und  die  Ostervollmonde ,  aber-  keinesneges  die  Ferien, 
mithin  auch  nicht  die  Data  der  Osterfeier  in  ganz  gleicher 
Ordnung  zurück  (2,  264).     Hiernächst  geht  er  zu  den 


')  Der  erste  in  seiner  Daseriaiio  de  exelo  Raschelt  Bavtti- 
nate,  der  zweite  in  seiner  Hiataria  cycti  Dionjrsiani,  der  dritte 
ia  seinen  Observaliones  in  prologos  ptueAales  S.  188, 211,  und 
in  s«iien  Dissertationas  de  cyclis  paschatibus  p,  1. 
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GrondsatBen  über,  ua£  denen  die  Ostenechiiimg  der 
AJeiandriner  beruht,  tind  die  haupuächlicb  darin  he- 
stehen,  dab  der  Anfiiag  des  Ostermonats  —  primi 
me7ui5  —  zwischen  den  Gremendes  S.März  und  S.Aprils 
liege,  die  Luna  XIV  pasdialia  fräbsteos  auf  den  21. März 
uud  s^lestens  auf  den  IS.  Aptil  treffe,  und  die  Früh- 
liagsnacbtgl eiche  nach  den  Aegyptem,  tfui  calcuiationis 
pme  Omnibus  gnari  sunt,  am  2t.  März  eintrete.  Nach- 
dem er  nun  noch  einiges  über  die  Dauer  des  Mond- 
jahrs gesagt  und  die  seiner  Behauptung  nach  von  dea 
nicänisch^k  Vätern  festgesetzte  Osterregel  nochmahls  al- 
len, guibus  amor  et  cura  est  chrisUanae  religionis,  em- 
pfohlen bat,  schliefst  er  mit  der  Bemerkung,  daft  er 
seiner  Ostertafel  den  von  ihm  Übersetzten  Brief  des 
ProteriuB  an  Leo  (1,267)  und' die  Argumenta  pascha^ 
Ha  der  Aegjpter  beiftige.  Hicruuter  versteht  er  die  B&. 
geln,  nach  denen  sich  die  Inhalte'  der  einzelnen  Rubri'' 
ken  seiner  Osteru^I  —paschales  tituU—  aus  gegebenen 
Dati»  berecfanen  lassen,  z.B.  die  Epakten  und  con- 
currentes  (2,261)  aus  der  jedesmahligen  Jahreabl, 
dergleichen  Anweisungen  sich  %uch  bei  den' ägyptischen. 
Ostertafeln  befunden  haben  müssen. 

Aus  dem  Briefe  an  den  Bonifacius,  den  er. 
ein  Jahr  später  gescfarieben,  geht  hervor,  dajs  seine 
Ostertafel,  wenn  gleich  auf  die  Autorität  de»  nicanisdien. 
Gonölii  gegründet,  dennoch  vielen  Widerspruch  gefun-> 
den  hatte,  ofienbar  von  Seiten  derer,  die  ihr  den  Cyclns 
des  Victorius  vonc^n.  Da  nun,  sagt  er,  unterdessen 
aus  dem  Archiv  der  römischen  Kirche  das'  Schreiben 
des  Pascbasinus  an  Leo  (2,  265)  hervorgezogen  sei, 
das  vollkommen  bestätige,  i^as  er  zur  Empfehlung  sei- 
nes Cyclus  gesagt  habe ,  so  wolle  er  auf  diesen  Gegen- 
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stand  liier  noch  einmahr  zorilckkomnien.  Dem  zufolge 
lumdelt  er  von  der  BeEtinunubg  des  OstermqoaU,  wobei 
es,  bemerkt  er,  hauptsächlich  auf  den  Unterschied  der. 
Gemein-  und  Sclialtjahre  ankomme.  Er  geht  hiebei 
den  ]9jähTigea  Gjclus  durch  und  gibt  die  Beschauen* 
beit  jedes  einzelnen  Jahrs  an  (2,  236). 

Beide  Briefe  finden  sich  bei  Fetavius')  und 
Bucherius').  Am  correctesten  gibt  sie  Jan,  mit 
Benutzung  der  Lesarten  mehrerer  von  ihm  vei^icfae- 
nen  französischen  und  englischen  Handschriften.  Die 
ttiteste  ist  der  Codex  Digbaeanus  (2^260),  und  keine 
entspricht  so  ganz  dem,  was  Dionysius  über  die- 
sen Gegenstand  geschrieben  haben  will,  daher  sich 
nicht  zweifeln  labt,  dafs  sie,  einige  Interpolationen  in 
den  Ai^umentis  paschalibus  und  die  Fortsetzung  seiner 
Ostertafel  über  die  von  ihm  gesteckten  Grenzen  hin- 
aus abgerechnet,  seine  Kehle  Arbeit  enthält.  Nach  dem 
ersten  Briefe  stehen  die  ohne  Zweifel,  von  ihm  selbst 
herrührenden  Worte:  Incipitcycbu  decenrnovennalis, 
quem  Graeci  Enneacaidecaeterida  vocant,  constitutus 
a  Sanctis  patribus,  in  t}uo  Xlf  as  paschaks  omni 
tempore  sine  Ulla  reperies  Jalsitate;  tantum  memineris 
annis  singaUs,  qui  cjrcbu  lunae  et  qui  decemnoven- 
nalis  existat  (2,  237]>  In  praesenti  namque  tertia  in- 
dictio  est,  consulatu  Prohi  lunioris,  tertius  decimus 
eirculus  decemnovennalis ,  decimus  lunaris  est.  Diese 
Zeitcharaclere  passen  auf  das  Jahr  S2S.  Dann  folgt 
eine  Ostertafel  durch  zwaniig  Cjkel  fortgeführt,  von  de- 
nen Jan  tmr  die  sechs  ersten  hat  ajidrudien  lassen,  die 


')  S.498. 
')  8.485. 
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er  mit  B«clit  für  die  Arbdt  cl«s  Dionysina  halt. 
Schon  oben  (2,  260),  iu  du  Nöthigtte  über  die  Zeit, 
die  sie  umfassen  und  aber  ihre  Anordnung  gesagt  nor- 
den. Hier  füge  ich  Mob  nocb  die  Bemeriiung  binin, 
dafs  man  die  Einführung  der  Sonntagsbuchstaben 
Bwar  ziemlich  allgemein  imserüi  Dionysius  heilet, 
dafs  sich  ober  in  seinen  Schriften  noch  keine  Sputf  da- 
von findet. 

Auf  die  OstertaEsl  folgen  in  dem  CoAex.  die  jär^ 
gumenta  de  tituUs  paschaiibus  j4egjrptiorum ,  in  Allem 
Eecbzehn.  Was '  darunter  von  spaterer  Hand  ist,  macht 
sich  leieht  durch  die  Zahlen  kenntlich;  denn  Diony- 
sius entlehnt  alle  Beispiele  Tom  Jahr  525.  Znr  Er- 
läuterung dieser  Osterrechnung  hat  Jan  viel  beigetrar- 
gen,  besonders  durch  Anführung  von  Faralleistellen  aus 
den  Werken  des  Beda;  es  bleibt  aber  immer  noch 
Hanohes  lu  thun  übrig.  Den  Beschlufs  macht  das  von 
Dionysius  iiberseUte  Schreiben  des  Froterius  und 
■ein  eigenes  an  Bonifacius. 

Dafs  sein  Kanon  wenigstens  von  der  Kirche  tu 
BaTenna  frühzeitig  angenommen  sei,  beweiset  die  mar- 
morne Tafel  der  dortigen  Metropolitankirche ,  welche 
Noris  mit  einem  grolsen  Aufwände  von  Gelehrsamkeit 
erläutert  hau  Es  ist  eine  ächte,  wiewohl  nicht  vollstän- 
dige Kopie  der  dionysischen  Oslertafel,  nicht  kolum- 
nenweise, sondern  kreistSrmig  geordnet,  dergleichen 
Rotae  pascbales  sich  ,  hin  und  wieder  in  Handschrif- 
ten finden  *).  In  dem  ttufsersten  Kreise  sind  die  Jahre 
des  tycbis  bmaris  und  im  zweiten  die  des  Cyclus 
decemnovennatis    nebst   den   zugehörigen    Ostei^renzen 


■)  S.  Jani  Jiisl.  Cycli  Dioa.  p.47. 
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bemerkt. '  Dann  'feigen  die  Tilge  des  Osterfestes  -  und 
die'Lnnae  psschäles  durch  die  fünf  C^kel  der  dionysi- 
schen Ostertafel.  Die  Jahre  nach  Cfaristns,  die  In- 
dictionea,  Epakten  nnd  Cooenrrentes  sind  veggelassen. 
Die  Tafel  ist  offenbar  zum  Behuf  der  Kirche  von  {la- 
venna  angefertigt  Tvorden  und  kann  nicht  yiel  jünger 
als  Dionysius  sein,  ireU  man  sich  «»st  nicht  die 
Mühe  gegeben  haben  würde,  die  Feste  der  al^elaufe- 
nen  Jahre  noch  mit  aufzuführen. 

Da  seine  Ostertafel  allmählig  in  Gebrauch  kam, 
BO  llfst  sich  erwarten,  dals  sie  gegen  die  Zeit,  ihres  Ab- 
laufs mehr  ab  einen  Fortsetzer  gefunden  haben  werde. 
Es  sind  uns  deren  zwei  bekannt,  ein  Abt  Felix  und 
Isidorus,  Bischof  von  Sevilla,  welche  beide  die  Tafel 
abermals  durah  fiinf  19)ahrige  Cykel  von  627  bis  721 
cotrtimiirt  haben.  Felix  wird  in  dem  Liter  de  com- 
■pMto  bei  Muratori')  Abbas  Cyriltitanns  genannt. 
.  'Wir  wissen  nichts  weiter  von  ihm,  als  dafs  er  616  ge- 
schrieben hat.  Es  geht  dies  ans  seinem  im  Codex 
Digbcieanus  be6ndlichen  Prologus  deutlich  hervor,  wo 
er  sagt,  dafs  von  der  Tafel  des  Dionysius  noch  zehn 
Jahre  übrig  seien  und  dafs  er  fünf  andere  neunzehn- 
jährige Gjkel  nach  Art  der  abgelaufenen  binzugefi%t 
habe.  IMe  TaCel  selbst  fehlt;  sie  wurde  von  «len  Ab- 
schreibern natürlich  weggelassen,  da  sie  für  die  spätem 
Zeiten  von  keinem  Interesse  weiter  war. 

Isidoras  gibt')   nat^   einer   kurzen  Einleitang, 
auf  die  wir  oben  schon  ein  paarmahl  gekommen  sind, 


')  S.168. 

*)  Etxm.Yl-,i.1.   S.  Van  der  Hagen'»  CommenUr:     Obter- 
iliones  in  Prologos  paschaUs  p.339- 
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eine  OstertaM,  worin  er  durth  den  Buchstaben  B,  der 
aber  in  äen  Ausgaben  immer  um  ein  Jahr  zu  früh  steht, 
die  jnlianischen  Schaltjahre,  und  durch  die  Buchstaben 
C  und  E  die  Mond-  Gemein-  und  Schaltjahre  bezeicb^ 
net,  und  die  Tage  des  Osteifestes  nebst  dem  zugehöri- 
gen Afondaller  fünf  19jtlhrige  Cykel  hindurch  ansetzt. 
Die  Jahre  selbst  fiigt  et  nicht  bei;  aber  aus  den  Datis 
des  Festes  ist  klar,  dals  sich  die  Tafd  an  die  diony- 
sische anschliefst,  also  von  627  bis  721  geht.  Dafs  er 
den  9äjShrigen  Gyclus  far  einen  vollkommenen  gehal- 
ten habe,  lehren  die  Worte  am  Schluls:  Post  cuius 
expletiottem  üd  primum  exordium  recurrendum. 

Eine  neue  Fortsetzung,  aber  nach  einem  viel  um- 
fiissendern  Plan,  lieferte  Beda  Venerabilis,  Presby- 
ter der  angelsächsischen  Kirche,  ein  in  der  ersten  Hälftä 
des  achten  Jahrhunderts  lebender,  für'  seine  Zeit  tief- 
gelehrter  Mann.  In  seinem  Werke  De  tempontm  ra- 
tione  sagt  er  ' } :  CircuUts  paschae  magnus  äst,  qui  mul- 
tiplicato  per  invicem  solari  ac  lunari  cyclo,  DXXXIX 
conficitur  annis.  Nachdem  er  bemerkt  hat,  dals  dieser 
grofse  Zeitkreis  cuncta,  guae  ad  soUs  i)el  lunae  cursum 
pertinent,  eodem  quo  praeterierant  semper  tenore  re- 
stauratf  fagt  er  hinzu:  Quod  ut  apertius  clarescat,  pla- 
emt  eufidem  plenario  ordine  cirvulum  praesenti  opuS' 
culo  praeponere,  sumpto  exordio  a  quingentesimo  trice- 
simo  secundo  dominicae  iiwamationis  anno,  ubi  primum 
Dionysius  eifculum  coepit,  et  perducto  opere  usque  ad 
millesimum  sexagesimam  tertium  eiusdem  sacrosanctae 
incamationis  annum.  Von  dem  Herausgeber  seiner  chro- 
nologischen Scbrifleu  Job.  Noviomagus  (Bronchorst) 

')  c63. 
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ist'  nachmals  die  Tafel  bis  zu  CbrisU  Geburt  zurück  und 
bis  1633  forlgefübrt  TTOir^oi ').  Aus  mefar»«n  mit  ein- 
andei-  verglicbenen  Stelleo  seiner  Werke  j;eht  deut!- 
lieh  hervor,  dals  seine  Osterlafel  in  ihren  RuiH-iken 
vollkommen  mit  der  des  Dionysius  Übereinstimmte; 
"Wenn  sich  also  in  jener  grofsea  Tafel  noch  einje  Ru- 
brik mit  den  SoDBtag^buchslaben  findet,  so  vermutbet 
Van  der  Hag«B  mit  Becht*),  dafs  dieselbe  von  spä- 
terer Hand  hinzugefügt  sei. 

Es  ist  eine  von  mehreren  wiederhoblte  iriige  Be- 
hauptung Scaliger's '),  dafs  Dionysius  selbst  seine 
Osterlafel  durch  532  Jahre  geführt  und  Beda  sie  erst 
von  1063  an  forlgesetzt  habe.  Letzterer  sagt  dies  nir- 
gends und  erslerer  drückt  sich  in  seiner  Pra^atia  sehr 
bestimmt  so  aus:  Ifonaginta  quinque  annorum  hunc 
Cfclum  studio,  quo  valuimus,  expedire  conlenäimus  "). 
Uan  hat  also  Unrecht,  wenn  man  die  victorianische 
Periode  (2^278)  auch  die  dionysische  nennt.  Wollte 
man  von  einer  dionysischen  Periode  reden,  so  miilste 
man  sie  wenigstens  von  der  victoriauisc^en  unterschei- 
den, und  jene  ^n  das  Jahr  1  vor,  und  diese  an  das 
Jahr  28  nach  Christus  knüpfen. 

Unter  den  chronologischen  Werken  Beda's  führt 
das  erheblichste  den  Titel  De  tetnporum- raiione.  Es 
ist  als  ein  vollsländiges  Lehrbuch   der  Z«it-  und  Fest- 


'J  Bedae  Presbyleri  Anglosaxonis  opuseula  complura  de 
temporunt  ratione  dillgenler  castigate,  Göln  1J37,  fol.  Auch  im 
ersten  Baude  der  Opera  nacli  der  Cslnei'  Auigsbe  tod  l6S8,/al. 

')    De  ejrcUs  paschalibus  p.  H. 

')   Emend.  temp.  1.  II.  p.  162. 

*}  Hau  vergleiche  Jan  p.42,56. 
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rechnong  eu  betrachten  und  im  Jahr  72S  geschrieben, 
wie  alle  von  demselben  entleluite  Beispiele  zeigen.  Es 
werden  darin  unter  andern  die  Gründe  des  oben  (2, 194} 
mitgeiheilten  immerwährenden  julianischen  Ka- 
lenders entwickelt.  Tan  der  Hagen,  der  denselben 
in  einer  etwas  andern  Form  hat  abdrucken  lassen,  er- 
klärt alle  dahingeh(3rige  Stellen  dieses  allen  Chronologen 
in  eiber  ausführlichen  Abhandlung  de  Cyclo  ßionysü 
et  Bedae ')-     ' 

Zunächst  äberredete  Dionysius  die  Römer  nnd 
übrigen  Italiener  zur  Annahme  des  neunzehnjährigen' 
Cyclus  und  der  aleiandrinlschen  Osterregeln.  Doch 
war  noch  im  Jahr  SSO  der  Kanon  des  Victorius  nicht 
überall  in  Italien  abgeschafft.  Es  erhellet  dies  aus  fol- 
gendem von  Beda')  mitgetheillen  Fragment  eines  Buchs 
Ue  pascka,  das  Victor,  Bischof  von  Capua,  damals 
schrieb:  Cum  paschalis  veneranda  solennilaSy  quanam 
die  potissimum  proveniret,  per  anni  praesentis  indictio- 
nem  tertiam  decimam  a  nohis  solUcite  quaereretur,  et 
iuxta  patram  venerahilium  comtituta  VIII,  CaUnda- , 
rum  Maianan  diceremus  resurrectionem  dommi  procul 
dubio  celehrandam,  aliquihus  mihitne  fationahiüs  visa 
est  nostra  responsio,  eo  tfuod  VicCorius  qitidam  in  ciV- 
culo  pascludi,  quem  edidit,  aiiter  diem  dominicae  re- 
surrectionis  adfijcerit,  licet  et  hunc  designaverit,  quem 
nos  celehrandam  pariter  profitemur.  Yictorias  hatte 
nämlich  für  das  Osterfest  jenes  Jahrs,  des  S23stea  sei- 
ner Periode,  ein  doppeltes  Datum  angesetzt,  den  17ten 
und  24.  April,  von  denen  Victor  nach  den  Grundsätzen 


')  Observationes  in  prologos  pasckales  S>330. 
')  De  temp.  rat.  c.i9. 


3,q,z.<ib,  Google 


294  Technisolie   Chronologie. 

der  Alexandriner,    die  er  in  seinem   Bttche   veriboht, 
letzteres  für  das  richtige  erklärte- 

Langer  erlfielt  sich  die  Osiertafel  des  Victorius 
in  «einem  Vaterlande  im  Gebrauch.  Im  ersten  Canoa 
des  vierten.  Concilii  von  Orleans  «us  dem  Jahr  541  heilst 
es  '):  Placuit,  deo  propitio  ut  sanctum  pascha  seciai' 
dum  laterculum  Fictoni  ab  omnibus  saccrdatibus  uno 
tempore  celebretur.  Gregorius  von  Tours  bemerkt 
beim  Jahr  S77  ') :  Eo  anno  dubietas  paschae  Jitit.  In 
GalUis  nos  cum  multis  civitatibus  quaito  dedmo  Calen- 
das  Maias  sanctum  pascha  ceiebravimus.  ^lii ,  vero 
cum  Hispcmis  duodecimo  Catendas  Aprilis  ^olenniCatem 
hanc  tenuerunt.  Das  erste  Datum  ist  das  von  Victo- 
rias angesetzte.  Die  Alexandriner  feierten  das  Fest 
eine  Woche  später,  die  Spanier,  wie  man  hier  sieht, 
vier  Wochen  früher.  Beim  Jahr  590  sagt  er'):  D.uhic' 
tos  paschae  Juit  ob  Itoc,  guod  in  cyclo  f^ictor  (F'icto- 
rit^J  luna  XF  pasclia  scripsH  fien.  Sed  ne  Christiani 
ut  ludaei  sub  lutc  luna  haec,  solennia  celebrarent,  ad- 
■  didit:  Latini  autem  luna  XXII.  Ob  hoc  multi  in 
GalUis  XF  luna  celebrayerunt.  Nos  autem  XXII. 
^aa  ersieht  hieraus,  dafs  am  Schlufs  des  sechsten  Jahr- 
hunderts in.  Gallien  das  Osterfest  schon  hin  und  wieder 
üb^reinstimmig  mit  den  Alexandrinern  gefeiert  wurde, 
dafs  sich  aber  noch  manche  Kirchen  nach  der  Tafel 
des  Victorius  richteten.  Erst  i^it  dem  Ausgang«  des 
achten'  Jahrhunderts  verschwinden  alle  Spuren  einer 
abweichenden  Feier  des  Osterfestes  bei  den  Fi-anken. 


■')    Mansi  Collectio  Cortcil.  Tora.IX.  col.H4. 
')   Hist.  Fraitcor.y,  17.  Veigl.  Cfironicoit  JRemertse  inLabbe'i 
Bibl.Mss.  Tom.I.  p.358. 
=)   X,  33. 
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Nach   welchen  GmmdililieB  die -SphDier   dasFeel 

im  Jahr  577  am  21.  Mars  gefeiert  halieB,  ist  nicht  klar. 
Sie  waren  damals  noch  Ari^ner.  Erst  nach  587 .'wo 
Reccared,  König. der  Weslgothen,  lur.kaiholiKheD 
Kirche  übertrat,  ccbeiat  der  19jShrige  Gyijus  in  Spa- 
nÜea  eingeführt  za  Kin.  I.sidorus,  dar. um  das  Jahr 
620  schrieb,  emp&hl  ihn  nicht  blols,  »OBdem'  seuUi 
aUch,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Ostertafid'  des  Dio- 
nysiuB  fort. 

Am  löngsten  hielten  sich  die  alten  CyLel  auf  den 
hrittisdien  Inseln.  Die  Britones,  xa  denen  dasChii* 
stenlhum  schon  zu  Tertullian's  Zütc»  gegen  das  Ende 
des  zweilen  Jahrhunderts  gekommen  war,  gebrauchten 
den  64jälmgen  Cyclus,  den  sie  aber  •  auf  eine  ihnen 
eigen thümliche  Weise  ordneten.  Sie  feieiften  das. Fest  von 
Luna  XIV  bis  XX,  auch  wohl  ausnalimweise  bis  XXI, 
seuiea  die  Frühlingsaachtgleiche  auf  den  2S.  März,  ytx 
welclien  kein  Fest  läUen  durfte,  und  machten  zum 
£^l£len  TeiTaln  der  Feier  den  21.  April,  wie  ursprüng- 
lich die  Böraer.  Die  Notiz  von  diesem  alten  Cyclus, 
der  auch  int  Jahr  432  durch  den  heiligen  Patri< 
nach  Irlapd,  das  damals  von  den  Scoien  bewohnt  wurde, 
und  von  hier  aus  zu  den  Picten  nach  ächoiüand  kam, 
ist  haupl&achlich  zu  schöpfen  am  des  Cummianus 
eines  Irländers,  Brief  an  den  Abt  Segienus  Hjeasis, 
geschrieben  ums  Jahr  634'),  und  aus  Beda'a  Eccle- 
siastica  hittoria  gentis  Anglorunt,  Das  Wichtigste  davon 
stellt  Yao  der  Hagen  bündig  zusammen*). 


')   E«  ist  der  elfte  ia  tfsbei's  Sylloge  velerum  episiolarum 
Uibemicarum  (Paris  1665,  S). 

')    In   einem  Kapilel  eeiner  Observationes  in  Prosperi  C/ii-o- 
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Uaher  sieht  al>  den  Urheber  des  84jiihrigen  Cydus, 
wie  er  anf  den  brittisdien  Inseln  gebraacfat  vurde,  den 
Sulpicius  Severus  an,  der  ibn  nnu  Jabr  410  in 
Gallien  oonstmitt  haben  soll,  von  wo  er  dann  zunächat 
durch  Patricius  nach  Irland  und  durc^  dessen  Schüler 
weiter  2u  den  Britlen  und  Fielen  geltommen  sei.  Van 
d«T  Hagen  macht  abei'  gegründete  Einwendungen  ge- 
gen diese  Hypothese.  Seiner  Ueinung  nach  haben  die 
Brltten  den  84JHbrigen  Oslerkreis  schon  nnler  Con- 
stabtin  von  dem  altem  Cyclus  der  Lateiner  oopirt,  sei 
es  nun,  dafs  sie  diesen  unmitielbai-  aus  Rom,  od»  zu- 
nacbst  aus  Gallien  ertiielten.  Dafs  der  Gydus  schon  so 
früh  in  Britannien  existirt  habe,  ist  allerdings  wahiv 
scheinlich,  aber  weit  weniger,  dals  er  von  dem  dltem 
römischen  entlehnt  sei,  von  welchem  er  in  den  wesent- 
lichsten Punkten  abwich.  Usher  sagt'):  Eo  tempore 
(ums  Jahr  410)  ille  a  Bucherio  nuper  editus  paschaüs 
cenUoH  annorum  latenubts  primum  est  conscriptus,  in 
quo,  licet  a  Ubrarus  pessime  accepto,  huius  pascha- 
Us  LXXXiy  annorum  c/cli  (veteri  Latinorum  ilU  mul- 
tum  disparis)  non  obscura  mihi  visus  sum  deprehen' 
diise  vestigia.  In  der  That,  wenn  der  Laierculus  cen- 
tum  annorum  nicht  etwa,  wie  oben  angedeutet  wor- 
den (2, 275),  ein  ganz  untei^eschobenes  Produkt  ist,  so 
kann  er  nur  von  den  Britten  gebraucht  worden  sein, 
mit  deren  Osterprincipien  er  ganz  übereinstimmt. 

Nach  der  Eroberung  ihres  Landes  duroh  die  An- 
gelsachsen sich  nach  "Cambrien , '  dem  heutigen  Wallis, 
zurückziehend,   behielten  die  Britten   ihre  alten  Beli- 


')   AiUi^uilates  ecelesiarum  Brilaimicarum  p.931  der  Dubli- 
ner  Ausgabe. 


3,q,z.<ib,  Google 


CHKisTLicHfi  Volkes.  297 

gionsgcltritacbe  lurtnUc^ig  bei,  olme  von  den  rSmischen 
Cerimonien  und  dem  19jabrigen  Cydiu,  die  Augu- 
stiDUS,  der  aogenumte  A^postel  der  Angeln,  im 
Jahr  596  naob  England  braobte,  etwas  wiMen  zu  irol- 
len.  Sie  feierten  nach  wie  yox,  gleich  den  Scoten  und 
Picten,  das  Osterfest  nach  dem  Sijahrigen  Cydns.  Es 
entstanden  nun  über  diesen  Gegenstand  zwischen  ihnen 
und  den  nim  Christenthutn  bekehrten  Angelsaehsen 
langwierige  Slreitigkeiten ,  deren  Geschichte  man  in 
Usher'«  Antiijvitates  ecciesianan  Britannicamm  und 
dem  beigefügten  chronologiscben  Register  abgehandelt 
findet.  Wesentlich  trug  zur  Beilegung  derselben  ein 
ums  Jahr  710  ahgefafstes  von  Beda  ')  aufhewahrtek 
Schreiben  des  Abt  Ceolfrid  an  Naitan,  König  der 
Fielen,  bei,  da|  den  IdjHhrigen,  von  den  Angeln  schon 
lange  gebrauchten,  Cydua  dringend  empfiehlt  und  das 
Wesen  desselben  mit  grofser  Klarheit  darstellt.  Man 
vergleiche,  was  Van  der  Hagen  darüber  sagt').  Erst 
im  Jahr  729  vereinigte  sich  der  grölste  Tbeil  der  Brit- 
len  mit  den  Angeln  dnrch  Annahme  des  19jSbrigen 
Cydus,  besonders  auf  Betrieb  des  Beda,  der  ein  Schü- 
ler von  Ceolfrid  war.  Mur  wenige  hriltische  Kirchen 
setzten  ihre  Widersprudie  noch  eine  Zeitlang  fort. 

In  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts,  wo  jene 
OsterstreitigLeiten  besonders  lebhaft  geführt  wurden, 
gehört  die  Entstehung  des  Canon  paschalis  des  Anato- 
toUus,  der  Jcta  ConciUi  Caesariensis  und  des  Tracta- 
ttu  AnastasU  äe  ratione  paschae  (2,  27S).  Alle  drei 
Schriften  sind  in  dem  Geiste  der  Osterprincipien  der 


•)  Eccl.  hist.y,  32. 

*)   Qkferv.  in  Prologos  pasckaUs  p.  248. 


bGooglt' 


398  Technische  .Chronologie. 

Britleii  and  oäenbar  Von  AnbSngem  derqetbeD  abge- 
falst  TTOi-den,  die  sie  als  Waflien  wider  ihire  Gegner  ge- 
braucht haben.  Man  wofsu  aus  der  Kircfaengecchicbte 
des  Eusebius,  dafs  Anatolius  einen  Osteilanoa 
contLruirt  hatte;  man  laa  in  eben  derselben'),  da& 
von  den  BiscbÖlen  in  Paläitiaa  unter  dem  Vorsitz  des 
Theophilus  von  Cäsarea  nnd  TJarcissus  von  Jeru- 
salem ve^n  des  nicht  mit  den  Quaitadedmanern  zu 
feiernden  Osterfestes  eine  Synode  gehalten  und  ein 
SjnodaLschreiben  erlassen  war,  und  ersah  aus  vers<^ie- 
denen  in  den  Schriften  des  Athanasius  voriwmmett- 
den  Andeutungen  (2,205),  dafs  dieser  Kirchenvater  ein 
besonderes  Interesse  an  d«-  richtigen  Bestimmung  des 
Osterfeates  genommen  hatte.  Mehr  bedurflie  es  nicht, 
um  diesen  unlei^schobenen  Produkten  ia  einer  so  un- 
kritischen Zeit  Glauben  zn  verschaSen. 

.  \im.  die  Zeit  Karl's  des  Grofsen  endlich  hatte 
der  alexandrinische  Osterkanon,  den  man  im 
westlichen  Europa  den  dionysischen  zu  nennen 
pfl^,  über  alle  Widersprüche  gesi^t  und  die  Chri- 
stenheit sich  über  einen  Punkt  vereinigt,  der  sie  so 
lange  entzweiet  bette.  Die  nichsten  acht  Jahrhunderte 
hindurch  wurde  nun  des  Osterfest  mit  votlkomm«ier 
Uebereinstimmung  gefeiert.  Denn  aber  trat  au&  neue 
eine  Spaltung  ein,  die  noch  immer  nicht  ganzlich  ge- 
hoben ist. 

Der  Kanon  gründet  sich  auf  die  Voraussetzungen, 
daCi  das  tropische  Jahr  365  Tage  6  Stunden  und  der 
Cyclus  von  23S  sjnodischen  Monaten  gemde  19  julia- 
niscbe  Jahre  halle.     Beide  sind  unrichtig.     Die  neuste 

')  V,23. 
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Astronomie  lehrt,  dals  das  tropische  Jahr  um  11'  12" 
und  der  Cydiis  um  1  St.  28'  15"  kürzer  ist.  Die  Nacht- 
gleichen  upd  Neumonde  t^ien  daher  allm&hlig  immer 
früher  im  julianischen  Jahr  ein,  jene  alle  128,  diese 
alle  310  Jahre  um  einen  Tag.  Eine  F!olge , davon  ist, 
da£i  Tveder  die  unheweglicheo  uocb.  die  beweglichen 
Feste  an  den  Stellen  bleiben,  die  ihnen  ui-sjuriinglich 
angewiesen  sind.  Jene,  an  bestimmte  Tage  des  j)ilia- 
niscben  Jahrs  geknüpft,  rückeu  immer  tiefer  ins  tro- 
pische Jahr  hinein)  diese,  zugleich  mit  deip  Osterfest 
vom  Frühlings  Vollmonde  abhängig  gemacht,  erfolgen  bei 
immer  späterem  Mondalter.  Das  Princip,  nach  welchem 
die  Osterfeier  angesetzt  wiid,  vei'liert  dah«:  mit  def 
Zeit  seine  ganze  Bedeutung,  indem  sich  dieselbe,  frei- 
lich auf  eine '  erst  nach  mehreren  Jahi4iunderten  auf- 
fallende Weise,  sowohl  von  der  Frnhlingsnachlgleichc 
als  vom  Vollmonde  entfernt. 

£s  dauerte  auch ,  wirklich  lange,  ehe  man  hier- 
über ^Dz  aufs  Klare  kam.  Isaacus  Argyrus,  ein  ' 
gi-iechischer  Mönch,  der  im  Jahr  1372  n:  Chr.  eine  in 
Petavü  Uranologiiwt  abgedruckte  Anweisung  zur 
Festrechnung  schrieb,  ein  Thema,  das  unter  dem 
Titel  Computus  im  Mittelalter  häufig  abgehandelt  wor- 
den ist,  war  einer  der  ersten,  der  die  Yerschiebung  des 
aleiandrinischen  Mondcjclus  wahrnahm.  Er  ^Izte  sie 
zu  gering  auf  zwei  Tage  seit  der  Einführung  *).  Im 
fünfzehnten  Jahrhundert  standen  nun  mehrere  auf,  die 
eine  Verbesserung  der  Zeit-  und  Festrechnung  für  noth- 


')   S.  das  sechzehnte  Kapitel  übenchrieben  nipl  t^c  tbü  irao^a 
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weaäig  erachteten  und  in  eigenen  Schrillen  empfahlen. 
Unter  andern  die  Kardin&le  Petrus  de  Alliaco 
(d'Ailly)  und  Nicolaus  Cusa,  die  eine  solche 
Reform,  der  eine  auf  dem  Kostnltzer,  der  andere  auf 
dem  Basier  Concilio ,  ab  eine  der  Kirche  höchst  wich- 
tige Angelegenheit  zur  Sprache  brachten.  Sie  -waren 
die  ersten,  welche  mehrere  Tage  aus  dem  Kalender 
aiisiumerzen  riethen,  tun  das  FriihlingstEiJuinoctiuni 
mm  21.  März  zuriickzufiihreD.  Der  Papst  Sixtus  IV 
hatte  die  ernstliche  Absicht,  den  Kalender  zu  verbes- 
sern, und  berief  zu  dem  Ende  1475  den  geschickten 
Astronomen  Johannes  Regiomontanus  nach  Rom, 
der  aber  bereits  im  folgenden  Jahr  starb,  ehe  das  Un- 
ternehmen zur  Reile  gediehen  war').  Es  wurde  von 
neuem  unter  Leo  X  auf  dem  lateranischen  Concilio 
besprochen,  welches  Paulus  von  Middelburg, 
Bischof  VOR  Fossombrone ,  dringend  dazu  in  einem 
Schreibet  aufforderte,  worin  er  besonders  die  Verbesse- 
rung des  numerus  aureus  anrieth,  qui  diutumitate  tem- 
poris  iamjactus  est  plumbeus');  allein  wichtigere  An- 
gel^nheiten  zt^en  fiir  jetzt  die  Aufmerksamkeit  des 
Oberhaupts  der  Kirche  auf  sich.  Das  tridenliner  Caa- 
cilium   trug  endlich  dem  Papste  die  Kalenderverbesae- 

')  S.  Gassendi's  fita  Georgii  Peurhaehii  fl  Johannls  Re- 
giomonlani  im  fünften  Buide  Miner  Weike. 

*)  S.  seine  Exkorttttio  pro  Calendarii  emendatione  im  sech- 
sten Bande  der  Sapplemente  zu  Mansi's  Sammlung  der  Coa- 
cilien  S.461.  Er  schrieb  selbst  ein  ausführliches  lieo  X  gemd- 
metes  Werk  übei'  die  Kalender -Vei'beasevung  unter  dem  Titel: 
Paulina,  sive  de  recta  Paschae  celebratione  et  de  die  passio- 
nis  Domini  nost/i  Jesu  Christi-    Forosempronü  1513,  fol. 
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rung  fötmlicb  auf,  und  Gregor  Xin,.der  dieser  Ver- 
sammlung!  als  ßechtsgelehrter  beigewohnt  haUe;  brachte 
sie  iin  Jahr  1583  glücklich  su  Sunde. 

Unter  mehreren  Vorscbltfgen,  dieihindafcu  genutzt 
worden  waren,  genehmigte  er  den  des  Aloysius  Li- 
lius,  der  als  der  eigentliche  Urheber^dea  neuen  Kalenr 
ders  zu  betrachten  ist').  Unter  dem  Titd.  Cmnfendium 
novae  ratienis  restituendi  Calendarium  legte  er  den  Plan 
dieses  Hannes  im  Jahr  1577  den  Fürsten  und  beriihm« 
testen  Universitäten  Europas  lur  Prüfung  vor ,  und 
setzte  dazu  selbst  eine  Commission  von  Gelehrten  eu 
Rom  nieder,  unter  denen  der  Deutsche  Christoph 
Clavius,  der  Spanier  Petrus  Ciaconius  (Gha- 
con)  und  der  Italiäner  Ignazio  Dantt  die  ein- 
sicbtsvollsien  waren.  Letzlerer  beobachtete  an  einem 
1575  in  der  Kirche  des  heiligen  Petronius  su  Bologna 
errichteien  Gnomondie  Solstitien,  um  genau  die  Tage 
des  julianischen  Jahrs  auszumittelo,  auf  welche  die  Jahr* 


')  Mau  weif«  toh  Kioen  Lebensumständen  weiter  nickt«,  al« 
Atts  er  ein  Calabrese  war.  S.  Tiraboschi  Storia  detla  lette- 
raturä  Italiana  Tom.VII.  P.I.  p.390.  Geschrieben  hat  er  nichts 
weiter.  Mau  spricht  gewöhnlich  von  den  Gebrüdein  Lilio;  al- 
lein Antonio,  romischer  Arzt,  hat  weiter  kein  Verdienst  um 
die  Sache,  als  dafs  er  den  Plan  seines  Brudeii  dem  Papst  über- 
reichte. In  der  Buile  desselbai  heifst  es ;  Dum  ilaque  nos  in 
kac  cogitatione  euraque  versaremur,  allatus  est  nobis  Über 
a  dileclo  Jitio  Jntonio  Lilio,  arlium  et  meäicmae  doetore, 
^uem  (fuandant.Jlojrsius  eiiu  germaitus  Jivter  conscripsemt. 
Horeri  (art.  Giraldi)  und  mit  ihm  Delambre  (Jstranomie 
Tom.  m.  p.  TU)  Tcrwechsaln  diesen  Luigi  Lilio  mit  Lilio 
(eigentlich  Giglio)  Gregorio  Giraldi,  einem  Ferraresen,  der 
in  der  ersten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  über  allerlei 
antiquarische  Gegenstände,  unter  andern  eine  unkritische  Abhand- 
lung dt  aattis  et  mensibus  geschrieben  bat. 
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punkte  damals  trafen  *).  Nadidem  die  r&nieclie  Cöm- 
missioD  nteh'  einige  kleine  Aendeningen  mit  dem  ur- 
sprünglichen Plan  vovgeaoimaen  hatte,  arbeitete  aie  die 
nkehr  ins  Einzelne  gehende  Schrift  Canones-in  Cakn- 
darium  Gregorianum  perpetuum  ans,  auf  deren  Gi-und 
dann  der  »Papst  in  einer  vom  24.  Februar  1581  ')  da- 
tirlen  Bulie  die  Reform  de&aitiv  anordnete.  Ein  noch 
ausnibrlicheres  Werk  erschien  nachmals  unter  dem  Ti- 
tel: Romani  CakndarU  a  Gregorio  -XIIJ  P^  M.  resti- 
tuti  ejijilicatioi  Clementis  VIII  äusu  edita:  Auetore 
Chriitophoro  Clavio  Bamb^rgensi  Soctetatis 
lesu^).  Dies  ist  das  Hauptwerk  über  die  gregorianiscbe 
Kalenderv^'besserung ,  in  welchem  man  auch  jene  bei- 
den ihr  vorangegangenen  Schriften  und  die  Bulle  abge- 
drückt findet. 

In  der  letztem  wird  der  Gegenstand  der  ganzen 
Reform  folgendermafsen  angaben:  Curavimas  non  sa- 
ban  aequinoctium  i/emum  in  pristiruun  sedem,  a  qua 
tarn  a  ConciUo  Ificaeno  decem  circiter  diebus  recessit, 
restituendam,  et  XIF"  paschalem  suo  in  lodo,  a  quo 
quatuor  et  eo  amplius  dies  hoc  tempore  distal,  repo- 
nendam,  sed  viam  fjuoque  tradendam  et  rationem,  qua 


')  Dominic  Gassini,  Manfredi  und  Zanotti  liaben  nach- 
nuds  diesen  berühmteB  Gnomon  TCrbessert,  an  ihm  beobachtet 
und  über  ihn  geschrieben.  , 

'}  Eigenllich  vom  2k.  Februar  15S2.  Der  Papat  fing  das  Jahz 
nach  Qorentiner  Weise  mit  deiU'  2S.  Harz  an.    Hierron  unten. 

^)  Rom  1603  fol.  WiederhohU  in  der  I6i2  zu  Maini  ei-achie- 
nenen  Sammlung  der  Werke  des  CIbtIus.  Noch  yerdient  we- 
gen der  grokea  Klarheit,  womit  es  abgefafst  ist,  Cassendi's 
Somanum  Calendarium  compendiose  exposilum  genannt  zu  wer- 
den.   Es  findet  äch  im  fiinfi«a  Bande  seiner  Werke. 
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caveatUT,  lit  in  posterwn  aequinoctium  et  XIV  hma 
a  propriU  sedihus  nanquam  dimoveantur.  Um  den 
ersten  Zweck  lU' erreichen,  be6ehlt  äer  Papst,  dafs  im 
Oktober  des  Jahrs  1582  zehn  Tage  aus  dem  Kalender 
weggelassen  inrerden  sollen,  dergestalt,  dafs  nach  dem 
4ten  schleich  der  15te  gezKhlt  werde,  wodurch  sich  der 
Sonntagsbuchstabe  G  dieses  Jahrs  in  C  verwandelte.  Um 
die  FS-ühlingsnachtgleiche  auf  dem  21  .Harz,  sn  welchem 
sie  hiemit  mriidigefiibrt  war,  für  immer  zu  erhhlten, 
sollen  alle  400  Jahre  drei  Schalttage  we^elassen  wer- 
den, und  zwar  aus  den  Säcularjahren  —  centesimis 
annis  —  oder  den  letzten  Jahren  der  Jahrhunderte,  so 
da&  die  Jahre  1600  und  2000  Schaltjahre  bleiben,  die 
dazwischenliegenden  Säcularjahre  1700,  1800  und  1900 
hingegen  Gemeinjahre  werden,  und  nach  diesem  Gesetze 
weiter.  Zor  Erreichung  des  zweiten  Zweckes ,  näm- 
lich zur  Befestigung  des  Ostervollmondes ,  soll  an  die 
Stelle  der  sich  allmählig  verliebenden  güldenen  Zah- 
len der  von  Lilins  erfundene  Epektencjclua  gesetzt 
werden,  welshalb  der  Papst  auf  die  der  Bulle  beigefug- 
ten Canones  verweiset.  Dann  sagt  er,  dafs  er  das 
von  ihm  hiedurch  sanctionirte  Calendarium  correctum, 
zugleich  mit  dem  Martyrologiam  oder  dem  Verzeich- 
nisse der  von  der  Kirche  aneriuinnten  Heiligen  und 
Märtyrer,  zu  Rom  drucken  zu  lassen  befohlen  habe, 
wo  es  auch  1S86  unter  dem  Titel;  Martyrologium  Ro- 
manum,  ad  novam  Calenäarii  ratmnem  et  ecciesiasticac 
historiae  veritatem  restitutum  cum  notationibus  Cae- 
saris  Baronii  Sorani  erschienen  ist.  Schlieislich 
befiehlt  er  sammtlichen  Kirchen,  hinfort  die  Feste  dem 
neuen  Kalender  und  Martyrologio  gemsls  zu  feiern,  und 
ermahnt  den  Kaiser  Rudolph  und  die  übrigen  Könige, 
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Fönten  nnd  RepobliLeQ«  ut  quo  ttudh  iM  a  no^is 
contendenaa,  vt  hoc  tarn  praedamm  opus  pejßxsetv- 
mus,  eodem,  imo  etiam  maiore,  ad  consenvmdam  in 
celebnuidis  fistivitatibus  inter  Ckiistümas  nationes  con- 
cordiam,  nostrum  hoc  Caiertdarium  et  ipst  susdpiant, 
et  a  cimctis  sibi  subiectis  populis  religiöse  susc^iendum 
imiokUeque  ohtervandum  cureM, 

Aiu  dem  Bisherigen  erhellet,  da&  Gregor  eigeut- 
lich  nur  du  Verdienst  hat,  die  längst  uageieffie  Kalen- 
derverbetsenmg  zunächst  Teruilafst  und  ins  Leben  ge- 
rufen zu  haben.  Der  neue  Kalender,  den  er  an 
die  Stelle  des  alten  oder  julianischeü  lu  setzen 
gebot,  führt  nach  ihm  den  Namen  des  gregoria- 
nischen, auch  wol  hin  und  wieder  nach  seinem 
wahren  Urheber  den  des  lilianischen.  Eine  Me- 
daille, die  auf  die  Reform  geschlagen  worden  ist,  stellt 
auf  der  Vorderseite  das  Bildnils  des  Papstes,  und  auf 
der  Rückseite  einen  Widder  mit  einem  Blumengewinde, 
dem  Symbol  des  Frühlings,  dar ;  umher  eine  Schlange, 
die  in  ihren  Schwanz  beiist,  mit  der  Auficbrift :  ^rnio 
restituta  ^BtXXXII '). 

Vom,  15.  Oktober  1S82  bis  cum  24.  Februar  1700 
hat  der  neue  Kalender  zehn  Tage  und  von  hier  an  bis 
zum  24.  Februar  1800  elf  Tage  mehr  als  der  alte  ge- 
zählt. Seitdem  beträgt  der  XTaterschied  zwölf  Tage. 
Mit  jedem  Säcidarjahr,  das  sich  nach  Weglassung  der 
beiden  letzten  Ziffern  nicht  durch  4  ohne  Ren  dividi- 
ren  läist,  wächst  derselbe  um  einen  Tag. 


')  S.  Bouanni  Numismata  Pont.  Rem.  p.3£8,  No.LIX  der 
Münzen  Gregor'i. 
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Die  Weglassung  von  drei  Tagen  in  400  Jahren 
aetzt  eine  Jahrlänge  Too  365  Tagen  5  St.  A9'  12"  vor- 
aus, welche  nur  um  4"  gninger  ist,  als  sie  die  al- 
phonsiaischen  Tafeln  geben,  auf  die  sich  die  Ka- 
'  lenderverbesserer  hiebei  berufen  *].  Nach  Lalande's 
jetzt  allgemein  angenommener  Bestimmung  beträgt  die 
Dauer  des  tropischen  Jahrs  24"  weniger  (1,  35),  welche 
sich  in  3600  Jahren  zu  einem  Tage  anhäufen  werden. 
Delambre  tbut  den  zwetkmäfsigen  Vorschlag'),  das 
Jahr  3600  unserer  Zeiti'echnung,  das  nach  Gregor  ein 
Scbaltjahir  sein  sollte,  und  seine  Vielfachen  7200,  10800 
u.  s.  w.  tu  Gemeinjahren  zu  machen.  Dadurch  würde 
der  Kalender  in  vollkommene  Uebereinstimmung  mit 
der  Sonne  gebracht  werden.  Modi6cirt  man  die  gre~ 
gorianische  Scbaliregel  nicht,  so  wird  der  Kalender  nach 
36000  Jahren  wieder  um  eben  so  weit  wie  1582  vom 
Himmel  abweichen.  Im  julianischen  Kalender  wird 
dann  das  Osterfest  den  Kreis  der  Jahrszeiten  schon 
gröfstentheils  durchlaufen  haben. 

Die  cyclischen  Keumonde,  die  der  immerwährende 
julianische  Kalender  gibt,  trafen  zur  Zeit  der  gregoria- 
nischen Reform  bereits  um  vier  "Eige  Sinter  als  die 
Conjunctionen,  und  um  eiwa  dret^Tage  spater  als  die 
ersten  Phasen  ein.  Man  hätte  .sie  durch  Verschiebung 
der  güldenen  Zahlen  wieder  mit  dem  Himmel  in  Ueler- 
einstimmung  bringen  können;  allein  nach  drei  Jahr- 
hunderten wüi^  eine  abemuhlige  Verschiebung  dersel- 
ben nÖthig  gewesen  sein.  Lilius  hielt  es  daher  ftir 
geratbeuer,   ganz  von  ihnen  abzugehen  und  elatt  ihrer 


•)   Clariusp.74. 

')   Mtfvnomie  Tota.Ul.  p.696. 

n.  ;  [20] 
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einen  Epaktencyclus  eiDialabren,  den  wir  jelzt  ken- 
nen lernen  wdllen. 

TiifTt  ein  T^eumond  auf  den  1.  Januar,  so  kann 
man  diesen  Tag  als  den  ersten  des  Mondmonals  betvach- 
ten,  und  ihm  mit  den  frühern  Computisten,  die  das 
Alter  des  Mondes  nach  laufenden  Tagen  zählten,  die 
Epakte  I  gelten.  Man  kann  aber  auch  sagen,  das  Aller 
des  Mondes  sei  dann  Null,  und  den  Tag  mit  der  Epakte 
0  bezeichnen. '  Der  gregorianische  Kalender  setzt  dafiir  * 
und  schreibt  eben  dieses  Zeichen  neben  die  übrigen 
NeuTOondstage  des  Jahrs,  welche  man  findet,  wenn  man 
abwechselnd  30  und  29  Tage  weiter  zählt.  Im  folgen- 
den Jahr  ist  der  Mond  am  ersten  Januar  11  Tage  alt, 
weil  das  Mondjahr  um  11  Tage  kürzer  ist  als  das  Son- 
nenjabr.  Der  erste -Neumond  gehört  also  dem  20.  Ja- 
nuar an,  neben  den  man -die  Zahl  XI  setzt,  um  an- 
zudeuten, dafs  bei  dieser  Epakte  der  20.  Januar  ein 
Neumondstag  ist.  Dieselbe  Zahl  kommt  wieder  bei  al- 
len übrigen  Neumondstagen  des  Jahrs  zu  stehen.  Im 
dritten  Jahr  ist  die  Epakte  XXII,  welche  neben  den 
9.  Januat  gesetzt  wird.  Schreibt  man  auf  diese  Weise 
die  jedesmahlige  Epakte  oder  die  Zahl  der  am  I.Ja- 
nuar vom  Mondmouat  verflossenen  Tage  das  ganze 
Jahr  hindui-ch  den  Dalis  bei,  auf  welche  bei  dieser 
Epakte  die  Neumonde  treffen,  so  entsteht  folgender 
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^nmerwährender  gregorianisclier  Kalender'). 


JaDuar. 

TA^m. 

MB..      1        April.        11 

1 

2 
3 
4 
S 
6 
7 
s 

9 
10 

A' 

BXXIX 
C  XXVIII 
D  XXVII 
EXXVI 
PXXV 

Gxxrv 

A  XXIII 
B  XXII 
GXXI 

DXXIX 
E  XXVIII 
F  XXVII 
GXXVI 
A  XXV.  XXIV 
B  XXIII 

c  XXII 

DXXI 
EXX 
F  XIX 

D' 

E  XXIX 
F  XXVIII 
GXXVU 
AXXVI 
B  XXV 

cxxrv 

DXXIU 
E  XXU 
FXXI 

GXXIX 
AXXVIH 
B  XXVII 
CXXVI 
DXXV.XXIV 
£  XXIII 

Fxxn 

GXXI 
A  XX 
BXIX 

11 
12 
13 
14 
IS 
16 
17 
18 
19 
20 

DXX 
E  XIX 
F  XVIII 
GXVII 
AXVI 
B  XV 
C  XIV 
DXIII 
E  XII 
FXl 

GXVIIl 

AXVII 

B  XVI 

GXV 

DXIV 

EXIU 

FXU 

GXI 

AX 

B  IX 

GXX 
AXIX 
B  XVUI 
CXVU 
DXVI 
E  XV 
FXIV 
GXIU 

Axn 

EXI 

C  XVUI 

DXVH 

EXVI 

PXV 

GXIV 

AXIU 

B  XU 

CXI 

DX 

EIX 

21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
'31 

GX 
AIX 
B  VIII 
C  VII 
DVI 
EV 
F  IV 

ein 

AU 
Bl 

c 

0  VIII 
DVU 
DVI 
F  V 
GIV 
AIll 
B  n 
C  1 

cx 

DIX 
E  VUl 
F  VU 
G  VI 
A  V 
B  IV 
CUI 
DU 
E  I 
F  • 

F  VIU 
G  VU 
AVI 

B  V 

c  rv 

DIU 
E  II 
F  I 
G' 
AXXIX 

[20'] 
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Hai. 

Junius. 

Jnllui. 

August. 

1 

B  XXVIH 

E  XXVII 

GXXVI 

c  xxv.xxrv 

2 

cxxvn 

FXXVI 

AXXV 

D  XXIII 

3 

DXXVl 

Gxxv.xxrv 

B  XXIV 

EXXII 

4 

EXXV 

A  XXIII 

CXXIIl 

F  XXI 

5 

pxxrv 

BXXII 

DXXIl 

GXX 

6 

G  XXIII 

CXXI 

EXXI 

A  XIX 

7 

AXXII 

DXX 

F  XX 

B  XVIII 

8 

B  XXI 

EXIX 

GXIX 

cxvn 

9 

CXX 

FXVIII 

A  XVIII 

DXVI 

10 

ITT 

DXIX 

GXVII 

BXVII 

EXV 

E  xvin 

AXVl 

CXVI 

FXIV 

|12 

FXVII 

B  XV 

DXV      . 

GXIII 

13 

GXVI 

CXIV 

EXIV 

Axn 

14 

AXV 

DXIII 

FXIII 

B  XI 

ih 

Bxrv 

EXII 

GXII 

ex 

16 

C  XIII 

FX( 

AXI 

DIX 

n 

DXU 

GX 

BX 

E  VIII 

18 

EXI  1 

AIX 

CIX 

F  VII 

19 

FX     \ 

B  VIII 

D  VIII 

G  VI 

20 

GIXO' 

C  VII 

E  VII 

A  V 

A  VIII 

D  VI 

F  VI 

B  IV 

22 

B  VII 

E  V 

G  V 

cm 

23 

0  VI 

FIV 

AIV 

DU 

24 

DV 

GIII 

U  III 

El 

25 

EIV 

AU 

CU 

F  • 

26 

FIII 

Bl 

Dl 

GXXIX 

27 

GII 

C 

E  • 

AXXVIU 

28 

AI 

Dxxrx 

Fxxrx 

B  XXVII 

29 

B  • 

E  XXVIII 

G  XXVIII 

CXXVI 

30 

CXXIX 

p  XXVII 

AXXVII 

DXXV 

31 

D  XXVIII 

BXXVI 

EXXIV 
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September. 

Oktober. 

Movembei-. 

December. 

1 

F  xxm 

A  XXII 

DXXI 

FXX     , 

2 

GXX» 

BXXI 

E  XX 

GXIX 

i 

AXXI 

CXX 

F  XIX 

A  XVIII 

A 

BXX 

DXIX 

G  XVIII 

BXVII 

5 

CXIX 

E  XVIII 

AXVII 

GXVI 

6 

DXVHl 

FXVII 

B  XVJ 

DXV 

7 

EXVII 

GXVI 

C  XV 

Exrv 

8 

FXVI 

AXV 

DXIV 

F  xiri 

9 

GXV 

B  XIV 

EXIII 

GXII 

10 
11 

AXIV 

CXIII 

FXII 

AXI 

BXUl 

DXII 

GXI 

B  X 

12 

exu 

EXI 

A  X 

C  IX 

13 

DXI 

FX 

B  IX 

D  VllI 

14 

EX 

GIX 

0  VIII 

E  VII 

15 

F  IX 

AVIII 

DVU 

F  VI 

16 

GVIII 

B  VII 

EVI 

G  V 

17 

A  YII 

C  VI 

F  V 

AIV 

18 

B  VI 

DV 

GIV 

Bin 

19 

C  V 

EIV 

Am 

GII 

20 
21 

DIV 

Flu 

B  II 

DI 

E  III 

GII 

C  I 

E  " 

22 

F  II 

AI 

D" 

FXXIX 

23 

Gl 

B* 

E  XXIX 

G  xxvm 

24 

A  • 

C.XXIX 

F  XXVIII 

A  XXVII 

25 

BXXIX 

DXXVIII 

G  XXVII. 

BXXVI 

26 

C  XXVIII 

E  XXVII 

AXXVI 

cxxv 

27 

D  XXVII 

F  XXVI 

B  XXVXXIV 

DXXIV 

28 

E  XXVI  , 

GXXV 

C  XXIII 

E  XXIII 

29 

P  XX\'.XXIV 

AXXIV 

DXXII 

F  xxn 

30 

G  XXIII 

B  XXIII 

EXXI 

GXXI 

'1 

CXXII 

AXX 

l;    ClKV^Ic 
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Da  jede  Zahl  in  dieser  Tafel  udxa  dem  HonaU- 
tage  steht,  auf  den  bei  der  ihr  gleichen  Epakte  eia 
Nenmond  trifll,  so  kommt  es  nur  auf  die  jedesmahlige 
Epakte  des  Jahrs  an,  um  sammtliche  Neumonds-  folg- 
lich auc^  Vollmonds -Tage  zu  kennen;  und  da  jede 
der  dreifsig  Epaktenzahlen  abwechselnd  in  30  und 
29tägigen  Zntervallea  wiederkehrt,  so  mufsten  bei  den 
29  tKgigen  irgend  zwei  Zahlen  an  Einem  Tage  angesetzt 
werden.  Lilius  hat  sich  für  XXV  und  XXIV  ent- 
schieden. 

Nach  dem  alten  Kalender  ttiSt  im  ersten  Jahr  des 
Mondcirkels  ein  Neumond  auf  den  23.  Januar  (2, .192). 
Durch  Weglassung  der  zehn  Tage  im  Jahr  1582  rückte 
dieser  Nenmond  auf  den  2.  Februar ,  mithin  der  vor- 
hei^hende  auf  den  5.  Januar.  Lilius  setzte  ihn  auf 
den  31.  December.  Er  nahm  also,  wie  man  sieht,  eine 
Verschiebung  des  Cydns  von  drei  Tagen  an. 

Trifll  ein  Neumond  auf  den  31.  December,  so  ist 
die  Epakte  am  1.  Januar  I.  Es  gehören  also  zunächst 
nach  der  Kalenderverbesserung  die  güldenen  Zahlen  mit 
folgenden  Epakien  zusammen: 
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Tafel  I. 


Güldene 
|{  Zahlea. 

Gi^jor. 
E|»kun. 

Güldene 
Zehlen. 

Gregor. 
Epakien. 

1 

I 

H 

XXI         1 

2 

XII 

12 

II 

3 

XXIII 

13 

XIII 

i 

IV 

U 

XXIV 

S 

XV 

IS 

V 

6 

XXVI 

16 

XVI 

7 

VII 

17 

XXVII     1 

8 

XVIII 

18 

VIII 

9 

XXIX 

19 

XIX 

10 

X 

1 

I 

Mit  jedem  Jahr  wtfcfast  die  Epakte  um  elf  Einhei- 
ten ;  nur  vom  letzten  Jahr  xum  ersten  springt  sie  um 
zwölf  weiter,  weil  nach  neunzehn  Jahren  dieselbe  Epak- 
tenreihe  wiederkehren  mu£). 

Allemahl  wenn  ein  Schaltug  aus  dem  Kalender 
we^elassen  wird,  weicht  der  Anfang  des  gregorianischen 
Jahi-s  im  julianischen  um  einen  Tag  zurück ,  und  die 
Epakien  vermindem  sich  nm  eine  Einheit.  Dies  nennt 
man  in  der  Epaktenrecbnung  die  Sonnengleichung. 
Eine  solche  trat  im  Jahr  1700  ein,  von  wo  an  folgende 
Epaktenreibe  gilt: 
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Tafel  n. 


GUMemc 
Zahlen. 

Gregor. 
Epakien. 

GUMene 
Zahlen. 

Greg«-. 
Epakten. 

1 

• 

11 

XX 

2 

XI 

12 

1 

3 

XXII 

13 

XII 

4 

III 

14 

XXIII 

5 

XIV 

15 

IV 

6 

XXV 

16 

XV     . 

7 

VI 

17    ■ 

XXVI 

8 

XVII 

IS 

VII 

9 

XXVIII 

19 

XVIII 

10 

IX 

1 

Bleibt  dagegen  zwar  der  Jabraufang  an  seber  Stelle, 
weichen  aber  die  Neumonde  um  einen  Tag  zurück ,  to 
wachsen  die  Epakteu  um  eine  Einheit.  Dies  nennt  man 
die  Mondgleichung.  Eine  colche  sollte  zwar  alle 
310  oder  nach  der  Meinung  der  ICalenderreformatoren 
alle  312  j  Jahre  einmabl  vorkommen;  allein  der  leich- 
tern Uebersicht  wegen  läfst  man  sie  alle  500  Jahre,  und 
wenn  dies  siebenmahl  hintereinander  geschehen  ist,  ein- 
mahl nach  400  Jahren,  also  in  2500  Jahren  achtmahl 
wiederkehren.  Zum  erstenmahl  wird  sie  im  Jahr  1800, 
und  dann  in  den  Jahren  2100,  2400,  2700,  3000, 
3300,  3600,  3900,  4300,  4600,  4900,  5200,  5500, 
5800,   6100,   6400,   6800  u.  s.  w.   angeseilt.     Treflen 
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beide  GleicHungea  zuummep,  Wie  im  Jahr  1800,  ao 
wird  die  eine  darch  die  andere  aufgehoben.  Die  zweite 
Tafel  ^It  daher,  bis  zum  Jahr  1900,  wo  die  Sonnen- 
gleicbuDg  dllein  eintrilt.  Dann  erhalt  man  folgende 
neue  Epaktenieibe : 

Tafel  m. 


Güldene 

Gregor, 

Güldene 

Gregor. 

Z.hlen. 

Epakien. 

Zahlen. 

Epalten. 

1 

XXffi 

11 

XIX 

2. 

X 

12 

• 

3 

XXI 

13 

XI 

4 

11 

14 

XXII 

5 

XIII 

15 

III 

6 

XXIT 

16 

xrv 

7 

V 

17 

XXV 

8 

XVI 

■   18 

VI 

9 

XXVII 

19 

xvn 

10 

VIII 

1 

XXIX 

Im  Jahr  2000  kommt  weder  die  Sonnen-  noch  die 
Mondgleichung  vor,  tind  im  Jahr  2100,  wo  beide  zu- 
gleich eintreten ,  heben  sie  einander  auf.  Die  drille 
Tafel  bleibt  daher  bis  zum  Jahr  2200  im  Gange.  Dann 
ändern  sieb  wegen  der  Sonnen gleichung  die  Epakten, 
wie  folgt: 
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büMn. 

Gregor.   ' 

Güldene 

Gregw. 

Zahlen. 

Epakteu. 

Zahlen. 

EpaVien. 

1 

xxvm 

11 

XVIII 

2 

IX 

12 

XXIX 

3 

XX 

13 

X 

i 

I 

14 

XXI 

S 

XII 

IS 

II 

6 

xxin 

16 

XIII 

7 

IV 

17 

XXIV 

8 

XV 

18 

V 

9 

XXVI 

19 

XVI 

10 

VII 

1 

XXVIII 

Diese  Tafel  gilt  bis  2300,  und  da  dann  die  SoD- 
nengteicliiuig  wieder  allein  eintritt ,  so  erbfilt  mau  fol- 
gende Epaltlenreilie ; 

Tafel  V. 


Güldene 
Zahlen. 

Greaor. 
Epakttn. 

Güldene 
Zahlen. 

Gregor. 
Epakien. 

1 

XXVII 

11 

XVII 

2 

VIII 

12 

XXVIII 

3 

XIX 

13 

IX 

4 

• 

14 

XX 

s 

XI 

15 

I 

6 

XXII 

16 

XII 

7 

III 

17 

XXIII 

8 

XIV      • 

18 

IV 

9 

XXV 

19 

XV 

10 

VI 

1 

XXVU 
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Im  Jabr  3400  findet  hlaü  die  Mondgleichung  und 
im  Jahr  2500  blofs  die  SonoeDgleichiing  Statt ;  mit  ätni 
ersteo  Jabr  kommt  alco  tvied^r  die  vierte  und  mit  dem 
uidem  frieder  die  fünfte  Tafel  an  die  Keihe.  Man 
steht,  dafs  es  stdcber  Tafebi  in  Allem  drtiifsig  geben 
muts,  indem  die  Epakte  im  ersten  Jabr  des  Uondc^- 
clm  oder  für  die  güldene  Zabl  1  dreilsig  Terschiedene 
Wertbe  liaben  kann.  Da  das  Gesetz,  nacb  welcbem 
die  iSonnen-  imd  Hondgleichung  ivechseln,  klar  ist, 
und  da  die  Epakten,  wenn  die  erste  allein  eintritt,  nm 
eine  Einheit  abnehmen ,  wenn  die  zweite  allein  gilt, 
am  eine  Einheit  zunehmen,  und  wenn  beide  zu^eidi 
oder  beide  gar  nicht  Sutt  findet,  ungeandert  bleibea, 
so  wii'd  man  leicht  alle  dreilsig  Tafeln  mit  den  Jalir- 
hunderten,  denen  sie  angehören,  hinschreiben  können. 
Bis  zum  Jabr  8200  nnserer  Zeitrechnung  kommen  alle 
dreifsig  an  die  Reibe;  aber  erst  nach  300000  Jaliren 
ist  die  Ordnung,  in  der  die  beiden  Gleichungen  und 
die  zugehörigen  Epaktenreihen  wechseln,  vollkommen 
wieder  dieselbe.  Man  sehe  die  grolse  Tabula  aequa- 
lioms  bei  Clavius  *). 

Wenn  die  Yenchiebung  des  Mondcyclus  buher 
immer  in  310  Jahren  zu  «iaem  Tage  berechnet  worden 
ist,  ao  setzt  dies  eine  mittlere  Dauer  des  synodischen 
Monats  zu  29  Tagen  12  St.  44'  3"  voraus.  Gregor's 
Mathematiker  nahmen  mit  den  pruteniscben  Ta- 
feln, die  damals  die  vollkommensten  waren,  29  Tage 
12  St.  44'  3"  10'"  48"  an  ').    Dies  gibt  in  312  i  Jah- 


')  S.  134. 

')   Clavius  S.  102.     Der  Urheber  dieser  Tafeln,  Erasmus 
einhold,  batle  des  Ptolemänt  und  Copernicns  Beobach- 
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reo  eiaeO'Tag.  SeUt  man  dagegen  mit  Tobias  tfayer 
den  Uondmonat  nur  auf  29  T.  12  St.  44'  2',  8283, 
■o  erhält  man  bereiu  nacli  308  Jahren  einen  Tag,  und 
hiernach  wnrde  der  gr^rianiscfae  Kalender,  der  durch 
die  Mondgleichnng  alle  2500  Jahr  acht  Tage  anameizt, 
die  Neumonde  nach  evm  21000  Jahren  um  einen  Tag 
zu  spät  geben.  Allein  die  inittlere  Ben^ung  des  Mon- 
des ist  nicht  constant  —  Ma^rer's.  Bestimmung  gilt  für 
das  Jahr  1700')  —  und  so  wollen  wir  auf  diese  ohne- 
hin sehr  geringe  Abweichung  kein  Gewicht  kgm. 

Soll  nun  für  irgend  ein  Jahr  das  Datum  des  Osto-- 
festes  im  gregoriai\ischen  Kalender  gefunden  werden,  so 
suche  man  zuerst  nach  der  oben  (2, 197)  gegebenen 
Regel  die  güldene  Zahl.  Dann  nehme  man  in  der  \9- 
desmahligen  Epaktentafel  die  der  gefundenen  güldenen 
Zahl  angehörige  Epakte  und  suche  sie  in  dem  immer- 
wfibrenden  gregorianischen  Kalender  vom  8.  Mäi-z  bis 
zum  5.April  einechlieCsliclh  auf.  Der  Tag)  neben  welchem 
sie  sich  findet,  ist  der  Ostemeumond.  Zählt  man  von 
diesem  13  volle  Tage  weiter,'  so  hat  man  die  Luna  XIV 
oder  Ostergrenze,  von  welcher  das  Fest  noch  immer 
auf  die  alte,  oben  (2,192)  angegebene,  Weise  abhängig 
ist'  Z.  B.  im  g^nwärtigen  Jahr  182S  ist  die  güldene 
Zahl  2,  und  dieser  entspricht  in  der  zweiten  Tafel,  die 
für  das  achtzebnle  und  neunzehnte  Jahrhnndert  gilt, 
die  Epakte  XI.     Diese  Epakte   findet  sich  neben   dem 


tungea  mit  eioander  vergUchen  und  daraus  die  gedachte  Dauer 
des  sjDodiscben  Monats  hergeleitet.  Seine  Tafeln  waren  genauer 
als  die  alphonsinischen  und  kopernicaniacben,  und  «iod 
erst  duixh  die  rudolphinischen  TOn  Kepler  iibertroOen 
worden. 

')   Lalande  Astronomie  Art.  1421. 
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20.  Harz.  Die  Luna  XIV  üt  also  der  2.  April,  der 
mit  dem  Bachstaben  A  l>eieidiaet  ist.  Da  nun  diesem 
Jahr  der  Sünntagsbuchstab  B  angehört,  ao  «i^ibt  sich 
der  3.  April  als  Datum  des  Festes.  Hier  sind  die  der 
zweiten  Tafel  entsprechenden  Ostergrenien: 


Zahlen. 

Ostergi«tiMii. 

Z.hfen. 

Ou^gTimzen. 

1 

13.  April.  E. 

11 

24.  Mfirs.  F. 

2 

3.  April.  A, 

12 

12.  April.  D. 

3 

22.  Mte.  D. 

13 

I.April.  6. 

4 

10.  April.  B. 

14 

21.M«rj.  C. 

S 

30.  M«rj.  E. 

15 

9.  April.  A. 

e 

18.  April.  C. 

15 

29.  Mite.  D. 

7 

7.  April.  F. 

17 

17.  April.  B. 

8 

27.  Mte.  B. 

18 

6.  AptU.  E. 

9 

15.  April.  G. 

19 

26.  Mir:.  A. 

10 

4.  April.  C. 

1 

13.  April.  E. 

Diese  Tafel  gibt  auf  einen  Blidi  das  Datum  des  Oster- 
festes, nenn  man  die  güldene  Zahl  und  den  Sonntags- 
buchstaben des  Jahrs  kennt.  Ist  bei  der  güldenen 
Zahl  14  der  Sonntagsbucbstab  D,  so  trifft  das  Fest  auf 
den  22.  MSrz,  und  ist  bei  der  güldenen  Zahl  6  der 
Sonnugsbuchstab  C,  so  feilt  es  auf  den  25.  April.  Dies 
sind  die  äulsersien  Termine  der  Feier.  Beide  kommen 
in  diesem  Jahrhundert  nur  einmabl  vor;  der  erste  1818, 
der  andere  1886. 

Ist  der  Tag  des  Osterfestes  ermittelt,  so  hat  man 
zugleich  die  Tage  aller  übrigen  bew^ichen  Feste  und 
die  Ordnung  aller  Sonntage  im  Jahr.    Tabellen  dar- 
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über,  so  wie  Notizen  von  den  unbeweglicheit  Festen 
und  Erklärung  aller  in  Aen  Ui'kunden ,  besonders  den 
deutschen,  Torkommenden  auf  den  Kalender  sich  b&< 
ziehenden  Wörter  und  Namen  findet  man  in  Chri- 
stian Gottlob  Haltaus  Csferuizn'um  medii  aeoi 
praecipue  Germanicum^),  in  Jobann  Heinrich  Wa- 
ser's  historisch-d^plomatiscbem  Jahrbuch  zur 
Prüfung  der  Urkunden'),  in  Pilgram's  Calenda- 
rium  chronologicum  medü  potissimum  aevi  monumen- 
tis  accommodatum^)  und  in  Joseph  Helwig's  Zeit- 
rechnung zur  Erörterung  der  Data  in  den  Ur- 
kunden für  Deutschland*).  Besonders  bequem 
sind  die  35  vollständigen  Kalender  bei  Pilgram  für 
alle  die  verschiedenen  MonaUtage  vom  22.  März  bis  zum 
25.  Aprit  einschUefslich ,  auf  die  das  Osterfest  treffen 
kann ,  mit  Angabe  alter  der  Jahre  aus  dem  Zeiiraum 
von  300  bis  2000  unserer  Aere,  denen  jeder  dieser  Ka- 
lender angehört.  Der  letzte  z.  B.  stellt  die  beweglichen 
und  unbeweglichen  Feste  aller  der  Gemein-  und  Schalt- 
jahre dar,  in  denen  das  Osterfest  auf  seinen  aufserst^i 
Termin,  den  25.  April,  fallt.  Es  sind  deren  in  dem  . 
gedachten  Zeiti'aum  nicht  mehr  als  14,  nämlidi  387, 
482,  577,  672,  919,  1014,  1109,  1304,  1451,  1546, 
1666,  1734,  1886  und  1943. 

Man  spricht  auch  von  julia^iischen  Epakten 
und  versteht  darunter  diejenigen,  welche  zur  Zeit  der 
Kalenderreform  durch  die  neunzehn  Jahre  des  Mond- 


')  Leipzig  1729,  8.    Deutsch,  Erlangen  1794,  4. 

»)  Zürich  1779.  fol. 

')  Wien  1781,  4. 

*)  Wien  1787,  fol. 
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cyclus  dem  l.Jaoüar  a.  St.  enUprachen.  Mao  findet 
sie,  wenn  man  in  der  ersten  Tafel  (2,311)  d!e  Epakten 
um  10  Einheiten  vei-grölsert ,  wfeil  der  damahlige  Un< 
terschied  beider  Kalender  so  viele  Tage  betrug. 


Güldme 

JuUaDische 

GüMene 

Julianiiche 

Zahlen. 

Epakten. 

Zahlen. 

Epakten. 

1 

XI 

11 

I 

1         ^ 

XXII 

12 

XII         1 

3 

III 

13 

XXIII 

4 

XIV 

14 

IV 

5' 

XXV 

15 

XV 

6 

VI 

16 

XXVI 

7 

XVII 

17 

VII 

8 

XXVIIl 

18 

XVIII 

9 

IX 

19 

XXIX 

1    '0 

XX 

1 

XI 

M^  sieht,  dafs  man,  tun  die  jedem  Jahr  des  Mond- 
cyclus  angehdrige  julianische  Epakte  zu  erbalten,  die 
güldene  Zahl  mit  11  zu  multiplicirea  und  aus  dem 
Produkt,  nenn  es  gröfser  als  30  ist,  so  oft  50  wegzu- 
lassen hat,  als  es  angeht.  So  gehört  dem  sechzehnten 
Jahr  die  Epakle  26  an,  weil  16  x  11  -^  176  durch  30 
dividirt  den  Rest  26  gibt.  Diese  Epakten  werden  nicht 
etwa  zur  Bestimmung  des  Osterfestes  im  alten  Kaleüder 
gebraucht  —  die  Methode  ist  noch  immer  die  oben  (2, 1 99) 
beschriebene  —  sondern  blofs,  um  durch  sie  Bequem  die 
gregorianischen  Epakten  zu  finden;  denn  man  darf  nur 
den  jedesmaligen  Unterschied  der  gr^rianischen  und 
julianischen   Epakten,   der   von    1582   bis    1700   zehn, 
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von  1700  bis  i900  elf  und  von  1900  bis  2200  Jtwölf  Tage 
beträgt)  von  den  letztem,  nadideni  man  sie  nötblgen- 
ialls  um  30  Einbeiten  v^i^rölsert  hftt,  abzieben,  um  die 
erstem  zu  erbalten. 

Die  cykliscben  Neumonde,  die  der  immem^brende 
gregorianische  Kalender  gibt,  sollten  eigentlicE  die  mitt- 
leren astronomischen  sein.  Da  aber  die  Kalendervei^ 
besserer  nach  alter  Weise  den  Vollmondstag  als  die 
Luna  XIV  angesehen  und  die  alle  Kegel,  nach  der  man 
vom  Neumonde  13  volle  Tage  vorwärts  zählen  mu&, 
um  zum  Vollmonde  zu  gelangen,  noch  immer  beobachtet 
wissen  wollten,  so  stellten  sie  die  angeblichen  Neumonde 
so,  dafs  sie  dem  ersten,  auch  wol  erst  dem  zweiten 
Tage  nach  der  Ginjunction  entsprachen,  dem  Begriff  der 
MTfiijvt'a  bei  den  Griechen  gemäfs,  die  darunter  die  erste 
Phase  verstanden.  Die  Vollmonde  dagegen  kommen 
meistens  mit  den  mittleren  Oppositionen  überein  oder 
weichen  höchstens  um  einen  Tag  von  denselben  ab. 
Eine  vollkommene  Uebereinstimmung  der  (^klischen 
Rechnung  mit  der  astronomischen  ist  schon  delshalb 
nicht  möglich,  weil  die  cyklischen  Monate  immer  aus 
einer  vollen  .Tagzahl  bestehen.  Es  ist  daher  ganz  un- 
vermeidlich, dafe  das  Osterfest  der  Juden,  das  immer 
bei  vollem  Licht  gefeiert  werden  soll,  gegen  den  Wil- 
len des  nicäniscben  Concilinms  zuweilen  mit  dem  der 
Christen  zusammentrifft.  Dies  ist  z.  B.  im  gegenwär- 
tigen Jahr  1825  der  Fall.  Der  3.  April  ist  der  Oster- 
tag  bei  den  Christen  (2,  317],  und  eben  so  bei  den  Ju- 
den (1,S60],  dei-en  c^kliscbe  Rechnung  diesmahl,  wenn 
auch  nicht  immer,  mit  der  astronomischen  überein- 
stimmt ;  denn  der  wahre  Vollmond  ereignet  si(^  nach 
den  Delambreschen  Sonnen-  und  den  Hayer-Masonschen 
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Mondtafelo  am  i.  April  um  7  U-  18'  Morgens  ber- 
liner Zeit. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dals  Gregor  XIII  nicht 
das  Fest  an  einerlei  Sonntage,  z.B.  am  letzten  des 
März  oder  ersten  des  Aprils,  zu  feiern  angeordnet  hat. 
Jetzt  kann  der  gemeine  Mann,  ja  mancher  Gebildete,, 
nicht  begreifen,  warum  es  in  einem  Zeitraum  von  fünf 
Wochen  umherin't.  Auch  macht  es  in  manche  Ver- 
hältnisse des  biii^erlichen  Lebens  einen  Einschnitt,  des- 
sen Wechsel  nicht  anders  als  unbequem  sein  können.' 
Dafs  die  Kirche  das  Recht  zu  einer  solchen  Feststellung 
der  Feier  gehabt  habe,  gesteht  selbst  ClaTius  ein^], 
so  sehr  er  auch  übrigens  der  Epaklenrechnung  das  Wort 
redet.  Vielleicht  einigt  sich  noch  einst  die  gesammte 
Christenheit  über  diesen  wichtigen  Punkt,  wodurch  un-' 
sere  Zeitrechnung  die  einfcchste  von  der  Welt  werden 
würde,  weil  dann  die  Bestimmung  des  Osterfestes  allein 
von  dem  Sonntagsbuchstaben  abhängig  wäre. 

Der  gregorianische  Kalender  wurde  in  dem  grÖfsten 
Theil  Italiens,  so  wie  in  Spanien  und  Portugal,  gleich 
an  dem  Tagä  eingeführt,  den  die  Bulle  des  Papstes  fest- 
gesetzt hatte.  In  Frankreich  geschah  es  erst  zwei  Mo- 
fiate  spater,  indem  man  einem  Edikt  Heinrich's  III  zu- 
folge vom  9.  December  zum  20sten  überging  ').  Die 
katholischen  Kanlone  der  Schweiz  und  die  katholischen 
Niederlande  traten  der  Verbessemag  1583,  Polen  1586 
und  Ungarn  1587  bei.  In  Deutschland  kam  sie  1582 
auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  zur  Sprache.  Der 
Cburfürst  August  von  Sachsen,  nachdem  er  den  wegen 


*)  S.59. 

')   L'Jrt  de  virißer  les  dates  Tom.I.  p.S2. 

II.  [21] 
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seiner  astronomifclieii  Kenattiiste  bernhinten  LanJgra- 
fea  Wilhelm  von  Hessen  zu  Käthe  gezogen  halle, 
erUärte  sich  dawider,  und  die  ährigen  evaugelischen 
Stande  und  Staaten  ia  und  aulser  Deutschland  folgten 
seinem  Beispiel,  theils  aus  Besoi:gni&,  dem  Papste  zu 
viel  einzuräumen,  theils  weil  Mästlin  und  Joseph 
Scaliger  nicht  ohne  Grund  die  Meinung  geltend  zu 
machen  gesucht  hatten,  dafs  aofih  die  neue  Zeitrech- 
nung nicht  ganz  fehlerfrei  sei ').  Der  Kaiser  und  die 
katholischen  Sfände  hingegen  nahmen  sie  1583  an. 
Man  pflegte  nun  in  den  Öfl'entlichea  Akten  den  alten 
und  neuen  Kalender  oder  Stil  in  unterscheiden 
und  hei  Verhandlungen  zwischen  Katholiken  und  Pi-o- 
les tauten  das  Datum  nach  beiden  anzusetzen. 

Letztere  verharrten  lange  hei  ihrer  Weigerung,  den 
neuen  Kalender  anzunehmen.  Man  besprach  sich  zv^r 
auf  dem  Convente  zu  Roihenbuig  an  der  Tauher  über 
diesen  Gegenstand;  da  aber  keine  Religionspartei  der 
andern  nachgeben  wollte ,  so  ging  man  unverrichteter 
Sache  auseinander.  Es  konnte  nicht  fehlen,  daf^  di« 
zwei  so  verschiedenen  Zeitrechnungen  zu  vielen  Strei- 
tigkeiten und  YerwiiTungen  Anlafs  gab^,  besondeiis  an 
Orten,  wo  Protestanten  und  Katholiken  unter  einander» 
gen^ischt  lebten.  So  entstanden  zu  Augsburg  gro(se, 
mehiere  Jahre  ai^haltende   Unruhen,    die   unter  deni 


']  Man  sebe  det  Clavius  Sciuiftcn:  Novi  Calendatii,  Mo- 
mani  apologia  adversus  MichaeUm  JUaesllinum  und  Responsio 
ad  convicia  et  cahimnias  Josepki  Scaligeri  in  Calendarium 
Qregoriamim  im  länften  Theil  seiner  Opera  (2,  302).  Einsicbls- 
Tolle  Katholiken  gestehen  selbst  die  Mängel  des  gregorianischen 
Kalenders  ein.  Man  findet  sie  sehr  gut  entwickelt  in  L'Art  de 
virißer  let  dales  Tom.  I.  p.  85  ff. 
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Namen  des  Kalenderstreits  bekannt  sind.  So  oft 
man  aber  auch,  wie  auf  dem  Reichstage  von  1613, 
bei  den  westpliälischen  Friedensimterhandlungen  164S, 
auf  dem  Beiclistage'  von  1654  und  später  in  die  evan- 
gelischen Stände  dringen  mochte,  den  neuen  Kalender 
des  bessern  EinversUtudnisses  wegen  anEunehmen,  wichen 
sie  doch  jedesmahl  aus,  weil  sie  das  wiederhohlte  kaiser- 
liche Anainnen  als  eine  Sohmüleruog  ihrer  Majestäts- 
rechte  ansahen.  -Als  aber  nach  dem  ryswicker  Frieden 
w^en  der  Kalenderverschiedenheit  neue  Uniiihen  in 
der  Ffäls,  in  Schwaben  und  anderswo  auszubrechen 
drohten ,  nahmen  die  evangelischen  Stände  die  Sache 
in  nähere  Veberlegung'  und  beschlossen  nun,  besonders 
auf  Leibnitzen«  Betrieb  und  mit  Zuziehung  des 
Jenaer  Malhematikus  Erhard  Weisel,  am  23.Septem- 
ber  1699,  mit  dem  nächsten  Jahr  einen  st^nannten 
Verbesserten  Kalender  einzufühlen,,  nach  welchem 
mit  Weglassung  von  elf  Tagen  statt  des  19.  Februars 
des  Jhhrs  1700  sogleich  der  1.  März  gezählt,  und  das 
Osterfest  so  lange',  bis  die  Fehler  des  gregorianischen 
Kalenders  verbessert  seJu  wurden,  nicht  nach  eykli- 
scher  BochnuDg,  soodem,  sowohl  mit  Bezug  auf  die 
liachtgleiche,  als  auf  den  Vollmond,  nach  astronomi- 
scher angesetzt  werden  sollte,  und  zwar  nach  Kepler's 
rudolphinischen  Tafeln  und  fiir  den  Meridian  von 
Uraniburg,  der  berühmten  ehemaligen  Sternwarte 
Tycho's '}.  Diesem  Beschlüsse  der  evangdischen  Stande 
sind  gleichzeitig  Danemark  und  die  Vereinigten  ^ie- 


')  S.  Petri  Horrebowii  Actorum  circa  re/ormalionem 
Catendarü  narralio  kiitorica  ex  documentis  aulhentieis.  Opp. 
Tom.  IL 

[21*] 
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derlande,  und  im  Jahr  1701  die  evaDgelisclien  Kaolone 
der  Schweiz  beigeuretea ').  la  England  ist  der  neae 
Kalender  erst  1752  und  iu  Sdiweden  1753  eingeführt 
worden.  Dort  ging  man  vom  S.September  cum  14ten''], 
und  hier  vom  17.  Fehruar  zum  I.März  über  ^).  Die 
Russen  und  Griechen  beharren  nunmehr  in  Europa 
allein  noch  beim  allen  Kalender. 

Durch  die  Weglassung  der  elf  Tage  im  Jahr  1700 
hatten  sich  die  Evangelischen  den  Katholiken  zwar  in 
so  weit  genähert,  dafs  sie  ihr  Jahr  zugleich  mit  ihnen 
anfingen;  allein  die  abweichende  Bestimmungsweise  des 
Osterfestes  mulste  zuweilen  eine  Verschiedenheit  des 
Tages  der  Feier  und  somit  neue  Streitigkeiten  herbei- 
fiihren.  Der  erste  Fall  dieser  Art  trat  im  Jahr  1724 
ein,  wo  die  astronomische  Rechnung  den  Vollmond  auf 
Sonnabend  den  Sten,  die  cykliscbe  hingegen  auf  Sonn- 
tag den  9.  April  gab,  das  Osterfest  also  for  die  Evan- 
gelischen auf  den  9ien,  für  die  Katholiken  auf  den. 
16.  April  traf.  Eine  zweite  Verschiedenheit  der  Feier 
fand  im  Jahr  1744  Slatt,  wo  die  Evangelischen  das 
Osterfest  am  29.  März,  die  Katholiken  am  5.  April 
feierten.  Eine  dritte  würde  1778  imd  eine  vierte  1798; 


*)  Letetere  fingen  das  achtzehnte  Jahriiundert  mit  dem  12.  Ja- 
nuar 1701  an,  die  ersten  elf  Tage  gar  nicht  zahlend.  Helwig'a 
Zeitrechnung  5.75. 

')  Man  Tergleiclie  die  ParltimeattaVte  Jbr  regulaling  t/te  com- 
mencement  qf  the  year  and  for  correcting  the  Caleiidar  tiow 
in  MB,  in  den  Statutes  at  Large  of  England.  Vol. VI.  p,8  ff. 
England  nahm  gleich  damahb  die  cydiacbe  Rechnung  an. 

')  S.  Con^utus ,  ecclesiasticus  inrütlad  sä  väl  efier^den 
gatnla  som  nya  stylen  (Stockholm  17S0,  8),  p.  33. 
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eingetreten  sein,  wenn  nicht  auf  den  Antrag  Frie- 
drich's  II  das  Corpus  Even  gel  icorum  am  13.  Decem- 
ber  1775  beschlossen  hätte,  den  nach  der  cyLlischen 
Itechnung  geordneten  Kalender  unter  der  Benennung  ei- 
nes Verbesserten  Keichskalenders  anzunehmen'). 
Derti  Conclusum  sind  die  evangelischen  Kantone  der 
Schweiz,  Dänemark  und  Schneden  betgetreten. 

Wir  haben  nun  noch  die  Jabrrechnungen  der 
christlichen  Völker  durchzugeben.  Zuvorderst  müssen 
wir  aber  die  ver^hiedenen  bei  ihnen  vorgekommenen 
Jahrepochen  kennen  lernen. 

Ueherall  in  Europa  wird  jetzt  das  Jahr  mit  dem 
1 .  Januar  angefangen.  Diese  Epoche  hat  sich  oQenbar 
zugleich  mit  dem  julianischen  Kalender  von  den  Rö- 
mern zu  uns  fortgepflanzt;  sie  ist  aber  im  Mittelalter 
keinesweges  die  einzig  gebräuchliche  gewesen. 

Die  Benennung  mensis  primus  für  mensis  pa- 
schalis  kommt  bei  den  Oslerscribenten  Victorius, 
Dionysins,  Beda  nicht  selten  vor.  Sie  ist,  wie 
schon  (2,227)  bemerkt  worden,  von  den  Hebräern  ent- 
lehnt, denen  der  Ostermonat  Misan  der  erste  im  Kiivben- 
jahr  ist.  Von  einer  bürgerlichen  Zählungsweise  der 
Monate  kann  hiebe!  um  so  vreniger  die  Rede  sein,  da 
die  Christen  die  Eintbeilung  ihrer  Zelt  nii^nds  auf  den 
Lauf  des  Mondes  gegründet,  und  denselben  blofs  bei 
der  Bestimmung  ihres  Osterfestes  berücksichtigt  haben* 

Es  zeigen  sich  jedoch  in  den  ersten  Jahrhunderten 
der  Christenheit  manche  Spui-en,   dafa  man  die  Benen- 


')   Man   vergleiche   über    dies    alles    den  Artikel  Osterfeal 
I  Haberlin's   Reperlorium   des   deutschen  Staats-  und 
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ntiBg  des  ersten  Monats  anf  denjenigen  Sonnenmo- 
nat  übertrug,  der  in  der  R^l  dem  Nisan  entsprach. 
Wie  wir  oben  (1,430)  gesehen  haben,  wiirde  der  April 
von  den  Syrern  mit  dem  niacedoniscben  Namen  Xan- 
tbicns  und  mit  dem  einbeimiscben  Nisaa  belegt.  Hier- 
nach war  es  der  Apri),  der  den  Namen  des  ersten 
Monats  erhielt.  In  den  Constitutiombus  S.  j^postolorum, 
einer  in  das  dritte  und  vierte  Jahrhundert  gehörigen 
Schrift,  heifst  es'):  ,, Beobachtet  die  Festtage,  zuerst 
,,die  Geburt  Christi  am  25sten  des  neunten  Monats, 
,,dann  Epiphanias  am  6ten  des  zehnten."  Weiterhin 
ist  vom  Xanthicus  als  dem  ersten  und  vom  Dystrus 
als  dem  zwölften  Monat  die  Rede*).  Auch  Epipha- 
nins  scheint  wenigstens  sein  Kirchenjahr  auf  eine  ähn- 
liche Weise  angefangen  zu  haben;  denn  er  sagt^):  lipo 
Knjjutpios  ov  n\ypu>3^ifftrtu  to  trog,  ,,VOr  der  Nachtgleicbe 
,,gehl  das  Jahr  nicht  zu  Ende." 

Im  Occident  änderte  sich  dieser  Sprachgehrauch  da- 
hin ab,  dals  man  den  März  zum  ersten  Monat  machte, 
sei  es  nno,  weil  das  xeligiose  Jahr  der  alten  Römer  mit 
diesem  Monat  begann  (2,53,  150),  oder  aus  welchem 
Grunde  sonst.  Der  heil.  Leo  hat  Reden  über  die  Fa- 
sten des  siebenten  und  zehnlen  Monats  geschrieben,  und 
Gelasius,  sein  vierter  Nachfolger  im  Pontificat,  setzt 
die  Einweihung  der  Geistlichen  auf  di^  Fasten  des  vier- 
ten, siebenten  und  zehnten  Monats*).     Es  werden  die 


')   1.  V.  c.  13.  SS.  Patrum,  qui  temporibus  opostoUcis  ^fio- 
ruerurrl,  Opera,  ed.  Cotelerü  Vol.  I. 
')  c.  l4  und  17. 
")  Haer.  LXX,  c.  11. 
*)  Epüt.lX,  c.ll.  Mansi  Collect.  Concil.  Xom.Vni,  col.39. 
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grofsen  Quatemberfästen  cler  katholischen  Kirche  ge- 
meint, die  auf  Mittwoch  nach  Invocavit,  nach  Pfing- 
sten, nach  Kreuzerhöbung  (14.  September)  und  Lucia 
(13.  December)  treffen. 

In  Italien  scheint  aber  diese  Zählungsweise  der 
Monate  blofs  bei  kirchlichen  Verhandlungen  üblich  ge- 
wesen zu  sein.  In  Frankreich  dagegen  ist  sie  unter 
den  Merovingem  auch  ins  bäi^rliche  Leben  überge- 
gangen. Gregorius  von  Tours  nennt  den  Julius 
den  fünften,  den  September  den  siebenten,  den  Decem- 
ber den  zehnten  Monat  des  Jahrs  ').  Anderswo  ')  setzt 
er  das  Fest  des  heil.  Vincenlius  auf  den  XII.  Cal. 
mensis  XI.  Es  mufs  offenbar  XI.  Cal.  mensis  XIX  heifsen ; 
denn  es  ist  vom  22.  Januar,  dem  Tage  dieses  Märtyrers, 
die  Bede.  Aus  einem  gleichzeitig  geschriebenen  Buche 
de  miracuUs  sancti  MarcelUnl  citirl  Mahillon')  die 
Worte;  A  mense  Augusto  usque  ad  mensem  Martium, 
qui  apud  nos  primus  sine  dubio  vocitatur  . . .  Noch 
im  achten  Jahrhundert  kommt  dieser  Jahranfäng  in 
Frankreich  vor;  denn  in  einem  Sutnt  des  755  gehal- 
tenen Concilii  Vernensis  wird  verordnet*),  ut  bis  in 
anno  syncdus  fial.  Prima  synodus  mense  primo,  quod 
est  Martiis  Calendis.  Vermuthlicb  hat  aber  neben  die- 
sem Jahranfajige  zugleich  auch  der  im  volksthümlichen 


')  De  mime.  S.  Martini  1.  IV.  c,  4.  De  mirac.  S.  luliani' 
c29.    De  gloria  Martjrum  c.9\. 

*)  De  gloria  Martyrum  c.  90. 

')  De  re  diplom.  11,  23,  4.  (Ich  gebrauclie  die  Ausgabe  Paris 
i"09,  fol.)  AuchFredcgarius,  dw  ForUelzer  der  Geschiebte 
des  Gregorius,  fangt  in  seiner  Chronik  das  Jahr  mit  dem 
1.  März  an,  so  nie  nieder  seine  Fortsetzer. 

')  Canon  4.  S.  Mansi's  Coli.  Conc.  Tom. XII,  col. 580. 
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Gebrauch  nie  ganz  erloscbene  mit  dem  1.  Januar  be- 
standen. Wenigstens  bleibt  sich  Gregorins  in  seiner 
Zäbluugsweise  der  Monate  nicht  gleich;  denn  er  nennt 
einmahl ')  als  den  fünften  Monat  bestimmt  den  Mai. 
Um  diese  Schwierigkeit  zu  heben,  will  Mabillon  bei 
ihm  ein  zwiefaches  Jahr  unterscheiden,  das  Soanen- 
jabr,  das  mit  dem  1.  Januar,  und  das  Mondjahr, 
das  um  den  I.März  begonnen  haben  soll.  Man  sieht 
aber  leicht,  dafs  sich  durch  diese  schon  an  sich  wenig 
wahrscheinliche  Hypothese  die  angeführten  Stellen  nicht 
rechtfertigen  lassen.  Doch  wir  wollen  bei  einer  Jahr- 
epoche, über  die  sich  wenig  Genügendes  sagen  lälst, 
nicht  langer  verweilen. 

Weit  allgemeiner  und  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch sind  die  Jahre  entweder  mit  der  Empfängnifs 
Maria,  oder  mit  der  Geburt  Christi,  oder  mit  der 
Bescbueidung,  oder  mit  der  Auferstehung  ange- 
fangen worden.  Zuerst  einiges  im  Allgemeinen  über 
diese  vier  Jahrepochen. 

Nichts  nöthigt  uns  zu  der  Voraussetzung,  da& 
Dionjsius  Exiguus,  der  seine  Ostertafel  im  Jahr 
525  n.Chr.  berechnete  (2,285),  den  zu  Rom  damals 
noch  immer  gebräuchlichen  Anläng  des  Consularjahrs 
(der  letzte  Consul  Basilius  lunior  gehört  ins  Jahr  541) 
geändert,  und  die  seiner  Tafel  zum  Grunde  liegenden 
Jahre  von  irgend  einer  andern  Epoche  gezahlt  habe. 
Da  die  Kirche  die  Geburt  Christi  auf  den  25.  Decem- 
her  setzt  ^),   so  stellt  sich   die   nach  dem  Evangelium 

')    De  mii-acuiis  S.  luliani  c.3S. 

')   Octavo    Calendas    Jprilis    conceptus    creditur    Christut 
quo  et  passus.     Natus   Iraditur  oclavo   Calendas  laauarias. 
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acht  Tage  später  geschehene  Beflchneidang  auf  den  1.  Ja- 
nuar, imd  dieser  Jahraniang  —  a  Circumcisione  — 
erhielt  somit  auch,  für  die  Chiisteo  eioe  gewisse  Be- 
deutsamkeit. 

Nachmals  hielt  man  es  aber  fiir  schicklicher,  die 
Jahre  ab  Incarnatione  Domini  auch  wirklich  mit 
dem  Tage  anzufangen,  auf  den  die  Kirche  die  Geburt 
Christi  setzt,  zumahl  da  dieser  Tag  dem  Wintersolstitiunl 
näher  war,  welches  die  natürlichste  Jahrepoche  zu  sein 
schien,  wie  schon  Ovi4  an  einer  oben  (2,  S5)  ange- 
Hihi-ten  Stelle  bemerkt').  Dieser  Jahraufang  —  a  I^a- 
tiyitate  —  war  daher  das  ganze  Mittelalter  hindurch 
in  Italien,  Deutschland  und  andern  Ländern  sehr  ge- 
bräuchlich. 

Andere  fanden  es  dem  Begriff  der  $iCa,  a-ipxuKri^ 
oder  Incarnatio  angemessener,  das  Jahr  mit  Afariä 
Yerkündigung  oder  der  Empfängnifs  —  ab  An- 
nnntiatione  oder  a  Conceptione  —  aniufangen, 
welche  die  Kirche  auf  den  2S.  März  setzt.  Auch  die- 
ser Jahran&ng .  ist  in  vielen  Gegenden  herrschend  ge- 
wesen, in  einigen  selbst  bis  auf  die  neuem  Zeiten,, 
z.  B.  zu  Pisa  und  Florenz.    You  diesen  benachbarten 


Auguslin.  (fe  IrinUA.Vf.  c.  5,  Die  lalcinische  Kircbe  hat  das 
Fest  fr'iibEeilig  am  25.  December  begangen.  Die  griechiscbe  fei- 
erte ea  anfaDgs  am  Epiphanias  tage  Aea  S.  Januar,  ti'at  aber  im 
ficrlen  Jabi-hundert  der  lateinischen  bei.  S.  Chrysostomi  Ho- 
milia  in  dient  natalem  Christi.  Opp.  Tom.II,p.354  ed.  Montf., 
und  das  Schreiben  des  Johannes  von  Nicaea  in  Gombefisii 
Bist.  haer.  Alonol/telilarum,  col.  298  ff- 

')  Gregor  Xm  hätte  den  Anfang  des  Jahrs  leicht  auf  diese 
Epoche  bringen  iLÖnnen,  wenn  er  slatt  10  Tage  21  bis  22  aus- 
gemerzt hätte. 
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Stadien  fing  die  erste  die  Jalire  der  locamatio  neun 
Monat  sieben  Tage  frtilier,  die  andere  zwei  Monat  fünf 
und  zwanzig  Tage  sf^ler  an ,   als  wir.     Beide  'irichen 
also  in  der  Zahl  ihrer  Jahre  um  eine  Einheit  von  ein- 
and»  ab.    Jene  ^hlungsweise  wird  der  Calculns  Pi- 
sanns,  diese  der  Calculns  Florentinus  genannt'). 
Beide  sind  erst  im  Jahr  1749  Tom  Grolsherzoge  Franz  1 
abgeschaSTt  worden.     Die  Verordnung,  wodurch  der  An- 
&ng  des  Jahrs  1750  fiir  alle  Toskaner  auf  den  1.  Januar 
gesetzt  wird,  ist,  in  Kupfer  eingegraben,  auf  der  grofsen 
Arnobriicke   zu  Florenz  anfgestellt  *).     Die   florenliner 
Rechnung   ist  allgemeiner   verbreitet  gewesen ,   als   die 
pisaner,  und  man  hat  daher  bei  Begebenheilen  aus  ^r 
floreutiner  Geschichie,  die  sich  Ewischeo  dem  1.  Januar 
und  25.  März   zngetragen  haben,   gemeinhin  ein   Jahr 
mehr  zu  zählen,  als  man  angegeben  findet.     Nicht  im- 
mer stellen  die  Geschichtschreiber  die  Reduction  selbst 
an,  wie  Villani  in  folgender  Stelle  seiner  Florenti- 
ner Geschichte'):    ,,Am  2S.  Januar  des  Jahrs  1348 
ch  kirchlicher  Rechnung  —  secondo  il  corso 
delUt  chiesa  di  Roma  —  in  der  ersten  Indiction,  oder 
des  Jahrs  1347  nach   unserer  Weise,   die  Jahre 
mit  der  Verkündigung  anzufangen  —  secondo  il 
nostro  corso  deWannunziazione  della  nostra  Donna  — 
ereignete  sich  ein  furchtbares  Erdbeben." 


')  Eine  bettimnite  Notiz  über  beide  gibt  Covarruvias  Far. 
Resol.  1. 1.  c.  12.  p.  94  (ed.  Francof.  1571 ,  fol.) 

*)  Mao  findet  sie  unter  andern  abgedruckt  in  VJrt  de  v^ri- 
fier  les  dates,  Tom.  I.  p.  24. 

')  l.Xn,c.  123. 
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Beda  berichtet*),  d&ü  die  Gallier  anfänglich  das 
Osterfest  am  25.  März,  als  an  dem  Tage  gefeiett  haben, 
ijuando  Christi  resurrectio  fuisse  tradebatur  *).  "Viel-  ■ 
leicht  schreibt  sich  die  im  Mittelalter,  besonders  in 
Frankreich,  sehr  verbreitete  Gewohnheit,-  das  Jahr  mit 
dem  Osterfeste  zu  b^innen,  ursprünglich  von  der 
Verbindung  dieses  Festes  mit  dem  der  TerkUndigung 
her.  Schon  frühzeitig  Bnden  sich  Spuren  davon,  am 
deaÜichsLen  bei  dem  im  vierten  Jahrhundert  lebenden 
Zeno  Veronensis,  der  sich  in  seiner  mystischen  ' 
Sprache  über  den  Tag  der  Auferstehung  also  äussert  ^): 
fdent  sui  successor  itenujue.  dccessor,  longaeva  setnper 
aetate  rtotvUus,  anm  parens,  annigue  progenies,  ante 
cedit  sequiturque  tempora  et  saeada  infinita.  Die  be- 
sondere Heiligkeit  des  Osterfestes,  das  im  Mittelalter 
festivitas  festivitatum  und  solemnitas  omnium  solemm- 
tatum  genannt  wurde,  war  es  hauptstEchlich,  die  dieser 
Jabrepocfae  Eingang  verschaffte,  so  unbequem  sie  auch 
sein  mochte,  da  sie  bei  ihrem  Hin-  uod  Herschwanken 
dem  Jahr  keine  feste  Daua^  gab.  Man  begreift  leicht, 
dafs  einerlei  Tage  des  März  und  April  in  Einem  Jahr 
zweimahl  oder  gar  nicht  vorkommen  konnten.  Das 
Jahr  1179  z.B.  fing  mit  dem  1.  April  an  und  hörte 
mit  dem  19.  April  1180  auf;  es  enthielt  also  einen  voll- 
ständigen April  und  noch  zwei   Drittel  eines  andern, 


')   De  temp.  rat.  c.  4j. 

')  Zuerst  betrachtete  man  den  Tag  der  Empfangnifs  Chiisli 
zugleich  als  den  seines  Iieidens ,  nie  aus  der  vorhin  dttrten 
Stelle  des  Augustinus  erhellet.  Späterhin  setzte  man  dafür 
den  Auferatehungatag. 

')    Tract.  46,  p,  272  ed.  Balleiin. 
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und  wenn  sich  daher  eine  Urkande  dieses  Jahrs  von 
einem  der  ersten  19  Tage  des  Aprils  dalirt  findet,  so 
weifs  man  nicht,  ob  das  nach  unserer  Weise  gerechnete 
Jahr  1179  oder  1180  gemeint  ist,  es  sei  denn,  dals 
Ante  pascha  oder  post  pascha  dabei  stände,  was  ge- 
wöhnlidi  der  Fall  ist').  Auch  die  Indiciioc,  die  sel- 
ten fehlt,  hebt  gemeinhin  alle  Zw«fel.  Eigentlich  war 
die  Kerzweihe  in  der  Nacht  vom  Charsonnabend  bb 
Bum  Oslersonntage  das  Signal  des  beginnenden  Jahrs. 
Besonders  deutlich  erhellet  dies  aus  zwei  Urkunden  des 
Königs  Johann  von  Frankreich'),  von  denen  die 
erste  vom  Charfreitage  dem  31.  Man  des  Jahrs  1362, 
die  andere  vom  Charsonnabend  dem  I.April  1363  nach 
der  Kerzweihe,  also  vom  ersten  Augenblick  des  neuen 
Jahrs,  datirt  ist.  Auf  der  geweihten  Kerze  pflegten  die 
chronologischen  Merkmale  des  Jahrs,  wie  sie  die  Oster- 
tafeln  angaben,  nämlich  das  Jahr  Christi,  die  Indicüoii, 
die  Epakte,  der  Sonntagsbnchsiab,  die  Ostei^renze,  das 
Datum  der  OsteHeier,  die  güldene  Zahl  u.  s.  w.,  so 
wie  auch  der  Name  und  das  Regierungsjahr  des  jedes- 
maligen Papstes  verzeichnet  zu  sein  ^). 

Mau  wird  leicht  erachten,  welche  Verwirrung  diese 
Verschiedenheit  des  Jahrsnlängs  im  g^nseitigen  Ver- 
kehr,nach  sich  ziehen  mufste.  Der  Mönch  Gervasius 
von  Canterbury,  der  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts schrieb,  klagt  darüber  bitter  in  der  Einleitung 
zu  seiner  Chronik  mit  folgenden  Worten ') :  Tnter  iptos 

')  S.  Mabillon  de  re  diplom.n,23,6. 
')  L'jirl  de  vMfier  les  dates,  Tom.  I.  p.  l4. 
')    Du   Caage   Glossarium  s.  v.  cereus  pasckalis   und  Ma- 
billon n,  23,  8. 

')   Hisl.AnglicaMeScript,otvsX(hoDA<m\^SS2,io\.)oa\  1336. 
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etiam  Chmnicae  scriptores  nonnuUa  dissemio  est.  Nam 
cum  omnium  unica  et  praecipua  sit  intentio  annos  Do- 
mini eonanaue  contttientias  iupputatione  veraci  enar- 
rare,  ipsos  Domini  annos  diversis  modis  et  terminis 
mimerant,  sicqüe  in  ecctesiam  Dei  mukam  mendacio- 
nan  confiuionem  inducunt.  Quidam  enim  annos  Do- 
mim  incipiunt  computare  ab  Annuntiatiotie,  alü  a  Na- 
tivitate,  quidam  a  Circumcisione,  quidam  vero  a  Pas- 
sione.  Od  ergoistorum  magis  credendum  est?  —  Maa 
wüide  ein  Buch  schreiben  müssen,  wenn  man  von  Re- 
gent zu  Regent,  von  Land  zu  Land,  von  Sudt  zu  Stadt-, 
die  Tcrschiedenen  Jahrepochen  angeben  wollte.  Vieles 
findet  man  bei  HabiUon,  Du  Gange'},  in  dem 
Werke  L'jirt  de  v&rißer  les  dates')  und  in  Helwig's 
Zeitrecfannng^}  gesammelt;  doch  bleibt  noch  immer 
viel  nachzutragen  übrig.  Wir  müssen  uns  auf  folgende 
Notizen  und  Bemerkungen  beschränken. 

Die  Päpste  haben  in  ihren  Bullen  und  Breven- 
alle  Arten  obiger  Jahranfünge  gebraucht.  Einige  rech- 
neten vom  I.Januar.  Wie  aber  die  frommen  Christel^' 
über  diese  heidnische  Epoche  dachten,  geht  unter  an- 
dern aus  folgendem  Kanon  des  ConcÜü  Turonensis 
vom  Jahr  567  hervor*):  Cognovimus  nonnuUos  inve- 
niri  sesquipedas  erroris  antiqai,  qui  Calendas  Jemuarii 
colunt,  cum  lanus  homo  genttlis  ßterit:  rex  quidem, 
sed  deus  esse  non  potuit.     Quisquis  ergo  umim  deum- 


-  ')    Glossarium  s.  v.  aniuis. 

')   Tom.  I,  p.  S  ff.  und  im  den  folgenden  Bänden   unter  den 
einzelnen  Regenten. 

')  S.  fit  ff. 

*)  Hansi  Collect.  Concil.  Tom.  IX,  col>  803. 
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potrem  regnantem  cum  ßUo  et  spiritu  soncUt  credit,  eerte 
hie  non  polest  integer  Ckristianus  dici,  qui  aUqua  de 
gentiUtate  custodit^).  Kein  Wunder  also,  dafs  dieser 
Jahran&ng,  an  den  sich  ao  manehe  heidnisdie  Ge- 
bnuche  knüpften,  an  dem.  Siu  des  01>erhaupU  der 
Eirclie  wenig  beliebt  war.  Viel  häufiger  finden  wir 
daselbst  das  Jahr  mit  Weihnat^ten  oder  mit  der  Ver- 
kündigung Maria  angefangen.  Im  letKtem  Falle  wird 
bald  nach  pisaner,  bald  nach  florenliner  Weise  gerech- 
net. Wenn  eine  Bulle  des  Papstes  Gelasiua  II  vom 
20.  December  1119  datirt  ist,  ungeachtet  er  am  29.  Ja- 
nuar 1119  starb,  so  darf  man  nur  an  den  Calculus 
Fisanus  denken,  um  hieiin  nichts  befremdendes  zu 
finden.  Eben  ao  wenig  wird  nun  sich  wnndem,  dais 
Pius  IV  die  Beschlüsse  des  1563  im  Deonuber  geendig- 


')  Auf  älmliche  Aeufserungen  stöfst  man  in  den  Scbriflen  der 
Kirchenväter  nicht  selten.  Die  Tierte  Homilie  des  Asterius 
eifert  gegen  die  auudnTeifenden  VergBÜgungen  des  Festes  der 
Kaienden  —  t^i;  iopr^i  rSi  KaXavSüv  —  d.i.  des  1.  Januan.  Ebm 
»o  die  fiiofte  Homilie  des  Maiimus  Taur.ineniis,  worin  es 
unter  andern  heifjt:  Quis  sapiens,  ifui  dominici  nalalis  intel~ 
ligit  sacramentum ,  non  ebrietatem  coademnet  Satumolium, 
non  decUnet  laaciviam  Calendarum,  et  parlem  cupiens  hahere 
cum  Christo,  parliceps  notU  esse  cüih  Satculo?'  Femer  dia 
155ste  Homilie  des  Petrui  Chrysologus  von  Ravenna  und 
eine  Bede  des  Caesarius,  Bischofs  von  AileSj  -vrelcbe  also  an- 
hebt: Dies  Calendarum  istarum ,  fratrea  carissimi,  (juas  Ia~ 
nuarios  vocant,  a  quodtim  Inno  homine  perdilo  ac  sacrilego 
ttomen  accepit.  (fipp.  Jugustini  ed.  Benedict.  Tom.V.  App. 
col.  333).  Selbst  heidnische  ScbriftsleUei;  misbilügten  den  syba- 
ritiscben  Unfug,  der  am  Feste  der  Kalenden  getrieben  wurde. 
Man  vei^leicbe  Libanii  Rede  alc  t^  KaXüSot  und  seine  Be- 
icbr«bung  des  Kaiendenfestes.  Ed.  Reiske  Vol.  I,  p.  2S6.  Vol.  IV, 
P..1053. 
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ten  trldentiner  CoDciliums  In  einer  Bulle  Tom  26.  Ja- 
nuar 1563  bestättigt;  er  redinet  nach  florentiner 
Weise.  Selbst  eioerlei  Päpste  sind  hierin  nicht  ganz 
consequent  verfahren.  Im  dritten  ßande  des  Werks 
L^Art  de  verifier  les  dates  steht  eine  Chronologe  hi~ 
storique  des  Papes ,  in  der  bei  jedem  einzelnen  Papst, 
von  dem  man  es  weils,  angegeben  ist,  mit  welcher 
Epoche  er  das  Jahr  angeiangen  hat.  Innocenz  XII, 
der  1691  den  {upsüichen  Stuhl  bestieg,  setzte  endlich 
fest,  daC)  das  Jahr  mit  dem  i.  Januar  ange&ngen  wer- 
den solle,  und  dies  ist  seitdem  ohne  weilern  Wechsel 
gesclfehen.  Da(s  übrigens  die  zu  Rom  gebräuchlichste 
Jahrepoche  das  Weihnacfatsfest  gewesen  sein  müsse,  geht 
schon  daraus  hervor,  dals  man  sie  nicht  selten  mos 
oder  stilus  curiae  Romanae  genannt  findet.  Auch  im 
übrigen  Italien  kommt  sie  häufig  vor,  z.B.  zu  Mailand. 
Zu  Lodi,  Lucca  und  Sieua  dagegen  herrschte  der 
.  Calculus  Fisanus.  Zu  Venedig  ist  bis  auf  den  Un- 
tergang der  Republik  das  Jahr  in  den  Öffentlichen  Akten 
mit  dem  1.  März  angefangen  worden. 

Dies  war,  wie  wir  gesehen  haben  (2,327),  auch 
der  älteste  Gebrauch  der  Franken.  Unter  den  Caro- 
lingern  wai'd  dafür  der  Jahranläog  mit  der  Gebui't 
Christi  der  herrschende.  So  Setzen  die  Annales  Fron- 
contm  Mettenses  bei  Bouquet ')  die  Krönung  Karl's 
des  Grofsen  auf  den  Dies  natalis  domini  anni  DCCCI, 
da  sie  doch,  nach  jetziger  Art  zu  rechnen,  am  Weih- 
nacht^feste  des  Jahrs  800  vor  sich  gingen  ist.  Wenn 
dagegen  eben  diese  aus  sehr  verschiedenen  Quellen  ge- 


')   Histori'ens  des  Gaules  et  de  la  France  Tom.V.  p.  350. 
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schöpften  Anoalen  den  Kaiser  Slil  sterben  lassen  *),  so 
&ngeii  sie  nach  s|»terer  französischen  Welse  das  Jahr 
mit  dem' Osterfeste  an.  In  der  Grabschrift  bei 
Eginhard*)  ist  das  Jahr  nach  damaligem  Gebrauch 
richtig  gerechnet;  denn  sie  lautet:  Sub  hoc  conditorio 
ätum  est  corpus  CaroU,  magni  atque  ortlwdom  Tmpe- 
ratoris ,  giü  regnum  Francorum  nohiliter  ampUavit  et 
per  annoS  XLVII  feUciter  rexit.  Decessit  septuage- 
narius,  anno  ab  Incamatione  Domini  D  CCC  XIV,  in~ 
dictione  VII,  V.  Ccdend.  Februarias.  Eben  dieser  Jahr- 
a:ofang  kommt  noch  lange  nachher  in  Frankreich  vor. 
So  heilst  es  nach  Mabillon  ^)  in  den  Actis  Sancti  Ful- 
cranni,  die  im  vierzehnten  Jahrhundert  geschrieben  sind, 
dieser  Heilige  sei  zum  Bischof  ordinirt  worden,  anno 
gratiae  BCCCCXLIX  pr.  Non.  Februani,  quae  dies 
dominica  erat,  und  gestorben  anno  gratiae  Christi 
MVX  Idib .  Febr.  quarta  feria ,  was  alles  entweder  den 
Jabranlang  mit  dem  25.  December  oder  den  heutigen 
voraussetzt.  Von  lelzterm  Enden  sich  jedoch  in  Frank- 
reich bis  zum  sechzehnten  Jahrhundert  keinä  deutliche 
Spuren.  In  den  Statuten  der  Kirchen  von  Gabors 
und  Rodez  vom  Jahr  1289  wird  bemerkt*):  Tiota 
quod  numerus  hoiaris  (die  güldene  Zahl)  et  littera  do~ 
minicaUs  mutantur  annuatim  in  feslo  Circumcisionis ; 
anhi  vero  Incamationis  Domini  mutantur  in  terra  isla 


')   P.358. 

')    Fita  Caroli  Magni  c.ii.      . 
')   De  re  diplom.U, 23, 6. 

*)    Thesaurus  novus  Jnecdotorum  tou  D.  M  a 
D.  Dnrandi  Tom. IV.  coL 764. 
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in  fesUi  jimumtiationis  Beatae  Mariae,  et  in  quibus~ 
dam  regionihus  infisto  Nativitatis  Domini.  Es  Ist  von 
Provinzen  die  Bede,  die  damab  unter  der  Herrschaft 
der  Engländer  standen.  In  diesen  fing  man ,  wie  au5 
vielen  Urkunden  erhellet,  das  Jahr  hier  mit  Christi 
Gehurt,  dort  mit  dem  zunächst  folgenden  Fes'ie  der 
Verkündigung  an.  In  dem  übrigen  Frankreich  dagegen 
war  es  seit  der  Zeit  der  Capetinger  fast  durcbge- 
hends  gebräuchlich,  das  Jahr  mit  dem  Osterfest  zu 
eröffnen;  wenigstens  findet  sich  io  den  Urkunden  und 
Annalen  vom  elften  bis  lum  sechzehnten  Jahrhundert 
selten  ein  anderer  Jahranfang  emnihot,  wobei  der  Zeit-  - 
räum  vom  I.Januar  bis  Ostern  noch  lum  alten  Jahr 
gerechnet  wird.  Man  nannte  dies  in  dem  von  den 
Engläadem  besetzten  Theil  des  liandes  und  in  den 
Nachbarstaaten  sUIq  Fmndae  oder  more  GaUico  dati- 
ren.  So  ist  der  zwischen  d«m  Kaiser  Friedrich  lU 
und  dem  Herzog  Karl  von  Surguud  am  17.  Novem- 
ber 1475  al^eschlossene  Friede  von  letzterem  mors 
GaUico  am  31.  Januar  eben  dieses  Jahrs,  nach  jeuiger 
Weise  1476,  ratificirt  worden  ').  Als  eine  Ausnahme  ist 
es  zu  betrachten,  dafs  in  einigen  Urkunden  des  Kct- 
nigs  Robert  und  seines  Nachfolgers  Heinrich  I  der 
Calculns  Pisanus  gebraucht  wird').  In  einer  z.B. 
heilst  es:  Data  VII.  Calend.  Novenibris,  indict.XII, 
anno  XII  regnante  Roberto  Rege  . . .  anno  incamati 
vetii  miUesimo.  Das  zwölfte  Begierongsjahr  des  Kö- 
nigs und  die  zwölfte  Indiction '  geben  das  Jahr  999. 
Dieser  grolsen  Terschiedenheit  im  Datiren  wurde  end- 
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Jicb  (lui-ch  ein  Edikt  Karl's  IX  vom  Jahr  1563,  das 
aber  erat  1567  vom  Farkment  einregisliirt  zur  Aus- 
führung kam,  eia  Ende  gemacht,  indem  darin  der  An- 
fang des  Jahrs  auf  den  1.  Januaj'  gesetzt  wurde  ').  Das 
Jahr  1566,  das  letzte,  welches  mit  dem  Osterfest  be- 
gann, hatte  in  Frankreich  nur  8  Monat  17  Tage.  Erst 
von  nun  an  findet  man  in  dieser  Beziehung  ein  gleich- 
förmiges Verlähreü  in  den  französischen  Annalen  und 
öffentlichen  Akten  beobachtet.  Für  die  frühem  Zeiten 
mufs  man  alle  jene  Jahi-anfängc  gegenwärtig  haben,  wenn 
man  nicht,  besonders  bei  den  vier  ersten  Monaten  des 
Jahra ,  auf  Widerspruche  ohne  Zahl  stolsea  will.  Die 
benachbarten  Länder  Lothringen,  Franche  Comtä 
und  Burgund  folgten  dem  von  Frankreich  gegebenen 
Beispiel. 

In  den  Niederlanden  fingen  einige  Provinzen, 
als  Utrecht,  Geldern  und  Friesland,  das  Jahr 
mit  dem  Weihnachtfeste  an.  Zu  Delft,  Dortrecht 
nnd  in  Brabant  begann  man  es  mit  dem  Charfirei- 
tage,  in  Holland,  Flandern  imd  Hennegau  mit 
dem  Osterfeste.  Im  Jahr  1575- setzte  eine  Verordnung 
Philipp's  II  die  Jahrepoche  auf  den  1.  Januar,  worin 
sich  nach  und  nach  alle,  audi  die  von  Spanien  abge- 
'    fallenen,  Provinzen  vereinigten'). 

InArragonien  gab  der  König  Peter  im  Jahr  1350 
den  Befehl,  das  Jahr  mit  Weihnachten  anzufangen,  da 
man  es  zuvor  mit  dem  2S.  &ßrz  begonnen  hatte.    Da»- 


')   MabiUonn,23,7.  L'AH  de  vir.les  dtUes,  Toni.I,p.l5. 

')  S.  Olivari  Vredii  Scilla  Comitum  FUmdriae  et  Inserip- 
tiones  diplomatum  ab  iis  edilorum  (Bragis  l639>  foL)  p.  228. 
L'Jrl  de  v^r.  les  dates  Tom.  I,  p.  26. 
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selbe  verordneten  ilie  spanischen  Cortes  1383  und 
der  König  Jobann  I  von  Portugal  1420 ').  Dieser  Ge- 
brauch fiind  noch  1526  in  Spanien  Statt;  denn  in  dem 
Traktat  zwischen  Karl  Y  und  Franz  I,  welcher  der 
Ge&ngenschaft  des  letztem  ein  Ende  machte,  heifst  es: 
Ainsj  faict,  trakU  et  concbi  en  la  viüe  de  Madiid, 
au  diocese  de  Toledo,  le  dimanche,  qiuOorziäme  jour 
du  mois  de  Jipwier  1S26,  pris  h  la  NativitS  de  No- 
stre  Seigneur  sehn  le  style  d'Espagne").  Fast  gleich- 
seitig wie  in  Fraukreidi  ward  es  in  Spanien  und  Por- 
tugal gebräuchlich ,  das  Jahr  mit  dem  1 .  Januar  aniu- 
fangen ,  ohne  dals  jedoch  darüber  ein  ausdrückliches 
Gesetz  vorhanden  ist. 

Beda  bezeugt^),  da£s  die  Angeln  das  Jahr  mit 
dem  VIU.  Calend,  lanuarii  oder  dem  Weihnachtfeste 
b^annen.  Nachmals  sind  drei  Jahranfänge  auf  den 
brittiscbm  Inseln  unterschieden  worden,  der  histo- 
rische, gesetzliche  oder  bürgerliche  und  der 
liturgische.  Der  erste  hat  seit  langer  Zeit  auf  dem 
I.Januar,  der  zweite  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert 
auf  dem25.December  und  späterhin  auf  dem  25.'März'), 


')  S.  dieVomde  »on  Don  Gregorin  Mayans  i  Siscar  zu 
den  Ohras  chronologicas  des  Marques  de  Mondejar  5.23 
und  24. 

>)   VAH  de  virif.  des  dates,  Tom.  I.  p.  25. 

')   De  temp.  ratione  c.  13. 

*)  Wenn  einige  Ghronikenscbreiber  die  Krönung  Wilhelm's 
des  Eroberers,  die  am  Weibnachtlage  Tollzogen  wurde,  in 
1067,  andere  in  1066  setzen,  so  haben  die  erstem  das  Jahr  1067 
mit  eben  diesem  Tage,  die  letztem  aber  erst  mit  dem  folgenden 
25.  März  angefangen. 
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und  der  dritte  auf  dem'  1.  Adventwnntage  gehaftet ']: 
Erst  17S2,  zugleich  mit  der  Einführang  des  neuen  Ka- 
lendei's,  ist  die  bürgerliche  Jahrepoche  auf  den  1.  Ja- 
nuar gesetzt  worden  {2,  324). 

In  Deutschland  kommt  der  Jahranfang  mit  dem 
25.  December  seit  dem  elften  Jahrhundert  vor.  Wippo 
sagt  in.  seinem  Leben  Konrad'a  des  Saliers'): 
Xnchoante  anno  Nativiiutis  Christi  MXXVII  Jtex  Cliuon- 
radus  in  Ipo  regia  civitate  natalem  DomirU  celebravit. 
Doch  war  diese  Epoche  nicht  überall  üblich.  Zu  Köln 
fing  man  von  Allers  her  das  Jahr  mit  dem  Osterfeste 
an.  Ei-st  die  1510  daselbst  gehaltene  Kirchen  Versamm- 
lung, veroidnete,  ut  ex  nunc  de  caetera  annus  Domini 
obiervetur  et  in  Nativitate  Christi  innovetur  a  quolibet 
anno,  prout  sacrosancta Romana Ecclesia  id  obseivat^); 
jedoch  behielt  man  im  bürgerlichen  Verkehr  den  alten 
Jahranfang  noch  immer  bei  und  nannte  dies  den  stilut 
curiae,  im  Gegensatz  des  stibts  ecclesiasticus.  Die  Uni- 
verstlat  fing  das  Jahr  mit  dem  25.  März  an.  Eben  dies 
geschah  zu  Trier.  In  den  Urkunden  heifst  dies  moiv 
Trevirensi  oder  Treverico  datiren.  Die  Gesta  Trevi~ 
rorum  ")  lehren,  dafs  dieser  Jahranfang  schon  1307  ge- 


')  In  dem  Annual  Register  für  1759  steht  eine  Dissertation 
of  ihe  antient  manner  of  dating  of  the  beginning  of  iheyear, 
die  eine  gute  Cebersicbt  über  die  in  England  und  Scboltlaad 
bis  1752  gebräuchlichen  Jahranfange  gibt. 

')   Pistorii  Rerum  Germanicarum  scriptores  FI  p.i33. 

')    Mansi  Collect.  Conci/.  Tora.  XXV,  p.3i3. 

')  c.  123.  S.  den  zneiteu  Band  ron  Hontheiiii'a  Prodromus 
Hist.  Trevir.  diplomatica. 
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bräucblich  war.  R  jmer  *)  gibt  eine  Akte  Eduard's  III 
von  England  vom  Jahr  1338  (1339)  mit  der  Unleischrift: 
Secundum  stiltun  et  consuetudinem  Ecclesiae  Anglicmtae 
et  provinciae  Treverensis  die  penultima  mensis  Februarii. 
Zu  Brower's  Zeit,  im  Aniänge  des  siebzebntea  Jahr- 
hunderts, fing  man  das  Jahr  daselbst  schon  mit  dem 
1 .  Januar  an ;  doch  behielten  die  Notare  noch  immer 
die  alte  Jahrepoche  bei*).  Erst  seit  dem  westphäli- 
sehen  Frieden  verschwinden  alle  Spuren  eines  .Jahi-an- 
fangs  mit  dem  25.  MSrz.  Man  bediente  sich  nun  der 
Formel  stilo  communi,  um  die  Epoche  des  I.Januar 
zu  bezeichnen.  Zu  Lültich  begann  man  von  Alters 
her  das  Jahr  mit  dem  Osterabend  nach  der  Kerzweihe, 
wie  Johann  Hocsem  in  seinen  Gestis  Ponttficum  Leo- 
diensium  benchtet.  Seine  Worte  sind^]:  Attendendunt 
est,  (fuod  a  tempore,  cuius  memoria  non  existit,  an- 
norum  Nativitatis  Domini  cumulatio,  sive  euiusUbet  anni 
niccrescentis  initium  in  cereo  consecrato  pasckali  liac~ 
tenus  appensa  depingi  tabula  eonsuevit,  et  ab  illa  hora 
annus  dominicus  inchoabat.  Im  Jahr  1333 ,  sagt  er 
weiter,  wurde  der  Anfang  des  Jahrs  auf  Weihnachten 
verlegt.  Ehen  diese  Epoche  war  zu  Mainz  im  Ge- 
brauch ,  und  hieraus  wurde  allmählig  seit  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  der  I.Januar.  Wie  die  deut- 
schen Kaiser  die  Jahre  Christi  und  ihrer  Regierung 


'J  Acta  publica  inier  Reges  Jngliae  et  alias  t/aosvis  lia- 
peratores  etc.  Totn.U,  part.  IV.  p.  43. 

')  jinliquitates  et  Annales  Trevirenses  1.  XVIII.  Tora.  II, 
p.  25S. 

')  c.  1.  S.  ChapeaUTÜlc's  Sammlung  der  Ge^fd  Ponti^crum 
Tungrensium,  Trajectensium  et  Leodiensium. 
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in  ihren  Urkunden  gezahlt  liaben,  lehrt  Helwig  in 
seiner  Zeitrechnung  ').  Die  erstem  scbeiuen  sie  bis 
sur  letzten  Hälfte  des  sachzebnlen  Jahrhunderts  ohne 
Ausnahme  mit  dem  25.  Deceraber  angefaugen  zu  haben. 
In  ÜArt  de  virißer  les  dates  wird  behauptet ') ,  dals 
es  Maximilian  gewesen  sei,  der  die  Epoche  des  er- 
sten Januars  in  die  kaiserliche  Kanzlei  eingeführt  habe; 
allein  Helwig  zeigt,  dals  sowohl  dieser  Kaiser,  als 
Karl  V  und  Ferdinand  I  noch  beim  25.  December 
gehlieben  sind.  So  ist  Maximilian's  Testament  vom 
30.  December  1519  datirt  und  am  6.  Januar  desselben 
Jahi-s  vollzf^n. 

Der  Galculus  Pisanus  ist  in  Deutschland,  so 
wie  in  Portugal ,  Spanien  und  auf  den  brittiscben  In- 
seln, nicht  gebraucht  worden.  In  Italien,  wo  er  mei- 
stens nur  vorkommt,  finden  sich  5(^ar  Spuren,  da& 
man  ein  ^nzes  Jahr  mehr  als  gewöhnlich  gerechnet 
hat,  wozu  eben  dieser  Galculus  Anhtls  gegeben  haben 
muls,  bei  dem  man  schon  drei  Viei'teljahre  mehr  zählt. 
Man  hat  nämlich  zwei  Bullen  von  Pascal  II,  der  am 
14.  August  1099  die  päpstliche  Weihe  erhielt  Die  erste 
ist  vom  14.  Februar,  die  andere  vom  21.  März  1103 
datirt,  und  beide  sind  mit  der  Indictio  X  und  dem 
dritten  ßegierungsjahr  bezeichnet^).  Diese  Merkmale 
]^uissen  auf  das  Jahr  1 102,  und  da  die  Bullen  vor  dem 
25.  März  ausgefertigt  sind ,  so  bleibt  nichts  übrig ,  als 
entweder  einen  IiTlhum  des  expedirenden  Kanzlers  oder 
jene  ungewöhnliche  Zähluiigsweise  anzunehmen. 


')  S.6S  uad  i4j. 
')  Tom,  I,  p.  16. 
')   MabiUonU,25,9. 
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So  verschieden  aber  auch  die  im  Mille)aller  bei 
öQenÜichen  Verhandlungen  gebräuchlichen  Jahi-epochen 
sein  mochten,  so  hal  man  doch  im  biii^rlichen  Ver- 
kehr nie  aufgehört,  den  1.  Januar  als  den  Jahranfang 
zo  betrachten.  Die  güldepen  Zahlen  und  die  <Sonntags- 
bucbstabcn,  von  denen  die  Bestimmung  des  Osterfestes 
abhangt,  haben  immer  mit  dem  1.  Januar  gewech- 
«It  (2,336).  Die  Tafeln  und  Rechnungen  der  Astrono- 
men und  Astrologen  waren  auf  das  gewöhnliebe  julia- 
nische  Jahr  gestellt.  Die  Martyrolc^ien  und  Kalen- 
der, so  viel  ich  deren -in  vei^leichen  Gelegenheit  ge- 
habt habe  —  einige  darunter  gehen  tief  ins  Mittelalter 
zurück  ')  —  fangen  mit  dem  1.  Januar  an.  Stets  blieb 
dieser  Tag  ein  Volksfest,  an  welchem  man  nach  alti'ö- 
mischer  Sitte  Geschenke  und  Glückwünsche  austauschte. 
Es  war  also  sehr  natürlich ,  äak  die  B^emngen  end- 
lich allgemein  zu  dieser  Epoche  zurückkehrten,  so  grofse 
Vorurtheile  auch  die  frommen  Gemütlier  gegen  dieselbe 
hegen  mochten. 

Nun  wollen  wir  die  von  den  christlichen  Völkern 
gebiaucfaten  Jahrrechnungen  durchgehen. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  ge- 
brach es  dem  Occident  gänzlich  an  einer  forllaufenden 
Aere.  Man  bezeichnete  die  Jahre  entweder  nach  dem 
Regierungsantritt  der  Kaiser,  oder  noch  gewöhnlicher 
nach  den  Consuln.  So  finden  wir  die  im  westlichen 
Europa  gehaltenen  Concilien  in '  der  Regel  nach  den 
.  Consuln  datirt,  z.  B.  das  erste  von  Toledo  nach  dem 
Consulate  des  StiKco  (400  n.Chr.).     Ein  ausdrückliches 


')    Z.B.  cip   Calendarium  YOm  Jahr  826  in  d'Acliery  Spie, 
legium  Tom.  n,  p.  64. 
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linier  den  Consuln  lulianus  und  Probianus  (322  n.  Chr.) 
gegebenes  Gesetz  Constantin's  besUmmt,  dals  keine 
Constitution  rechtskräftig  sein  solle ,  nenn  nicht  Tag 
und  Consuln  darin  benannt  seien '}.  Noch  S37,  kurz 
.vor  Erlöschung  des  Coosulals,  bestätigte  lustinian 
diese  Verordnung  dabin ,  daie  in  allen  lustruTnenteu 
zuerst  das  Begierungsjahr  des  Kaisers,  dann  die  Namen 
der  Consuln  und  zuletzt  Indiction,  Honat  und  Tag 
bemerkt  wei-den  sollten  '). 

'Nach  Verlegung  des  Kaisersitzes  in  den  Orient  wurde 
in  der  Begel  (man  weifs  nicht  genau,  von  welchem  Jahr 
an)  ein  Consul  zu  Coustantinopel  und  einer  zu  Rom 
gewählt  und  nach  beiden,  wie  fräher,  das  Jahr  bezeich- 
net. Zuweilen  liefs  man  aber  den  Namen  des  einen 
in  den  Fastis  weg,  z.B.  im  Jahr  413  den  des  Hera- 
clianus,  des  Consuls  im  Occident,  weil  er  i-ebellirt 
hatte  *).  Oeflers  wurde  auch  nur  iu  der  einen  Hälfte 
des  Reichs  ein  Consul  ernannt,  z.  B.  411  im  Orient. 
Kannte  man  den  Namen  des  einen  Consuls  noch  nicht, 
so  nannte  man  blols  den  des  andern  mit  dem  Beisatz: 
et  gut  nuntiatus  fuerit ").  Oefters  findet  sich  ein  Jahr 
mit  post  consuiatum ,  fiira.  rrfi  vTcwniMi,  der  vorherge- 
henden Consuln  bezeichnet,  wenn  es  auch  seine  eige- 
nen haue,  z,  B.  das  Jahr  429  eben  so  durch  post  con- 
suiatum Felicis  et  Tauri,  wie  durch  Florentio  et  Dio~ 
nysio  Coss.*).    Wui-de,  welcher  Fall  auch  vorkam,  gar 


')    Cod.  Theodos.  1. 1.  lit.  I.  const.  1. 
')  Novella  XLVU. 
'  ')    Cod.  Theodos.  1.XV.  tit-XIV,  coml.  13. 
')  Ib.  1.VI.  tit.  XXYII.  cOMt.  23. 1.  X.  tit.  X.  const.  3l. 
')   Man  Tergleicbe  Pagi's  Critica  in  Jimales  Soronii  und  be- 
sonders Petri  Relandi  zum  Gebrauch  sehr  bequeme  Fasli  Con- 
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kein  Consul  gewählt,  so  war  man  auf  das  post  consu- 
laftun  beschränkt.  So  finden  wir  die  Jahre  536  und 
537)  in  denen  es  keine  Consuln  gab,  durch  P.  C.Be- 
lisarii  anno  I  und  //  angedeutet.  Im  Jahr  434  wird 
Tbeodorus  Faulihus  als  der  letzte  Consul  des  Occi- 
dents  genannt.  Der  leute  Consul  im  Orient  und  über- 
haupt der  letzte  Privatmann,  der  dem  Jahr  seinen  Na- 
men lieh,  war  Flavius  Basilius  Junior  im  Jahr  541; 
I4achlier  lahlte  man  noch  25  Jahre,  bis  566  einschliefs- 
Uefa,  post  consulattan  Basilii  fort,  woraus  erhellet,  dals 
man  das  Consulat  nicht  als  abgeschafft ,  sondern  nur 
als  unbesetzt  ansah  ^}. 

lustin  der  Jüngere,  der  Nachfolger  lusti- 
nian's,  stellte  das  Consulat  in  einer  e  igen  tfa  um  liehen 
Form  noch  eJnmahl  wieder  her.  Schon  lange  vor  ihm 
hatten  die  Kaiser  dasselbe  als  eine  Veranlassung  be- 
trachtet,  sich  durch  Spiele   und  Spenden  beim  Volke 

sulares  (2,  l46),  wo  man  angegeben  findet,  wie  jedes  einzelne 
Jahr  sowohl  in  den  Bechtsquellen  als  Gescb ich ts werken  bezeich- 
net vorkommt. 

*)  Wie  Pagi  zeigt  (Dissert.  Ifypßlica  p.  3t9J,  wurden  die 
Postconsulatjahie  entweder  so  genommen ,  dah  man  das  ei-ste 
Jahr  nach  Basilius  durch  anno  P.  C.  Basilii,  das  zweite  durch 
anno  P.  C.  Basilii  secundo,  oder  das  erste  dui-ch  anno  secundo 
P.  C.  Basilii,  das  zweite  durch  anno  tertio  u.a. w.  bezeichnete. 
Letztere  Zählungsweiae  kommt  unter  andern  in  einer  zu  Arles 
gefundenen  Gi-abschrif^  beim  Baronius  {Annales  ad  unn.  587) 
vor,  die  defshalb  merkwürdig  ist,  weil  sich  sonst  nirgends  eine 
so  grofse  Zahl  von  Jahren  P.  C,  BasUii  erwähnt  findet.  Sie  lautet 
abo:  Obiit  bonae  memortae  Caesaria  medium  noctis  die  Do- 
minica inlucescente  FI.  Id.  Decembris  quadragies  et  F'I.  P.  C. 
Basilii  lunioris  V.  C.  anno  XII  Regni  Domini  Childeberti  Re- 
gis,  Indictione  quinta.  Der  Ferie  und  Indiclion  nach  gehört 
dieses  Monument  ins  Jahr  586. 
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beliebt  za  maclten.  In  dieser  Absicht  nahmen  es  Ana- 
stasius,  lustin  und  lustinian  gleich  mit  den  er- 
sten Calendis  lannariis  an,  die  sie  als  Kaiser  eriebten. 
Der  jüngere  lustin  nun  wollte  «war  die  Privat-Con- 
suln  nicht  wiederherstellen,  aber  dodi  die  Gelegenheit, 
seinen  B^ierungsantritt  durch  Feste  zu  verherrlichen, 
nicht  unbenutzt  lassen.  Er  legte  sich  daher  am  I.Ja- 
nuar 567,  in  seinem  zweiten  Regierungsjahr  (sein  Vor- 
gänger war  am  14.1S(ovember  56S  gestorben),  den  Gon- 
nütitel  bei,  imd  liefs  nun  in  den  öffentlidien  Akten 
die  Jahre  eben  so  von  seinem  Consulat,  wie  von  sei- 
nem Begiemngsantritte  zählen.  So  findet  sich  das 
Jahr  567  mit  anno  sectmdo  lustino  Augusto  primum 
Moio  Consuie,  das  Jahr  S6S  mit  anno  tertio,  P.  C.  lu-' 
stini  piimo  u.  s.  w.  bezeichnet'}.  Auf  gleiche  Weise 
fuhren  seine  Nachfolger  fort;  wie  lange,  wird  sich 
schwerlich  genau  ausmitteln  lassen,  da  der  öflentlichen 
Akten  aus  spätem  Zeiten  nur  wenige  vorhanden  sind. 
Zum  letztenmahl  finde  ich  dos  post  consulatum  in 
dem  Schreiben,  wodurch  der  Kaiser  lustinian  II  im 
Jahr  687,  im  zweiten  seiner  Regierung  und  nach  sei- 
nem Consulat,  die  Akten  des  seit  680  zu  Conslantinopel 
gehaltenen  Concilii  bestifligt ')■  Leo  Sapiens,  der 
886  den  Thron  bestieg,  hob  endlich  die  ol^edachte 
Verordnung  luetinian's  förmlich  auf^). 

Als  K-arl  der  Grofse  zum  Kaiser  des  Occidents 
gekrönt  war,  nahm  er,  um  den  Imperatoren  des  Orients 
in  keiner  Beziehung  nachzustehen,  den  Consultitel  gleicfa- 


')  S.  Pagi  l.c.p.329ff. 

')  Mansi  Collect.  Coneil.  Tom.  XI,  cot.  738. 

')  Pagi  p.  362. 
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ialls  an.  Du  Edikt,  wodurch  er  die  von  ihm  Tcrbes- 
serten  Gesetze  der  JjongdMtrden  sanctionirt,  ist  folgen- 
dermafsen  datirt :  ^nno  ab  Incamadone  Domini  n^stri 
lesu  Christi  DCCCI,  indict.  IX,  anno  regni  nostri  in 
Freuicia  XXXIII,  in  Italia  XVIII,  consiJatus  autem 
nostri primo  '].  Hehrere  seiner  Nachfolger,  als  Ludwig 
der  Fromme,  Ludwig  II  und  Karl  der  Kable, 
folgten  seinem  Beispiel,  wovon  man  die  Belege  bei 
Du  Cange')  und  Fagi')  nachsehen  luinn. 

Als  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
die  Consnlarare  schwankend  zu  werden  anfing,  kamen 
die  Indictionen  in  Gebrauch.  So  heilsea  die  einzel- 
nen, mit  dem  1.  September  beginnenden,  Jahre  eines 
fuufzebnjfihrigen  Zeitkreises,  die  man  in  stets  wieder- 
kehrender Ordnung  fortzäUte,  indem  man,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Anzahl  der  seit  irgend  einer  Epoche  ab- 
gelaufeuea  Cykel,  ganz  einfach  angab,  dafs  etwas  in 
der  oder  der  Indiction  geschehen  sei.  Diese  im  ganzen 
Mittelalter  sehr  gewöhnliche  Bezeichnungsw«se  der  Jahre 
ist  aus  der  apStem  Steuerrerfassung  des  römischen  Reichs 
hervot^gangeo ,  wie  man  schon  früherhin  vermntbet, 
aber  erst  neuerdin^  Hr.  von  Savigny  in  seiner  Ab- 
handlung: Ueber  die  Steuerverfassuug  unter 
den  Kaisern*)  befriedigend  nachgewiesen  h&t. 


■)  Sigonius  de  regno  Italiae  1.  TV.  ad  ann.  SOI. 
')   Glossarium  t.  Coitsul. 
^)  l.c.p.364E 

'}  S.  die  Schriften  d«r  Berliner  Akademie 
1822   und  23.     Hüloriscb  -  philolc^pscher  ' 
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Als  Bssis  der  zu  erbebenden  Grundsteuer  diente  ein 
Kataster,  welches  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  wurde.  Für 
jedes  Sieuerjahr,  das  mit  dem  I.September  anfing,  wurde 
die  Grundsteuer  im  Ganzen  bestimmt,  und  dann  durch 
'die  aus  dem  Kataster  bekannte  Zahl  der  Steuerbufen 
dividirt,  wodurch  sich  unmittelbar  ergab,  wie  viel 
jede  Steuerhufe')  für  dieses  Jahr  an  Gi-undsteuer  zu 
zahlen  habe.  Die  Zahlung  erfolgte  in  drei  gleichen 
Terminen  am  I.Januar,  I.Mai  uud  gegen  Ende  des 
Steuerjabrs  '). 

Diese  Stenereinrichtung  findet  sich  zwar  nii^eods 
vollständig  und  im  Zusammenhange  beschrieben;  allein 
die  beiden  Hauptbesundtheile  derselben,  der  in  jedem 
Jahr  neu  bestimmte  Steuersatz  (l^ii^/iiio-ij,  delegatio,  in- 
diclio),  und  die  gleichen  Steuerportionen,  die  von  jeder 
Hufe  entrichtet  wurden,  lassen  sieb  durch  unwider- 
sprechliche  Zeugnisse  darthun,  wefshalb  ich  auf  die  er- 
wähnte gehaltvolle  Abhandlung  verweise. 

Dafs  der  Cyclus  der  Indictionen  ursprünglich 
eine  Sleuerpei-iode  war,  lehrt  theils  die  Identität  des 
Anfanges  des  Stenerjahrs  und  der  Indictionen,  wie  sie 
in  der  Chronologie  gewöhnlich  gerechnet  werden,  theils 
und  noch  mehr  der  Name  Indtctio,  welcher  vom  Steuer- 
satz auf  das  Steuerjahr  selbst  übei^gangen  ist^).   Dieser 


')  Caput.  Hieraus  üt  spät  im  Mittelalter  Capitastrum  als 
Name  des  Grundbucba,  und  durch  Gorruplioa  Catastrtan 
entstanden.      ' 

*)  Triperlito  aulem  omnia  ßscalia  in/era^tur  .  .  .'  videlicet 
Cal.  lanuariis,  et  Cal.  Mails,  et  ad  ßnem  iadietionis  in  tres 
aequas  partes  diviaa.     Cod.  lust.  X,  16, 13. 

')  Indictio  heifst  im  Allgemeinen  quidquid  in  praeslationen 
inäieitur,  wird  jedocli  nur  von  der  Grundsteuer  gebraucht,  /a- 
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ZusainmmhaDg  der  chronologischen  Indictionen  mit  dem 
Steuerwesen  liegt  so  nahe,  dafs  er  auch  im  Mittelaller 
nie  ganz  in  Vergessenheit  geratheu  ist.  Dahin  deutet 
schon  der  altdeutsche  Ausdmck  Rümer-Zinjzahl, 
unter  welchem  die  Indiction  in  den  deutscheu  Volks- 
kalendern bis  auf  die  neusten  Zeiten  angesetzt  worden 
ist,  veil  das  ReichsLammei^ei-icht  zu  Wetilar  his  zu 
seiner  Auflösung  nach  Römer- Zinszahleo  datirt  hat  ')• 

Fragt  man  nun  weiter,  sagt  Hr.  von  Savigny, 
welche  Einrichtung  im  Steuerwesea  darauf  führen 
konnte,  gerode  eine  funfzebajährige  Periode  auszuzeich- 
nen, so  bietet  sich  keine  uatiiiiicher  dar,  als  die  all- 
gemeine Erneuerung  der  Kataster  im  römi- 
schen Reiche.  Diese  Erklärung  hat  so  viel  innere 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  eben  um  ihi'etwillen  die  sonst 
unerweisliche  Thalsache  des  fünfzehnjährigen  Katasters 
angenommen  werden  darf.  Da  dieser  Cyclus  das  Drei- 
fache des  alten  römischen  Lustri  ist,  so  könnte  man 
sich  vorstellen,  dafs  der  Provinzialcensus  mit  dem  Biir- 
gercensus  gleichzeitig,  nur  letzterer  öfter  gehalten  wor- 
den  sei.     Allein   vor  August  kann   kaum   eine    etwas 


dictiones  nott penonii  sed  rebus  iadici solent.  Cod.Iast,\,i6,3. 
So  beim  Lactantius  ia  folgeoder  Stelle;  . . .  ut  enormitaU  in- 
dictionum  cansumlis  viribus  cotonorum  desererenlur  agri  et  cut- 
turae  verterentur  in  silvam.  De  mort.  persec.  c.  7.  Es  scheint  in 
diesem  Sinne  zuerst  bei  Plinius  dem  Jüngern  Torzulcommen. 
Paneg.c.29.  Von  den  Steuerjahren  würde  es  erst  dann  ge- 
norameu,  als  man  nach  solchen  zu  zahlen  anfing. 

')  Avcntinus  hat  in  der  üebcrsetzung  seiner  .^/ina/ejfioi'orum 
einige  Urkunden  dea  neunten  und  zwolAen  Jabrhunderta  deutsch 
mitgetheilt  (niederhohlt  in  Schiller's  Glossarium  p.  A27 S.),  in 
denen  er  die  Angabe  z.B.  der  ersten  Lidiction  u>  überträgt: 
der  kaiierlichen  stenr  anlegung  iro  ersten  jähr. 
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gleichfönnige  Sleuerver&ssuag  der  PrOTiiueD  angenom- 
men werden,  und  schon  unter  ihm  kommt  kein  regel- 
mafüger  Büi^rcensus  mehr  vor,  indem  er  wfihrend 
seiner  langen  Regierung  überhaupt  nnr  dreimahl  den 
Gensus  veranstaltet  hat']. 

Hr.  von  Savigny  ist  geneigt,  für  den  An&ng 
des  dritten  Jahrhunderts  n.Chr.  eine  zehnjährige 
Erneuerung  der  Katastrirung  antonehmen,  weil  sich  in 
einem  Fragment  des  Ulpian  die  Bestimmung  findet, 
dals  nur  diejenigen  Grundstücke  als  Aecker  oder  Wie- 
sen gelten  sollen,  die  als  solche  während  der  leUten 
zehn .  Jahre  genutzt  worden  •näxea  '),  Er  räumt  jedoch 
die  Möglichkeit  ein,  da{a  der  funfzehnj  ährige  CyduS 
schon  früher  gegolten  hat,  und  dafs  die  zehn  Jahre 
beim  Ulpian  davon  ganz  unabhängig  sind. 

Im  Chronicon  Pascfaale  heilstes  unter  OL  183^): 
IIptuTo»  £T05  T^5  t'  xal  ä'txasTtipöos  tu*  lydiimw  *)  ajro  n'puv- 
TOD  ETou;  VdSoü  "IßuKlau  Ka£rct|3o$,  ,,das  erste  Jahr  des 
,,fun&ehnjälmgcn  Cjclus  der  Indictioneu  hat  mit  dem 
,, eisten  Jahr  des  Caius  lulius  Cäsar  seinen  Anfimg  ge- 
,,nommen."  Gleich  nachher  folgt  mit  Uncialbuchsta- 
ben:  'ApxT  IväixtwWjv,  Anfang  der  Indictionen. 
Unter  dem  ersten  Jahr  von  Gäsar's  Herrschaft  wird 
hier  das  erste  der  antiochenischen  Aere   (1,  468}   ver- 

')   Suet.  ^ag.  c  27.   Monum.  Anc^rcmum  Tab.  11. 

')  . ..  et  id  arvum,  quod  inira  decem  annos  proximos  so- 
tum  erit,  tjuot  iugerum  . , .  pralum,  quod  intra  decem  annos 
proximos  sectum  erit,  guot  iugerum.    Big.  L,  15, 4. 

>)  5. 187  der  par.  Ausg. 

*)  Für  )inv(fii]in;  oder  IvSuRttäir  findet  Ncli  bd  den  Byzantinern 
auch  ^  IvSuetb;. 
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Standen.  Man  sieht  also,  da&  der  Yerfuier  dieses 
Chronicon,  vermutUich, ein  Antiochener,  da»  Ur- 
sprung der  Indictionen  auf  das  Jahr  70S  d.  St.  oder 
49  T.  Chr.  setzt.  Von  hier  an  zühlt  er  die  Jahre  regel- 
mälJüg  nach  Indictionen  fort,  bis  Ol.  273,  wo  er  beim 
dritten  Consulat  des  Conatantinus  und  Licinius,  d.i. 
beim  Jahr  1066  d.St.,  313  n.Chr.,  anmerkt*}:  Iviix. 
TiMwn  Kun^arriKiavürv  hnKärsv  dpx^,  ,,hier  nehmen  die 
,,constantinischen  Indictionen  ihren  Anfang."  Merk- 
würdig ist  es,  daJs  auch  die  Jahre  der  antiocbeniscben 
Aere  mit  dem  l.Gorpiäus  oder  September  beginnen, 
und  dais  sich  beide  Indictionskreise ,  der  antioche- 
nische  und  der  constantinische,  genau  an  einan^ 
der  schlie&en,  indem  auf  den  Zeitraum  vom  I.Septem- 
ber 705  d.  St.  bis  zum  I.September  1065,  wo  der 
neue  Kreis  anfangt,  gerade  vierundzwanzig  läjshrige 
Cykel  geh^i. 

Es  Isist  sich  nicht  wohl  annehmen,  dalä  die  ganze 
Notiz  von  dem  frühen  Kreise  auf  einem  Inthum  beruht, 
.wenn  wir  gleich  bis  nun  vierten  Jahrhundert  n.  Chr. 
nirgends  weiter  äne  Spur  von  Indictionen  finden.  Hat 
man  wirklich  in  Syrien  schon  seit  dem  Anfange  der 
antiocbeniscben  Aere  hin  und  wieder  nach  Indictionen 
gezählt,  so  setzt  dies  freilich  die  Existenz  eines  fünf- 
zehnjährigen Steaerkreises  wenigstens  in  des  Östlichen 
Gegenden  des'  römischen  Reichs  voraus.  Dadurch  liefse 
sich  zugleich  die  sonst  unerklärliche  Verschiebung  der 
Epoche  des  syrischen  Jahrs  vom  l.Oku^ter  auf  den 
■1.  September  (1,454)  rechtfertigen. 

')  S.381. 
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Pie  älteste  sichere  Emähnong  der  Indiction 
als  eines  Zeitmei^Lmals  findet  sich  in  einem -Edikt  des 
Constantius  vom  Jahr  356  '}.  £s  fragt  sich,  waruni 
das  Chronicon  Faschale  die  Indicüonsrechnung  ge- 
rade an  den  Gydus  geknüpft  bat,  der  am  1.  September 
312  n.Chr.  seinen  Anfang  nahm.  Oflenbar  weil  steh 
dieselbe,  wenn  sie  anders  schon  wirklich  früher  existirle, 
erst  damals  über  das  gesammte  römische  Reich  zu  ver- 
breiten anfing,  ob  in  Folge  gesetzlicher  Bestimmungen, 
oder  nur  des  allgemein  gefühlten  Bedürfnisses  einer 
festen  Bezeichnnngs weise  der  Jahre,  steht  dahin.  Die 
Zeilumstande  waren  übngens  bedeutungsvoll  genug,  um 
zu  einer  solchen  Tfeueniag  Änlafs  geben  zu  können. 
Constantin,  der  in  den  westlichen  Provinzen  des 
Reichs  schon  seijt  306  regiert  hatte,  gelangte  gegen  Ende 
Okiobers  312  ')  durch  Besiegimg  seines  Gegners  Ma- 
xen tius  zum  Besitz  Italiens  und  gewisserma&en  zur 
Alleinherrschkft,  und  gab  von  nun  an  eine  entschiedene 
Vorliebe  für  das  Christenthum  zu  erkennen.    Dals  man 


')  Oder  357;  denn  da  der  Februar  des  Jabre  356  nicht  zur 
15leii  Indiction  pafst,  ao  mufi  entweder  Indict,  XIV  oder  Coostan- 
tio  Villi  et  lul.  n  Coss.  gelesen  werden.  Cod.  Theod.  XU,  12,  2. 
In  einem  Fragment  des  Athanasius  de  Synodis  wird  schon 
bei  Erwähnung  des  an tiochen lachen  Concilii  vom  Jahr  34j  die 
Tierzehnte  IndicLioa  genannt  [Opp.  Tom.  I.  Part,  S.  p.  737);  allein 
der  Kirchenvater  hat  dieses  Werk  erat  in  den  lelzteiTi  Jahren 
seines  Lebens  geschrieben.  Wo  die  Indictionen  bereits  sehr  ge- 
bräuchliob  »ein  mufsten. 

'}  Das  Datum  der  Schlacht  am  Föns  Hilnus  ist  nicht  genau 
bekannt.  Imminebat  dies,  sagt  Lactantius  bei  der  Beschrei- 
bung derselben,  qua  Maxetüius  Imperium  receperat,  tfui  est 
ad  sexium  Calendas  Nouembris.     De  morl.  pvsee.  c.  44. 
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bei  der  RechauDg  lucli  Stenerjaliren  den  herkömmlichen 
An&ng  derselben  ung^ndert  liefa,  darf  uns  um  ao  we- 
niger  befremden ,  da  auch  andere  Jahrrechnungen  der 
alten  Welt ,  i.  B.  die  philippische,  antiocheniscbe  und 
diodetianische  Aere,  nicht  das  Dalum  der  Begebenheit 
ten,  die  ihnen  sam  Grunde  liegen,  sondern  den  bu- 
nächst  vorhergehenden  Jahranfang  zur  Epoche  haben. 

Was  Scaliger  ')  über  den  Zusammenhang  der 
Indictionen  mit  den  Quinquennalien  und  Decen- 
nalien  der  römischen  Kaiser')  sagt,  ist,  wie  schon 
Pagi  bemerkt^),  theils  unverbürgt,  tbeils  unrichtig. 


')   Emend.temfi.l.'Vl.p.SOi. 

')  Dia  Castius  erüMt  (I.LIII,  c.  13  und  16),  August  Labe 
im  Jahr  727  d.  St.  die  Herrschaft  über  das  römische  Reich  auf 
zehn  Jahre  übernommen,  und  sie  sei  ihm  nachmals  TOn  lehn  lu 
zehn  Jahren  erneuert  worden.  Hierron  leitet  er  die  Quinquen- 
nalia  und  Deceunalia  ab,  welche  die  Imperatoren,  obgleich 
auf  ihre  ganze  Lebenszeit  gewühlt,  gleichsam  als  Enieuei'ungsfest 
ihrer  Herrschaft  von  fünf  zu  fiinf  Jahren  mit  grofsem  Pomp  zu 
feiern  pflegten.  Bis  auf  Commodus  sagte  man  Decennalia 
prima,  secunda,  tertia,  nachmab  Decennalia,  Vicenna- 
lift,  Trtcennalia.  Beim  Antritt  der  Regierung  eines  Kaisers 
that  man  Gelübde  für  sein  Wohl  in  quinquennium  oder  decen* 
nium,  und  nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  brachte  man  sie  dar, 
indem  man  sie  auf  ähnliche  Zeiträume  wiederhohlte.  Die  Quin, 
quennalia  bildeten  aber  eb^  so  wenig,  wie  die  Lustra,  die 
ihnen  ursprünglich  zum  Grunde  gelegen  haben  mögen,  regel- 
'  mäfsig  begrenzte  Zeitabschnitte  i  denn  sie  wurden  öfters  schon 
nach  Ablauf  Ton  vier  Jahren  gefeiert.  Der  dunkle  G^nstand  ist 
zuet«t  von  Pagi  aufgeklart  worden,  Düs.  kypal.  P.  II,  c.  2  u.  3. 
Ganz  neuerlich  hat  Hr.  Eichstädt  in  einei-  akademischen  Schrift 
De  votis  X,  XX  et  XXX  Imperatorum  Romanomm  yehan- 
delE.  (Jena  18S5). 

')  l.cp.lOSff. 

n.  [231 
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Eben  so  wenig  lialt  eine  scharfe  Prüfung  aus,  was 
Gothofred  über  eioen  vieriächea  Gebrauch  der  IdcÜcUo- 
nen  im  Codex  Theodosianus  bemerkt'}.  Er  un- 
terscheidet nämlich  eine  Indictio  Italica,  Orien- 
talis und  zwei  afrikanische,  von  denen  die  erste 
312,  die  zweite  313,  und  die  beiden  leuten  314 
und  315  angefangen  haben  sollen.  Dafs  die  Orientalb 
von  der  Italica  nicht  verschieden  sei  und  beide  mit  dem 
Jabr  312  anfan^n,  zeigt  schon  Noris  ').  Gotbofred 
ist  dadurch  irre  Reitet  worden ,  da&  er  einem  Gonsu- 
lat  bald  die  Indiction  der  ersten  acht,  bald  die  der 
letzten  vier  Monate  beigeschrieben  fand,  was  ganz  in 
der  Ordnung  ist;  denn  man  sieht,  dals  dabei  alles  auf 
das  jedesmahlige  Datum  ankommt  ^).  Was  die  beiden 
afrikanischen  Indictioneu  betrifft,  so  hat  mir  Herr 
Biener  erlaubt,  darüber  aus  einem  bandschrifUicben 
Aufsätze  von  ihm  folgendes  mitzutheilen :  „Für  Africa 
,,proconsularis  nimmt  Gotbofred  eine  Indiction 
,,an,  welche  314  anfangen  soll.  Er  gründet  sie  auf 
„1.  8.  C.  Th.  de  indulg.  XI,  28,  und  findet  hier,  dafe 
,,die  Indictionszablen  um  zwei  Einheiten  zu  klein  sind. 


')  Ir  seinem  Laterculus  indictionum  XXIV,  qaarum  mentio 
fit  diserle  in  Codice  Tkeodosiano.  Chronologia  Cod.  Tkeod. 
Tom.  I.  p.  CCV  der  Aiug.  Lipsiae  173(5,  fol.  Das  Nähere  an 
mehreren  Stellea  seines  Commentars. 

')   Annus  et  Epochae  Syromacedonum  I.  IV.  c-4.  p.  406ff. 

')  Wenn  das  Ckronicon  Pasckale  bei  den  Indictionea  immer 
ein  Jahr  zu  vrcnig  zu  zählen  scheint,  so  mufs  bemerkt  werden, 
dtJs  es  einem  jeden  Gonsulat  nicht  die  Indiction  beischreibt, 
welche  in  demselben  anfängt,  sondern  die,  welche  ihm  seinem 
grörsem  Theil  nach  angehört  und  auf  welches  die  drei  Zahlungs- 
fristen der  Steuerpflichtigen  fallen  (3,34S). 
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,,EriJäreti  wir  aber  die  Stelle  so,  dafs  die  Indiciions* 
„bezeichnuDg  von  den  ersten  acht  Monaten  des  Jahrs 
„entnommen  ist,  so  sind  die  Zahlen  nur  um  eins  zu 
,, klein,  und  ich  glaube  demnach,  eine  eigene  afrika- 
,,niscbe  Indiction  annehmen  zu  müssen,  welche  313 
,, anfing.  Diese  Stelle  ist  schon  Scaliger  und  Fetavius 
,, beschwerlich  gewesen,  und  sie  haben,  wie  Gothofred 
,, bemerkt,  emendirt.  Ich  kann  diesen  Emendationen 
„nicht  beipflichten,  weil  mehrere  andere  Grunde  lur 
,,die  Annahme  einer  besondern  afrikanischen  Indiction 
,,  sprechen.  Einroahl  ist  Constantin  erst  313  in  den 
,, Besitz  von  Afrika  gekommen,  wie  Gothofred  bei 
,,1.  6.  4e  indulg.  erwiesen  hat;  auch  mag  er  wol  das 
,, Steuerwesen  daselbst  wenig  regulirt  gefunden  haben', 
,,so  dafs  eine  neue  Einrichtung  nötbig  war.  Dann  ist 
,,bier  sehr  entscheidend  die  Novella  posttheodosiana  36 
,,(nach  der  Zählung  im  Jus  civile  anteiustinianeum, 
„Berlin  1815,  Tom.  II.  p.  1281)  von  Valentinian  aus 
,,dem  Jahr  438.  Hier  werden  alle  Steuerreste  für 
,, Italien  bis  zur  vierten,  für  Afrika  bis  zur  dritten  In- 
, ,  diction  erlassen ,  was  bÖcbst  wahrscheinlich  sicli  auf 
,, dasselbe  Steuerjahr  bezieht.  Gothofred  kannte  diese 
,, Novelle  nicht;  sie  ist  erst  1766  aus  einer  ottobo- 
,,niscben  Handschrift  edirt.  Für  die  Dioecesis  Äfri- 
,,cae  nimmt  Gothofred  eine  Indiction  an,  welche 
„315  anfängt.  Seine  Beweisstelle  ist  1.3  de  equor.  col- 
„lat.  XI,  17  vom  März  401.  Hierin  wird  die  zwölfte 
,, Indiction  als  praesens  angegeben.  Er  berücksichtigt 
,, nicht,  dafs  die  Stelle  aus  ~den  ersten  Monaten  des 
„Jahrs  herrührt,  und  findet  also  hier  drei  Einheiten 
,,zu  wenig.  In  der  That  aber  fehlen  nur  zwei,  da  im 
,,März  4ül  die  Indiction  14  war.  Noch  eine  zweite 
[23'] 
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,,eigenthüin1iclie  Intliction  für  Afrika  anninelimen,  halle 
,,  ich  nicht  für  thunlicb.  Emendiren  wir  ex  praecedenti 
,, statt  ex  praesenti,  so  haben  wir  nur  eine  Einheit 
,,zu  venig,  und  auch  diese  Stelle  dient  dann  zum  Be- 
,,  weise  für  die  um  eins  geringere  Zahl  der  afrikanischen 
„Indiction.  Oh  aher  diese  Indictiou  in  Africa,  abge- 
,, sehen  von  der  Steuererhebung,  auch  zur  Zeitbestim- 
,,mung  gebraucht  worden  ist,  raufs  bezweifelt  wei-den, 
,,bis  sich  Beweise  dafür  vorfinden. 

Aufser  dem  Codex  Theodosianus  ergibt  sich 
nirgends  eine  Spur  einer  solchen  Verschiedenheit  der 
Indictionsrechnung ,  es  sei  denn,  dafs  man  so  manche 
in  den  Handschriften  verderbte  oder  unrichtig  von  spa- 
terer Hand  hinzugefügte  Zahlen  dahin  deuten  wollte. 
Dionjsius  Eziguus  kennt  keine  andere  Indiction,  als 
die  vom  Jahr  312.  Schon  er  gibt  *)  die  in  allen  chro- 
nologischen Büchern  wiedethohlte  Regel,  dafs  man,  um 
die  IndictioD  eines  Jahrs  n.Chr.  zu  finden,  zur  Jahr- 
lahl  2  addiren  und  die  Summe  durch  IS  dividimn 
müsse,  wo  denn  der  Rest,  oder  im  Fall  kein  Rest 
bleibt,  15  die  Indiction  ist'),  welches  Verfahren  sich 
darauf  gründet,  dals  unter  andern  drei  Jahre  v.  Chr. 


')   argumenta  paschalia  (3, 287)  No.  11. 

*)  Die)  wird  anch  so  auigedriickt'.  dafs  man  die  Jahrzalil  durch 
15  diridii'en,  und  zum  Rest,  oder,  falls  kein  Rest  bleibt,  zu  15, 
drei  addii'en  solle.  Es  Versteht  sich,  dafs  die  Summe  nie  gröfser ' 
ab  15  ifiin  darf,  also  nur  der  Ueberschufs  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  wenn  sie  15  übersteigt.  Die  2]s[e  Indiction,  welche 
sich  nach  L'Jrt  de  v^rifier  les  dates  (Tom.  I.  p.  38)  in  einer 
Urkunde  des  Jahrs  1023  findet,  gibt  nichts  weiter  als  eine  grobe 
Unwisseabett  des  Concipieulen  zu  erkennen,  der,  Ton  einer 
frühem  Indiction  Torwai'ts  zählend,  auf  die  21ste  kam,  obue  zu 
wissen,  dafs  der  Ki-eis  mit  15  TOn  TOm  anTängt. 


b,  Google 


Christliche  Völker.  357 

ein  neuer  Indictionskreis  angefangen  baben  mülste, 
wenn  die  Rechnung^  wirklich  schon  damahb  im  Gange 
gewesen  und  seildem  ununterbrochen  fortgeführt  wäre. 
So  ei^ibt  ucb  für  das  Jahr  1S25  die  Indiction  13,  die 
jedoch  bereits  mit  dem  1.. September  1824  ihren  An- 
fang genommen.  Verlangt  man  nicht  die  Indiction, 
die  dem  grä&ten  Theil  des  Jahrs  angehört,  sondern 
die,  welche  in  ihm  beginnt,  so  muls  man  zur  J^hnahl 
4  addiren. 

Diese  R^l  ist  hin  und  wieder  dahin  uifsverstan-  ' 
den  worden,  dals  sich  die  ganze  Indiciionsrechnung  von 
einem  drei  Jahre  v.  Chr.  im  römischen  Reiche  veran- 
stalteten  Censns  herschreibe.  So  sagt  Duranti  ']: 
Caesar  Augustus  edictum  proposuit,  nl  describeretur 
univenus  orhis,  id  est,  ut  quiUbet  aestimaret  bona  sua, 
describens  orbem  suh  tributo  sibi  singulis  quirtdecim 
annis  reddendo,  quod  tjmdem  tempus  divisit  per  tria 
btstra  etc.  Nachdem  er  noeh  mehreres  Ungehörige  über 
diesen  Censns  hintugefügt  bat,  gibt  er  als  Grund  jener 
Addition  von  drei  Jahren  an,  qvia  tot  praecesserant  de 
indictiojie,  tfuando  Christus  natus  ßüt,  vel  quia  prae- 
missum  edictum  Caesaris  tribus  annis  praecessit  nativi- 
tatem  0iristi.  Yermuthlich  meint  er  die  Sdiatzung,  von 
weicher  der  Evangelbt  Lucas  im  Anfange  seines  drit- 
ten Kapitels  spricht.  Dafs  aber  diese  mit  unsem  Id- 
dictionen  in  keinem  Zusammenhange  stehe,  werden  wir 
unten  sehen. 

PTocfa  unstatthafter  ist  die  bei  Cedrenus*}   und 
andern  8[«tem,   der  lateinischen  Sprache  unkundigen. 


']  ^eculum  Iuris  1. 1,  pai-t.  2,  p.  28i  ed.  Fruicf.  I6l2,  fol. 
*)    Hut.  campend,  p.  337  ed.  Paris. 
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Byzantinern  TOrkommende  Notiz,  dafs  sich  die  Indictio- 
nen  von  August's  Siege  bei  Actium  datiren,  eine 
Notiz  oder  vielmehr  Vennuthnng,  die  sich  gewils  auf 
nichts  weiter  gründet,  als  auf  die  seltsame  Etymologie, 
nach  der  das  Wort  'Ivducnwy-  aus  'IvaxTiißv  entstanden 
sein  soll.  Weitläufig  lälst  sich  darüber  der  Verfasser 
eines  der  Zusätze  aus,  welche  unter  dem  Titel  Para- 
titla  das  noch  ungedruckt  liegende  Rechtsbuch  des 
Kaisers  Basilius  Macedo  begleiten.  Durch  Herrn 
Bienet's  Verwendung  ist  mir  das  dahin  gehörige  Frag- 
ment aus  der  in  der  leipziger  Rathsbibliothek  beSnd- 
lichen  Handschrift  mitgetheilt  worden,  das  jedoch  nichts 
der  Aufmerksamkeit  des  Chronolt^n  nur  irgend  wür- 
diges enthält. 

Wie  schon  bemerkt  woiden,  hat  sich  die  Indictions- 
rechnung  erst  seit  Constantin  über  das  römische 
Reich  verbreitet,  jedoch  mit  Ausnahme  der  pyrenäi- 
schen  Halbinsel ,  auf  der  sie  nie  Wurzel  gefafst  hat. 
Ihren  Gebrauch  in  jedem  Lande  zu  verfolgen,  möchte 
ein  schwieriges  Unternehmen  sein.  Hinsichtlich  Frank- 
reichs zeigt  Mahillon'),  dafs  sie  in  öffentlichen  Akten 
nicht  vor  Karl  dem  Grofsen,  aber  von  Concilien.und 
einzelnen  Schriftstellern  schon  früher  erwähnt  wird. 
Genug,  sie  ist  das  ganze  Mittelalter  hinduich  so  allge- 
Dieia  in  Anwendung  gekommen,  dafs  selten  eine  in 
Italien,-  Fi-ankreich  oder  Deutschland  verfaCste  Urkunde 
gefunden  wiid,  in  der  nicht  unter  andern  Zeitcharak- 
leren  auch  die  Indiction  genannt  sein  sollte.  Der  oh- 
gedachte   Duranti    sagt  ^] :     Tantae  Jüit  auctoritatis 


')   De  re  diplom.  II,  24  und  26. 
')   A.a.O. 
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indictio,  ut  nuUus  sine  ea  fieret  contraetus,  nee  Privi- 
legium, nee  teitamentum,  nee  alia  scriptum  solennis: 
et  etiam  liodie  (im  dreizehnten  Jahrhundert)  eandem 
obtinet  de  iure  auctoritatem. 

Als  die  Steuerverikssung ,  die  zum  Gebrauch  der 
Indictionen  Anlals  gegeben  hatte,  uDterging,  verlor  der 
1.  Sepiember  überall,  wo  er  nicht  etwa,  wie  im  byzan- 
tiaischeu  Reiche,  zur  allgemeinen  Jabrepoche  gewor- 
den war,  seine  ganze  Bedeutsamkeit.  Wir  dürfen  uns 
daher  nicht  wundem ,  wenn  wir  im  Occider.t  den 
Anfang  der  Indictionen  allmählig  schwankend  wer- 
den sehen. 

Mit  Bezug  auf  das  Datum  des  Anfiings  unterscheidet 
man  gewöhnlich  drei  Indictionen,  eine  griechische, 
kaiserliche  und  päpstliche.  Die  griechische 
oder  konstantinopelische  ist  die  uisprüngüche  und 
eigentliche.  Sie  beginnt  mit  dem  I.September  und  ist 
im  Orient  so  allgemein  verbreitet  gewesen,  dafe  sie  da- 
selbst, namentlich  zu  Gonstantinopel  und  Antiochien, 
den  Anfang  des  bürgerlichen  Jahrs  nach  sich  gezogen 
hat.  Die  orientalischen  Kaiser  und  alle  die  Schriftstel- 
ler, die  das  Corpus  Byzantinae  hlstoriae  umfalst,, 
haben  nie  nach  andern  Indictionen  gerechnet.  Auch 
im  Occident  sind  sie  lange  ausschlielsliclt  mit  dem 
I.September  angefangen  worden.  Ambrosius,  der 
in  der  letzten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  schrieb, 
sagt  in  seiner  Epistola  ad  Episcopos  per  Aemiliam  con~ 
stitutos  (2,256):  Indictio  Septemhri  mense  incipit.  Be- 
stimmter drückt  er  sich  in  seiner  Schrift  de  Noe  et  Area 
aus'),   wo  er,   von  dem  Jahranlange  der  Hebräer  mit 

'}  c.  17'. 
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dem  FI!san  redend ,   die  Bemerkung  limsufagt :   etsi  a 
Septembri   mense   tmnus   videatur  incipere,   sicut   Cn- 
dicüoTutm  praesentium  usus  ostendit.    Noch  im  sechsten 
Jabrbnndert  haben  die  iDdiclionen  in  Italien  mit  dem 
I.September  gewechselt,  wie  aus  folgender  la  Rom  ge- 
fundeaea  Inschrift  hei  Keinesius  hervoi^^bt ' ) : 
Hie  requiescit  Maximus  parvuIUs 
Qui  vixit  annos  VI.  mens.  FlI.  dies  X. 
Depositus  est  sub  d.  HZ.  Id.  Jugustar. 
^  Symmacho  et  Boetio  VFCC.  Cos. 
'  Injme  Jnd.  xr. 
Es   ist  vom   il.  August  522  n.Chr.  die  Bede.     Dio- 
nysiui  sagt  uns  niigends,   mit  welchem  Tage  er  die 
Indictionen  beginnt,  denen  er  in  seiner  Ostertafel  eine 
eigene  Rubrik  widmet;   wir  haben  aber  keinen  Grund 
lu   vermuthen,   dals  er  sieb  hierin  eine  Neuerung  er- 
laubt bat.     Selbst  viel  später  noch  kommen  im  Ooci- 
dent,   besonders  in  Italien,   Spuren  genug  von  einem 
Anlange   der   Indictionen  mit  dem   1.  September  vor. 
So    ist   eine   Urkunde   des   Papstes  Gregor  VU    vom 
Jahr  1073   mit  den  Worten  unterschrieben:   Dat.  Ca~ 
puae  Calend,  Sept.  indictione  indpiente  XII*).     Wie 
Muratori   bemerkt^),   haben  selbst  einige  occidenu- 
liscbe   Chronikenschreiber  das   büi^erliobe   Jahr   nach 
byzantinischer  Weise  mit  dem    1 .  September  angefan- 
gen, wozu  sie  ohne  Zweifel  durch  den  Gebrauch  der 
Indictionen  veranlafst  worden  sind ,   z.  B.  der  Neapoli« 
taner  Lupus  Protospatba. 


*)   Insciiptt.vei.f.91i- 

']   S.  Helwig's  Zeitrechnung  cur  Erfirterung  der  Ur- 
kunden S.  123. 

')  ScnpU.  rer.  Italic.  Tom.V.  p.  l47.  i9. 
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Hit  dem  Namen  der  kaiserlichen  —  Caesa- 
rea —  beseiclinet  man  eine  Indiction,  die  mit  dem 
24.  September  ange&ngen  haben  soll.  Scaliger  glaubt, 
dafs  dies  die  unter  Constantln  entstandene  sei,  da- 
her er  sie  auch  die- constaatiniscbe  nennt;  erst 
unter  lustinian  soll  ihr  Anlang  um  24  Tage  zurück- 
geschoben sein.  Er  bringt  aber  keinen  einzigen  Beweis 
für  diese  Hypothese  bei.  Selbst  seine  so  luversichüich 
aufgestellte  Behauptang,  dals  Constantin  an  jenem  Da- 
tum zur  Regierung  gekommen  sei,  hat  nichts  für  sich; 
vielmehr  gibt  Idatius,  oder  wer  sonst  der  Ver&sser 
der  diesen  Namen  tragenden  Fast!  consulares  sein 
mag,  ausdrücklich  den  25.  Julius  als  den  Tag  seines, 
Regierungsantritts  an').  Genils  ist  es,  dafs  sich  bis 
auf  Beda  von  einer  solchea  Indiclion  nicht  die  min- 
deste Spur  zeigt.  Bei  diesem  heilst  es  *) :  Incipiunt 
indictiones  ab  Vllt.  Calertdas  Octobris,  ibidemque  ter- 
minantur.  Dasselbe  niederhohlen  der  handelt  Jahre 
spater  lebende  Rhaba^ius  in  seinem  magern  Buch  de 
Computo^),  und  der  noch  unbedeutendere  Hariui- 
phus,  ein  Chronikenscbreiber  des  elften  Jahrhun- 
derts ').  Weitere  Autoritäten  fiit  diese  Indlction  Gnden 
sich  nii^ends,  es  sei  denn,  dafs  man  als  solche  die 
Anssagen  mehrerer  spätem  Juristen  und  Chronologen 


')  Beim  Coiuulat  des  Constanlius  VI  und  Haximianus  VI, 
d.i.  beim  Jahr  30£.  Dic*e  Fasti  sind  unter  andern  zugleich 
mil  dem  Ckronicon  des  Idatius  toq  Sirmond  am  Liebt  ge- 
itellt  worden  (Lut.  Paris.  1619-  S.) 

')  De  temp.  rvtione  c.  4ö. 

')  c.6ä.   S.  Stephani  Baluxii  Misoellanea  Tom.I,  p.68. 

')  Ckronicon  CentuUnse  VW,  c>l.  S.  D'Acherj  ^icile- 
gium  Vol.  n.  p.  309. 
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gellen  lassen  wollte.  Ihr  Geln^nch  erscheint  daher  sehr 
prohlematisch.  Man  nunOtt  zwar  allgemein  an,  dais 
die  in  den  Diplomen  und  Urkimden  der  deutschen 
Kaiser  von  Konrad  I  bis  sof  Karl  IV  vorkommenden 
Indiclionen  keine  andern  als  eben  diese  sind,  welshalb 
man  ihnen  auch  den  obgedatibten  Namen  beilegt;'  allein 
die  Beispiele,  die  Helwig  aus  dem  reichen  Schau  des 
Georgisch  hervorhebt'),  lassen  sich  fast  duichgehends 
ebep  so  gut  auf  den  ersten  als  auf  den  24.  September 
beziehen,  ja  hin  und  wieder  gilt  entschieden  das  erste 
Datum,  z.B.  wenn  Friedrich  II  am  14.  September  121S 
schon  die  siebente  Indiclion  zählt,  es  sei  denn,  dals 
die  Zahl  durch  ein  Versehen  des  Concipienten  oder 
Schreibers  der  Urkunde  am  eine  Einheit  zu  groüs  an- 
gesetzt wäre;  und  wirklich  wird  in  einer  Urkunde  die- 
ses Kaisers  vom  29.  December  desselben  Jahrs  die  sechste 
Indiction  genannt "),  so  dafs  beide  Zahlen  wie  vertauscht 
erscheinen.  Um  auszumitteln,  ob  es  wirklich  eine  mit 
dem  24.  September  anfangende  Indiction  gegeben  habe, 
käme  es  darauf  an ,  die  Indictionszahlen  aller  der  Ur- 
kunden zu  prüfen,  die  von  einem  der  drei  und  zwanzig 
ersten  Tage  des  Septembers  datirt  sind.  Die  Unter- 
suchung wird  aber  wegen  der  häufig  um  eine  Einheit 
schwankenden  Zahlen  scbwei'lich  zu  einem  sichern  Re- 
sultat lUhren.  Beveridge  verwirft  diese  Art  von  In- 
diction ^nzlich'),  scheint  aber  hierin  zu  weit  zu  ge- 
hen.    Beda's  Autorität  war  im  Mittelalter  so   grofs, 

')    Zeitrechnung  S-iS^ff. 

')  Georgisch  Regesta  ckronologico-diphmatica  beim  Jahr 
12iS  No.  33  und  39. 
')   InsliU.  chronol.  1.  II,  c.  5. 
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dafs  sie  wohl  auf  die  damaUigen  Ranzleieii  eingewirkt 
habea  k&nn.  "Nur  \äkt  sich  Dicht  zweifeln,  dafs  diese 
Indiction  lediglich  auf  einem  Irrthnm,  vielleicht,  des 
angelsächsischen  Chronologen  selbst,  beruht,  daher  man 
sie  fiiglich  Beda's  Indiction  nennen  kann. 

Da  im  Orient  die  Indiction  mit  dem  bürgerlichen 
Jahranfange  wechselte,  so  war  es  natürlich,  dafs  man 
es  auch  im  Occident  bequem  fand,  sie  an  die  Jahr- 
epoche  zu  knüpfen,  und  sie  nach  Verschiedenheit  der- 
selben bald  mit  dem  2S.  December,  bald  mit  dem 
1.  Januar,  bald  sogar  mit  dem  2S.  März  wechseln  zu 
lassen.  Duranti  gedenkt  dieser  verschiedenen  An- 
fange als  zu  seiner  Zeit  gebräuchlich,  und  mehrere 
seiner  Zeitgenossen,  als  Kolandinus,  Passagerius 
und  dessen  Commentator  Boaterius  erkennen  gar 
nicht  einmahl  eine  andere  Indiction  an  als  eine  solche, 
die  mit  dem  christlichen  Jahr  gleichen  Schritt  halt. 
Sie  findet  sich  unleugbar  in  den  Urkunden,  der  Päpste 
und  Kaiser  sowohl  als  der  Privatpersonen,  doch  schwer- 
lich vor  dem  zwölften  Jahrhundert.  Sie  übei-all  mit 
Bestimmtheit  nachmweisen,  ist  unmöglich;  nur  so  viel 
ist  gewifs,  dafs  sie  nicht  vorzugsweise  in  den  Bullen  der 
Päpste  vorkommt,  daher  die  Benennung  der  päpst- 
lichen oder  römischen  Indiction,  die  man  ihr  ge- 
wöhnlich beilegt,  nicht  passend  gewählt  ist.  Wir  wol- 
len sie  lieber  die  Indiction  mit  dem  Jahranfange 
nennen.  Die  Päpste,  so  wie  die  Kaiser,  haben  die  In- 
dictionen  bald  so,  bald  anders  genommen ;  selbst  einige 
Päpste  zeigen  sich  im  Gebrauch  derselben  nicht  con- 
sequent.  Wenn  z.B.  Alezander  111  am .  20.  Septem- 
ber 1162  die  elfte  und  am  30.  Oktober  1170  die  vierte 
Indiction   zählt,   so  mufs  er,    wenn  anders  die  Zahlen 
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richtig  sind,  jene  mit  dem  1. September  und  diese  CDtwe-, 
der  mit  dem  1  sten  oder  dem  24.  September  angebogen 
haben.  Dagegen  gehört  ihm  der  9.  November  1168 
noch  zur  ersten  Indiction'),  was  anf  einen  Wechsel 
entweder  mit  dem  25.  December,  oder  mit  dem  1.  Ja- 
nuar oder  mit  dem  25.  März  deutet. 

Noch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dals  sich  in  den 
Akten  der  Benedictiner- Abtei  Corvei  vom  iwölften  Jahr- 
hundert die  willkührliche  Umbildung  der  Indiclions-- 
recbnung  findet,  nach  welcher  der  ISjfihrige  Steuer- 
cyclus  selbst  Indictio  genannt  ist)  und  scdche  In- 
dtciiones  vom  dritten  Jahr  v.  Chr.  gezählt  werden, 
z.  B.  Actum  armo  Incamad  f^erbi  MCLXXII . . .  in- 
äictionis  LXXIX  caino  F"*).  Sonst  überall  wird  un- 
ter Indictio  nur  das  laufende  Jahr  irgend  eines-nicfat 
näher  bestimmten  C;^us  verslanden.  Man  muls  da- 
her das  Jahr  einer  Begebenheit  wenigstens  im  Groben 
kennen;  wenn  es  dann  die  andern  Zeitmerkmale,  deren 
sich  in  der  Regel  mehi-ere  genannt  finden,  um  eine  oder 
ein  paar  Einheiten  schwankend  lassen,  so  bietet  die  In- 
diction  zu  einer  genauem  Ermittelung  Gel^nheit  dar. 
Dies  ist  das  Wesen  der  ganzen  Rechnung,  das  Beda 
sehr  richtig  aufgefafst  hat,  wenn  er  sagt,  sie  sei  ein- 
geführt (oder  vielmehr  im  Mittelalter  beibehalten)  wor- 
den, adcavendum  errorem  qui  de  temporibus  forte  oho- 
riri  poterat.  Sein  ganzes  vorhin  citirtes  Kapitel  verdient 
in  dieser  Beziehung  verglichen  zu  werden. 


')  Man  Tci^Ieicbe  Georgisch  Regesta  uater  No.  l4,  IS  und' 
18  d«r  gadaclilen  Jahre, 

*)  Noweau  iraitd  de  diplomatie  tata.  IV,  p-  6^9■  L'Jrt 
de  vSrifier  les  dates  Tom.  I,  p.  36. 
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Ob  nun  nun  gleich  an  den  Indictionen  ein  Mittel 
hatte,  zwei  benachbarte  Jahre  deutlich  von  einander 
zu  unterscheiden,  so  fehlte  es  doch  noch  immer  an 
einer  für  die  Gesatnmtbeit  der  sich  neu  bildenden 
christlichen  Staaten  bedeutsamen  Bezeicbnungsweise  der 
Jahre,  und  als  solche  empfahl  sich  die  Aera  ab  In- 
carnatione  Domini,  an  die  der  Abt  Dionjsius 
qeiiie  Ostertafel  geknüpft  hat.  Das  blofse  Bedürf- 
nifs ,  ohne  alle  Mitwirkung  gesetzlicher  Bestimmun- 
gen ,  verschaffte  dieser  Jahirechnung  bald  allgemei- 
nen Beifall,  worin  sie  sich  behauptet  hat,  so  sehr  man 
auch  langst  von  ihi-er  Unrichtigkeit  überzeugt  ist.  Die 
Geschichte  ihrer  Einführung  erzählt  Jan  in  seiner  Histo- 
lia  aerae  chnstianae '}.  Auch  vergleiche  man  die  Ein- 
leitung zu  dem  Werke :  Art  Je  virißer  les  dates  '). 

Johann  Harduin,  ein  wegen  seiner  Gelehrsam- 
keit achtun gswerther ,  aber  zugleich  wegen  mancher 
paradoxen  Meinung  berüchtigter  Jesuit,  hat  behauptet, 
diese  Jahrrechnung  sei  schon  zu  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  in  der  ganzen  Christenheit  bekannt  und 
gebrauchlich  gewesen  ^).  Als  einziger  Beweis  dafür  dient 
ihm  eine  Münze  des  Gratianus  mit  der  Aufschrift 
Gloria  novi  SaecuU,  die  er  auf  den  Anfang  eines  neuen 
christlichen  Jahrhunderts  deutet ;  und ,  da  die  Regie- 
rungszeit des  bekannten  Kaisers  Gratianus  (375  bis 
383  n.  Chr.]  sich  hiermit  nicht  .vereinigen  lassen  will, 


')  Wittenbwg  1T15,  4.  Der  Verf.  ist  eben  der,  desien  Bist. 
Cj'cii  piony-iiofii  oben  oft  dtirt  iit. 

•)  Tom.I.  S.6ff. 

')  Man  sehe  die  DissertaÜo  de  nummo  Gratiani  Aug,  S.J03 
seiner  Opera  selecta. 
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■o  nbnmt  er  einen  andern  Gratianus  an,  von  dem 
er  aber  nichts  Sicheres  va.  sagen  weifs.  —  Das  Wort 
Saecuban  wird  von  den  Römern  in  einem  so  weiten 
Sinne  gebraucht,  dafc  es  Öfters  geradehin  für  Zeit 
steht.  Es  kann  daher  Gloria  novi  SaecuU  hier  füglich 
von  dem  preiswürdigen  Anfange  einer  R^ierung  oder 
Mitregenlschaft  verstanden  werden, ,  ohne  dafs  es  nölhig 
ist,  der  Geschichte  Zwang  anzuthun.  Dies  zeigen  gegen 
den  französischen  Gelehrten  Leibnitz  in  seiner  Dis- 
sertatio  de  nummis  Gratiani  Aag.  cum  Gloria  novi 
saecuU  und  andere,  deren  Abhandlungen  "Woltereck 
gesammelt  hat*).  Eine  angeblich  ins  Jahr  Christi  CCLIII 
gehörige  veronesische  Inschrift  bei  Baronins  erklärt 
Jan  für  uhächt  ^). 

Das  Wahre  von  der  Sache  ist,  dafs  unsere  Aera 
vulgaris  den  Abt  Dionysius  Exiguus  zum  Urheber 
hat.  Diesem  Manne  gelang  es ,  wie  wir  oben  (2,  28S) 
gesehen  haben,  über  die  Feier  des  Osterfestes,  die  so 
lange  ein  Gegenstand  des  Zwiespalts  zwischen  der  latei- 
nischen und  griechischen  Kirche  gewesen  war,  die  Ge- 
müther  zu  vereinigen.  Er  setzte  die  beinahe  abgelau- 
fene 95 jährige  OsterUfel  des  Cyrillus  nach  gleichen 
Grundsätzen  auf  abermahlige  95  Jahre  fort,  und  redete 
ihr  in  der  vorangeschickten  Epistola  ad  Petronium  so 
nachdrücklich  das  .Wort,  dafs  sich  die  romischen  Bi- 
schöfe  endlich   bewogen   fanden,    woran  sie  bis  dahin 


')  Electtt  rei  nummariae  No.  XXVII  ff.  Vergl.  Eclthers 
Doctr.  num.  Tora.VHI,  p.l58,  159- 

')  Hisl.  aerae  christianae  p.  70.  Sie  setzt  die  ErmonluDg 
der  beiden  Philippi,  die  nicht  später  ab  24dii.  Gbr.  angenom- 
men werden  kann,  ins  Jahr  253- 
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durcli  Eifei-sucht  und  Yonutlieile  gebindert  worden  wa- 
ren, der  auf  den  neunzehnjährigen  Cyclus  des  Meton 
gegründeten,  schon  seit  dem  nicäaischen  Concilium  im 
Orient  gebräuchlichen,  Berechnungs weise  des  Festes  un- 
bedingt beizutreten.  Cyriltiis,  als  Bischof  von  Alexan- 
drien,  hatte  sich  zur  Bezeichnung  der  Jahre  seiner  Ta- 
fel der  in  Aegypten  einheimischen  diocletianischen 
Aere  bedient.  Dionysius  verwarf  sie,  und  setzte 
an  ihre  Stelle  die  Jahre  ab  Incarnatione  Domini, 
wodurch  er  zum  Gebrauch  dieser  Aere  die  erste  Anre- 
gung gab.  Was  ihn  dazu  foeivog,  sagt  er  uns  seihst 
mit  den  Worten ;  Qtäa  S.  Cyriltus  primum  cyelum  ab 
anno  Diocletüuii  centesimo  quinquagesimo  tertio  coepit, 
et  ultimum  in  ducentesimo  quadragesimo  septimo  ter- 
minavit,  nos  a  ducentesimo  quadmgesimo  octayo  anno 
eiusdem  tynmni  potius,  quam  principis,  inchoantes,  no~ 
biimus  circulis  nostris  memoriam  impii  et  persecutoris 
innectere,  sed  magis  elegimus  ab  Incarnatione  Domini 
nostri  lesu  Giristi  annorum  teir^ora  praenotare.  Hier- 
aus erhellet,  dals  seine  Ostertafel  mit  dem  248sten  Jahr 
Diocletian's,  d.  i.  mit  dem  532sten  unserer  Aere 
(1,  164)  anüng.  Letzteres  begann  im  Verlauf  des  er- 
stem mit  den  Calendis  des  lanuarius. 

Die  Geschichte  seiner  Tafel,  die,  nachdem  sie  ab- 
gelaufen war,  in  gleicher  Form  von  Isidorus,  Beda 
und  andern  fortgesetzt  wurde,  ist  zugleich  die  seiner 
Aere;  denn  diese  ist  unstreitig  zugleich  mit  jener  den 
Christen  des  Occidents  geläufig  geworden.  Dies  lehrt 
schon  der  Umstand,  dals  man  beim  Datiren  zu  gröfse- 
rer  Bestimmtheit  den  Jahren  der  Incamation,  welche 
die  erste  Rubrik  der  Tafel  angab,  gewöhnlich  auch  die 
Zahlen  der  übrigen  Rubriken  beifügte,  was  erst  dann 
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gani  unterblieb,  als  die  Aere  allgemein  in  den  bür- 
gerlicben  Gebrauch  übei^gangen  war.  So  ist  eine  Ui^ 
künde  des  zwölften  Jahrhunderia  bei  Dom  Morice')  mit 
folgender  Zeitbestimmnng  versehen:  ^nno  HCXXXII, 
indictione  X,  epacta  I,  concurrentibus  F",  terminus  pa~ 
Schahs  II.  Non.  Jpr.,  dies  ipsius  paschatis  diei  IV,  Id., 
lima  ipsius  diei  XX,  was  alles  dem  Jahr  1132  unse- 
rer Zeitrechnung  richtig  zusagt.  Der  Concipient  der 
Urkunde  hatte  ohne  Zweifel  die  Ostertafel  des  Dio- 
nysius  oder  vielmehr  eine  Fortsetzung  derselben  vw 
Augen  und  schrieb  die  Zahlen  mechanisch  ab;  denn 
da(s,  wie  Mabillon  meint '},  die  Notarien  dabei  ihre 
peritia  in  arte  computi,  quae  ars  magnopere  tum  ven- 
ditabatur,  ballen  an  den  Tag  legen  wollen,  ist  schwer 
zu  glauben. 

Mil  der  Zeit  kamen  zu  den  acht  Rubriken  der 
dionysischen  Ostertafel  noch  ein  paar  unter  den  Titeln 
Reguläres  und  Claves  terminorum  hinzu,  die  sich 
auch  hin  und  wieder  in  den  Urkunden  erwähnt  finden. 
Unter  Reguläres  werden  Zahlen  verstanden,  die  zu  den 
Concurrentes  addirt,  den  Wochentag  des  Ostervollmon- 
des  geben.  Die  Concurrentes  bezeichnen,  wie  oben 
(2,261)  bemerkt  worden,  den  Wochentag  des  24.  März. 
Zieht  man  dieses  Datum  von  dem  der  Luna  XIV  ah, 
so  gibt  der  Unterschied  nach  Weglassung  der  ganzen 
Wochen  die  Reguläres.  Z.B. das  Jahr  S32,  das  erste 
der  dionpischen  Ostertafel ,  hat  die  Concurrentes  4 , 
d.  i.  der  24ste  März  ist  ein  Mittwoch.    Nun  trifft  die 


')  Mimoires  pour  setvir  de  preuves  A  PHisloire  de  Bre- 
tagne, Tom.  I,  col.  566. 

')   fle  re  diplom.  II,  2i,  4. 
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Ostergrenze  auf  den  5.  April,  also  12  Tage  sj^ter  ein. 
Läfst  man  eine  Woche  neg,  so  bat  man  die  Reguläres 
5,  und  diese,  zu  den  Concurrentes  4  addirt,  geben  für 
den  Ostervollmond  den  zweiten  Wochentag  oder  Mon- 
tag. In  einer  Urkunde  bei  Mabillon  *)  ist  <lie  Zeit 
also  bestimmt:  Jcta  sunt  haec  anno  ah  Incamatione 
Domini  MCIX ,  indictione  II,  epacta  XVII,  concur- 
rentes If,  cyclus  lunaris  V,  (ryclus  decennovaUs  VIII, 
regiilaivs  pasckae  IF",  terminus  pasckalis  XIII  (XIIII) 
Cal.  Maii,  dies  paschalis  VII,  Cal.  Mail,  hina  ipsius 
XXI.  Die  Chronologen  reden  noch  von  andern  Re- 
guläres, die  dazu  dienen,  den  Wochentag  und  das 
Alter  des  Mondes  liir  den  Anfang  eines  jeden  Monats 
zu  finden.  Ich  verweise  defsbalb  auf  das  Werk  L'Art 
de  v4iifier  les  dates  *).  Der  Gegenstand  ist  von  kei- 
ner besondern  Erheblichkeit,  da  das  Gesuchte  leicht 
auf  andern  Wegen  gefunden  Werden  kann. 

Unter  Glavis  terrainorum  versieht  man  die 
Zahl,  die  zum  jedesmafaligen  10.  März  addirt  das  Da- 
tum des  Ostervollmondes  gibt.  Für  das  Jahr  532  z.  B. 
ist  die  clavis  26 ,  d.  h.  wenn  man  vom  10.  MSrz  so 
viel  Tage  vorwärts  zählt,  so  gelangt  man  zum  S.April, 
als  dem  Tage  der  Luna  XIV.  Der  nächste  Sonntag 
ist  der  Ostertag ').     Auch  die  Claves  finden  sich  hin 


')   Ebend.  1.VI.  No.  171. 

')   Tom.I,  p.rofF. 

')  Rechnet  man  eben  so  mit  der  Claris  vom  6.  Januar,  27.  Ja> 
nuai',  14.  Api-il  und  28.  April  Torwärta,  so  erhält  mau  als  nächste 
Sonntage  Septuagesima,  Invocavit,  Rogalc  und  Püngsteu.  So  er- 
geben sich  mit  der  Clavis  26  der  I.Februar,  22. Februar,  10. Mai 
und  24.  Mai,  und  die  Soniitage,  die  zunächst  auf  diese  vier  Data 

n.  [24] 
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uhd  wieder  in  den  Urkunden  angemerkt,  z.  B.  in  einer 
bei  Dom  Morice  *),  welche  also  datirt  ist:  Haec  con^ 
firmatio  ßicta  est  anno  ab  Incamatione  MCLII  mense 
Septembji  in  exaltatione  sanctae  Cmcis ,  hma  XX ,  fe- 
ria  I,  cychis  solaris  XIII,  epacta  XXIII,  concurren- 
tes  II,  claves  terminorupt  XIV,  indictiones  XV.  Im 
Jahr  1152  war  Kreuzes -Erhöhung  (der  14.  September) 
richtig  ein  Sonntag ;  auch  passen  die  übrigen  Zeitmerk- 
male mit  Ausnahme  von  epacta  XXIII,  das  vom  fol- 
genden Jahr  entn<Hnmen  ist,  ob  durch  einen  Hisgriff 
oder  absichüicb',  wollen  wii'  nicht  entscheiden.  Beim 
Beda  heilst  es ') :  Epactae  incipiiuit  seamdam  Aegyp- 
tios  a  Calendis  Septemhiis  (eigentlich  vom  1.  Thoih 
oder  29: August),  secundum  Romanos  a  Calendis  lanua- 
rii.  Die  Verfasser  des  Art  de  verifier  leg  dates  stellen 
daher  die  Hypothese  auf),  dafs  einige  Computisten  des 
Mittelalters  die  Epakten  nach  ägyptischer  Weise  gewech- 
selt und  nach  dem  1.  September  schon  die  Epakle  des 
folgenden  Jahrs  gezählt  haben-  Sie  meinen,  Fälle  die- 
ser Art  kämen  zu  häufig  in  den  Urkunden  vor,  als 
dals  man  sie  einem  blofsen  Irrthum  beimessen  kannte. 

Wer  viel  njit  Urkunden  früherer  Zeit  zu  tbun  hat, 
mnls  sich  mit  einer  Tafel  versehen,  welche  alle  bisher 
erkläiten  Zeitcharaktere  darstellt.  Dergleichen  finden 
sich  in  dem  eben  gedachten  französischen  Werke  ")  und 


folgen,  sind  in  dem  Jahr,  das  diese  Zaiil  zur  Clavis  hat,  die 
eben  geDannten. 

')   Tom.I,  col.  613. 

')  De  argumentis  lunae.  Opp.  Tom.I.  p.  167- 

'}  Tom.I.  p,  91. 
,    *)  Tom.  I  dei-  hier  immer  gemeinten  Abtheiliuig  depuis  le 
naissonce  de  Notre~Seigneur. 
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in  Pilgram's  (ä>eii  (2,318)  erwähntem  Cakndatium 
chronologümm. 

Bei  dieser  Gelqgenbeit  sind  noct  ein  pur  die  Da- 
ten in  den  Urkundeii  betreffende  Bemerkungen  zu 
machen. 

Wir  haben  oben  (2,257)  geaehen,  wie  Dionysins 
und  Beda  unter  Cyclus  lunaris  und  Gyclus  de- 
cemnovennalis  unterscheiden.  Dem  ersteig  ist  in  ihrär 
Osterlafel  eine  eigene  Rubrik  gewidmet  mit  der  Ueber- 
xchrift:  Quotus  sit  lunae  circulus;  auf  letzteren  hinge- 
gen wird  nur  mittelbarer  Weise  durch  die  ganze  Aar 
Ordnung  dei*  Tafel  hingewiesen.  Es  darf  daher  gar 
nicht  befremden ,  dafs  in  den  Urkunden  jener  hfiufig 
und  allein,  dieser  selten  und  iast  immer  nur  tugleich 
mit  jenem  erwähnt  wird ,  wie  z.  B.  in  der  voi;faiQ 
(2,369)  citii-ten  bei  Habillon.  Aufläll«id  aber  ist  es, 
dals  der  lunaris,  der  bei  der  Bestimmung  des  christ- 
lichen Osterfi»tes  gar  nicht  gebraucht  wird,  auch  unter 
der  Benennung  paschalis  vorkommt,  z.B.  '):  jicta 
est  häusmodi  ecclesiae  cartula  anno  dominicae  Xncar^ 
naUonis  MUCXFl,  indictione  XIF",  tyclo  paschali  X, 
epacta  XII,  concurrentibus  V.  Uebrigens  ist  der  Anfang 
der  Jahre  des  Cyclus  lunaris  in  den  christlidien 
Ostertafeln  nicht,  wie  bei  den  Juden,  der  1.  Thischri, 
sondern  der  nächstfolgende  1.  Januar,  so  dafs  der  Un- 
terschied beiden  Cykel,  der  eigentlich  2^  Jahre  beträgt,  ' 
gerade  auf  3  Jahre  gesetzt  wird. 

In  dem  Archiv  der  Abtei  Gugny  findet  sieb  ein 
Instrument  mit  folgender  Zeitbestimmung  *) :  Actum  pw 


<)    GalUa  christiana  Tom.  11.  col.335  der 
')   L'Art  de  vdrißer  les  dates  Tom!,  p.fil. 

[24'] 
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hlice  Cabibmis  civitate  anno  ah  Incamatione  Donüni 
MLXIII,  irtdictione  I,  epacta  XF'III,  concurrente  II . . 
secundo  magno  anno  ab  Incamatione  Domini  nosiri 
lesu  0iristi,  qid  constat  DXXXII  annis,  decemnoven- 
nali  cyclo  LVI,  IV.Non.  lunii.  Der  annas  inagnus 
von  532  Jahren  ist  die  gi-ofse  viclorianische  Ostei^ 
pei'iode,  auf  welche  Beda  seine  Osierlafel  gestellt 
hat  (2,291).  Sie  Gag  mit  dem  Jahr  532  n.Chr.  an, 
mit  welchem  Dionysius  seine  95jfihrige  Ostertafel 
begonnen  hat,  und  kann,  vie  es  hier  geschehen  ist,  als 
die  zweite  seit  Christus  betrachtet  werden,  da  der  An- 
fang der  vorhergehenden  der  Geburt  Christi  nur  um 
ein  Jahr  voi-eilt.  Die  Urkunde  ist  gerade  am  Schluls 
der  zweiten  Periode,  so  wie  des  56sten  Mondcyclus  aus- 
gefertigt worden.  Auch  Marianus  Scotus  und  Si- 
gebertus  Gemblacensis  gedenken  dieser  grossen 
Osterperiode  in  ihren  Chronikeu,  jener  bei  531, 
dieser  bei  1063.  Ehe  sie  so  durch  Dionysins  und 
Beda  fixirt  wurde,  hat  man  ihr  verschiedene  Anlange 
gegeben.  Victorius  setzte  ihre  Epoche  ins  Jahr  28 
n.Chr.  (2,279),  und  uoch  ein  anderer  Anfang  wird 
in  einer  Handschrift  des  CoUegiums  von  Clermont  au- 
gedeutet, wo  sich  die  Zeit  des  Todes  des  Königs  Theo- 
derich IV  also  bestimmt  findet ') :  A  Nativitaie  Do- 
mini usgue  in  praesentem  annum,  in  quo  Tketidericus, 
Rex  Francorum,  defunctui  est,  DCCXXXVII,  in  quo 
anno,  indictione  V,  epacta  KV,  concurrente  I,  lunae 
circulo  XIII,  hma  Xir  XII.  Cal.  Apriiis,  pascha  IX. 
Cal.  Apriiis,  luna  XVII,  XXIVäe  annoram  DXXXII, 
secundum  Graecos,  cyclo.    Also  nach  irgend  einer  grie- 

'}  Ebendaselbst. 
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cliischeu  Bestimmung,  von  der  wir  nicht  näher  UDter- 
richtet  sind,  hatte  eine  Osterperiode  im  Jahr  714,  mit- 
hiu  die  vorhergehende  im  Jahr  182  n.  Chr.  ihren  An- 
fang genommen.  Dies  ist  zugleich,  so  viel  man  Tveifs, 
die  älteste  noch  vorhandene  Urkunde,  die  sich  zu  nä- 
hei-er  Bezeichnung  des  Jahrs  der  Zalilen  der  dionysischen 
Ostertafel  bedient  hat. 

Statt  der  Sonntagsbuchstaben,  die  iu  den  Ur- 
kunden spät  und  sehen  erscheinen,  findet  man  zuwei- 
len die  Zahlen  1  bis  7  gesetzt,  z.B.  in  folgender'): 
Actum  est  koc  Eodomo  civitate  anno  ab  Jncamatione 
Domini  nostri  Xesu  Christi  MXI ,  indicUone  IX,  Ut- 
tera  FII  (G),  luna  fepacta)  XIF,  XVU.  Caknd.  Oc- 
tohrium,  regrumte  Roberto  rege  Frartcorum. 

Unter  den  verschiedenen  Formeln,  womit  die  christ- 
liche Aere  beim  Datiren  bezeichnet  vorkommt,  ist  anno 
ab  Incarnatione  bei  weitem  die  gewöhnlichste.  Sie 
wird  vorzugsweise  von  dem  Jahr,  das  mit  dem  25.  März 
anfing,  aber  auch  nicht  selten  als  allgemeine  Bezeich- 
nung der  Jahre  Christi  gebrancht,  ihr  Anfang  sei  welcher 
er  wolle.  Aufserdem  finden  sich  anno  Gratiae,  «H'no 
Ctrcumcisionis  und  anno  Trabeationis.  Anno 
Gratiae  ist  im  zwölften  Jahrhundert  enUlanden  und 
findet  sich  seitdem  häufig.  Anno  Circumcisionts 
ist  nur  mit  bestimmter  Beziehung  auf  das  mit  dem 
1 .  Januar  beginnende  Jahr  gesagt  worden.  Ein  Bei- 
spiel, aber  erst  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  gibt 
Ughelli's   ItaUa    Sacra  *).     Anno    Trabeationis 


')   Pommeiaye  Hist.  de  PAbbaye  de  Saint -Ouen  de  Roue 
P.I.  p.423. 

')   Tom.V.  col.  1619  ed.  Rom. 
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steht  in  einigen  Urkunden  des  zehnten  und  elften  Jahr- 
hunderts. So  fangt  das  Dekret  der  Ernennung  eines 
Bischofs  von  Roda  in  Caulonien  mit  den  Worten  an ') ; 
j4nru>  Trabeationis  Domini  nostri  Jesu  Christi  millesimo 
XVII,  aera  millesima  quinguagesima  guinta,  ijidictione 
XP",  COitcurronte  I,  epacta  XX,  was  alles  ganz  richtig 
auf  das  Jahr  1017  der  christlichen  Acre  palst.  Du 
Gange  erklärt  e« ')  durch  anno,  quo  Ciuistuf  trahi 
i^xus  est.  Allein  in  einem  zweiten  denselben  Bischof 
betreifeuden  Dekret  heifst  es^):  A  corporea  Wabeatione 
•verbi  divini,  und  vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit 
folgenden  Worten  aus  einer  vom  heil.  Fulgentius 
am  zweiten  Weihnacht£tage  gehalteneu  Pi'ecligi'):  Heri 
Rex  noster,  trahea  camis  indutus,  de  auh  uteri  -vlr- 
ginaUs  egrediens  visitare  dignalus  est  nuaidum ,  so 
sieht  man,  dafs  a  Trabeatioue  so  vie]  als  ab  Tn- 
carnatione  sagen  soll.  Anno  a  Nativitate  Do- 
mini ist  in  alten  Urkunden  wenig  gebräuchlich,  und 
anno  Christi,  Domini,  Salutis  und  O r b i s 
redemti  sind  modern.  Das  regnante  Christo, 
welches  beim  Datiren  nicht  selten  vorkommt,  dient 
nicht  eigentlich  zur  Bezeichnung  der  cbristlichea  Aere, 
sondern  blofs  als  eine  die  Zeitbestimmung  einleitende 
Formel.  So  ist  das  Coucilium  Valentinum  da- 
lirt');    Regnante  Vomino  nostro  Jesu  Cliristo,    anno 


*)  Balazii  Capitulana  regum  Francorum,  Tom.  ü.  col.  630. 
')    Glossarium  r.  annus,  col.  461. 
')    Capitularia  col.633. 
')  Sermo  Dl.  p.2j2  ed.  Yen.  1743. 

>)  S.  David   Blondel   de  fortaulae   Regnante  Christo  in 
veterum  monumenlis  usu  (Amsterdam  1646,  4)  p.3S7. 
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DCCCLV  ab  Incamatione  eius,  gloriosissimo  Lotkaria 
impemrUe  XF',   iruUctione  Itl,  mense  lanuario  etc. 

Aus  dem  Jahrhundert  des  Dionysius,  des  Urhe- 
bers unserer  Aera  vulgaris,  weifs  ihr  Geschieh tschreiher 
Jan  Dur  ein  paar  zweideutige  Spuren  ihres  Gebrauchs 
anzuführen,  die  ich  bei  ihm  nachzuseheu  anheim  gebe^). 
Ihm  ist  ein  kleiner  Aufsatz  des  Cassiodorus,  com- 
putus  paschalis  betitelt*),  entgangen,  worin  durchweg 
nach  Jahren  ab  Incarnatione  gerechnet  uad  das 
21ste  post  consulatum  Besilii  lunioris  (2,345)' 
als  das  562ste  aufgeführt  Tvird.  Hieraas  erhellet,  dafs 
die  Ostertafel  des  Dionysius  und  die  Aere,  an  die  sie 
geknüpft  war,  zu  Rom  bereits  bald  nach  der  Hitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  im  kirchlichen  Gebrauch  sein 
mufsten. 

Im  siebenten  Jahrhundert  war  die  Aere  auch  schon 
aufser  Italien  nicht  unbekannt  mehr.  Dies  lehren  fol- 
gende Worte  des  Bischofs  lulianus  von  Toledo'):  ^n- 
norum  numerus  a  tempore  nativitatis  Christi  usqae  in 
praesßns  in  promptu  est  unicuigue,  et  scire  si  volet, 
et  st^putare  si  placet,  assumptis  videlicet  annis  secun- 
dum  Emm  ab  ipsa  Domini  incarnatione.  Era  enim 
inventa  est  ante  triginta  et  octo  attnos,  tfuam  Christus 
nasceretur.  Nunc  autem  acclamatnr  Era  esse  DCCXXIV. 
Detractis  igitur  triginta  et  octo  annis,  exr  quo  Era  in- 
venta est,  usgue  ad  nativitatem  Christi,  residui  sunt 
DCLXXXVI  anni.     Die  spanische  Aere,  die  hier,  wie 

')  Bist,  aerae  Christ,  c.  3. 
')  P.  673  ed.  Colon. 

')    Contra  ludaeos  I.  lU.  am  Scblufs  {Bibt.  Palrum  Lugdun. 
Tom.  Xn,  p.  630.). 
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in  der  Regel  bei  den  einheimificben  AutoreD,schlechdiin 
Era  heilst,  hat  wirklich  3S  Jahre  vor  unserer  christlichen 
ihi-eti  Anfang  genommen.  Man  sieht  also,  dafä  von 
keiner  andern  christlichen  Zeitrechnung,  als  der  ge- 
wöhnlichen, die  Rede  ist.  In  den  üfiTentlichen  Akten 
dieser  beiden  Jahrhunderte  finden  wir  aber  blofs  noch 
nach  Regierungsjahrea  nnd  Indictionen  datirt. 

Im  achten  Jahrhundert  wurde  der  Gebrauch  der 
dionysischen  Aere  allgemeiner  verbreitet,  und  zwar 
hauptsächlich  durch  Eeda,  der  ihrer  in  seinen  Schrif- 
ten häufig  gedenkt.  In  seinem  Buche  de  temporum 
ralione  handelt  er  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  der 
Osteitafel  des  Dionysius  in  einem  eigenen  Kapitel  de 
annis  dominicae  Incamationis  '),  aus  welchem  deutlich 
hervorgeht,  dals  er  an  ihrer  Zahlungsweise  nichts  ge- 
ändert hat.  In. seiner  Kirchengeschich.te  ivchnet 
er  gewöhnlich  nach  ihr.  So  sagt  er  am  Scfalufs,  dafs  er 
sie  geendigt  habe  anno  doptinicae  Incamatioms  septin- 
gentesimo  tricesimo  primo.  In  einer  Epitome,  die  er 
ihr  folgen  liefs,  wiederhohlt  er  die  Hanptbegebenheiten, 
indem  er  sie  an  die  christliche  Aere  reibet,  z.B.:  J/mo 
quadringentesimo  quadragesimo  nono  AngU  a  Britoia- 
bus  accersiti  Britanniam  adierunt. 

Bald  nachher  finden  wir  auch  zum  erstenmahl  eine 
(iifentliche  Yerhandlung  nach  Jahren  dieser  Aere  datirt. 
Die'  Acta  des  Goncilü  Germauici,  das  entweder  ^u 
Regensburg  oder  üu  Augsburg  gehalten  worden,  iängen 
also  an'):  In  nomine  Domini  nostri  Tesu  Christi.  £"§0 
Carlomannus,   dux  et  princeps   Francorum,   anno  ab 


')  C.43. 

')   Baluzii  Capitularia  Tom.I.  p.  i 46. 
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IncarruOtone  lesu  Christi  DCCXLII,  XX  videlicet  Ca- 
lertdas  Maiat,  cum  consilio  servorum  Dei  et  optima- 
tum  meonm  episcopos,  qui  in  regno  meo  sunt,  con- 
gregavi  etc.  Mit  eioer  ähiJicheii  Zeitbestimmung  siod 
die  Verbandlungeii  des  zwei  Jahr  jÜDgem  GoncUii  von 
SoissoQs  eingeleitet').  Bei  beiden  prKsidirte  der  liSnds- 
mann  und  Zeitgenosse  Beda's,  der  beil.  Bonifacius. 

Der  erste  Begent,  der  sieb  ihrer,  wiewobl  noch 
spai-sam ,  in  seinen  Edikten  und  Diplomen  bedient 
hat,  ist  Karl  der  Grofse,  und  die  älteste  Urkunde, 
in  der  es  geschah,  das  DipIoni.a  Mettense^),  an  des- 
sen Schlüsse  es  heifstt  Datum  Calendis  Maii  anno 
quinto  decimo  ßegni  nostri ,  ah  Incamatione  Ihmini 
nostri  anno  septingentesimo  octogesimo  tertio,  in  die 
Ascensioms  dominicae,  Indict.  sexta.  Sein  Testament 
ist  Tom  Jahr  Sil  datirt,  und  in  seiner  Grabschrift 
wird  seines  Todesjahrs  814  gedacht^).  i 

Ludwig  der  Fromme  gebrauchte  die  christliche 
Aere  zwar  selten,  yernachlsssigte  sie  aber  doch  nicht 
ganz,  wie  unter  andern  die  Verhandlungen  der  beiden 
aacbener  Concilien  lehren,  von  denen  das  erste  816  im 
dritten,  das  andere  836  im  drei  und  iwanzigsten  Jahr 
seiner  Begierung  gehalten  ist*].  Seine  Söhne  dagegen, 
Lothar,  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der 
Kahle,  haben  ihre  zahlreich  vorhandenen  Akten  blols 
nach  Jahren  ihrer  R^ening  und  nach  Indictionen  da- 
tirt.    Erst  Karl  der  Dicke  hat  wieder  nach  Jahren 


')  Ib.  p.l5i. 

'J  Meurisse  Hisl.  des  Evesques  de  Penise  de  Metz  p.lT9- 

')  Eginhard  Vita  Caroli  Magni  c.31. 

*)  Mausi  Collect.  Conc.  Tom.XIY,  col.  i4T  und' 673. 


:,q,z.<ib,  Google 


378  Teeknische  Chmnohgj'e. 

Christi  gerechnet,  nnd  zwar  to  häufig,  dafs  ihn  einige 
ftir  den  Urheber  dieses  GebFauchs  gehalten  haben'}. 
In  dem  Jahrhundert  dieser  Regenlen  gab  es  übrigens 
schon  eine  Menge  Annalisten,  die  ihre  Jahrbücher  nach 
der  christlichen  Aere  ordneten,  z.  B.  Saxo  der  Dich- 
ter, der  im  fünften  Buche  seiner  ^nnales  Caroli  Magni 
unter  andern  das  Todesjahr  des  Honarchen  also  be- 
zeichnet ') : 

Post  octingentos  Christi  nascentis  ob  ortu 
Hie  anmts  quartus  extitit  et  decimus. 
Mit  dem  zehnten  Jahrhundert  endlich  wurde  der  Ge- 
brauch der  christlichen  Aere  in  Deutfichland  und  Frank- 
reich so  allgemein,   daJs   es  unnöthig  ist,   weitere  Be- 
weise davon  beizubringen. 

In  den  pSpsilicben  Diplomen  hat  Mabillon^)  die 
Aere  des  Dionjsius  nicht  vor  Leo  IX,  der  um  die 
Mitte  des 'elften  Jahrhunderts  regiert  hat,  wahrgenom- 
men, so  dafs  SethuB  Calvisius  offenbar  Unrecht 
hat,  wenn  er  behauptet*},  sie  sei  durch  die  Autorität 
des  Papstes  der  Chrisleabeit  aufgedrungen  worden.  Sie 
kommt  in  den  Bullen  an&ngs  nur  sparsam  und  blols 
in  solchen  vor,  die  von  der  Hand  des  Kanilers  ausge- 
fertigt sind,  als  wenn  sie  von  den  Päpsten  fiir  ver- 
dächtig erklärt  worden  wäre.    Dies  ^t  auch  wirklich 


■)    Jan  Hist.  aerae  Christ,  in  der  Vormle  und  S.9S. 

')  S.  Leibnitii  Script!,  rerum  Brunsvicensium  illustralioni 
inservieiUes,  Tom.  I.  p.  169. 

')    De  re  diplom.  11,  25,  7. 

')  Isagoge  ckronologica  c.  46,  p- 158  «einet  Opus  chronolo- 
gicum  (frankl.  1650,  fol.  Pie  erste  Ausgabe  erschien  Ldpiig 
1605.}. 
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von  IJrban  n,  d«T  eine  seiner  Bullea  also  datirt'): 
Data  Laterani  VII.  Od.  April,  anno  ab  Iiwamatione  Do- 
mini  secundum  Dtonysium  itUüesimo  nonagesimo  octavo, 
secundwn  vero  certiorem  Evangelü  probationem  milh- 
simo  centesima  XXI,  iruUctione  VI,  epacta  XF,  con- 
currente  IV.  Auch  mehme  gleichzeitige  Annalisten, 
als  Marianus  Scotus,  Sigebertus  Gemblacensis 
und  Gervasius  von  Caaterbury  unterscheiden  un- 
ter Jahren  secundum  Dionysium  und  secundum 
ETangelium.  LelEterer  fangt  seine  Chronik  also  an: 
Anno  Gratiae  secundum  Dionysium  MC,  secundum  Evan- 
gelium vero  MCXXII,  suscepit  Henricus  Primus  mo- 
narcluam  totius  Angliae.  Man  sieht,  er  setzt  den  Un- 
tei'schied,  der  in  jener  Bulle  eu  25  Jahren  angenommen 
wird,  nur  auf  22.  Der  Grund  dieser  auflallenden  Unteiv 
Scheidung  liegt  nach  Fetavius')  darin,  dafs  Christus 
am  fünfzehnten  Tage  des  MondmonaU,  an  einem  Frei- 
tage und  zugleich  einer  alten  Tradition  nach  (von  der 
unten)  am  25.  IVIarz  gestcwben  sein  soll.  Wollen  wir 
diese  drei.  Zeitcharaklere  vereinigen,  so  müssen  wir  sei- 
nen TfiA  in  ein  Jahr  seuen,  das  zur  gtildenen  Zahl  13 
und  zum  SonntagshuchiUben  B  hat.  Ein  solches  war 
das  zwölfte  der  dionysischen  Aere  und  lange  nachher 
kein»  wieder.  Da  nun  Christus  ein  Alter  von  33  Ihs 
34  Jahren  erreicht  haben  soll,  so  mufs  er  22  bis  23 
Jahre  früher  geboren  sein,  als  Dionysius  annimmt.— 
Der  Scblufs  ist  ricjitig;  aber  niemand  verbürgt  uns 
die  Kichtigkeit  des  angeblichen  Todestages. 


')   Habillon  B.  a.  0. 
*)  Doclr.  lemp.  XU,  4. 
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Panlus  von  Middelbui'g ')  und  mehrere  nach 
ihm  behaupten,  es  sei  Eugen  IV  gewesen,  der  den 
Gebrauch  der  Jahre  ab  Incarnatione  zuerst  in  die 
päpstliche  Kanzlei  eingeführt  habe.  Dies  kann  anmi%- 
lich  heifsen  sollen,  dafs  in  den  Diplomen  der  frühem 
PKpste  die  dionysische  Aere  noch  gar  nicht  erwähnt 
verde.  Wenn  aber  der  Papst  genannt  werden  soll, 
der  zuerst  in  eigenbündig  vollzc^nen  Bullen  die  Jahre 
Christi  mit  denen  seines  Pontificats  zusammea gestellt 
hat,  so  wird  man,  wie  Jan  versichert,  keinen  altem 
als  den  eben  genannten  finden.  So  ist  eine  seiner 
Bullen  wie  folgt  dalirt ') :  Data  Romae  apud  S.  Petrum 
anno  Incamationts  DominicaeMCCCCXXXI,  Fll.Cal. 
Novernbris,  Pontißcatus  nostri  anno  primo. 

Durch  das  Bisherige  wird  der  Leser  hoffentlich  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt  sein,  dafs  unsere  Aera  vulga- 
ris den  Abt  Dionysius  zum  Urheber  hat.  In  der 
That,  hätte  sie  schon  vor  ihm  bestanden,  so  würde 
man  Spuren  von  ihr  in  den  Actis  Merlyrum,  in  den 
Verhandlungen  der  Concilien  und  in  christlichen  Grab- 
schriften, deren  aus  dem  vierten  und  fünften  Jahr- 
hundert noch  so  manche' vorhanden  sind,  antreffen 
müssen ;  aber  überall  findet  sich  die  Zeit  nur  auf  die 
bei  den  Römern  gewöhnliche  Weise  nach  Consuln  und 
Kaisei^abien  bezeichnet '). 

Es  bieten  sich  uns  hier  drei  Fragen  mr  Beantwor- 
tung dar:    1)  in  welches  Jahr  hat  Dionysins  die  Ge- 


•)  Pauliaa  l.XDl,  c.  6  (3,300). 

'}  BuUarium  magratm  Gherubioi  Tom.  I.  p.330. 

')   Man  vergleiche  Jan  c.  I.  p.  66ff. 
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burt  Christi  geseUt?  2)  In  welchem  Yerhsltnifs  stellt 
seine  Beslimmutog  zu  den  Angaben  der  bewährtesten 
Kirchenväter?  3)  Um  wie  viel  Jahre  zahlt  seine  Aere 
zu  wenig?  Denn  dals  sie  zu  wenig  zählt,  ist  längst 
anei^annt. 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  so  ist  es  eine  heim- 
brachte Meinung,  dafs  die  dionysische  Aere  urspraogllch 
ein  Jahr  njebr  als  jetzt  gezählt  und  ihre  gegentnirlige 
Foiin  erst  durch  Seda  erhalten  habe.  Fetavius  *), 
von  welchem  diese  Ansicht  ausgeht,  drückt  sich  also 
aus:  Coniecturae  nostrae  summa  est,  Dionjrsiune  Ead- 
guum  Incamationem  ac  Natalem  Domini  eodem  anno 
statuisse,  quo  vulffi  hodiegue  ponitur,  eo  scilicet,  (jui 
Christianam  aeram  prooeime  pi-aecedit:  tarn  ab  eodem 
Incanuuionis  annos  numerare  coepisse,  sie  ut  uno  mi- 
nus anno  numerentus  kodie  q^tam  Dtonysius  institue- 
rat,  quamvis  in  ineamatione  ipsa  et  natali  nihä  ab 
eo  discrepemus.  Dieselbe  Behauptung  ist  Öfters  wieder- 
boblt  worden  ').  Noch  in  der  neuen  Ausgabe  des  Art 
de  verifier  les  dates  heiEst  es  bei  Gelegenheit  des 
Calculus  Pisanus'):  Tous  les  savans  conviemient, 
que  DSnys  le  Petit  atmt  itabli  cet  usage  en  Italie, 
en  introduisant  la  moniere  de  compter  par  les  an- 
nees  de  Notre-Seigneur.  Htemach  hätte  er  also  ei- 
gentlich seine  Aere  drei  Vierteljahr  vor  ihrer  jelzi- 


')    Doclr.  temp.  XII,  2. 

')  Man  sehe  unter  andern  Gassendi's  Romanum  Calenda- 
lum  c.  5;  Wilh.  Langius  gelehrte»  Werk  de  annis  Christi 
I.  c.l.  G.  A,  Hambergcr'a  Dissertalia  de  epochae  chrislia- 
ae  oHu  et  autore  (Jena  ITOT,  4)  p.  -il  ff. 

')  Tom.I,  p.ll. 
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gen  Epoche  angefangen.  Die  Sache  ist  abei'  ohne  allen 
Grund.  Dals  er  nicht  vom  2$.  März  gerechnet  haben 
könne,  geht  daraus  klar  hervor,  dals  er  jedem  Jahr  ab 
Incarnatione  Domini  nur  ein  Osterfest  gibt,  da  er  stmst 
öfters  zwei  Feste  auf  einerlei  Jahr  gesetzt  haben  müDite, 
z.  B.  auf  das  Jahr  556,  das  fünfte  seines  Cyclus ;  denn 
hätte  er  es  dem  Caiculo  Pisano  gemäls  «chon  mit  dem 
25.  März  S3ä  begonnen,  so  würde  das  Fest  in  demsel- 
ben zweimahl,  am  S.April  und  23.  Mttrz,  zu  feiern 
geweseu  sein.  Auch  zeigt  seine  Epistola  ad  Fetro- 
nium,  die  der  Osterlafel  zur  Einleitung  dient,  und 
noch  besser  die  Petavius  unbekannt  gebliebene,  erst 
von  Jan  ans  Licht  gezogene,  Osterlafel  selbst,  dals  sein 
532sles  Jahr  vollkommen  mit  dem  532sten  nach  jetzi- 
ger Aere  übereinstimmt;  denn  alle  damit  verknäpfien 
Zeitmerkmale,  Epakte,  Ostergrenze,  Datum  des  Oster- 
festes, Indiction  u.  s.  w.  sind  genau  dieselben,  die  wir 
dem  Jahr  532  beilegen.  Ihm  war,  gerade  so  wie  uns, 
das  erste  Jahr  der  Aere  das  zweite  des  neunzehnjähii- 
gen  Mondcirkels  —  wie  auch  Beda  ausdrücklich  be- 
meritt  ')  —  ferner  das  47l4te  der  julianischen  Periode, 
das  754ste  der  Stadt  Rom  nach  varronischer  Rechnung, 
das  vierte  der  ld4stea  Oljmpade,  die  sich  im  Sommer 
desselben  endigte,  und  das  312le  der  seleucidischen 
Aere,  das  drei  Monate  früher  begann. 

Wir  zahlen  also  unsere  Jabre  von  der  Geburt 
Christi  eben  so  wie  Dionysius.  Am  natürlichsten 
scheint  es  nun,  dafs  er  die  Rechnung  auch  wirklich 
mit  dieser  Epoche  angefangen  und  nur  die  acht  Tage 
vernachlässigt  habe,  um  welche  die  Kirche  das.Geburts- 


')   De  tempomm  ratione  c.  45. 
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fest  Tor  der  genölmlicheii  Jahrepocke  feiert.  Auch  le- 
gen ihm  die  bewährtesten  Chi-onolt^en ,  namentlich 
Iforis  und  Fagi,  diese  Ansicht  bei.  Nur  Sancle- 
inente  behauptet  '),  dals  er  Christi  Geburt  an  den 
Schlufs  nicht  des  ersten  Jahrs  vor,  sondern  des  ersten 
nach  der  Epoche  seiner  Aere,  nämlich  auf  den  25.  De- 
cember  des  Jahrs  4714  der  julianischea  Periode,  gesetzt 
habe ,  und  seine  Gründe  Terdieneo  auch  wirklich  alle 
Aufmerksamkeit. 

Dionysius' spricht  sich  über  die  ^hlungs weise 
seiner  Jahre  nirgends  aus.  Aber  nach  dem  Gebrauoh 
zu  urtheilen,  den, wir  bei  den  Kirchenvätern  von  dem 
Worte  (rdptcuxrig,  incamatio,  gemacht  finden,  var  ihm 
die  eigentliche  Epoche  seiner  Jahre  ab  Ikcarnatione 
faöclut  wahrscheinlich  die  Verkündigung  Hariä. 
Nun  bat  die  Kirche  die  Verkündigung  von  jeher  an 
den  2S.  März  geknüpft.  Hätte  er  also,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  Christi  Geburt  auf  den  25.  Deoem- 
ber  des  Jahrs  4713  der  julianischen  Periode  gesetzt, 
so  würde  er  seine  Aere  neun  Monate  nach  ihrer  wah- 
ren Epoche  angefangen  haben,  und  dies  ist  nicht  wohl 
SU  glauben.  Fing  er  sie  dagegen  drei  Monate  vor  der- 
selben mit  der  bürgerlichen  Jahrepoche  an,  so  hatte  er 
die  Gewohnheit  des  ganzen  Alterthums  fiir  sich ,  das 
die  Jahre  seiner  Kegenten  und  Aereu  durchgehends  auf 
eine  analoge  Weise  gezahlt  bat '].  Dazu  kommt,  da& 
ihn  Seda  und  alle  Con^tisten  des  Mittelalters  nicht 


')  De  vulgaris  aerae  emendattane  1.  IV,  c.  8. 

')  Hau  Tergleiche  imtei'  Hndem,  was  oben  (1,117,465)  über 
den  Anfang  der  Jahre  im  Regentenkanon  des  Ptolcmaus 
und  über  die  Epoche  der  antiocheniichen  Aere  gesagt  ist. 
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anders  Terstanden  haben  4.  Der  erste  sagt'):  In  primo 
suo  circulo  quingentesünum  tricesimum  secundam  do- 
minicae  incamadonis  annum  in  capite  ponendo,  ma- 
nifeste docuit,  secundum  sui  circuU  annum  (man  er- 
innere sich,  dafs  das  erste  Jahr  der  christlichen  Aere 
ZOT  güideneo  Zahl  2  hat)  ipsum  esse,  quo  eiusdem  sa- 
crosanctae  incarnationis  mjsterium  coepit.  Hiernach 
würde  also  eigentlich  der  Calculus  Floreutiaus  der  Mei- 
nung des  Diony,sius  entsprechen.  NehmeiL wii-,  der 
jetzt  gebrauchlichen  Terminologie  gemäis,  Christi  Ge- 
burt als  den  terminus  a  4juo  an,  von  dem  er  ausging,  so 
müssen  wir  freilich  sagen ,  er  habe  seine  Aere  beinahe 
um  ein  Jahr  zu  früh  begonnen ;  allein  diese  Ansicht 
ist  der  eigenüichen  Bedeutung  des  Worts  Incarnatio, 
dessen  er  sich  bedient,  nicht  gemüls.  Erst  als  um  die 
Zeit  Karl's  des  Grofsen  der  Jahranfang  mit  dem 
2ä.  December  aufkam,  scheint  man.  Incarnatio  als 
Synonym  von  Nativitas  genommen  zu  haben.  Nun 
bildete  sich  die  Meinung  ans,  die  man  ihm  gewöhnlich 
unterschiebt.  Späterhin  kehrte  man  zur  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Worts  zurück,  and'  so  entstand  der  tal- 
culns  Pisanus,  der  die  Aera  ab  Incamatione  um  ein 
volles  Jahr  früher  aniangt,  als  der  calculus  Floren- 
tinns. 
,  Es  scheint  nun  also  fesuustehen:  Dionysius  setzte 

^       V-  Christi   Geburt  an  den  Scfaluis  des  ersten  Jahrs  seiner 

*-.^-Z^     ■      Aere,  des  471 4ten  der  julianiscben. Periode,  des  754sten 
\  der  Stadt  Kom. 


')   Vergl.  Petavii  Doctr.  temp.  Xu,  I. 
*)  De  temp.  mtione  c.  45. 
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'Wenn  wir,  mit  Bezug  auf  unsere  zweite  Frage,- 
nicht  eine  sebr  unbestimmte  Zeitangabe  beim  lusti- 
nas  Martyr,  nach  welcher  Christus  ISO  Jahre  vor 
ihm  geboren  sein  toll '},  berücksichtigen  wollen,  so  siod 
Irenäus,  Tertullianus  uud  Clemens  Alexan- 
drinus  die  ältesten,  die  hier  genannt  werden  müssea. 
Der  erste  sagt*),  Christus  sei  um  das  41ste  Jahr  der 
Regierung  des  Augustus  geboren,  d.  i.  um  das  Jahr  751 
d. St.;  denn  der  Anfang  der  Regierung  des  Kaisers  yiad 
hier  oflenbar  an  das  Triumvirat  geknüpft,  zu  welchem 
et  sich  im  Jahr  711  d.  St.  mit  Antonius  und  Lepidus 
verband  ^},  wo  er  zugleich  zum  erstenmahl  das  Gonsu- 
Ist  verwaltete.  Tertulliaaas  stimmt  hiermit  über- 
ein  ^) ,  indem  er  die  Sauer  der  gedachten  Regierung 
auf  56  Jahre  setzt,  von  denen  41  vor  und  15  nach  der 
Geburt  Christi  gezählt  sein  sollen.  Clemens  drückt 
sich  also  aus '):,, Einige,  welche  die  Geburtszeit  un- 
„sers  Heilandes  sorgfältig  erforscht  haben,  geben  nicht 
„bloJs  das  Jahr,  sondern  selbst  den  Tag  derselben  au, 
,, nämlich  den  25.  Fachen  des  28sten  Regierungsjahrs 
,,de3  Augustus."  Nach  alezandrinischer  Weise  wird 
hier  Augusi's  Herrschaft  von  dem  Zeitpunkt  gerechnet, 
wo  er  nach  dem  Tode  des  Antonius  und  der  Cleopatra- 
Aegypten  zu'  einer  römischen  Provinz  machte ,  vom 
1.  Thoth  oder  29.  August  des  Jahrs  724  d.St.  Man 
sieht,   dais  diese  Bestimmung  Christi  Gebtui;  Ins  Jahr 


*)  Jpologia  II  pro  ChrUtianis  p.  83.     Opp.  ed.  Paris.  I6l5. 
')  Adv.  Haeres.  l.m.  c.35. 
')   Dio  Cassius  I.  XLVI  am  ScLlufs. 
*)   Jdv.  ludaeos  c.  8,  p.98.     Opp.  ed.  16S7. 
')  Strem.  1. 1.  p.l47. 
.n.  [25] 


IV,  Google 


386  Tecktüscke  Chronologie. 

7S2  bringt.  Easebins  wiederbofalt  und  bestätigt  sie. 
„Es  war,  sagt  er  '),  das  42ste  Regienmgsjalir  des  Au- 
,,gustus,  das  28ste  seit  der  Unterwerfang  Aegypiens 
,,UDd  dem  Tode  des  Antonius  und  der  Cleopatra,  y/o- 
,,mit  die  Dynastie  der  Ftolemäer  erlosch,  als  unser 
,,Herr  und  Heiland  Jesus  Christus  zur  Zeit  der  ersten 
,,  Schätzung  Syriens  unter  dem  Proconsul  Quirinus,  deu 
,, "Weissagungen  der  Propheten  gemS&,  zu  Bethlehem  in 
„Jodäa  geboren  irurde."  Der  An&ng  der  Regiei-ung 
August's  wird  hier  eben  so,  wie  beim  Irenäus,  auf 
das  Jahr  711  d.  St.  gesetzt,  womit  auch  das  Ghroni- 
con  des  Eusebins  übereinstimmt ^denn  nach  des  Hie- 
ronymus  Uebersetzung  wird  ihre  Dauer  auf  56  Jahre 
und  6  Monate  berechnet ') ,  was  lar  ihren  Anfang  die 
ersten  Monate  des  Jahrs  711  gibt,  indem  August  im 
Jahr  767  am  19ten  des  nach  ihm  benannten  Monats 
gestorben  ist  (2,112).  Auch  Epipbanius^}  nennt 
das  42)te  Regierungsjahr,  das  er  noch  näher  durch  das 
Gonsulat  des  Octavianus  Augustus  XTH  und  Silvanus 
bezeichnet,  als  das  Geburtsjahr  Christi. 

Diese  Angaben  der  Kirchenvüter,  die  anerkannt  zu 
den  gelehrtesten  geboren,  stimmen  wesentlich  mit  ein- 
ander überein.  Von  der  latei&ischen  Kirche  ist  Christi 
Geburt  frühzeitig  an  den  25.  December,  und  von  der  grie- 
chischen bis  zum  vierten  Jahrhundert  an  den  6.  Januar 
geknüpft  norden  (2,329).  Irenäus  und  Tertullianus, 
die  beide  im  Occident  lebten,  haben  daher  unstreitig  die 
Geburt  auf  den  25.  December  des  Jahrs  751  d.St.  gesetzt. 


.')  HUi.  eccl.1,5. 

')   Ad  Olymp.   184.     Opp.  Hieron.  Tom-VHI,  p.6i2. 
')  Haeres.  LI,  c.  23,  p.444. 


3,q,z.<ib,  Google 


GHaiSTLICHB  YÖLEBA.  387 

Epipliaiiitts  nennt  das  Jahr  7S2.,  aber  zugleich  ans- 
drücklich  deq  6.  Januar.  Für  eben  diesen  Tag  hat 
sich  Tafarscheinlich  auch  Eusebius  entscbieden.  Der 
2S.  PachoQ  der  Alexandriner  oder  20.  Blai  beim  Cle^ 
mens  steht  als  GeburUlag  Christi  ganz  isolirt  da'); 
das  Jahr  bleibt  jedoch  dasselbe. 

Hiemach  wäre  also  Christus  zwei  ,Jabre  vor  der 
Epodie  der  dionysischen  Aere  geboren  ').  Der  Grund 
dieser  so  übereinstinunigen  Angabe  bei  den  Kirchenvä- 
tern ist  ohne  Zweifel  im  dritten  Kapitel  des  Evange- 
listen Lucas  zu  suchen,  wo  es  heilst,  Christus  sei 
etwa  dreifsig  Jahre  alt  von  Johannes  gelauft  worden, 
der  sein  Täuferamt  im  fünfzehnten  Jahr  des  Ti- 
berius  angetreten.    Als  Datum  der  Taufe  nimmt  man 


'}  Der  25.  PacboD  ist  vielleicht  soenUtandeo:  die  ägyptischen 
Christen,  da  sie  bdrien,  data  Christus  im  neunten  Monat,  näm- 
lich de»  jüdischen  Jahrs,  geboren  sei,  dachten  an  den  neunten 
des  ihrigen,  d.  i.  an  den  Fachon  (1,  l43). 

')  Späterhin  bt  man  im  Orient  noch  ein  Jahr  weiter  zuruck- 
g^angen.  In  einem  von  Cotelerius  in  einer  Anmerkung  zu 
der  oben  (2, 326)  citirten  Stelle  der  Conslitutiones  Apostolicae 
mitgetheilten  Fragment  des  Cod.  14T4  der  pariser  Bibliothek 
heilst  es:  „Der  Eüa^Xiv^^c  (die  Verkündigung  Maria)  bt  im 
„Jahr  5505,  Sonntags  den  25. März,  und  die  Gebui-t  im  Jahr 
„5506  den  25.  December  erfolgt."  Es  ist  von  der  conslantinope- 
lischen  Weltäre  die  Rede,  deren  5506les  Jahr  am  I.September, 
des  vierten  vor  unserer  Acre,  anfängt.  Die  Chronik  von 
Edessa  (1,452)  und  Sulpiiius  Severus  stimmen  hiermit  über- 
ein, indem  ei-stere  (S.  3S9)  Christi  Geburt  in  das  Jahr  309  der 
scleucidischen  Acre  setat,  und  leiiierer  (^Hist.  l.II  c.39)  die  Con- 
suln  CalvisiuB  Sabiuus  und  Pasaicnus  Bufus  als  diejenigen  nennt, 
unter  denen  Christus  geboren  sein  soll.  Friedrich  Spanhcim 
hat  diese  und  noch  andere  minder  benabrle  Angaben  in  einer 
Tafel  zusammengestellt.     Opp.  Tom.I.  p.  205. 

[25*] 
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gewöhnlich  im  Orient  den  8.  November,  im  Occident 
den  6.  Januar  an.  Nun  begann  das  funfiehnle  Jahr 
des  Tiberiu«  im  781sten  d.  St.,  nach  jüdischer  Rech- 
nuogsweise  mit  dem  Friihlingsmonat  Nisan  (1,S22), 
und  wurde  Christum  im  Yerlauf  desselben  30  Jahre  alt, 
so  muls  er  gegen  den  An&ng  des  Jahrs  752  d.  St. 
gdktren  sein. 

Scaliger,  der  diese  dem  Anschein  nadi  mit  dem 
Evangelio  ganz  übereinstimmende  Angabe  fiir  unbedingt 
richtig  hält,  sagt '):  Biennio  tntegro  a  vero  nos  remo- 
t^t  sanctio  Dionjrsiana;  quod  utinam  nunquam  in  men- 
tem  'venisset  aat  ilU  lioc  imperandi,  aut  nobis  parendi. 
Aus  obiger  Darstellung  geht  aber  hervor,  dafs  Diony- 
sins  die  Geburt  Christi  nicht  zwei,  sondern  drei  Jahre 
später  als  jene  ELlrchenväter  gesetzt  hat,  wenn  gleich 
seine  Aere,  nur  zwei  Jahre  weniger  zählt.  Was  ihn 
veranlafst  haben  mag,  von  einer  Bestimmung  abzuge- 
hen, die  so  wichtige  Autoritäten  ftir  sich  hatte  und  ihm 
unmö^ich  ganz  unbekannt  sein  konnte,  wissen  wir 
nicht.  Nur  so  viel  ist  klar,  dals  sich  Pagi's  Behaup- 
tung *) ,  er  habe  seine  Aere'  aus  dem  Orient  und  na- ' 
mentlich  vom  Fanodorns  entlehnt,  mit  jener  Dar- 
stellung nicht  vertrügt;  denn  dieser  ägyptische  Mönch 
setzte,  wie  wir  unten  sehen  werden,  Christi  Geburt  in 
das  Jahr  7S5  d.  St. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  unserer  dritten  Frage,  die 
wir  also  stellen  wollen:  in  welchem  Jahr  der  juliani- 
schen  Aete   oder  der  Stadt  Kom  wurde  Christus  aller 


■)  Emend.  temp.  I.VI,  p.  548. 
*)  Dissert.  de  periodo  Graeco-Romana  (vi 
Jnnales  Saronii)  S.  14. 
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WalirscheinlicLkeit  nach  geboren?  Dieser  Ce^stand 
hat  äen  ScliarfsiDn  vieler  Gelehrten  beschäftigt,  und 
noch  immer  hat  sich  keine  gani  feste  Meinung  darüber 
ausgebildet.  Nur  so  yiel  ist  längst  und  allgemein  anei^ 
kannt,  dafs  unsere  von  Dionysius  herrührende  Aera 
vulgaris  mindestens  um  vier  Jahre  zu  wenig 
zählt.  Ich  werde  die  Gründe,  die  auf  dieses  Ergeb- 
nils geleitet  haben,  in  der  Kürze  darl^n.  Sie  sind 
sämmdicb  von  der  Geschichte  des  jüdischen  Königs 
Herodes,  des  sogenannten  Grofsen,  entlehnt,  der 
nach  den  Evangelisten  zur  Zeit  der  Geburt  Christi  noch 
am  Leben  "war. 

losephus,  dessen  aus  den  CommentariCn  des  Ni- 
colaus Damascenus,  des  vieljährigen  Gesellschafters 
und  Vertrauten  dieses  Fürsten ,  geschöpfte  Nachrichten 
sich  überall  als  glaubwürdig  bewahren,  berichtet'), 
Herodes  sei  01.184  unter  dem  Consulat  des  Cn.  Do- 
mitius  Calvinus  and  C.  Asinius  PoUio,  d.  i.  im  Jahr 
714  d.  St. ,  auf  Veranlassung  des  Antonius  und  OcU- 
vianus  durch  einen  Beschlufs  des  Senats  zum  Könige 
von  Judäa  ernannt  worden.  Er  gelangte  aber  nicht 
sogleich  zum  ruhigen  Besitz  seines  Königreichs,  sondern 
mufste  es  erst  vom  Antigonus  erobern,  der  sich  mit 
Hülfe  der  Parther  zum  Könige  von  Judäa  aufgeworfen 
hatte,  aus  dessen  Besitz  sein  Vater  Aristobulus  im 
Jahr  691  d.  St.  vom  Pompeius  verdrängt  worden  war. 
Herodes,  von  römischen  Legionen  unterstützt,  ero- 
berte Jerusalem  und  liefs  den  Antigonus  hinrichten. 
Dies  geschah  nach  Dio  Cassius  *]  unter  dem  Consu- 


')   jlnliqq.  XIV,   14,5. 

')   Hisi.  Rom.  1.  XLIX,  c.  3 
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lat  des  Claudiiis  und  rforbanus  a.  n.  716,  nacli  lose- 
phus  ')  unter  dem  des  Agrippa  und  Caninius  Gallus 
a.  u.  717<  Der  letztere  hat  ohne  Zweifel  Recht;  denn 
ans  der  ganzen  Reihenfolge  der  Begebenheiten  geht,  vie 
Sanclemente  zeigt  ^),  klar  hervor,  dals  Jerusalem 
nicht  vor  dem  Sommer  717  d.  St.  erobert  sein  könne. 
EUermit  stimmt  auch  die  wtederhohlte  Tersicherung  des 
losephus  ^),  dafs  Herodes  37  Jahre  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Könige,  und  34  nach  der  Hinrichtung 
des  Antigonus  gestorben  sei. 

iNehmen  wir  nun  an,  da£s  der  jüdische  Gescbicbt- 
schreiber  die  Jahre  nach  der  Gewohnheit  seines  Volks 
Tom  Nisan  an  rechnet,  und  dafs  die  eben  gedachten 
Zahlen  laufende,  nicht  vollendete,  Jahre  bezeichnen, 
so  ist  Herodes  im  Jahr  750  d.  St.  nach  dem  l.!Misan 
gestorben.  Auf  eben  dieses  Ei'gebnÜs  leiten  auch  meh- 
rere von  der  Geschichte  seiner  Söhne  Herodes  An- 
tipas,  Archelaus  und  Philippus  entlehnte  Argu- 
mente, wovon  ich  hier  nur  eins  anführen  vrill,  auf 
welches  Sanclemente  mit  Recht  ein  besonderes  Ge- 
wicht legt.  Der  erste,  den  die  Evangelisten  öfters  er- 
wähnen, wurde  durch  das  Testament  seines  Vatei-s  lum 
Tetrarehen  von  Galiläa  ernannt  und  in  dieser  Würde 
von  August  bestätigt.  Caligula  beraubte  ihn  der- 
selben und  verwies  ihn  nach  Lugdunum.  Dies  igeschah, 
wie  Noris  bündig  darlhut  *),  im  Spätsommer  des  Jahrs 
792   d.  St.     Es   sind   aber  drei   Münzen   von   diesem 

')   Jnliqq.  XIV,  16,  4. 

*)  J)e  vulgaris  aerae  emendatione  1.  lU,  c.  6. 
=)  Antitjq.  XVn,  8,  1.  De  hello  Jud.  I,  33,  8. 
*)  In  «einer  Ephtola  ad  P.  Jntonium  Pagium  de  nummo 
Herodis  Jntipae.  Opp.  Tom.  II,  col.  647  ff. 


bGooglt' 


Ghaistliche  Völker.  391 

Fiirstfu  mit  der  Jahrzahl  MT,  43,  vorhanden,  welche 
Moris  uDct  Sanclemente  beschreiben.  Hiemach 
kann  er  seine  Regierung,  zu  der  er  erst  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  gelangte,  spütestens  im  Jahr  750 
angetreten  haben.  Von  noch  einer  andern  Münze  mit 
der  Jahrzahl  MA,  44,  die  der  tmkritische  Vaillant 
gesehen  haben  Trill,  und  die  Freret  viel  zu  schaffen 
gemacht  hat'K  bezweifelt  Eckhel*)  die  Existenz,  und 
wirklich  weiset  Sanclemente  befriedigend  nach  ^), 
dafs  sich  Vaillant  geirrt  hat. 

Wir  kennen  aber  nicht  blofs  das  Jahr,  sondern 
auch  die  Jahrszeit,  in  die  wir  den  Tod  des  Her  ödes 
zu  setzen  haben.  Wie  losephus  berichtet  *),  entstand 
während  seiner  letzten  Krankheit  eine  Empörung ,.  tlii 
deren  Spitze  sich  der  Schriftgelehrte  Matthias  befand.  Er 
lief«  die  Schuldigen  verbrennen,  und  in  der  Nacht,  wo 
dies  geschah,  war  eine  Mondfinsternifs  —  xa!  ^  «- 
M*^  T^  «üryj  vuKTi  lSP<^my.  Unmittelbar  nach  seinem 
Tode,  wie  aus  der  Erzählung  des  jüdischen  Geschicht- 
Bchreibers  erhellet,  wurde  das  Passahfest  gefeiert*). 
,  Nun  trat  in  der  Nacht  vom  12  inm  13ten  März  des 
Jahrs  750  d.  St.  oder  4  vor  unserer  Zeitrechnung  eine 
partiale  IVIondfinstemils  ein,  die  ich  einer  genauen  Be- 
rechnung unterworfen  hal)e.     Nach  den  Delambreschen 


')  S.  sein  Eclaircissemeat  sur  l'ana^u  et  le  temps  precU 
de  la  morl  d'Herode  le  Grand.  Mem.  de  l'Acad.  des  Iiiscr. 
Tom.  XXI,  p.  27S  flf. 

»)  Doelr.  num.  Vol.  m,  p.  4S9. 

0  I.  m,  c.i. 

♦)  Aiaiqq.  XVII,  6,  4. 

')  xyn,  9, 3. 
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Sonnen-  und  Mayer- Masonscben  Hondtafeln  ereignete 
sich  ihr  Aolang  za  Jerusalem  >  2  St.  13'  östlich  von 
Paris  '),  um  1  U.  43',  und  ihr  Ende  uhi  4  U.  12' 
Morg.  w.  Z.     Im  Mittel,  um  3  Uhr,  betrug  die  Gröfce 

4,  7  'Zoll  am  nördlichen  Rande.  Der  folgende  Voll- 
mond, der  erste  im  Frühling,  hat  ohne  Zweifel  das 
Fassah  bedingt,  imd  so  muüi  der  Tod  des  Königs  in 
den  ersten  Tagen  des  April^  und  zugleich  des  Nisan 
erfolgt  sein ,  unter  welcher  Toraussetzung  alle  aus  der 
Geschichte  entlehnte  chronologische  Merkmale  voUkom- 
men  richtig  erscheinenr,  wobei  noch  bemerkt  werden 
müls,  dals  sich  im  Jahr  750  weiter  keine  zu  Jerusalem 
sichtbare  MondSnstemifs  zugetragen  hat.  Im  Jahr  7S1, 
in  welches  einige  den  Tod  des  Königs  haben  setsen 
wollen,  hat  es  gar  keine  Mondänstemils  gegeben. 

Dieses  auf  den  ersten  Blick  sehr  befriedigende  Er- 
gebnils wird  nun  aber  durch  die  Menge  der  Begeben- 
heiten, die  sich  nach  losephus  umständlicher  Erzäh- 
lung TOD  der  Hinrichtung  der  Empörer  bis  zum  Passah 
ereignet  haben  sollen,  wieder  zweifelhaft  gemacht.  Um 
dieser  Schwierigkeit  zu  b^gnen,  nimmt  Sancle- 
mente  an  '),  dals  die  Hinrichtung  schon  ein  paar 
Monate  vor  Herodes  Tode  erfolgt  sei,  und  dafs  die 
Finstemils,  die  dabei  eingetreten  sein  soll,  in  ii^end 
einer  zufälligen  Verdunkelung  des  Mondes  bestanden 
habe.  Aber  das  Wort  l%ih.irt  beim  losephus  ist  das 
Vocabulum  proprium  von  Finsternissen.  Freret,  der 
sich  die  Mondfinsternifs  mit  Recht  nicht  nehmen  lassen 

■)  Monatl.  Corresp.  des   Freiheriu   von  Zach  B.  XVIU, 

5.  544. 

*)  im,  eil. 
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will,  spricht  von  der  Einschaltung  eines  aufserordent- 
lichen  Nisan,  vrodurch  das  Passah  bis  zum  10.  Mai  ver- 
zögert sein  soll  '},  und  Uaher  will  gar  den  Tod  des 
Königs  bis  gegen  Ende  des  Novembers  vei-schoben  wis- 
sen '),  weil  in  einem  jüdischen  Traktat  r\''99n  riVra  Me- 
gileth  thanith.  Buch  des  Fastens,  unter  dem  K.is- 
lev,  einem  der  Herbstmonate,  angemerkt  steht:  ,,der 
,, siebente  ein  Fasttag,  weil  an  ihm  DTnn  Hurudes, 
,,ein  Feind  der  Weisen,  starb;  denn  es  ist  eiae  Freude 
,,vor  Gott,  wenn  die  Bösen  scheiden."  Es  bedarf  aber 
meines  Erachtens  weder  jener  getwuugeoen  Hypothesen, 
noch  dieser  obscuren  Tradition,  wenn  wir  nur  die  sehr 
einfache  Voraussetzang  machen ,  dais  losephus,  wie 
er  auch  sonst  zu  thun  pflegt,  die  gedachten  Begeben- 
heiten mehr  in  faktischem  als  chronolc^ischem  Zusam- 
menhange erzählt,  und  dem  Verbrechen  der  Empörer 
gleich  ihre  Strafe  beigefügt  hat,  statt  beide  Fakta  durch 
einen  Zwischenraum  von  mehreren  Monaten  zu  tren- 
nen, während  dessen  sich  andere  später  von  ihm  er- 
wähnte Dinge  zugetragen  haben.  So  retten  wir  die 
Finsteratfs,  die  nun  ihrei-seits  ein  herrliches  Zeitmerk- 
mal  wird,  das  den  Tod  des  Herodes  unwidersprechlicb 
in  den  Frühling  des  Jahrs  750  d.  St.  bringt. 

Hiernach  ist  nun  klar,  dafs  Christus  nidit  s[«ter 
als  um  den  Schlufs  des  Jahrs  749,  vier  Jahre  vor 
der  Epoche  unserer  Aere,  geboren  sein  könne.  Sollten 
wir  aber  nicht  noch  weiter  zurückgehen  müssen ,  da 
Herodes  nach  der  Erzählung  der  Evangelisten  noch 
Jahr   und   Tag  nach   Christi  Geburt  gelebt  zu  haben 

')   S.2B7. 

')  Jruiales  veterii  et  novi  Testameati  ad  ena.  IV  a.  Chr. 
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scheint?  Sanclemente ,  der  diesen  Gegenstand  am 
erscböpfendsten  behandelt  hat,  entscheidet  sich  inr  das 
Jahr  747.     Seine  Gründe  sind  folgende. 

Lucas  berichtet, im  An&nge  seines  zweiien  Kapi- 
tels, Christus  sei  geboren  zur  Zeit  der  von  August  im 
ganzen  römischen  Reich  verordneten  Schätzung  — Ütto- 
ypa^  —  und  dies  sei  die  erste  gewesen  unter  Kyriuius, 
dem  Statthalter  Syriens  —  ctvnj  if  dna/pa^  jrpwn\  syi- 
VETO  ^Ejuovnjopro;  £t)p('a;  KvpijvCo'j.  Es  ist  P>  Salpitius 
Quirinus  gemeint,  der  im  Jahr  742  d.  St.  Consul 
und  nachher  Präses  von  Syrien  war.  Er  wurde  dies 
aber  erst  neun  Jahre  nach  Her^des  Tode,  wo  er  in 
dieser  Eigenschaft  nach  Syrien  gesandt  ward,  und,  wie 
losephus  berichtet'),  nach  Judäa  kam,  um  die  Gü- 
ter des  von  August  exilirten  Archelaus  zu  confisciren 
und  seine  mit  Syrien  vereinigte  Etbnarchie  zu  schätzen. 
Dies  ist  oflenbar  nicht  der  Census,  von  welchem  der 
Evangelist  redet  und  den  er  den  ersten  nennt,  mit 
Bezug  auf  den  s[»ltern,  den  er  in  der  Apostelge- 
schichte erwähnt').  Nun  kennen  wir  sämmtliche 
Statthalter  Syriens  aus  der  Zeit  des  August^),  und  wis- 
sen bestimmt,  dafs  es  zur  Zeit  der  Geburt  Christi  nur 
entweder  Q.  Sentius  Saturninus  oder  F.  Quinti- 
lius  Varus  gewesen  sein  könne.  Der  erste  war  es 
vom  Jahr  744  d.  St.  ab,  der  andere,  wie  aus  an- 
tiochenischen  Münzen  erhellet,  spätestens  vom  Sommer 


')  Jnligij.  1.  XVni  im  Anf. 

•)  c.Jt.37. 

')  S.*das  VerzeichniTs  derselben  in  Noi-is  Cenol.  Pis.  diu.  II, 
c.  16,  und  Tergleiche  damit  sein  Werk  Jnnus  et  epockae  Sjrram. 
dits.  m,  c.  7  und  Sanclemente  l.m,  G.3ff. 
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748  *)  bis  nach  Herodes  Tode.  Es  bleibt  also  nicbu 
TTeiter  übrig,  als  die  Voraussetzung,  dals  Qutrinus, 
zur  SchatEung  Syriens  un^  Judäas  aufserordenllich  von 
August  beauftragt,  sie  gemeinscbaftlicb  mit  einem  der 
gedachten  ordentlichen  Sutthalter  veranstaltet  hat;  denn 
dafs,  wie  Valesius  und  Huetius  geglaubt  haben,  im 
Text  des  Lucas  für  Kyrinius  entweder  Saturni- 
nus  oder  Qaintilius  zu  setzen  sei,  ist  ganz  unstatt- 
haft, da  sich  in  keiner  Handschrift  des  neuen  Testa- 
ments eine  Variante,  und  bei  keinem  der  EirchenTäter, 
die  diese  Stelle  citiren,  von  lustinus  Martyr,  einem 
der  ältesten,  bis  auf  Hieronymus,  einem  der  gelehr- 
testen, ein  anderer  Tfame  genannt  findet. 

Die  Schätzung  im  Evangelium  hat  den  Auslegern 
viel  zu  schaiTeu  gemacht ').    Wie  konnte  August  Judäa 


')  Es  kommt  nämlicb  eine  Münze  mit  seinem  Bildnisse  und 
der  Jabrzahl  XXV  vor.  Diese  bezietit  sich  auf  die  Aera  acti- 
aca  der  Antiochener,  deren  26sles  Jahr  mit  dem  Herbst  74S 
d.St.  begann  (1,470). 

')  Man  vergleiche  unter  andern  Hm.  Paulus  Kommentar 
über  die  drei  ersten  ETaugelieu  Th.I.  S.l40  ff.  Unter  den 
Terschiedenen  Meinungen  empfiehlt  sieb  noch  am  meisten  die  des 
Job.  Georg  Herwart,  der  S.  188  seines  chronologischen  Werks 
(tpün)  lyivETB  für  npoTEpnu  lyivno  niimnt,  in  dem  Sinne:  ,, diese 
„Schätzung  fand  Statt,  ehe  Quii'inus  Präses  von  Syrien  wuitle." 
Es  war  dies,  würde  so  der  Evangelist  sagen,  nicht  die  allgemein 
bekannte  Schätzung  aus  der  Zeit  des  Quirinus,  sondern  eine  frii- 
lere,  Ton  der  in  Patastiua  weniger  die  Rede  ist.  Ein  ähnlicher  ' 
hebraisirender  Gebrauch  des  Worts  «pwras  konunt  beim  Evange- 
listen Jobannes  Tor,  1, 15  und  XV,  18.  —  Der  vollständige  Titel 
dieses  übrigens  wunderlichen  Buchs  ist:  Admiranda  ethnieae 
tkeologiae  mysleria  propalata.  Accessit  exacta  temponan  ra- 
tio adversus  incredibiUs  Chronologiae  vulgaris  errores.  Mün- 
chen l626,  k. 
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schätzen  lassen,  ehe  das  Land  eine  r&nische  Provinz 
geworden  war,  und  wie  hat  man  sU^  das  Stillschweigen 
zu  erklären,  das  losephus  und  andere  Geschichl5chrei- 
ber  über  diese  Schätzung  und  ihren  Vollzieher  Quiriuui 
beobachteu?  Sanclemente  sagt,  ^x  Schätzung  von 
Judäa  war  kein  eigentlicher  Gensus,  sondern  eine 
blolse  Descriptio  oder  Volkszählung.  Tacitus  näm- 
Jich  gedenke  ')  eines  eigenhändig  von  August  ettlwoTfe> 
nen  Libellus,  worin  die  opes  pubUcae  verzeichnet 
standen ,  quantum  ciViunt  sociorumipte  in  armis ,  quot 
classes,  regna,  provinciae,  tributa  aut  vectigalia  u.  s.w. 
Snetonius'}  nenne  diese  Schrift  Breviarinm  totius 
imperii,  und  fahre  als  Hauptinhalt  an  quantum  mi- 
iitum  suh  signis  ubique  esset.  Nur  zum  Behuf  der 
Anfertigung  dieses  Breviarii  habe  August  zugleich  mit 
dem  gesammten  römischen  Reiche  auch  Judäa  schätzen 
lassen ,  vielleicht  in  der  Absicht ,  um  beurtheileu  zu 
können,  welche  Streitkräfte  die  verbündete  Provinz  in 
einem  Kriege  mit  den  Parthem  veriieifse.  Was  das 
Prädikat  ■^tjunwov  betreffe,  das  Lucas  dem  Quirinus 
beilegt,  so  gebrauche  er  es  auch  Ton  Pontius  Pila- 
tus, der  doch  blofs  Prokurator  in  Judäa  uuter  dem 
Oberbefehl  des  Präses  von  Syrien  war.  Es  sei,  wie 
InCrponog  beim  lustinus  Martyr,  ein  Titel,  der  dem 
Quirinus  als  Bevollmächtigtem  August's,  mit  Recht  ge- 
bühre. Dafs  er  zu  einer  Schätzung  von  Judaa  schon 
bei  Lebzeiten  des  Herodes  nach  Syrien  gekommen  und 
einer  der  zwanzig  Commissarien  gewesen  sei ,  die  nach 
Suidas  ')  von  August  mit  dem  Census  des  römischen 

')  Amial.  I,  11. 
*)  Jug.  c.  101. 
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Reichs  beauftragt  mirden,  suctt  Sanclemente  ') 
mit  Hülfe  zweier  frülierliin  zu  diesem  Zweck  nicht  be- 
nutzten Inschriften  zu  beweisen,  und,  wie  ich  glaube, 
nicht  ohne  Erfolg,  wiewohl  das  auf  mannigfachen  Com- 
btnatiooen  beruhende  Resultat  immer  nur  ein  vnahr- 
scheinliches  genannt  werden  kann. 

Wenn  Tertullian,  einer  der  ültesten  Eirchen- 
▼aier,  in  seiner  Schrift  gegen  den  Marcion^)  von  der 
Schätzung,  unter  der  Christus  geboren  wurde,  sagt: 
Census  constat  actos  sub  jiugusto  in  ludaea  per  Sen- 
tium  Satuminum,  so  ist  er  gerade  nicht  mit  Lucas 
im  Widerspruch.  Er  nennt  den  damahligen  ordent- 
lichen Präses  von  Syrien,  durch  welchen  Quirinus, 
.  zu  diesem  Geschäft  eigentlich  beauftragt,  den  Census 
in  Judäa  gar  wohl  veranstalten  lassen  konnte.  Nua 
war  Sentius  der  Präses  Syriens  bis  zum  Sommer  des 
Jahrs  748  d.  $t. ;  Christus  kann  also,  sagt  Sande- 
mente,  nicht  nach  dieser  Epoche  geboren  sein.  Und 
dafs  er  gerade  am  Schluft  des  Jahrs  747  geboren  sei, 
glaubt  er  defshalb  ^),  weil  alle  Kirchenvater  imd  alle 
Martyrologien  der  katholischen  Kirche  darin  überein- 
stimmen, dals  die  Menschwerdung  Christi  in  eine  Zeit 
zu  setzen  sei,  wo  überall  im  römischen  Reiche  Frieden 
herrschte.  Dies  war  aber  nicht  vor  dem  Julius  des 
Jahrs  746  der  Fall,  wo  Tiberius  siegreich  und  triumpht- 
rend  au»  Deutschland  nach  Rom  zurückkebne.  Höchst- 
wahrscheinlich wurde  damals  der  Janustempel  geschlos- 
sen und  erst  752  beim  Ausbruch  eines  Krieges  mit  den 


•)  l.  IV,  C.3  uDd  4. 
')  1.  IV.  c.  19. 
•)  I.  IV,  c.  1. 
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Parthern  wieder  geÖSaet.  Die  Empfangnils  Maria  mtds 
also,  «o  schlielst  er  '),  auf  den  Frühling,  und  die  Ge- 
burt Christi  auf  den  2S.Deceniber  des  Jahn  ^i^  ge- 
setzt verdeD.  Hiemit  stimme  auch  das  Zeugnifs  des 
EvangelisteD  Matthäus*),  nach  velchem  Herodes 
Ton  Christi  Geburt  unterrichtet,  zu  Bethlehem  und  in 
der  Umgegend  alle  Kinder-  Ton  zvei  Jahren  und 
darunter  —  dno  iuräig  xeä  tumoripai —  habe  ermorden 
lassen ,  nach  der  Zeit ,  die  er  von  den  Magiern  er- 
forscht ^) ;  auch  finde  sich  bei  einigen  Kirchenvätern 
die  Tradition,  dals  Christus  sich  fast  zwei  Jahre  bis 
nach  Herodes  Tode  in  Aegypten  aufgehalten  habe. 

Der  Paler  Dionysius  Magnan,  der  ein  Buch 
des  Titels:  Problema  de  anno  nativitatis  Christi  ge- 
schrid>en  *),  geht  noch  ein  Jahr  weiter  als  Sande- 
mente  zurück.  Sueton  sagt  vom  August^):  Cen- 
sam  popuU  ter  egit,  primum  ac  tertium  cum  coliega, 
medium  solus.  Von  diesen  drei  Schätzungen  führt  das 
Monumentum  Ancyranum  ')  in  seiner  zweiteu 
Tafel   unter  andern  Umständen  auch  die   Zeiten   an. 


')  I.  IV,  c.  7. 

')  C.2  T.  16. 

')  Merkwürdig  ist  es,  dafa  auch  Macrobius,  der  sich  niiw 
gends  ab  Christ  za  erkeanen  gibt,  des  bethlehcmitiichcn  Kin- 
dermords  gedenkt.  Er  fuhrt  nämlich  unter  andern  Spafscn  von 
August  auch  folgenden  an:  Cum  audisset,  inter pueros,  quos  in 
Sjrria  Herodes  Jtex  Judaeomm  infra  bimatum  iussit  iiUerfici, 
filitun  quoque  eius  occisum,  ait:  melius  est  Herodis  porcum 
esse  quam  Jilium,     Saturn,  II,  4. 

')    Rom  1772,  8. 

■)   Aug.  C.37. 

*)   Gruteri  Thesaurus  Inscript.  p.  CGXXX. 
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wo  aie  veranstaltet  worden  sind.  Die  erste  gehört  ins 
Jahr  726  d.  St,  die  zweite  in  746  —  Censorino  et  Asi- 
nio  Coss.,  wie  Casaubonus  und  Gruter  ei^ünzend 
lesen — ,  die  dritte  in  767*  Die  zweite  nun  hält  Ma- 
gnan  für  eben  die,  deren  der  Evangelist  gedenkt,  und 
dies  ist  ihm  das  HaupUnoment  für  seinen  Satu ,  dafs 
Christus  im  Jahr  746  d.  St.,  sieben  Jahre  vor  der 
Aera  vulgaris,  geboren  sei.  Allein  Sanclemente 
zeigt  '],  dafs  das  Monument  blois  von  einem  zu  Bom 
vollzogenen  Census  und  damit  verbundenen  Lustrum,' 
keinesweges  von  einer  allgemeinen  Schätzung  des  tÖ- 
mischen  Reichs  spreche,  wenn  er  auch  gleich  nicht  in 
Abrede  steht,  dals  August  nach  eingetretenem  allgemei- 
nen Frieden  diesen  Census  zum  Behuf  seines  Breviarii 
veranstaltet  habe  und  dadurch  zu  einer  Schätzung  des 
gesammten  Reichs  veranlafst  worden  sei,  die  jedoch  erst 
im  folgenden  Jahr  zu  Stande  gekommen. 

Wer  obige  für  das  Jahr  747  beigebrachte  Gründe  za- 
sammengenommen  auAnerksam  erwägt,  wird  sich  schwer- 
lich der  Ueberzeugimg  erwehren,  dafe  die  so  lange  strei- 
tig gebliebene  Frage ,  um  wie  weit  unsere  christliche 
Aere  von  der  Wahrheit  abweicht,  nun  endlich  als  ge- 
löset zu  betrachten  sei.  Es  gibt  aber  noch  ein  Mo- 
ment mehr  für  die  Elntscheidung ,  das  der  italiänische 
Chronolog  bei  seiner  Unkunde  der  Astronomie  nicht 
beachtet'  hat. 

Im  zweiten  Kapitel  des  Evangelisten  Matthäus 
heilst  es,  die  Magier  oder,  wie  Luther  übersetzt, 
die  Weisen  aus  dem  Morgenlantle,  seien  nach 
Jerusalem  gekommen,   tun  sich  nach  dem  neugebomen 

')  1.  IV,  C.2. 
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Könige  der  Juden  zu  erkundigen ,  dessen  Stern  — 
d^pn  —  sie  in  Osten  —  si-  tjj  ävaroXfi  —  gesehen, 
und  dieser  Stern ,  von  dem  wiederhoLlentlich  bemeriit 
Triixl,  da&  sie  ihn  im  Hoi^n  wthi^nommen,  habe  ih- 
nen bis  Bethlehem  geleuchtet  ').  Gewähnlich  nimmt 
man  denselben,  wenn  auch  nicht  für  ein  Gebilde  der 
Phantasie,  doch  für  irgend  ein  Meteor,  das  entweder 
2ufallig  oder  ad  hoc  entstanden  sei.  Wir  wollen  uns 
weder  zu  den  Ungläubigen  noch  zu  den  Uebergläubigen 
zählen,  und  dies  Gestirn  mit  Kepler  für  ein  wirk- 
liebes, dem  Calcul  gar  wohl  zu  unterwerfendes,  hal- 
ten, nämlicb  für  die  in  Conjunction  befindlichen 
Planeten  Jupiter  und  Saturn.  Dafs  nur  von 
einem  Stern  —  d^p  — ,  nicht  von  einem  Gestirn 
—  a^pov  — ,  die  Rede  ist,  darf  uns  nicht  irre  machen ; 
Yerwecbslungen  beider  Wörter  kommen  auch  anderwen 
tig  vor.  Der  gedachte  grolse  Astronom,  der  die  Astra- 
lere seiner  und  früherer  Zeiten  genau  kannte,  und  zu- 
weilen selbst  noch  als  Mittel  gebrauchte,  um  der  Astro- 
nomie bei  Laien  Eingang  und  Achtung  zu  verschaffen, 
kam  zuerst  auf  diesen  Gedanken,  als  er  die  Zusammen- 
kunft jener  beiden  Planeten  am  Schluls  des  Jahrs  1603 
beobachtete.  Sie  ereignete  sieb  am  17.  December.  Im 
folgenden  Frühling  kam  der  Mars  zu  den  beiden  immer 


*)  Auch  im  Protoevangelium  Jacobe  c.  21  und  beim  Chat- 
cidius  in  Timaeum  Piatonis  p.  325  (1,126)  ist  von  diesem 
Stern  die  Rede,  ob  noch  aus  einer  andern  Quelle,  als  aus  der 
des  Matthäus,  ist  zu  bezneif^.  Die  Autorität  des  noch  uDge> 
druckt  liegenden  Dialogs  Hermippos  de  Astrohgia,  aus  welchem 
Fabricius  in  einer  Anmerkung  zum  Ghalcidius  ein  Fragment 
citirt,  worin  gleichfalls  des  Sterns  gedacht  wird,  ist  schwo'licb 
von  Bedeutung. 
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noch  nahe  stehenden  Planeten  hinzu,  und  im  Herbst 
des  Jahrs  1604  gar  noch  einer  jener  fiisteniariigeii  Kup- 
fer, die  zu  einer  bedeutenden  Helligkeit  anwachsen, 
und  dann  nach  und  nach  wieder  spurlos  verschwinden. 
Er  stand  den  beiden  Planeten  nahe  am  östlichen  Fuls 
des  Schlangentnigers,  rnid  erschien,  als  man  ihn  zuerst 
beobachtete,  als  ein  Stern  erster  GrÖfse,  ungewöhnlich 
lebhaft  funkelnd.  Von  Monat  zn  Monat  nahm  er  an 
Helligkeit  ab,  und  entzog  sich  am  Ende  des  Jahrs  1605 
den  Augen  völlig,  die  damals  bekanntlich  noch  nicht 
bewaffnet  werden  konnten.  Kepler  hat  ein  eigenes 
Wei^  über  diese  Stella  nova  in  pede  Serpen- 
tarii  geschrieben'),  tmd  in  demselben  zuerst  die  An- 
sicht von  dem  Gestirn  der  Weisen  aufgestellt,  dafs  es 
aus  einer  Vereinigung  des  Saturn,  Jupiter  und  irgend 
eines  aufserordentlicben  Sterns  bestanden  habe,  über 
dessen  I4atur  er  sich  nicht  weiter  erklärt. 

Die  beiden  Planeten  kommen  alle  zwanzig  Jahre 
in  Coniunction,  jedesmahl  um  acht  Zeichen  drei  Grad 
von  der  zunächst  vorhergehenden  Stelle  entfernt.  Die 
Astrologen,  denen  diese  seltene  Erscheinung  von  jeher 
wichtig  gewesen  ist,  haben  mit  Bezug  auf  sie  die  zwiAS 
Zeichen  des  Thierkreises  in  vier  Trigone  oder  Dr«- 
ecke  getheilt,  von  denen  jedes  drei  enthalt,  namlfch 

Widder,  Löwe,  Schütze, 

Stier,  Jungfrau,  Steinbock, 

Zwillinge,  Wage,  Wossennanu, 

Kiebs,  Skorpion,  Fische. 
Das  erste  haben  sie  das- feurige,   das  zweite  das  ir- 
dische,   das    dritte    das    luftige,    das    vierte    das 


')  Prag  1606, 4. 
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wässrige  genaont.  Kepler  hält  es  noch  für  nö- 
thig,  ia  einem  eigenen  Kapitel  seines  Buchs  zu  teigen, 
dafs  diese  Benennun^n  ganz  Tvillkührlich  gewählt  sind. 
Da  nun  die  Oerter  der  ZusammeDkunft  beider  Planeten 
immer  um  das  gedachte  Intervall  von  einander  entfernt 
liegen ,  so  mn{s ,  wenn  jetzt  eine  Zusammenkunft  im 
An&nge  des  Widders  erfolgt,  die  nächste  im  dritten 
Grade  des  Schützen,  wieder  die  nächste  im  sechsten 
^  Löw^n,  die  nächste  !m  neunten  des  Widders,  die 
nächste  im  zwölften  des  Schützen  u.  a.  w.  Sutt  finden, 
und  es  werden  zweihundert  Jahre  erforderlich  sein,  ehe 
die  Zusammenkünfte  auf  ein  neues  Trigon  übergehen, 
und  achthundert,  ehe  wieder  alles  in  seine  ursprüng- 
liche Ordnung  zurückkehrt.  Der  alle  achthundert  Jahre 
ach  erneuende  Zeitpunkt,  wo  die  Gonjunctionen  in  das 
feurige  Trigon  treten,  hat  den  Astrologen  besonders 
bedeutsam  geschienen,  sdbst  noch  Keplern,  ob  sich 
gleich  sein  heller  Geist  sonst  ziemlich  frei  von  den 
astrologischen  Träumereien  zu  erhalten  gewufst  hat. 
Theilen  wir,  sagt  er,  die  5600  Jahre,  die  seit  Erschaf- 
fung der  Welt  verflossen  sind,  durch  800,  so  erhalten 
wir  sieben  grofse  Perioden  oder  Rückkehre  des  feurigen 
Trigons,  mithin  acht  Epochen,  die  er  also  bezeichnet: 

4000  v.Chr.  Adam;  Ersdiafl'ung  der  Welt. 

3200     Enoch;  Städte,  Künste,  Tyrannei. 

2400     Noah;  Snndfluth. 

1600     Moses;  Auszug  aus  Aegypten,  GeseU. 

800     Esaias;  Acre  der  Griechen,  Babylonier 

und  Bömer. 

0     Christus;  Monarchie  der  Römer. 

800  n.Chr.  Karl  der  Grofse;   occidentalisches  und 
saracenisches  Reich. 
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1600  n.Chr.  Rudolph  11;  vita,  fata  dt  vota  nostra, 

qui  kaec  disserimus. 
2400     Ubi   tunc   nos  et   modo  florentissima 

nostra  Germania?    Et  tjuinam  suc- 

cessores  nostri?  An  et  memores'no- 

stri  enmt? 
Mich  ergöut,  sagt  er,  diese  Trigonenreihe  sehr,  und 
diese  Uebersicht  der  Zeilen,  die  dem  Gedachtnils  nicht 
wenig  zu  Hülfe  kommt.  —  Schade  nur,  dals  der  Wech- 
sel nicht  ganz  so  regelmäJsig  ist,  nie  er  ihn  darstellt! 
Deiln  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  Periode,  angeblich 
Ton  800  Jahren,  eigentlich  nur  794  Jahre  4  Monate 
und  12  Tage  hält,  und  dals  nach  Ablauf  derselben  die 
Conjunctionen  fast  um  einen  Grad  hinter  ihren  nr- 
sprünglichen  Stellen  zurückbleiben,  was  eine  Kleinigkeit 
ist;  so  ^ind  es  nur  die  mittlem  oder  gleichförmigen 
Bewegungen  beider  Planeten,  die  eine  so  symmetrische 
Combinätion  geben.  Die  wahren  Conjunctionen,  auf 
die  es  hier  eigentlich  ankommt,  können  sich  um  meh- 
rere Monate  früher  oder  später,  und  um  mehrere  Grade 
westlicher  oder  Östlicher  ereignen.  —  Doch  die  ganze 
Sache  hat  für  uns  nur  in  so  fern  Interesse,  als  sie  die 
Huldigung  erkUrt,  welche  die  Magier  dem  neugebomea 
Messias  darzubringen  kamen. 

Diese  Magier,  sagt  Kepler,  gehörten  ihrer  Re- 
ligion nach  zu  den  Juden,  wie  es  deren  so  viele  an 
den  Ufern  des  Euphrat,  besonders  su  Babylon,  gab; 
aber  ihrem  Stande  nach  zu  den  CJialdSern,  den 
Erfindern  der  Astivlogie,  unter  deren  Lehren  besonders 
auch  die  ist,  dals  die  Conjunction  der  beiden  obem 
Planeten  in  der  Kähe  des  Widder-  und  Wagepunkts 
einen  veränderten  Zustand  der  Dinge  und  ein  zugleich 
[26"] 
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ertcheiDender  Komet  die  Gebort  eines  groJäen  Ktonarchen 
bedeute.  Er  hielt  es  daher  der  Mühe  werth,  die  am 
die  Geburt  Christi  eingetretene  Coiijunction  zu  berech- 
nen. Da2u  konnte  er  sich  nnr  der  noch  höchst  uu- 
-vollkommeneu  prutenischen  Tafeln  (2, 3iS)  bedie- 
nen, die  ihm  eine  dreimahlige  Zusammenkantt  für  dos 
Jahr  747  d.  St.  im  Junius ,  August  und  December  ga- 
ben. Seide  Planeten  befanden  sich  in  der  letztem 
Hälfte  der  Fische ,  dem  Widderpunkt  nahe.  Im  Fe- 
bruar und  März  des  folgenden  Jahrs  gesellte  sich  noch 
der  Mars  dazu.  „Diese  in  einer  so  bedeutungsvollen 
,, Gegend  des  Thierkrcises  höchst  seltene  Vereinigung 
„der  drei  obern  Planeten  errate,  sagt  er,  die  aslrolo- 
,,gische  I^eugier  der  Magier,  und  dies  um  so  mehr, 
„da  noch  ein  aniserordentlicfaer  Stern  dazu  gekommen 
„zu  sein  scheint.  Ijüan  nehme  nun  an,  dals  der  neue 
,, Stern  zuerst  gesehen  wurde,  nicht  blofs  zu  eben  der 
,,Zeit,  TTO  Saturn  und  Jupiter  nahe  bei  einander  stan- 
„den,  im  Junius  des  Jahrs  747,  sondern  auch  an 
„gleichem  Orte  mit  den  Planeten,  ^ie  dies  wunder- 
„  barer  Weise  zu  unserer  Zeit  geschehen  ist,  was  konn- 
„ten  die  Chaldäer  nach  den  noch  jetzt  bestehenden 
„R^eln  ihrer  Kunst  anders  daraus  folgern,  als  eine 
„Begebenheit  von  der  grölsten  Wichtigkeit?" 

Er  fand  sich  veranlafst,  eine  eigene  Abhandlung 
De  Jesu  Christi  servaioris  nostri  vero  anno  natal^o ') 
zu  schreiben ,  worin  er  Christi  Geburt  an  den  SchluJs 
des  Jahrs  748  setzt,  wdches  auf  das  der  Conjunction 
folgte;  und  al*  dagegen  der  Chronolog  Sethns   Cal- 


')   Frankfurt  I6O6,  4. 
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vlsins  auftrat '],  behandelte  er  denselben  Gegenstand 
^Doch  eiDmahl  ausfiUirlicheT  nnter  dem  Titel:  He  vero 
anno  quo  aetemus  Dei  ßlms  kumanam  naturatn  in 
utero  beneäictae  -virginis  Mariae  assumpsit '},  in  wel- 
chem Werke  er  seinen  Nachfolgern  in  den  Hauptpunk- 
ten der  ganzen  Untersuchung  nur  eine  geringe  Kach- 
'  lese  übrig  gelassen  hat. 

Sanclemente,  der  die  Wichtigkeit  dieses  ihm 
nicht  unbekannt  gebliebenen  Buchs  gar  nicht  ahnen 
lafst,  hat  die  beiden  vom  Himmel  entlehnten  Zeit- 
merkmale  der  Geburt  Christi ,  ich  meine  die  kurz  \oe 
Herodes  Tode  eingetretene  Mondfinstemifs ,  und  die 
Conjunction  der  beiden  obem  Planeten,  kaum  erwähnt, 
geschweige  benutzt.  Jene  hält  er,  wie  schon  bemerkt 
worden,  für  eine  zufällige  Verdunkelung  des  Mondes, 
diese  für  ein  r^elloses  Metecur. 

Hr.  Dr.  Munter,  Bischof  von  Seeland,  hat  sich 
das  Verdienst  erworben ,  den  Gelehrten  die  Ergebnisse 
der  keplerscben  Untersuchungen  von  neuem  in  Er- 
innerung zu  bringen.  Er  &nd  in  des  -  rabbinisdiea 
Schriftstellers  Abarb'anel  Gommentar  über  den 
Daniel  Andeutungen  des  gro&en  Einflusses,  den  die 
jüdischen  Astrologen  mit  Beziig  auf  den  zu  erwartenden 
Messias  einer  Zusammenkunft  der  beiden  Planeten  Sa- 
turn, und  Jupiter  in  den  Fischen  beigelegt  haben, 
dem  Zeichen,  unter  dessen  Regiment  die  Sterndeuter 
Palästina  setzen ,  und  hat  die  Astronomen  in  einem 
Programm  vom  Jahre  1621   aufgefordert,   eine  genaue 

')  In  der  Schrift:  De  vero  nativitatis  Christi  anno.    Epi- 
slola  ad  Jok.  Keplerum.    Leipz^l6i3,  4. 
')   Fiankfiirl  I6l4,4. 
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Bereobnung  über  die  um  die  Zeit  der  Geburt  Gbristi 
eiageiretene  GoDJunctioa  anziuteUen.  Der  berühmte 
Akademiker  Sehubert  zu  PeteTd)urg  sogt  in  seinen 
Verniischteii  Schriften  ^):  ,iEin  gelehrter  PräUl 
„der  luifaenchen  Km:he,  Hr,  Bischof  Miinter,  hat 
„zuerst  '}  den  (^iicklicfaen  Gedanken  gehabt,  dals 
,,der  grofse  Stern,  dem  die  Weisen  aus  dem  Morgen- 
,, lande  bis  Bethlehem  folgten,  vielleicht  nichts  anders 
,, gewesen  sei,  als  die  merkwürdige  Zusammenkunft  Ju* 
,, pilers  und  Saturns,  wenn  beide  zugleich  in  Ofiposiüon 
,,mit  der  Sonne  sind,  und  der  Verfasser  dieses  Au&at- 
,,Ees  bat  durch  eine  strenge  Rechnung  nach  den  ge- 
'„nausten  astronomischen  Tafeln  gefunden,  dafs  dieses 
,,FbänDmen,wiri[|ich  zur  Zeit  der  Geburt  Ghristi  Statt 
„gehabt  hat,  wodurch  dann  zugleich  der  Ungewifsheit 
„über  das  Geburtsjahr  Christi,  welche  sich  noch  bis 
,,auf  zwei  oder  drei  Jahre  erstreckt,  gehoben  werden 
,,kÖaate>"  Meines  Wissens  ist  von  den  Resultaten  die- 
ser Rechnung  des  unlängst  verstorbenen  Gelehrten  noch 
nichts  bekannt  gewonnen.  Unterdessen  habe  ich  eine 
solche  mit  aller  Sorgfalt  geführt  und  mich  dazu  der 
delambrescheA  Tafeln  des  Jupiter  und  Saturn 
bedient.  Die  E^ebnisse  sind  merkwürdig  genug.  Beide 
Planelen  kamen  im  Jahr  747  d.  St.  zum  erstenmabl  am 
20.  tSAi  im  20sten  Grade  der  Fiacbe  zusammen.  Sie 
(landen  damals  vor  Sonnena^gang  am  Morgenhimmel, 
und  waren,  da  ihre  aufsteigenden  Knoten  auf  einerlei 
Zeichen  trafen,  nur  einen  Grad  von  einander  entfeint. 
Jupiter   ging  dem  Saturn   nördlich   vorbei.      Um  die 

')   Th.  I.  S.  71  (Stuttgart  1823,  8). 

')  Man  sieht,  dafs  dies  ein  Inlbum  ist. 
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Mitte  des  Septembers  kamen  beide  in  Opposition  mit 
der  Sohne  um  Mittemacht  in  Süden,  Saturn  am  13ten, 
Jupiter  am  ISten.  Der  LangenunlerMbied  war  damals 
aodertbalb  Grad.  Beide  waren  räcklänfig  und  näherten 
sich  von  neuem.  Am  27-  Oktober  £ind  hierauf  eine 
■weileZtuammenkunft  im  sechzehnten  Grade  der  Fische, 
und  am  12.  November ,  -wo  Jupiter  sich  wieder  Östlich 
bewegte ,  eine  dritte  im  fünfzehnten  Grade  desselben 
Zeichens  Statt.  Auch  bei  den  leUtem  beiden  Conjun- 
ctionen  betrug  der  Breitennnterschied  nur  etwa  einen 
Grad ,  so  dafs  für  ein  schwaches  Äuge-  der  eine  Planet 
£ut  in  den  Zerstreuungskreis  des  andern  trat,  mithin 
beide  als  ein  einziger  Stern  erscheinen  konnten. 

Hegten  nun  wirklich  die  jüdischen  Astrologen  grofse 
Erwartungen  von  einer  Zusammenkunft  der  beiden  obem 
Planeten  im  Gestirn  der  Fische,  so  mu&ie  ihnen  gerade 
diese  von  der  grälsten  Bedeutsamkeit  erscheinen.  Die, 
beiden  Planeten  gingen  dreimahl  vor  einander  über,  rück- 
ten dabei  auch  der  Breite  nach  ganz  nahe  zusammen; 
und  zeigten  sieh  die  Ifacbt  hindurch  Monate  lang  bei 
einander,  als  wenn  sie  sich  gar  nicht  wieder  trennen 
wollten.  Ihre  erste  Zusammenkunft  in  Osten  erregte 
die  Aufmerksamkeit  einiger  speculirenden  Cbaldaer.  Sie 
erwarteten  den  Messias,  der  nach  alten  Weissagungen 
zu  Bethlehem  geboren  werden  sollte,  und  machten  sich 
auf  den  Weg,  um  ihm  ihre  Huldigungen  darzubringen. 
Als  sie  in  Jerusalem  ankamen,  zeigten  sich  die  beiden 
Planeten  auis  neue  in  Con)unction,  und  zwar  in  den 
Abendstunden  am  südlichen  Himmel,  und  sie  folgten 
dieser  Richtung,  die  sie  zur  Stelle  brachte.  Sehr  natur- 
lieh  ist  wol  die  Annahme,  dals  Christus  geboren  wurde, 
als  die  Planeten  noch   nahe  bei  einander  waren,  am 
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ScUuls:clea  itiat  liT;  ein  Jalit  später,  wrie  Kepler 
meint,  weit  die  Constellation  schon  längst  nicht  mebr 
dieselbe.  Mars,  der  sich  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahi-s  74S  in  ^der  Nähe  beider  Planeten  befand,  stand 
damals  als'  ein  unbedeutender  Stem  tief  am  Westhim- 
mel; auch  Verlorstt  sich  Jupiter  und  Saturn  um  diese 
Zeit  in '  den  Stralen  der  Abendsonne,  und  als ;  sie  im 
April  an  der  andern  Seite  der  -  Sonne  wieder  zum  Vor- 
schein kamen ,  varen  sie.  schon  betiitchtlich  aus  einan- 
der genickt.  Dafs  noch  ein  aufscrordentlicher  Stem 
Ton  der  Art  des  im  Schlau  gen  b^äger  geseheuien  oder  ein 
Komet  dazu. gekommen  sei,  ist  eine  Hypothese,  die  wir, 
meines  Erachlens ,  nicht  einmahl  su  Hülfe  zu  ufluiien 
ndthig  haben.  >''■'•'' 

Dafs  die  Ankunft  des  Messias  durdi  die  Erschü- 
nung  eines '  aufserordentlichen  Sterns  verkündigt  und 
verherrlicht  sein  werde,  ist  ein  alter  Glaube  unter  dea 
Juden,  der. sich  zunächst  auf  die  Worte  Bileams  im 
vierten  Buch  Moais  gründet '):,, Ich  sehe  ihn,  aber 
,,noch  nicht  jetzt;  ich  schaue  ihn,  aber  nicht  nahe. 
,,Ea  tritt  hervor  ein  Stem  aus  Jakob;  es  erhebt  sich 
,,ein  Scepter"  {von  schebet,  eigentlich  eine  Ruthe, 
nach  der  ' aramäischen  Bedeutung' des  Worts  ein  Ko- 
met) ,,aus  Israel,  und  wird  zertrümmern  die  Gren- 
,,zea  Moabs  und  zerschmettern  alle  Kinder  Setbs." 
So  v^chieden  auch  die  Stelle  von  den  jüdischen  Ans- 
legem  erklärt  wird,  so  stimmen  doch  fast  alle,  darin 
überein,  dals  sie  vom  Messias  zu  nehmen  sei.  Häufig 
ist  daher  in  rabbinischen  Schriften  vom  Stern  des 
Messias  die  Jtede,   wenn  gleich  immer  nur  in  ganz 

*)  XXiy,  IT. 
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allgemeinen  AusdrücLeu,  wie  in  den  von  Hm.'Milnter 
citirten  £üchem  Sohar  jmA  Pesikta  ifi?Carta,  :die  .zu-' 
Dächst  den  Zeiten  nach  Christi  Geburt  angeboren  ,0. 
Nannte  man  doch  den  Anfuhrer  der  Juden'ria  ihrem 
Empörungskriege  unter  Badrian,  von  dem ;  man  die 
Wiederherstellung  des  unterdrückten  Volks  erwartete, 
Bar  Cochba,  Sohn  des  Sterns,  was  man.l nach- 
mals, als  üian  sich  getjiuscht  sah,  in  Bar  .Kosiha, 
Lügensohn,  verwandelte').  Der  einzige,  so  viel  mir. 
bekannt  ist,  der  von  einer  bestimmten  Constellation, 
und  zwar  von  der  Conjunctiou  des  Jupiter  und  Saturn, 
redet-,  ist  der  ziemlich  spät  lebende  Abarbanel,  in 
dessen  Aeufserungen  jedoch  Spuren  einer  alten  Tradi- 
tion nicht  zu  verkennen  sind.  ,,Alle  Yeränderungea 
,,der  sublunarischen  Welt,"  sagt  er^),  ,,  hangen  nach 
,,der  Meinung  der  Sternkundigen  von  dem  veränder- 
,, liehen  Stande  der  Planeten  ab,  und  gerade  die  wich-: 
,,tigsten  werden  durch  die  Zusammenkünfte  des  Jupita: 
,,nQd  Saturn  bedingt."  Dann  spricht  er  von  den  be-r 
reits  erwähnten  Trigonen  und  den  verschiedenen  Perio-; 
den  der  Zusammenkünfte,  die  bald  mehr,  bald  weniger 
Einfluis  auf  die  Weltbegebeuheiten  Kufsern  sollen.     In 


')   Sohar  ZM  Exodus  Th.  H,  Bl.  7,  S.  2  und  Bl.  8,5.1  und  2; 

m  Numeri  Th.  111,  Bl.  212,  S.  2.   Pesikta  SötaHa  Bl.  58,  Col.  1. 

.    Aebnliche  Aeufserungen  finden  sich  im  Midrasck  debarim  rabba, 

Bl.  287,  5.2  und  im  Buche  Cken  tob  des  B«bbi  Tobias  Halevi 

ßl.380,  S.  1.   Diese  Nachweisungen  verdanke  ich  Hm.  Auerbach. 

*)  S.  Hm.  Münter's  gelehrte  Schrift:  Der  jüdische  Krieg 
unter  den  Kaisern  Trajan  und  Hadrian.  Altona  und 
Leipzig  1S21,  8. 

')  S.  83  ff.  seines  Commentais  über  den  Daniel,  betitelt 
Maajne  haschueh,  Quellen  des  Heils  (Amsterdam  1547,4).' 
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welolier  Gegencl  des  Thierkreises  die  einflufsreicbsten 
ConjuDctionea  eintreffen,  könne  nur  die  Eriafarong 
entscheiden.  Keine  sei  kehliger  gewesen,  als  die, 
welche  »ich  im  Jahr  2365  der  Schöpfung,  drei  Jahre 
vor  Uoses  Geburt,  in  den  Fischen  zugetragen  habe. 
Durch  ^nf  kabbalistische  Gründe  sucht  er  darzuthon, 
dafs  die  Fische  die  eigentliche  Gonsiellation  der  Israeli- 
ten seien.  Dann  wird  eine  Uebersicht  der  Tomebin- 
sten  Weltbegebenheiten  mit  Anfuhrung  des  Orts  einer 
jeden  Conjunclion  gegeben.  Am  iSchluis  beiist  es :  „Vor 
„Kurzem  (im  Jahr  5224  der  Schöpfung  oder  1463  nn- 
„  serer  Acre)  trat  wieder  eine  der  wirksamsten  Zusam- 
„menkünfte  beider  Planeten  in  den  Fischen  ein,  und 
,,es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da(s  sie  jener  cur  Zeit  des 
,, Moses  gesehenen  gleich  sein  und  die  Gebart  des 
,,  göttlichen  Hannes,  des  Messias,  herbeiführen  weide; 
,,denn  die  dennalige  Lage  der  Juden  ist  ganz  der  äbn- 
,,lich,  in  der  sie  si«^  zur  Zeit  jener  Conjunction  in 
,,Aeg3rpten  befanden.  Ueberall  auf  der  pyren&ischen 
„Halbinsel  —  wo  der  Verfasser  lebte  —  sind  Judenverfol- 
„gungen.  Mithin  mnls  auch  noch  in  dieser  Periode 
„der  Conjunction  die  Erlösung  erfolgen." 

Knöpften  nun,  wie  man  wohl  annelimen  kann, 
die  Magier  ähnliche  Ideen  au  eine  Conjunction  der  bei- 
den obem  Planeten  in  den  Fischen,  so  erklart  sich  alles 
ganz  natürlich,  und  der  Stern,  der  ihnen  leuchtete, 
wird  zur  hellen  Fackel  fax  den  Chronologen. 

Hiemach  rählte  also  die  Aera  vulgaris  nicht,  wie 
man  schon  längst  angenommen,  vier,  sondern  sechs 
Jahre  ra  wenig.  Dieses  Ei^bnils  darf  wol  ein  sehr 
wahrscheinliches  genannt  werden.  Lielse  es  sich  alxx 
auch  bis  zur  mathematischen  Evidenz  erhäien,  so  wird 


L;,q,-z:-:[jvG00glt' 
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es  doch  niemand.  etniaH«! ,  ein^  Aenderong  unserer 
christlichen,  in  alle  unsere  Verliältnisse  .so  innig  yer* 
floctitenett,  Aerä  für  wünschenswertli,  ja  nur  für  mög- 
lich zu  halten.  Seitdem  nach  Scaliger's  Vorgänge 
S'ethus  Calvisius  und  Antonius  Pagi  in  ihren 
großen  chronologischen  Werken')  einem  jeden  christ- 
lichen Jahr  durch  Vergleichung  mit  dem  Sonnen-, 
Mond-  lind  Indictionscirkel  und  mit. den  von  den  Ge- 
«chichtschreibem  aufgezeichneten  Sonnen-  und  Mond- 
finsternissen, seinen  eigenttiüoilichen  Stempel  aui^e- 
drückt  haben,  kann  '^ol  nach  üher  das  Jahr  einer 
einzelnen  Begebenheit  gestritten,  aber  die  ganie  Jahr- 
rechnung nicht  weiter  verschoben  werden.  Schwerlich 
wird  selbst  Sanclemcnte's  Vorschlag-,  die  rectificirte 
Acre,  die  er  nach  Pius  VI,  unter  dessen  Fonti&cat  er 
sein  grolses  Werk  vollendet  bat,  Pia  genannt  wissen 
will ,  wenigstens  auf  Denkmälern  und  in  Urkanden 
neben  der  sechs  Jahre  weniger  zahlenden  Vulgaris  zu 
nennen,  bei  irgend  jemand,  der  den  Werth  einer  festen 
JahrrecbauDg  zu  würdigen  weils,  Eingang  finden. 

Jahre  vom  Tode  Christi  gezählt  kommen  nur 
ein  paarmahl  in  den  Urkunden  des  Hittelalters  vor, 
auf  eine  Weise,  welche  deutlich  zeigt,  dafs  man  an 
diese  Epoche  keine  eigentliche!  Jahrrechnung  geknüpft 
hat.     Von  dreien  bei  Du  Gange ")   ist  die  erste  also 


')  Jener  in  seinem  Opus  chronologicum  (2,378);  dieser  in  sei- 
ner Critica  historico-chronologica  in  Annales  eccUsiasticos  Ba- 
ronii,  der  erste  Band  Paris  16S9,  die  drei  letzten  Genf  1705,  fol. 
Das  Ganze  1727  nocli  einmahl  an  letzterm  Orte  in  vier  Folio- 
banden. 

')    Glossar,  v.  annus  col.  461. 
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dalirt:  Actum  est  hoc  armö  ah  tiicamatioTte  Do- 
mini  MLXII,  a  Passiono  MXXIX.  Man  sieht ,  daJs 
hier  Christi  Leiden  in  das  3dste  Jahr  seines  Lebens 
gesetzt  wird.  In  der  zweiten  ist  von  32  nnd  in  der 
dritten  Von  34  Jahren  die  Aede.  Ohn6  Verbindung 
mit  dem  Jahr  ab  Incarnatione  findet  sich  anno 
a  Passione  in  einer  Ton  Du  Gange  und  Ma- 
billon')  citirten  Urkunde  Theobald's, .  Grafen  von 
Champagne;  Data  V.  Idus  lanuarü,  indictione  VI, 
anno  a  Passione  Domini  MLXXXIII,  regni  autem  Phi- 
Uppi  XXIII.  Das  23ste  Regienmgajahr  PhUipp's  I  von 
Frankreich  und  die  sechste  Indiction  bringen  dieses  Do- 
cument  entschieden  in  das  Jahr  10S3  der  christlichen 
^ere.  Entweder  ist  hier  also  a  Passione  irrig  für 
ab  Incarnatione  gesetzt,  oder  es  wird,  anfeine  ganz 
ungewöhnliche  Weise,  mit  a  Passione  das  vom  Oster- 
fest gezählte  Jahr  ab  Incarnatione  bezeichnet.  In 
diesem  Fall  mnfsle  man,  da  die  Urkunde  vom  9.  Ja- 
nuar dalirt  ist,  annehmen,  dals  nach  Anal<^ie  des  cal- 
culus  Pisanus  das  Jahr  1083  unserer  Aere  vom  vorher- 
gehenden Osterfest  gerechnet  wäre. 

Da ,  wie  man  hiecaiis  sieht,  die  schwierige  Frage, 
in  welches  Jahr  der  Aera  vulgaris  Christi  Tod  zu  setzen 
ist,  für  die  technische  Chronologie  kein  besonderes  In- 
teresse hat,  so  köonte  sie  hier  füglich  ganz  unberührt 
bleiben.  Indessen  wird  vielleicht  der  eine  oder  andere 
meiner  Leser  zu  sehen  wünschen,  was  sich  ans  dem 
wahrscheinlichen  Geburtsjahr  Christi  Wahrscheinliches 
für  sein  Todesjahr  folgern  lälst.  Bekanntlich  ist  über 
keinen  Funkt  der  Chronologie  so  viel  gesehrieben  wor- 


')   De  re  diplom.  U,  23, 16. 


iv,Goog[c 


Ghbistlichb  Völkee.  413 

den,  als  über  diesen.  Ich  würde  die  mir  gesteckten 
Grenzen  Treit  überschreiten  müssen,  wenn  ich  auf  die 
Litterator  dieser  Si^ifteu  eingeben  wollte,  und  be- 
gnüge mich  daher,  auf  Hm.  Paulus  Commentar 
über  die  drei  ersten  Evangelien  *)  und  auf  Hm. 
Wnrm's  astronomische  Beiträge,  zur  genäher- 
ten Bestimmung  des  Geburts-  und  Todesjahrs 
Jesu')  zu  verweisen.  Letztere  wird  niemand  ohne  AtJi-' 
tung  für  die  Gelehrsamkeit  und  Umsicht  ihres  Verfassers 
aus  der  Hand  legen. 

Der  Abt  Sanclemente  hat  seinem  grofsen,  in 
Deutschland,  wie  es  scheint,  noch  wenig  bekannten 
Werke  über  die  Aera  vulgaris  eine  Exercitatio  chro- 
nologica  de  anno  dominicae  passionis  angehängt,  die 
meines  ErachtenS  das  gründlichste  und  consequenteste 
ist,  was  über  diesen  Gegenstand  geschrieben  worden. 
Ich  glaube  daher  hier  nichts  angemesseneres  thun  zu 
können,  als  seinem  Gange  prüfend  zu  folgen. 

Bei  den  römischen  Kirchenscribenten  findet  sich 
überall  die  Notiz,  dafs  Christus  unter  dem  Consulat 
der  beiden  Gemini,  des  C.  Kubellins  und  C.  Fu- 
fius,  d.i.  im  Jahr  782  d.  St.  oder  29  unserer  Acre, 
gelitten  hat.  Zuerst  kommt  sie  beim  Tertullian  vor, 
der  sich  also  ausdrückt'):  Qtuie  passio  peificta  est  sub 
Tiheiio  Caesare,  Coss.  RubelUo  Gemino  et  Fufio  *)  Ge- 


')  Th.in,  S.  762  ff. 

')  Bengel's  Archiv  rdr  die  Theologie  und  Ihre  neui 
Litteratur,  Baudll,  St.  1  und  2. 

^)   jidv.  ludaeos  c.  8.         ' 

*)  Im  Teit-aiehl  Rufio,  wofür  sich  auch  Furio  aud  Fui 
findet.     Nach  Deukmälem  ist  die  rüstige  Jjesart  Fufio. 


IV,  Google 


An  Tecftnisöhe  Chronologie. 

mino,  mense  Ufartto,  temp«ribus  paichae,  die  F'III.  Ca- 
kndarum  Apriliwn,  die  prima  azjmorum,  quo  agnum 
ut  occiderent  ad  vesperam  a  Moyse  Juerat.praecepUim. 
Zagleich  wird  bemerkt:  Huius  (Tiberii)  quütto  decinm 
anno  imperii  passus  est  Christus,  annos  Habens  quasi 
XXX  cum  pateretur.  Laetaatius  stimmt  hiermit 
überein,  indem  er  Cbristi  Leiden  ins  ftu^hnte  Jahr 
des  Tiberiud  und  zugleich  ins  Consulat  der  beiden  Ge- 
mini  eelit').  Sulpitius  Severus,  der  unter  dem 
Consulat  des  StiHco,  400  n.Chr.,  schrieb,  sagt'):  Do^ 
minus  crucifixifs  est  Fufio  Gemino  et  Rubetlio  Gemtno 
Coss.,  a  quo  tempore  usqwe  in  Stiliconem  Consulem 
sunt  anni  CCCLXXII.  Das  Jahr  372,  von  diesem 
Consulat  rückwärts  gerechnet,  führt  richtig  auf  das  der 
beiden  Gemini,  wenn  wir.  es  nur  für  ein . laufendes 
nehmen.  Beim  Augustinus,  dessen  Zeugnifs  hier 
TOU  besonderem  Gewicht  ist,  heifst  es'):  Mortuus  est 
Christus  duobus  Geminis  Consulibus  octavo  Calendas 
Aprilis.  Frosper  druckt  sich  in  seinem  Chronicon 
also  aus ") :  Quidam  ferunt  anno  octavo  decimo  Ti- 
berü  lesum  Christum  passum,  et  argumentum  eins  rei 
ex  evangelio  assumunt  loannis,  in  quo  post  XV  Ti- 
berii Caesaris  annum'  triennio  Dominus  praedicasse  irt~ 
telUgatur,  ■.  Sed  quia  usitatwr  traditio  hütet,  Dominum 
nostrum  XF  anno  Tiberii  Caesaris  duobus  Geminis  Con- 
sulibus crucißücum,  nos,  sine  praeüuUcio  alterius  opini- 


*)   InstU.\.Vf  ■  c.  10.  Yer^h  De  morl.  persec.  c.  U. 
*)  Hisl.  1.  n.  c.  40. 

')   De  civ.Dei  I.XVln  gegen  deu  ScMufi. 
•)   EigentKcb  in  der  ^lt«ii Bearbeitung  deaadben.  S.Buche- 
•ia»  de  doctr..Upip.  p,  2i2, 
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OTÜs,  successionem  sequentium  consulum  a  supradictU 
consuUbus  ordiemur  iiucta  harte  tra4itiortem.  Victo- 
rias nennt  dieselbea  Consuln,  sovohl  im  Anlange  sei- 
nes Kanons,  als  in  seinem  Prologus.  Er  schiebt  sie  aber 
um  ein  Jahr  zurück,  vermuthlich  absichtlich.  (2,  279), 
wobei  ihm  die  schwankende  Consularrechnung  der  spK- 
tei'u  Zeit  zu  Statten  kam. 

Nirgends  finden  wir  in  den  ersten  fünf  Jahrhun- 
derten unserer  Zeitrechnung  Christi  Tod  an  andere 
Consuln  als  die  beiden  Gemini  geknüpft,  es  sei 
denn  bei  dem  Griechen  Epiphanius.  Die  griechi- 
schen Kirchenväter  waren  im  Allgemeinen  mit  der 
Reihenfolge  der  römischen  Consuln  wenig  bekannt  und 
pflegen  daher  auch  selten  die  Jahre  nach  ihnen  zu  be~ 
zeichnen.  Clemens  Alezandrinus  nennt  zwar  nicht 
das  Consnlat  der  Gemini,  aber  doch  das  fünfzehnte  Jahr 
des  Tiberius  als  das  Todesjahr  Christi').  Eben  so 
der  Chronograph  lulius  Africauus  heim  Hierony- 
mus^):  Macedones  regruwenatt  annis  trecentis;  at- 
(jue  exiruie.  usque  ad  annum  qitmtum  decimum  Tiherii 
Caesaris,  guando  passus  est  Christus,  rmmerantur  anni 
sexaginta.  Da  August  am  19ten  des  nach  ihm  be- 
nannten Monats  (1,118)  im  Jahr  767  d.  St.  starb,  so 
geht  das  funfzehuAe  Kegierong^jahr  des  Tiberius  vom 
19.  August  781  bis  dahin  782,  Es  bestimmt  also  eben 
das  Fassah, .  das  durch  das  Consulat  der  beiden  Gemini, 
bezeichnet  wird. 


')  nimicaiS'oiaTif  Itti  Tißipi'ov  ml  TruTliuu&iKaTif  A^aifeu  (soll 
offenbar  heifsen,  noch  15  unter  August  gerecboet)  cvia  nXiipeüi'- 
lai  tä  ipioxsiTB  hti  lue  al  tna-äiii.     Slrom.  i:  p.  l47. 

')  In  cap.  IX  ßanielis.  Die  Worte  sind  ai»  dem  fiinften 
Buch  seines  grofoen  chronologischen  Werks  übersetzt. 
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In  cÜeser  consUnten  Angabe  nun  sieht  Sande- 
mente  ein  historisches  durch  Ueherlieferung  fortge- 
pHanites  Factum.  Warum  sollte  auch  nicht  duich 
Pontius  Pilatus,  der  im  Todesjahr  des  Tiberius, 
790  d.  St. ,  seines  zehn  Jahre  lang  verwalteten  Land- 
pflegeramts  entsetzt  nach  Hom  zurückkehrte'),  oder 
durch  die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  die  bekannt- 
lich daselbst  den  MSrtjrertod  starben,  oder  auf  sonst 
einem  Wege  die  bestimmte  Kunde  von  dem  Todesjahr 
Christi  in  den  Occident  gekommen  sein  und  sich  bis 
auf  TertuUian,  Lactantius  und  Augustinus  er- 
balten haben?  Auch  stimmt  die  Notiz  ganz  gut  zu 
dem  oben  nach  Wahrscheinlichkeit  enoittelteti  Geburts- 
jahr Christi. 

I  Der  Evangelist  Jobannes  gedenkt")  zweier  Paa- 
sabfeste,  als  auf  Christi  Lehramt  trefTend.  Ist  auch 
noch  unter-  einem  dritten  Ff ste ,  das  er  nicht  so  be- 
stimmt bezeiebnet  ^),  das  Passah  gemeint,  so  hat  Chri- 
stus nen^tens  drei  volle  Jahre  vor  dem  letzten,  an 
Tvelcfaem  -  er  litt ,  zu  lehren  angefangen,  älarb  &  also 
im  Jahr  783  d.  St.,  so  mufs  er  um,  den  Anlang  des 
Jahrs  779,  vielleicht  schon  77St  von  Jobannes  getauft 
sein.  Er'  be&nd  sich  dam^  in  seinem  Slsten  Le- 
ben^ahr,  und  nbeteinstinAiiig  hiemit  sagt' Lucas*]: 
Kol  avTo^  rp  ö  'Iijo-mf;  uicrtt  ETtuv  Tpiii)to]rm,  apxofJityei, 
,, Jesus  war,  als  er  {zn  lehren)  anfingi  etwa  dreifsig 
,,Jahr  alt." 


')   losephi  Antiqq.X\m,i,2. 
')  n,  13  und  VI,  4. 

')  ni,23. 
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Man  hat  nun  aber  in  alten,  so  wie  in  neuem 
Zeiten  bei  dem  Jahr  7S2  de&balh  gtofse  Schwierigkei- 
ten gefunden,  weil  Lucas  im  Anfange  seines  dritten 
Kapitels  das  funfiehate  Jahr  des  Tiberius  ausdrück,. 
lieh  als  dasjenige  nennt,  WO  Christus,  von  Johannes  §e- 
tauft,  zu  lehren  begann.  £usehius,  der  dem  Lehr^ 
amt  eine  Dauer  von  nicht  vollen  vier  Jahren  beilegt'), 
glaubte  daher  schon  Chnstt  Tod  ins  neunzehnte 
Jahr  des  Tiberius ,  also  in  das  Jahr  786  d.  St. ,  brin- 
gen zu  müssen  ^].  Die  neuem  Chronologen  stimmen 
ihm  meistens  in  so  fem  bei,  dafs  sie  sich  für  ein  spä- 
teres Jahr  als  das  fünfzehnte  erklären,  wenn  sie  sich 
gleich,  bald  auf  dieses,  bald  auf  jenes  Moment  der  Un- 
tersuchung mehr  Gewicht  I^nd,  über  das  eigentliche 
Todesjahr  nicht  vereinigen  können. 

Eusebius  war  um  so  geneigter,  Christi  Leiden 
in  das  Jahr  786,  das  vierte  der  202ten  Olympiade,  zu 
setzen,  weil  er  bei  Phl^on  von  Tralles,  einem  Chro- 
nikenschreiber des  zweiten  Jahrhunderts,  und  anderswo 
die  Notiz  länd,  dafs  sich  in  dieser  Olympiade  eine  grolse 
mit  einem  Erdbeben  begleitete  Sonnenfinsteruifs 
ereignet  habe,  die  er  zur  Erklärung  und  Bestätigung 
der  nach  den  Evangelisten  bei  Christi  Tode  Statt  ge- 
fundenen Finstemifs  benutzen  zu  können  glaubte.  Er 
bedachte  nicht,  dals  die  Juden  ihr  Passah  immer  zur 
Zeit  des  Vollmondes   feiern,   und  dafs   eine    (astrono- 


Hist.  eccl.  1, 10. 

')  CAroni'con  Vol. n.p.S64  nach  dem  armenischen  Text.  Hie- 
ronyraus  nennt  in  seiner  lateinischen  ITebersetzung  du  acht- 
zehnte Jahr  des  Tiberius. 

n.  [27] 


IV,  Google 


418  Technische  Chronologie. 

mische)  SonnenfiDStemifs  nur  zttr  Zeit  des  Neumondes 
eintreteD  kann  '). 

Man  hat,  um  jener  allerdings  erhebliehen  Schwie- 
rigkeit  auszuweichen,  verschiedene  Wege  eingeschlagen. 
Clemens  Alexandrinns,  der,  yrie  wir  gesehen  ha- 
ben, mit  den  Römern  Christi  Tod  im  funfzehnle  Jahr 
des  TIberius  setzte,  nahm,  oäenbar  um  damit  die  Zeit- 
bestimmung beim  Lucas  nach  Möglichkeit  zu  vereini- 
gen, an,  dafs  sein  Lehramt  nur  ein  Jahr  gedauert  habe, 
welcher  Meinang  auch  andere  Kii-chenväter  gewesen 
sind.  Allein  die  zwei  oder  drei  von  Johannes  erwähn- 
ten Passahfeste  begünstigen  diese  Ansicht  nicht. 

Einige  Neuere  haben,  um  Christi  Taufe  in  das 
fünfzehnte  Jahr  des  Tiberius  und  bei  einem  dreijähri- 
gen Lebramte  dennoch  seinen  Tod  in  das  Jahr  782  d.St. 
bringen  zu  können,  die  Hypothese  aufgestellt,  Lucas 
habe  die  Jahre  des  Tiberius  von  einem  frühem  Zeit- 
punkte als  dem  Tode  des.  August  gezählt,  nämlich  vom 
Jahr  764  oder  765  d.  St.,  wo  er  durch  einen  Beschiufi 
des  Senats  zur  Theilnahme  an  der  Administration  der 
Provinzen  gelangte').  Allein  er.  wurde  dadurch  nicht 
Mitregent  in  dem  Sinn,  dals  seine  Regierung  von  die- 
ser Epoche  an  gerechnet  werden  konnte  ^).  Nirgends, 
weder  bei  Schriftstellern  noch  auf  Münzen,  findet  sich 
eine  Spur  einer  solchen  Zäblungsweise. 


')  Hr.  Wurm  hat  sich  das  Verdienst  ei-worben,  diesen  Tid- 
besprocLenen  Gegenstand  mit  HUIfe.  des  Calculi  aufzuklären  und 
gefunden,  dafs  lich  in  der  202ten  Olympiade  nur  eine  grofte  in 
Vorderasien  sichtbare  SonnenGnatemif«  ereignet  hat,  nämlich  am 
2k.  NoTember  des  Jahr*  782  d.  St.  oder  29  n.  Chr. 

')  Suet.  Ttb.  C.21  Terglichen  mit  Velletus  HUt.ll,i2t. 

')  Man  Tei^leicEw  Sanclemente  p.513. 
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Da  sich  nun,  sagt  Sanclemente,  diese  HypcH 
these  nicht  durchHilireii  läfst,  so  bleibt,  um  die  mit 
dem  ConsuUt  der  beiden  Gemini  verbundene  Tradition 
aufi-echt  zu  erhalten ,  nichts  weiter  übrig ,  als  die  An- 
sicht, die  schon  Tertullian,  Clemens,  Lactan- 
tius  und  lulius  Africanns  gehabt  haben  müssen, 
dafs  die  Zeilbestimmung  1»  mi  mv-nxcaä^ttäTif  -r^^   -ffft- 

'loiidoia;  u.  s.  w. ,  iTomil  Lucas  sein  drittes  Kapitel 
anfängt,  nicht,  wie  es  der  grammatische  Zusammen- 
hang der  Worte  mit  sich  bringt,  auf  den  an  Johannes 
den  Täufer  ergangenen  Ruf,  sondern  auf  Christi  Lei- 
den Und  Tod  gehen  soll.  Er  bemüht  sich,  diese  auf 
den  ersten  Blick,  paradoxe  Meinung  über  allen  Zweifel 
zu  erheben.  Lucas  erzähle,  eben  so  wie  Matthäus 
und  Marcus,  nur  die  Geschichte  des  letzten  Lebens- 
jahrs Christi  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  sein  Vorläu- 
fer Johannes  eingekerkert  und  hingerichtet  wurde*). 
Was  er  vorausschicke,  sei  ein  ganz  summarischer  Be- 
richt über  Johannes,  yoni  Anfange  seines  Predigtamta 
bis  zu  seiner  Hinrichtung.  I«utere  sei  der  eigentliche 
terminus  k  quo,  mit  welchem  er  seine  Erzählung  be- 
ginne und  anf  die  daher  auch  jene  Zeitbestimmung 
bezogen  werden  müsse.  Was  Sanclemente  zur  Be- 
gründung dieser  Meinung  über  die  einzelnen  von  Lu- 
cas angegebenen  chronologischen  Merkmale,  besonders 
über  das  Hohepriesteramt  des  Kaipbas,  beibringt,  muls 
ich  der  Kürze  halber  übergehen.  Ich  bemerke  nur  noch, 
daß  er  vor  dem  iyiv^o  im  zweiten  Verse  einen  Punkt 


')  Bine  Bemerkung,  die  schon  Eusebius  gemacht  hat.    Hist. 
eccl.  in,  2A. 

[27*] 
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^seUt  wissen  mill,  wo  dann  Ireilich  die  ganze  ZeitlK- 
siimmung  wie  in  der  Luft  schweben  vürde.  lieber 
die  ZulSssigkeit  dieser  vermittelnden  Ansicht  will  ich 
dem  Unheil  der  Exegeteo  nicht  voi^reifeDi 

Es  gibt  noch  einige  anderweitige  Zeilcharakt^'e,  die 
bei  dieser  Untersuchung  zu  berücksichtigen  sind,  und  es 
fragt  sich,  ob  und  wie  sie  sich  mit  dem  Consulate  der 
beiden  Gemini  vereinigen  lassen.  Christus  starb  nach 
der  ausdrücklichen  Versicherung  sämmtlicher  Evange- 
listen an  der  Ylapaaxkv^,  dem  Tage  vor  dem  Sabbalh, 
also  an  einem  Freitage,  und  zwar,  meiner  oben  (1,515) 
ausgesprochenen  Ueberzeu^ng  nach,  au  dem  Tage  des 
jüdischen  Passahmahls,  dem  14.  Nisan.  Dieses  soll  nun 
nach  Tertullian's  und  Augustin's  oben  beige- 
brachten Zeugnissen  der  VlII.  Cal.  Aprilis  oder  25.  März 
gewesen  sein  ').  Jetzt,  wo  die  Juden,  in  der  Zerstreuung 
lebend,  ihr  Osterfest  cyklisch  bestimmen,  feiern  sie  das- 
selbe allerdings  nicht  selten  scbou  in  den  letzten  Ta- 
gen des  März.  Aber  zur  Zeit  Christi,  wo  sie,  noch 
auf  heimathlichem  Boden  weilend,  am  16.  Misan  ihr' 
Omer  darzubringen  hatten,  kann  das  Passah  unmöglich 
mit  dem  Frübliogsäquinoctium  gleichzeitig  gewesen  sein, 
weil  nach  allen  Berichten  der  Reisebeschreiber  die  Gerste 
in  Palästina  nicht  früher  als  etwa  vierzehn  Tage  nach  die- 
sem Zeitpunkte  zu  reifen  anfangt  (1,487)>  Der  25.März 
kann  also  nicht  för  ein  historisches  Datum  gelten. 
Dals  die  ersten  Christen  den  Tod  des  Erlösers  auf  den 
Tag  setzten,  an  den  Cäsar  die  Früblingsnachtgleiche  ge- 


')  Sclion  in  den  gewifs  sehr  allen  Actis  des  FiUtusoder 
dem  Evangelio  Nicodemi  findet  sich  dieses  Datum  genannt. 
Fabricii  Cod.  Apocr.  Novi  Test.  P.  I.  p,  298. 
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knüpft  hatte  (2,143),  ist  leicht  zu  erklären;  es  war 
thnea  der  Tag  seiner  Mensclmenlung  und  zugleich  der 
Schöpfung  (2,279)').  "Wollten  wir  aher  auch  wirk- 
lich die  M(%lichkeit  einräumen,  daJs  er  am  2S.  März 
gestorben  sein  könnte,  so  kann  es  wenigstens  nicht  im 
Jahr  783  d.  St.  geschehen  sein ,  da  der  Mond  damals 
im  letzten  Viertel  war,  mit  welchem  sich  das  Passah 
auf  keine  Weise  zusammenbringen  läfst.  Was  San- 
clemente  von  gewissen  Cykeln  sagt,  nach  denen  die 
Juden  ihr  Osterfest  zur  Zeit  Christi  auf  eine  so  anf- 
allend unrichtige  Weise  bestimmt  haben  sollen,  ver- 
dient gar  keine  -Beachtung.  £s  ist  überhaupt  nicht 
wahrscheinlich,  dals  sie  schon  damals  Gykel  gebrauch- 
ten (1,571);  war  dies  aber  auch  wirklich  der  Fall,  so 
geht  doch  aus  dem   ganzen  Wesen  des  Festes  hervor. 


')  Ob  sich  nicht  vielleicht  der  25.  März  aus  den  ältesten 
rpmiacben  Ostercykeln  beschreiben  möchte?  Wenn  man  die 
112jährige  Periode  des  Hippolytus,  die  mit  dem  Jabr  222 
unserer  Zeitrechnung  begann  (2,216),  bis  zum  Jahr  29  oder 
7S2  d.  St.  zui'Ucltriihi't ,  so  ergibt  sich  das  32ste  Jahr  derselben 
oder  das  letzte  eines  iGjahrigen  Cyclus.  In  diesem  trifit  aber 
die  Ostergi-euze  oder  der  Vollmond  aQemahl  auf  den  VIII.  Cal. 
Aprilis  (2,215),  und  wirklich  steht  auf  der  Cathedra  beim  letz- 
ten Jahr  des  zweiten  Cyclus  das  Wort  wifSof,  das  offenbar  auf 
Christi  Leiden  gehen  soll,  so  dafs  wir  hierin  noch  ein  Zeugnifi 
mehr  für  das  Consutat  der  beiden  Gemini  haben.  Entweder 
sanctionirte  also  Hippoly  tus  den  25-März,  den  er  schon  vorfand, 
odei'  er  folgerte  ihn  aus  seinem  unrichtigen  Cyclus  und  brachte 
ihn  so  erst  auf  die  Bahn.  Ersleres  ist  jedoch  wahrscheinlicher. 
Auch  der  unrichtige  S^jährige  Ostercyclus  der  Lateiner  leitet  auf 
diesen  Tag.  Im  68sten  Jahr  desselben,  das  rückwärts  gerech- 
net dem  Jahr  29  der  christlichen  Äere  entspricht,  liifft  der 
Osteilag  auf  Sonntag  den  27.  März  (2,  251),  also  der  Gharfreitag 
auf  den  25sten. 
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daü  eine  YerschiebuDg  desselben  um  eiu  volles  Mond- 
viertel nicht  Statt  gefunden  baben  könne. 

Im  Jahr  782  d.  St.  unter  dem  Consulat  der  bei- 
den Gemini  trat  die  Conjunclion  des  Aprils  nach  mei- 
ner Berechnung  am  2ten  um  7  U.  47'  Abends  milll. 
jerusalemmer  Zeit  ein.  Dieser  Keumond  allein  kann 
das  Passah  bedingt  haben.  Während  des  zweiten  Tem- 
pels bestimmten  die  Juden  die  Anfange  ihrer  Monate 
in  der  Regel  noch  vermittelst  der  ersten  Phase  (1,512). 
Der  Ifisan.  kann  also  biemacb  fnibstens  am  3.  April 
begonnen  haben,  und  so  träfe  der  Anfang  des  15.  Nisan, 
unmittelbar  vor  welchem  sie  das  Osterlamm  afsen  (1,496) 
auf  den  17- April,  einen  Sonntag.  Sollen  sie  daher  es 
schon  am  Freitage  genossen  haben,  so  muls  eine  Ver- 
schiebung des  Wisan  von  zwei  Tagen  angenommen  wer- 
den, und  eine  solche  ist  wohl  denkbar,  «ei  es,  dafs 
trübe  Witterung  die  Beobachtung  der  ersten  Phase  ge- 
hindert und  eine  willkührliche  Bestimmung  derselben 
veranlafst  hatte  <  oder  dafs  wirklich  ein  Cyclus  ge- 
braucht wurde,  den  man,  so  oft  er  sich  merklich  ver- 
. schob,  nach  der  Phase  rectificirte.  Aber  eine  Verschie- 
bung von  zwei  Tagen,  bei  der  das  Fest  noch  immer  in 
der  Nijhe  des  Vollmondes  gefeiert  wurde,  kann  man 
nocb  keine  besonders  merkliche  nennen.  Es  scheint 
'demnach  der  Wochentag,  an  welchem  Christus  dem 
Evangelio  zufolge  gestorben  ist,  der  Meinung  gerade 
nicht  entgegenzustehen,  dafs  sein  Tod  in  das  Consulat 
der  beiden  Gemini  gebort. 

Schon  lange  vorher,  ehe  an  unsere  jetzige  christ- 
liche Aere  gedacht  wurde,  war  auf  der  pyrenäischen 
Halbinsel,  in  Afrika,  so  weit  es  den  Vandalen,  Sueven 
und  Alanen   gehorchte,   und  im  südlichen  Frankreich 
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eine  eigcnlhümliclie  JabirechnuDg  im  Gebmuch,  die 
man  gewöhnlich  die  spanische  nennt.  Auf  Denk- 
mälern nnd  bei  Schriftslellem  führt  sie  den  Namen 
Aera  oder  Era,  der  als  Nomen  appellativum  auf  alle 
übrigen  Jabrrecbnuagen  übergegangen  ist.  Ihre  Epoche 
gebort  in  das  Jahr  716  d.  St.  Kom  (nach  varroniscber 
Rechnung)  oder  38  v-Cbr. ,  so  dafs  man  von  ihrer 
Jahrzahl  38  abzuziehen  hat,  wenn  man  sie  auf  untere 
christliche  reducirea  will'). 

Vor  Entstehung  des  Reichs  der  Westgothen  in  Spa- 
nten (415  n.  Chr.)  findet  sich  nirgends  eine  Spur  von 
ihr.  Zwar  sind  ein  paar  irüfaer  daselbst  gehaltene  Con- 
cilien  nach  den  Jahren  der  Era  datirt,  das  eliberilanisc^e 
vom  Jahr  305  und  das  toleUDische  vom  Jahr  400;  allein 
bei  näherer  Uatersuchung  zeigt  eich,  dafs  die  Jahre  der 
Era  erst  späterhin  von  gothiscben  Abschreibei-n  hinzu- 
gefügt siud.  Mit  Sicherheit  kommt  sie  zuerst  in  einer 
Grabschrift  vor,  die  an  einem  Thore  von  Lebrija,  einer 
Stadt  im  Königreiche  Sevilla,  angebracht  ist  und  in  das 
Jahr  465  n.Chr.  gehört.  Sie  lautet  also:  Mexandria 
clarissima  Jemina  vixit  annos  plus  minus  XXV,  re- 
cessU  in  pace  decimo  Cal.  lanuanas  era  DIU.  Bei 
Scaliger,  der  diese  Inschrift  anführt'),  finden  sich 
noch  mehrere  ähnliche  aus  dem  fünften  und  sechsten 
Jahrhundert.     In  allen  steht  era. 

Der  älteste  Chi-onograph,  der  nach  ihr  rechnet,  ist 
meines  Wissens  der  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten 
Jahrhunderts  lebende  Isidorus,   Bischof  von  Sevilla. 


<)  Man  Tergleiche  die  oben  (2,375)  citirte  Stelle  des  Biscbob 
ilianas  von  Toledo. 
')   £nienii.  fonp.  I.Y.  p.  44ä. 
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Zwar  wird  sie  schon  zweimahl  in  der  bis  zum  Jahr  468 
feichenden  Chronik  des  Idacius,  Bischofs  von  La- 
m^o,  erwähnt'),  jedoch  nur  in  der  einzigen  Hand- 
schrift, deren  sich  Sirmond  bedient  hat;  die  andern 
Handschriften  haben,  sie  nickt,  so  dafs  sie  erst  von 
späterer  Hand  hinzugefügt  m  sein  scheint.  Isidor 
also  gehraucht  sie,  und  zwar  in  seiner  chronikenmälsig 
abgefäfslen  Histaria  Gothoruni ').  Gleich  anfangs  führt 
er  ein  Factum  mit  der  Zeitbestimmung  anno  ante  eram 
conditam  XII  (SO  v-Cbr.)  an.  Nachher  bezeichnet  er 
das  Jahr  immer  mit  era,  z.B.'}:  Era  CDXLVII  anno 
imperii  Arcadii  XV  Alaricas  in  vindictam  sanguinis 
suorum  ad-versus  Romam  proeUum  gessit,  obsessamque 
impetu,  igne,  gladüs  imimpit,  sicque  urbs,  cunctanim 
gentium  victrix,  Gothicis  triumphis  victa  succubuit. 

Schon  früher  mulste  sie  in  Spanien  die  gesetzliche 
sein.  SSmmtliche  daselbst  unter  den  gothischeu  Königen 
gehaltene  Goncilien  vom  tarraconensischen  (516  n.Chr.) 
an,  sind  nach  ihr  datirt.  Auch  in  den  südlichen  Pro- 
vinzen Frankreichs ,  so  weit  sie  von  -  den  Westgothen 
beherrscht  wurden,  war  sie  im  Gebrauch.  Noch  das 
CoQcilium  Ton  Arles  vom  Jahr  815  n.Chr.  ist  nadi 
üir  datirt  *).  Yom  neunten  Jahrhundert  an  6ndet  sie 
nch  in  der  Rc^l  mit  unserer  christlichen  Zeitrech- 
nung zusammengestellt.  Die  Jahre  beider  Aeren  neh- 
men immer  zugleich  ihren  Anfang. 


')  S.  10  und  AO  der  sirraondjchen  Ausgabe  (2,36t). 

')  Vol.Vn  der  neuen  Ausgabe  seiner  Werke  Ton  Are 

')  S.  113. 

')  Haosi  Collect.  Concil.  Tora.  XTVj  col.  57. 


IV,  Google 


Christliche  Volker.  425 

Aach  die  in  Spanien  lebenden  arabischen  Schrift- 
steller datiren  nicht  selten  nach  der  spanischen  Aere'). 
Sie  heifst  bei  ihnen  Au^K^^h  tarick  el-sqfar  (aera  sa- 
pharensis).  Gasiri  leitet  diese  Benennung  von  dem 
hebraischea  Worte  liBO  sefarad  her,  das  beim  Pro- 
pheten Obadias  t.  20  von  einer  unbekannten  Gegend 
gebraucht  wird,  tto  israelitische  Deportirte  lebten,  imd 
von  einigen  hebräischen  Auslegern  auf  Spnien  gedea- 
tei  worden  ist*).  Diese  Etymologie  ist  weit  hergehohlt. 
Das  Wort  scheint  vielmehr  mit  ji*o  sefr  oder  sifr  zu- 
'  sammen ni hangen ,  das  eigentlich  die  Null  bezeichnet 
(von  einer  Badix,  die  leer  sein  heifst),  aber  auch, 
wie  das  daraus  entstandene  cifra,  chiffre,  Ziffer 
der  Spanier,  Franzosen  und  j)eutschen,  für  eine  allge- 
meine Benennung  der  Zahlzeichen  wenigstens  bei  den 
Arabern  in  Spanien  gegolten  haben  mufs.  So  wäre 
denn  tarich  el-safar  nur  die  UebersetzUng  des  Worts 
aera  nach  seiner  gewöhnlichen ,  ^eich  anzuführenden, 
Ableitung. 

Die  Spanier  fühlten  endlich  das  Bedürfnils,  sich 
in  der  Bezeichnung  der  Jahre  dem  übrigen  Europa  an- 
zuschlielsen.  Zuerst  verordnete  das  Goncilium  von  Tar- 
ragona  im  Jahr  1180,  dals  in  den  öfTentlicfaen  Akten 
nur  die  christliche  Aere  gebraucht  werden  solle ').     In 


>)  S.  Gasiri  Bibliotheea  Escur.  Yol.  I.  p.  295.  Dafs  meh- 
rere jüdische  Gelehrte  in  Spanien  sich  gleichfHlIs  der  spanischen 
Aere  bedient  haben,  bemerkt  Oluf  Gerhard  Tychsen  in  sei- 
ner Beurtbeilung  der  Jahrzahlen  in  den  hebräisch, 
biblischen  Handschriften  (Rostock  1786,  S)  p.lTff. 

')  S.  Hm.  Gesenius  Handwörterbuch  der  hebr.  Spr. 
unter  diesem  Worte. 

^)   Mansi  CoUecl.  Concil.  Tom.  XXII,  p.  471. 
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Arragonien  bestand  die  spanische  noch  bis  1350'),  in 
Yalencm  bis  1358  *),  in  Castilien  bis  1383  '),  in  Por- 
tugal bis  1420 "),  Seitdem  kommt  sie  nii^ieads  -wei- 
ter  vor. 

So  viel  über  den  Gebrauch  dieser  Acre,  Was  ihren 
Ursprung  und  ihren  Namen  betrilTt,  so  sind  die  Mei- 
nungen defslalls  nicht  wenig  getheilt.  Ausführliche 
nnd  gründliche  Untersuchungen  darüber  findet  man  in 
den  chronologischen  Werken  des  Marques  von  Moa- 
dejar '). 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  sie  dem  August 
zu  Ehren  von  den  Spaniern  eingeführt  sei,  daher  sie 
auch  Aera  Caesaris  genannt  wird.  Sepulveda,  der 
in  diese  Ansicht  eingeht'),  glaubt,  dafs  Aera  nichts 
anderes  sei,  als  annus  erat  Augusti,  was  man  in 
A.  ER.  A.  abgekürzt  habe.  Er  erinnert  an  die  Namen 
der  Städte  Caesaraugusta,  Augnstobriga,  Eme- 
rita  Augnsta  und  andere,  die  man  nach  diesem  Kaiser 
benannt  habe,  und  findet  es  gan>  natürlich,  dals  auch 
die  Jahre  nach  ihm  gezahlt  wurden,  seitdem  ihm  bei 


')   Curita  Jnalts  de  Aragon,  l.Vm,  c.  33. 

')  Mariana  Hisloria  general  de  EspaSa,  ].  XVll,  c.  2. 

')  Mariana  1.  XVUI,  c.  6.  SepuUeda  de  rebus  gettU 
Caroli  V.  1. 1.  S-  20. 

*)  Aut.  Caetauo  da  Sousa  Provas  da  hisloria  genealo- 
gica  da  com  Real  Porlugueta  Tom.  I.  p.  363. 

*)  Obras  ehronologicas  de  Don  Caspar  IbanM  de  Segovia, 
Peralla  i  Mendoxa,  Marques  de  Moadejar.  Las  publica  Dom 
Gregorio  Majraiu  i  Siscar.  VakncU  1744,  fol.  Wiodergedrnckt 
Madrid  1795. 

*)  In  seiiier  Udiien  Schrift  De  correctione  mmi  mensium- 
fiM  Bomaaorum.     Opern  (Madrid  1780, 4)  Vol.  lY.  p.  181. 
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der  Vertbeilung  des  römischen  Reiclis  unter  die  Trium- 
virn  unter  andern  Provinzen  auch  Spanten  zugefallen 
war.  Allein  die  Aere  nimmt  mit  dem  Jahr  716  d.St. 
ihren  Anfang,  und  Dio  Cassius  setzt  die  Theilung 
in  das  Consulat  des  Domilius  Gelvtnus  und  Asinius  Pol- 
lio,  d.  i.  iu  das  Jahr  714  ').  Diese  Ableitung  des  Tyorta 
aera  ist  schwerlich  mehr  als  ein  Spiel  des  Witzes,  be- 
sonders da  es  fast  nur  mit  einem  schlechten  c  geschrie- 
ben vorkommt. 

Andere  bringen  den  Krieg  iu  Ennnerung,  den  Do- 
milius Calvinus  in  dem  Jahr  nach  seinem  Consulat, 
also  a.  u.  71S,  mit  den  Geretanem,  einem  au  dem  Fufse 
der  Pyrenäen  wohnenden  Volke,  geführt  hat'),  und 
meinen,  dafs  die  Provinz  Spanien  erst  nach  ihrer  völ- 
ligen Beruhigung  und  Unterwerfung  unter  den  Befehl 
des  Octayianus  die  Jahre  nach  ihm  zu  zählen  aDge- 
iangen  habe. 

Tfoch  andere,  wie  Gerhard  Johann  Vossius'), 
wollen  die  Epoche  der  Aere  mit  der  Einfiihmng  des 
julianischen  Kalenders  in  Spanien  iu  Verbindung  brin- 
gen, und  behaupten  zuversichtlich,  dals  dieselbe  in  das 
Jahr  .716  d.St.  zu  setzen  sei,  mit  dessen  I.Januar  die 
Aei'e  zu  zählen  beginnt.  Alles  dies  sind  aber  nichts 
weiter  als  Conjecturen. 

Tor  allen  Dingen  fragt  sich,  ob  aera  oder  era  ein 
lateinisches  Wort  sei.  Mehrere  Kenner  des  Arabischen 
haben  hieran  zweifeln  wollen.    Sie  bringen  es  mit  dem 


')  Hut.  Rom.  \.  XLVni,  c.  S 

*)   Ebend.  ei». 

')  Etjmol.  ling.  lal.  r.  aera 
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arabischen^jl  arrach,  datiren,  in  Verbindung,  aus 
welcher  Badix  f^jü  tarick  entstanden  ist ,  das  (lir 
Epoche,  Aere,  Chronologie  und  chronologische 
Geschichte  gebraucht  wird.  Jakob  Christmaan 
behauptet  geradezu'),  da(s  das  Wort  Aere  erst  mit 
dem  gleichbedeutenden  tartch  durch  die  Araber,  also 
nach  711  unserer  Zeitrechnung,  io  Spanien  itx  Umlauf 
gebracht  vorden  sei.  Aus  dem  Obigen  erbellet  aber, 
da(s  er  sich  irrt,  und  dals  es  nicht  arabischen  Ur- 
sprungs sein  könne,  so  sehr  sich  auch  diese  Etymolc^ie 
auf  den  ersten  Blick  empfehlen  mag. 

Die  gewöhnlichste,  schon  beim  Isidor  vorkommende, 
Meinung  ist,  dafs  Era  allerdings  ein  lateinisches  Wort 
sei,  wenn  man  sich  gleich  über  die  Entstehung  dessel- 
ben nicht  ganz  einigen  kann.  Man  pflegt  es  folgen- 
dermaßen abzuleiten:  zuerst  sei  aetvi,  der  Plural  von 
aes,  unter  andern  für  die  einzelnen  mit  Zahlzeichen 
kurz  ausgedrückten  Summen  einer  Rechnung  gebraucht 
worden.  So  in  folgendem  Fragment  des  Cicero  beim 
Nonius'):  Quid  tu  soles ,  cum  rationem  a  dispensa~ 
tore  accipis,  si  aera  singula  (die  einzelnen  Posten)  pro- 
basti,  summam,  quae  ex  kis  confecta  sit,  non  probare? 
Dann  habe  man,  aber  erst  in  sehr  später  Latinität, 
das  Wort  in  derselben  Bedeutung  als  Sin^ularis  femi- 
nin! generis  genommen^}.     Nonius  sage  an  einer  an- 


')  In  »einem  citronologischen  Conunenlur  über  das  erste  Ka- 
pitel des  Alfergani  hinter  seiner  lateinischen  Uebei'setzung  dem- 
selben (Fraukf.  1590,  8)  S.  361. 

')  in,  18. 

')  Was  auch  mit  andern  Wörtern  geschah,  z.B.  mit  bi- 
blia,  ae,  für  hiblia,  orum. 
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dem  Stelle'):  Aera  numeri  nota,  und  Rufus  Festus 
-  im  Anfange  seines  Breviarü  rerum  gestarum  popuU  Ro- 
mani:  Morem  secutus  calculonum,  qui  ingentes  summas 
aeris  hrevioribus  exprimunt,  res  gestas  signabo  non 
eloquar').  Beim  Epaphroditus  und  VitruTius 
Rufus,  zweien  spät  lebenden  Gromatikem,  finde  sich 
aera  für  die  bei  einer  Rechnung  gegebene  Zahl  ge- 
setzt^], und  Isidor  nehme  era  geradehin  für  Zahl*}, 
zu  einer  Zeit,  WO,  wie  Vossius')  sagt,  diphthongi 
iam  in  desuetudinem  abire  coeperunt,  praesertim  in 
Jlispamis,  jifrica  aliisque  tenis  iongius  ab  ujie  dissi- 
tis.  Hieraus  sei  dann  endlich  der  chronologische  Ge- 
brauch des  Worts  enlstanden,  den  Isidor  auf  folgende 
Weise  erklärt*):  Era  singuiorum  annorum  constituta 
est  a  Caesare  j^ugusto,  qaando  primian  censum  exegit 
ac  Romanum  orbem  descripsit.  Dicta  autem  era  ex 
eo ,  quod  omnis  oriis  aes  reddere  professus  est  rei- 
publicae. 

Was   Isidor   hier   von   einem   Census   des   römi- 
schen Volks  unter  August  sagt,  der  zur  Entstehung  der 


')  11,42.  In  dem  Frogment  des  Luciliui,  auf  das  er  sich 
beruft,  ist  aera  offenbar  dci*  Plural. 

')  Einige  Handschriften  lesen  aere  hreviori,  ytas  auch  Ha- 
vercamp  in  seine  Ausgabe  aufgenommen  hat. 

')    Salraasii  Exercilt.  Plin.  p.  483. 

')  Elym.yi,iS.  Sehr  haußg  finden  »ich  in  spanischen  Schrif- 
ten des  Mittelalters  die  Kapitel  der  Bücher  und  Paragraphen 
der  Gesetze  mit  era  bezeichnet.    S.  Du   Gange    Glossarium 

')    A.a.O. 

')  Etpn.V,  36,  wo  die  Note  von  Arevalo  zu  vergleichen  ist. 
Dasselbe  wii'd  de  natura  rerum  c.  6  wiedei'hohlt. 
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Era  Anlafs  gegeben,  beruht  auf  einem  MifsversUnd- 
nisse,  wozu  die  vou  ifaiu  aufgestellte  Etpnolog!e  des 
M''orU  Anlals  gegeben  haben  mag.  Nur  so  viel  ist 
gewifs,  dafs  cra  im  seiner  Zeit  uad  schon  früher  iu 
den  Bedeutungen  Zahl  und  Jahrrechnung  ge- 
stempelt war. 

Ein  sehr  bemerkenswerther  Umstand  ist  es,  dafs  von 
der  spanischen  Acre,  die  doch  schon  im  Jahr  3S  y.  Chr. 
entstanden 'sein  soll,  so  wie  von  ihi'em  Namen,  vor  den 
Zeiten  der  Weslgothen  keine  SpUr  wahrgenommen  wird. 
Man  sollte  doch  meinen,  dafs  sich  der  Spanier  Paulus 
Orosius,  der  seine  Geschichte  im  Jahr  417  n.  Chr. 
beendigte,  sich  ihrer  bedient  haben  miifste,  wenn  er 
sie  vorgefunden  hätte;  allein  er  zahlt  nur  nach  Jah- 
ren der  Welt,  deren  er  bis  auf  Christi  Geburt  5199 
i-ecbnet'),  zuweilen  auch  nach  Olpnpiaden  und  Jahren 
der  Sudt  Rom. 

Man  kann  sich  daher  kaum  des  Gedankens  erweh- 
ren, den  auch  schon  Mondejar  gehabt  hat'),  wenn 
er  ihn  gleich  bald  wieder  fallen  lälst,  dafs  die  spanische 
Aere  urspi-ünglich  den  Gothen  ^igenthümlich  geweseit 
und  erst  durch  sie  nach  Spanien  gebracht  woi-den  ist. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  auch  das  Wort  Era, 
das  sich  nur  auf  eine  gezwungene  Weise  zu  einem  latei- 
nischen machen  läfst,  ungemein  natürlich  zu  erklären; 
denn  es  würde  nun  nichts  anders  sein,  als  das  jera  des 
Ulfilas^},  das  jähr,  year,  aar,  Sr,  der  germani- 
schen Sprachen.   Wenn  schon  Isidor  den  Ursprung  des 


")    JfMt.I,  1. 

*)  DUcurso  I  S-  8. 

')  S.  seineR  Lucas  n,4l;  m,!. 
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^orU  verkannt  lut,  so  darf  uns  die«  niclit  befrem- 
den. Die  Westgothen  machten  sich  sogleich  nach  ihrer 
Tfiederlassung  auf  spanischem  Boden  die  dortige  Lan- 
dessprache so  ganz  zu  eigen ,  dals  sich  in  der  heutigen 
spanischen  Sprache,  deren  Gntstehung  aus  der  lateini- 
schen schon  der  Name  Romance  zu  erkennen  gibt, 
verbältnifsmSfsig  nur  sehr  venige  germanische  Wörter 
erhallen  habeh. 

Was  die  Gotben  im  Jahr  58  v.Chr.  veranlafst 
haben  mag,  eine  Aere  zu  gründen,  wird  sich  bei  un- 
serer Unbekanntschaft  mit  ihrer  altern  Geschichte  kaum 
mutbraalslicb  angeben  lassen.  Dafs  unter  den  in  Thra- 
cien  wohnenden  Geten,  die  schon  zu  August's  Zeilen 
eine  gewisse  Wichtigkeit  erlangt  haben  mufsten,  weil 
derselbe  nach  Sueton  *)  eine  Verschwtfgemng  mit 
Cotiso,  ihrem  Könige,  beabsichtigte,  die  Gotben 
begriffen,  oder  vielmehr  beide  Völker  nur  eins  sind, 
nehmen  Procopius'),  lornandes'),  Isidor')  und 
andere  an.  Sollten  nun  vielleicht  die  Gotben  ihre 
Jahre  von  dem  Zettpunkte  zu  zahlen  angefangen  ha- 
ben ,  wo  sie  zuerst  zu  den  festen  Wohnsitzen  gelang- 
ten, in  denen  sie  sich  bis  zur  allgemeinen  Bewegung 
der  Völker  behaupteten? 

Aufser  den  bisher  gedachten,  in  den  bürgerlichen 
Gebrauch  iibei^gangenen ,  Jahrrechnungen  haben  sich 
im  Occident  einzelne  Regenten  und  Schriftsteller  eigen- 
tbümlicher  Aeren  bedient,   die  mit   ihnen  wieder  er- 


')  Jug.c.63. 

*]  lie  belio  Vand.  1, 2.     De  hello  Gottkico  1, 24. 

')  De  Gelarum  sive  Golhorum  oHgine  et  rebus  geatis  c.S  a.9. 

*)  Bist.  Gothor.  im  Anfänge. 
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loscbea  snA..  Um  hier  nur  ein  paar  aolcher  Partica- 
larären  zu  erwähnen,  so  fing  Karl  der  Einfältige, 
als  er  sich  im  Jahr  911  unserer  Zeitrechnung  des  Kö- 
nigreichs Lothringen  bemächtigt  hatte,  mit  912  an,  die 
Jahre  unter  andern  a  largiore  hereditate  indepta 
zu  zahlen.  In  Bouquet's  Sammlung')  finden  sich 
mehrere  Urkunden  von  ihm,  die  von  dieser  Epoche 
datirt  sind.  Gregorins  Turonensis  rechnet  an  ver- 
schiedenen Stellen  seiner  Werke  vom  Tode  —  a  tran- 
situ  —  des  heil.  Marlinus,  Bischofs  von  Tours.  In 
seiner  Hisloria  Francorum  ")  knüpft  er  diese 
Epoche,  welche  die  katholische  Kirche  auf  den  11.  No- 
vember setzt,  an  das  Consulat  des  Atticus  und  Caesa- 
rius,  d.  i.  an  das  Jahr  397  n.Chr.  Aber  hiermit  stim- 
men die  übrigen  von  ihm  angegebenen  Zeitcharaktere 
nicht  überein,  weder  das  zweite  Jahr  des  Honoriiu  und 
Arcadius ,  noch  das  412te  seit  Christi  Tode  —  a  pas- 
sione  —  noch  der  Sonntag,  an  welchem  der  Transitus 
erfolgt  sein  soll.  Nehmen  wir  Ferie  und  Datum  als 
zusammengehörig  an,  und  verbinden  damit  zwei  Stel- 
len des  Sulpicius  Severus^},  nach  denen  der  Hei- 
lige noch  ein  paar  Jahre  über  jenes  Consulat  hinaas 
gelebt  haben  mnfs,  so  erhalten  wir  das  Jahr  400,  für 
welches  sich  auch  Franciscns  Chifflet  entscheidet*). 


')  Reeueil  des  Historiens  des  Gaules  et  de  la  Fraace, 
Tom.  IX.  p.  5l4&'. 

')  1. 1.  c.  43.  Vergl.  seine  Schrift  De  miracuUs  S.  Martini 
I.  I.  c.  3. 

')    fila  B.  Martini  c.  23.     Diät.  HI,  c.  15. 

*)  In  seiner  gelebrten  Dissertalio  de  S.  Martini  Turonensis 
ten^ontm  ratione  (xugleich  mit  noch  zwei  andern  Abhandlun- 
gen), Paris  1676,  8. 
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Petavius   schwankt  zwischea    400   und   401  '),   mid 
Baronius  will,  aber.gevifs  irrig,  402*). 

Wir  wenden  uns  nun  lu  den  JalureoImuDgen  der 
Christen  des  Orients. 

Dahin  gehört  zuvörderst  die  selencidische  Aere^ 
die  nach  Auflösung  des  Reichs  der  S«leuciden,  dem  sie 
die  gesetzliche  war,  sich  in  vielen  Sladteo  Syriens  be^ 
hauptete  (1,  446),  und  auch  denen,  die  sii^  nach  er- 
langter Autonomie  ei genthüml icher  Jahrrecbnungen.be- 
dienten,  nicht  fremd  werden  konnte,  weil  sie  im  gc 
genseitigen  Verkdir  ein  bequemes  Beduciionsmittel  für 
alle  darbot. 

Aus  einer  Stelle  des  Chrooicon  paschale  ()|4S1) 
U&t  sich  schliefsen,  dafs  in  Syrien,  wo  wir  von  Ana- 
tolius,  Bischof  von  Laodicea,  zuerst  den  19jahrigen 
Cydus  lur  Bestimmung  des  Osterfestes  angewandt  fin- 
den (2,226),  bei  der  Festrechnung  eben  so  dies^leu- 
cidische  Acre  gebraucht  wurde,  wie  in  Aegypten  di^ 
diocletianische  und  im  Occident  die  christlidie,  und 
dies  bestätigt  auch  der  dem  sechzehnten  Jahrhundert 
angebörige,  arabisch  abgefalste,  Computus  ecclesiae  An~ 
tiochenae,  den  Scaliger  am  Ende  seines  großen  c)iro-< 
noiegischen  Werks  mitlheilt  ^).  Dadurch  blieb  sie  den 
syrischen  Christen  gelünfig,  die  sich  ihi-er,  zngleich  mit 
ihren  einbeimischen  Monaten  (1,430),  wenigstens  im 
kirchlichen  Gebrauch  (im  bürgerlichen  Verkehr  rechnen 
sie  mich   der  Hedschra  und  nadt  arabischen  Monaten) 

')   Doctr.  temp.  XIj  47. 

')   Annales  ecclesiasUci  bei  dieaem  Jahr.    Mariyrologiunt  Ro- 
maraim  unter  dem  11.  November. 
')   Emend.  lemp.S.  707  S. 
II.  '  [28] 
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ba^  jeut  .bediftnen.  Carstep  ■Nietuhr')  sah  io 
einer  neslorianischea  Kirche  zu  Mosul  das  SOSSste  Jahr 
seit  Alexander;  üi'welehem  sie  erbaut  war,  mit 
dem  1744stea  n.  Chr.  verglichen.  Dieses  seleucidische 
Jahv 'fitig  im  Hej-bit  1743  an;  die  Kirche  mufs  also 
ia.  <l«n  ersten  neun  Monaten  des  Jahrs  1744  vollendet 
vtordea  sein  ?).  , 

Aaph  k(Hnmt  diese  Aere  nicht  selten  bei  den  natio- 
nabyrisuhen  Kirchen scribenten  vor.  Man  sehe  die  Au»* 
säge  aus  d^u^lben,  die  Joseph  Simon  Assemani 
ü»  sieiner  BibHotHeca  orientalis  gibt.  Sie  wird  hier 
entweder  mit  anno  Graeconan  oder  mit  armo  re^U 
Ahxondri  bezeichnet. 

Yon  d^iu  doppelten  Jabranfange  des  syrischen  Jahrs 
tpit  dem  I.September  und  I.Oktober  ist  oben  (1,4S3) 
gehandelt  worden.  I4ach  Abu'lfaradsch  ^)  fingen 
die  ßdxa  (Byzanüner]  seiner  Zeit  das  Jahr  mit  jenem 
Datuin,  die  Syr^  mit  diesem-  an.  Er  selbst,  als  .Syrer, 
l«cbnet  vom  1.  Thiscbri  oder  Oktober.  In  seiiter  syri- 
schen Chronik^)  vergleicht  er  den  10.  Elul  des 
Jtdsrs  1£&7  der  Syrer,  den  Tag,  an  welchem  er  dies 
sehrieb,  mit  dem  10.  Elul  des  Jahrs  6785  der  Byzan^ 
tiner.  Die  Reduction  beider  Aeren  gibt  mit  Berück- 
sichtigung der  Verschiedenheit  des  Jahranfangs,  auf  die 

')  Beschreibung  von  Arabien  S.  111. 

'}  Es  ist  nicht  oötbig,  aus  der  ZusaiDmensteUimg  beider  Jahr- 
zahlen  mit  Miebuhr  den  Schlufs  zu  liehen,  dafs  die  A.ei-e  mit 
dem  Jahr  311  v.Chr.  angefangen  habe.  Es  iit  ohne  Zweifel 
von  der  ^wohnlichen  seleucidischen  die  Rede,  deren  Epoche  auf 
den  Herbst  des  Jahrs  3tZ  v.  Chr.  trifft  (1,  44S). 

')  Hisl.  Dynast.  l.VI.  p.  98. 

*)  S.4l. 


IV,  Google 


Christliche  YÖlk^-b.  436 

er  aa^i-BcUicb  sufmerkMin  maclit,  den  10.  Septetn- 
bef  1276  n:  Chr.  Nach  VArt  de  virißer  les  dates ') 
fangeo  die  Keatorisner  und  Jakobiten  das  Jahr  qocIi 
jeut  mit  -dem  1.  Oktober,  die  syrist^en  KathtJik«! 
faiogegen  mit  dem  LS^lcmbcr  an. 

Die  antiocfaeoiscke  Ä er e  haben  die  gi-ieehisch 
schreibenden  Syrer  Enagrius  und  Malelas  gehrauefat, 
die  naiionalsyriscben  Schriftsteller  nicht. 

Die  pbilippische  Acre  läfst  sich  bei  keinem 
Kirchenscribenten  mit  Sicherheit  nachweisen.  Nach 
Stephanus  Evodiua  Assemani  *)  bat  sich  ihrer 
der  Verfasser  der  Acta  der  heil.  Theodota  bedient, 
,  wimn  er  al«  die  Zelt  des  Mürtyrertodes  -  derselben  den 
-Monat  September  des  Jahrs  643  nennt.  Zieht  mah 
hievon  324,  das  Epochenjahr  dieser  Acre'  (1, 107),  ab, 
BO  erhält  maTi  318,' als  das  entspredimde  Jahr  nach 
Christus,  und  dies  ist,  wie  Assemani  vei-sichert,  deC- 
spateste  und  einzige  Zeitpunkt,  auf  den  sich,-  aütn 
Umständen  nach,  diese  Begebenheit  bringen  läJst. 

Die  eben  gedachten  beiden  syrischen  Aeren,  du 
seleucidische  und  antiocbenische,  sind  ihrem  Urisprune^ 
nach  keine  chnstliche. .  Eine'  andere  Bewandniik  hat  es 
mit   der   diocletianiachen,    die    ihre    Entstehung 


')  Tom.  I.  p.  45.  Es  ist  vei-wirrend,  wenn  sich  in  der  grofsen 
chi-onologiscll«!  Tafel  diesem  Werks  dai  erale  Jähr '  unserer  Zeit'- 
recbnung  nril  deoi  313t«n  dar  seleucidibclten  An«  und .  mit '  dem 
5509ten  .  Aer  bJ^8^tioische^  veiglichen  findci.  Jaaes  fingl  ckd 
I.Oktober  1  n.Chr.,  dieses  den  1.  September  1  t.  Chr,  an. 
Beide  Zahlen  gehören  also  nicht  zusammen.  Man  mufs  immer 
das  um  1  kleinere  seleucidische  Jahr  nehmen,  um  die  zusam- 
menstimmenden Jahr«  'beider  Aeren  zu  ei-halten. 

')  Aelß  Mortyiiifn  "ftttn.  H.  p.  210  ff.        

[28']  . 
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höchst  wftlmcheiBltch  der  Oaterrechnung-  der  Alexan- 
driner verdankt  (2,231).  Ihre  Epoche,  der  29.  Au- 
gust 284  n.Chr.,  war,  wie  Calvisius  richtig  be- 
merkt'), ein  Neumondütag ,  und  dieser  Umstand  trug 
gewils  nicht  wenig  daiu  bei,  dals  die  alexandrioischen 
Urheber  des  immerwährenden  julianischen  Kalenders 
den  Deonzehnj&hrigen  Cyclus,  den  sie  an  die  Stelle  des 
frühem  achtjährigen  setsten,  an  den  R^erungsanU'ill 
des  Diocletian  knüpften,  so  verhalst  auch  der  Name 
dieses  Kaisers  den  ägyptischen  Christen  seit  der  schreck- 
lichen Verfolgung ,  die  er  über  sie  verhängte ,  sein 
mochte-  Defsbalb  nannten  sie  diese  Aere,  d!e  ihuen 
■UmKblig  durch  die  Ostertaleln  gelaufig  wurde,  und 
die  sie  nach  Einführung  des  Christenthums  Bis  auf  die 
Zeit  der  Herrschaft  der  Araber  auch  im  büi^erlicben 
Verkehr  gebraucht  zu  haben  scheinen,  die  Usrtjrer- 
fire.  Noch  jeUt  dient  sie  den  Kopten  zur  Anord- 
nung ihres  F«slkal«ider8.  Wie  ein  an  sie  gereihtes  Da- 
tum zu  reduciren  sei,  ist  oben  in  der  Zeilrecbuung  der 
Aegypier  gelehrt  worden  (1,164),  wo  ausliikrlich  von 
der  ihr  zum  Grunde  li^nden  alcundrinischen  Jahr- 
Ibrm  gehandelt  worden  ist. 

Von  den  koptischen  Christen  ist  sie  zu  den  äthio- 
pischen oder  abessinischen  übergegangen,  die  den 
Patriarchen  von  Aegjpten  als  das  Oberhaupt  ihrer  Kirche 
anerkennen.  Unter  den  verschiedenen  Aei«n,  die  in  der 
Einleitung  zu  dem  von  Ludolph')  abessiaisch  und 
lateinisch  mitgelheilien  Festkaieader  der  Aethio- 
pier  aufgeführt  werden,   findet  sich  auch   die  Mär- 


')    Opui  cAronologtcum  anter  diesem  Jalir. 

*)    CommefUariut  ad  tuam  hiiturUaa  Jethiopicam  p.  3: 
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tyreräre,  dereii  Epoch«  auf  du  Jahr  276  ab  Incar- 
nalione  gesetzt  wird.' '  Dieses  Jabr  entspricbt  unserm 
284sleii;  denn  die  äthiopischen  Christen  nebmea  mit 
den  orientalischen  Chronologen  die' Incamation  acht 
Jahre  8|»ter  an,  als  Dionysius.  Ihre  Hanptäre  ist 
aber  die  der  Schöpfung,  nach  der  sie  bis  auf  Chri- 
stus S500  Jahre,  also  bis  auf  den  Anfang  unserer  Zeit^ 
recfanung  5492  zählen  '},  Um  die  Jahrzahlen  der- 
selben auf  unsere  christlichen  za  bringen,  mufs  man 
5492  abziehen.  So  erhält  man  für  die  Jahre  5817 
and  6114,  in  die  jener  Festkalender  das  nicänische 
Conoilium  nnd  die , Flucht  Muhammeds  setzt,  richtig 
325  und  622  n.  Chr. 

Der  Kalender  der  äthiopischen  Christen  stimmt 
übrigens  in  Ansehung  der  Jahrepoche,  der  Dauer  der 
Monate  und  der  Schalteinrichtung  vollkommen  mit 
dem  der  Kopten  überein;  nur  die  Namen  der  Monate 
-weichen  ab,  wie  aus  folgender  Tafel  erhellet'): 


Monate 

der  Aethiopier, 

der  Kopten. 

Mastarapi 

Tholh 

Tekemt 

Phaoph; 

Hedar 

Alhjr 

Tachias 

aoiak 

Ter 

TjH 

')  Es  ist  die  in  Aegypten  eitdieiiniiclie  Wdtare  des  Pani^ 
dorus  und  Anianus,  voa  der  untm.  LeUterem  gehöi't  auch 
die  älhiopisclie  Zählungsveise  der  Jahre  ab  lacamatione  an. 

*)  S.  doi  Festkalender  bei  Ludolph  und  BcTeridge'f  ./n.« 
alitl.  ckronol.  p.  359-  . ,    , 
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Tethiüstke 

Chronoiogie. 

Ho 

iLat« 

r  Aathiopier 

,        d.vKopte«. 

Jacatit 

Mecliir 

M.«J.it 

.  Phemenotli 

Mijazia 

Fiiarmailii 

Giniot 

Padwn 

Sene 

rajni 

Hamle 

Epiphi     ,, 

JVabase  Mesori 

Letztere  werdes  von  den  Aet^iopiem  mit  dem  Namea 
Paguemen  oder  Fagomen  bezeichnet,  der  o&nbar 
das  entstellte  lTmyi}isieu  iii.  Die 'Anfüge  der  Monate 
im   juliatiischen   Kalender  .sind   fcbon    oben   (1,  143) 


Die  armenischen  Choisien,  die  sich  seit  dem  zii 
Kam  (Erzerum)  im  Jahr  622  unserer  Zeitrechnung  ge- 
haltenen Concilium  der  rtnnischen  Kirche  angeschlossen 
haben,  bedienen  sich  jetzt,  wenigstens  bei  kirchlichen 
Terhandlungen,  der  dionysischen  Aere  und  der  juliani- 
schen  Monate.  Es  liegt  ein  zu  Constantinopel  gedruck- 
ter armenischer  Kalender  auf  da?  Jahr  1789  vor  mir, 
der  ganz  Übereins timipig  mit  unsern  Kalendern  geord- 
net ist.  Sie  haben  aber  auch  eine  eigene  Aere  und  ein- 
heimische Monate.   Die  Aere  nimmt  nach  Schröder  *) 


~*)  Joh.  Joach.  Schrädori  Dissertatlo  äe  antiquitate,  fa- 
lls, indole  atqae  usu  linguae  Armenicae  S.  63.  Vor  seinem 
Thesaurus  linguae  Armenicae  (Amsterilam  1711,  4),  dem  ni>ch 
bnlner  gründlichsten'  Bik^b  liber  die  Sprache  und  Litleratur  der 
Armenier. 
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und  Villotte ')  mit  dem  Jabr  551  h.'Chl'.  ihren  An^ 
&ng.  Wenn  also  die  AcU  des  Concilii-  zii  Si»^  Tonl 
19.  März  des  Jahrs  756  der  armenischen  Acre  dtitirt 
sind'),  so  erhalt  man  durch  Addition  von  551  nnseir 
Jahr  1307.  Eben  ao  ergibt  sich,  'dafs  die  BuHe  des 
armenischen  Patriarch eb  TOtn  l.December  1153  und 
das  Schreib«!  des  Erzbischofs  Thombs  Von  1155,  die 
Schröder  mitlbeilt^},  in  die  Jahre  Christi  1704  und 
1706  gebÖreD.  Die  Namen  der  Monate'  laiilen  bei 
dem  ebengedachten  Gelehrten  und  bei  Villotte*),  die 
sie  cugleicfa  armenisch  geschrieben  geben,  wie  folgt: 


1)  Navasardi 

7)  Miehieki 

2)  Huerri 

8)  Arieki 

3)  Sahmi 

9)  Ahti 

4)  Tre 

10)  Marieri 

5)  Kagota 

11)  Margats 

6)  Arata 

12)  HmetiU 

Die  Monate  sind  durchgSagig  dreifsigtigig.  Die  das  Son^ 
nenjahr  ei^änzenden  Tage  werden  dem  Hruetiu  an- 
gehängt und  Aceliact  genannt.  Scaliger,  der  irrig 
den' Sahmi  £iun  entea  Monat  macht,'  lälst  die  Epago- 
menen  dem  Huerri  folgen ').  Bereits  der  im  fünften 
Jahrhundert  »ach  Christus  ld>ende  Moses  von  Cho- 
rene,  der  älteste  Historiker,  ja  Schriftsteller,  der  Alr- 

')  Jac.  Yillotte  Dtctionarium  novum  Latino-Jrmenicum 
(Rom  1714,  fol.)  ■.  V.  Calendarium.  Der  Verf.  hat  25  Jahre  ab 
Mbsionar  in  ArmCDien  gelebt. 

')  S.  Clementi«  Galani  Bistoria  Armena  p.440,  und 
Maasi  Collect.  Concil.  Tom.  XXV,  p.  139- 

')  S.  380  und  383  seines  Tkesauras. 

')  Emtnd.  temp.  1,  m,  p.  315. 
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menier,  fitngt  d^  fahr  mit.  d^vfn  K^yasardi  an'),  Und 
^afs  die  Stellung;  der  Monate,  seitdem  unverändert  ge- 
)>lteben.  ist,  erhellet  echoa  darans,  dafs  auch  ihm  der 
Uiehieki,  oder,  >vie  er  iho  nennt,  Mehekan,  der  sechste 
nach  dem  Navasardi  ist'}. 

Freret  behauptet  in  s«!ner  Ahlundlung  De  l'an- 
n^e  Armenienne^),  dais  sich  die  Armebief  sa  litur- 
gischem Behuf  aufser  dem  julianischen  Jahr  auch  eines 
aus  ihren  Mt^naten  zi^ampieDg^setzten  festen  Sonnen- 
jahrs  bedienen,  dessen  Anfang-  durch  eine  vierjährige 
Einschaltung  eine? .  sechsten  Erg^mungslages  mit  dem 
11.  August  des  julianischen  Kalanders  verbunden  bleibe. 
Ich  weifs  nicht,  ~woher  ihm  diese  Kunde,  für  die  er 
keine  Art  von  ^Zei^Difs  beibringe,  zugekommen  sein 
mag,  Vci^blich  habe  ich  defsfaalb  alle  mir  lugäog- 
liehe  Bücher  übe^  Geschichte  und  Litteratur  der  Ar- 
menier nachgeschlagen,  und  ich  mufs  daher,  bis  man 
.  mich  vom  Gegeutbeil  überzeugt,  annehmen,  dafs  die 
ganze  Noliz,  auf  einem  Mifsvei'ständnisse  beruht,  das 
ich  mir  freilich  nicht  zu  erklüi'en  weifs.  Schröder, 
auf  den  er  sich  sonst  überall  beraft,  sagt  nichts  wei- 
ter ,  als  da(s  das  aus  den  Nationaliaonaten  zusammen- 
geseute  büirgerliche  Jahr  der  Armenier  ^eich  dem 
na.bot)assai-ischen  ein  bewegliches  Sonnenjahr  sei,  des- 
sen Anfang  im  Jahr  1710,  wo  er  schrieb,  dem  S.Okto- 
ber n.  Sl.  entsprochen  habe.  Also  die  Jahrform  der 
alten  Aegypter   und  Perser  hat   noch   im  Anfange  des 


')  Bist.  Jnnena  1.  H,  c.  63.  , 

*)  1.  m,  G.  £7.    Weiter  finden  sich  keine   Monate  bei  ibm 

■)  MAn.  de  l'Acad.  des  Inscriplions  Tome  XIX  p.  S5  ff. 
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achtzeliateii  Jahrhunderts  als  eine  bürgerliche  unter  den 
Armeniera  bestanden.  Sine  merkwürdige  Erscheinung! 
Im  Jahr  1712,  einem  Schaltjahr,  mufste  der  1.  Nava- 
sardi  auf  den  7.  Oktober  neuen  oder  26.  September 
alten  Stils  übergehen,  und  man  Bndet  nun  leidit,  dafs 
er  im  jetzigen  Jahr  1825  auf  dem  30.  August  alten  «der 
11.  September  neuen  Stil«  haften  müsse,  wenn  nicht 
etwa  die  Jahrfonn  zugleich  mit  den  ihr  eigentbüm- 
licbea  Monaten  seit  1710  erloschen  ist,  was  ich  für 
sehr  wahrscheinlich  halte ,  da  in  dem  obgedachten . 
armenischen  Kalender  von  keinem  beweglichen  Jahr 
mehr  die  Rede  ist. 

Unter  der  Voraussetzung,  dafs  es  n^n  dem  be- 
weglichen büi^rlichen  Jahr  ein  festes  liturgisches  mit 
der  erwähnten  Epocbe  gegeben  habe-,  geht  Freret  in 
weitläufige  Erörterungen  über  die  Correspondenz  beider' 
und  über  den  Ui-sprung  des  letztern  ein, 'die  natürlich 
alle  in  ihr  Nichts  zusammensinken ,  sobald  nicht  die 
Existenz  des  .  festen  Jahrs  nachgewiesen  werden  kann. 
Ich  beschränke  mich  auf  zwei  Bemerkungen.  Erstlich 
leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs  die  Armenier  ihr  beweg- 
liches Jahr  von  ihi-en  Machbaren,  den  Persern,  ent- 
lehnt haben,  denen  sie  oft  unterworfen-  waren  und 
zum  The!l  noch  sind.  Zweitens  sagt  Villotte'),  dafs 
sie  unter  ihrem  Patriarchen  Moses  tm  Jahr 551  n.Chr., 
von  wo  sie  ihre  Jahiv  zählen,  ibren  Kalender  geordnet 
haben ').  Dies  soll  wol  nichts  anders  heifsen,  als  sie 
haben   damals   ihre  Festrecfanung  eingeführt.     Da 


')   s.  T.  CalendDriiun  und  im  Anlunge  p.  74S. 
*)  Aach  Schr6der  bemerkt,    diTi  die  Aare  zugkicb  euM 
correctione  Celendarii  eingefuhvt  sei. 
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sidh  nun  diese  mit  keinem  beweglic^n  Jahr  TertrSgt, 
und  sie  sieh  der  rdmisciieD  KSrcbe  vor  622  nicht  ge- 
nähert haben,  so  ist  es  allerdings  nicht  unwahtwhein- 
lidt,  dafs  sie  ihr  bewegliches  J«hr  zu  litui^ischem 
Behuf  durch  Einschaltung  eines  sechsten  Ei^nsungs- 
tages  fixirlen.  Doch  können  sie  auch  schon  daniats 
den  julianiscben  Kalender  von  den  Syrern  oder  Bysan- 
tinem  entlehnt  haben,  c^ne  gerade  ihrem  beweglichen 
eine  analere  Einrit^tung  zu  geben.  Von  dem  Allen 
sagt  uns  aber  die  Geschichte  nichts  Sicheres'). 

Aufser  obigen  Monaten  kommen  bei  den  Arme- 
niern noch  ganz  andere  vor,  deren  Namen  bei  Schrö- 
der also  laatett: 

1)  Schams  7)  Thirai 

2)  Adam  8)  Damai 

3)  Schbat  9)  Hamirai 

4)  Nachai  10)  Aram 

5)  Ghamar  li)  Ovdan 

6)  Nadar  12)  Nirhan- 

')  In  der  handscbiiniichen  Glirotiik  des  Armenien  Samuel, 
von  Fröret  S.91  citirt,  findet  sich  die  Notiijdafa  ein  gewisser 
Andreas  von  Conslantinopel  einen  Osterkanon  auf  200  Jahre 
«n  gefeilt  gl- und  ihn  23  Jahre  nach  den  Yicennalien  des  Con- 
Btantin  angefangen  habe.  Dieses  Fest,  desien  auch  Moaes 
von  Chorene  gedenkt  (l.II.  c.85),  wurde  nach  dem  Cfaro- 
nicon  Pascbale  (S.2S2}  unter  den  Consuln  Pauliuus  und  lulja- 
nus  in  der  dreizehnten  Indiction,  also  im  Jahr  des  nicänischen 
Concilii,  gefeiert,  was  Eusebius  bestätigt.  Vita  Const.  FV,  47. 
Somit 'fing  der  Osterktmon  des  Andreas  348  o.  Cbr.  an  und 
hörte  54s  auf.  Hätten  sich  die  Armenier  bis  dahin  nach  dem- 
pelben  gerichtet,  was  Samuel  aniudeuten  scheint,  so  sahen  sie 
sich  nun  in  der  Nothwendigkdt,  die  Osterieier  weiter  zn  regu- 
limt.  Dies  kaim  SSi  gmcheben  sein.  Welcher  SiAiiana  sie 
sich  dabei  bedienten,  wissen  wir  nicht. 
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Die''V«riftbt?D 'bei  TiUo'tte' sind  oicht -von  Bedeu- 
tubg.  Audi  .'diese  Monue  fiai  drcü^igl^Kig.uiid  v«r- 
des . durcli -  die  Aoebacz-  etg^wt,:  und  JtwAi'  zu..«inein 
fest«»'  Soa&snJBbr,  dedteo  AnfttOg  .»af.den  Frü)i- 
liBgsäquioDctium..harteC  Jm  ScbaUjahr  lerhält  der 
Ntrban  ;^1  Tage,  ^oer  solcheb  Jahnibrot  bodiencD  eicli 
die  KAufleuUi  vMi  Sjulfa:,  einer  am  Arase$  gelegenen, 
durch  Handel  blühenden  Stadt  *)<  die  der.  HaUt^biiu 
der  '^stalle  Messen  Europas  benicbeoden  Armenier  zu 
seüi-scbeiau.  .Sie  .Icomnjt.gdna  mit  der  dficj),e.laled~ 
diaiscit«u-..Iabxfaria  liberein-,  von  der  unten  in  der 
Zeitrecbnliug  dfcr  Perser  die  Rede  sein,  wlrdi  und  ut 
ohne  Zweifel  ovr  eine  Kopie,  deiselben-    ;.    1       -    - 

Die  Jahre  werden  auf  zweierlei  Weise 'geztthlt,.«nl-F 
weder  in.eiQeir  IbrtJau&bden.Keihe,  die  bmd  die  grofse 
Aerenennt,  oder  in  Perioden  Ten  532  Jahren,  ind^ 
mau  .van. der.  grplse&  Aere  so,  oft  532  negläüst,  als  es 
angebt  und' blofs  den  Ueberschnft  >a  Rechawag  bringt, 
der  dann  die  kJ'eiue  Aere  heiÜtt«  Im  Jahr  1710  wurde 
nach  Schs&der  das  97ste  Jahr: der  Kleinen  Aere  gSr 
zählt.  >£r  .hat  einen  Brief  eines  armenisdien  Kau£> 
manns  vom  24.  Gbamar  des  Jahr*  87  abdrucken .- las-^ 
sen*),  der  am  10.  August  1:700  geschrieben  «ein  mufs, 
wenn  sndera  der  Jahranlang  'genau  dem  Tage  der  Früh* 
liogsnachtg^eicbe  esU[>iocbea  bat.  Jahtfonn  und  Aere 
scheinen  1062  n.  Ghr.  eingeführt  zu  sein ,  drei  Jährte 
sjKiter ,  als  "die.  dsohelaleddiaisobe  Zeitrechnung;  denn 


')  Es  ist,  wenigaleos  bis  sum  jatr  1710,  die  einzige  in  Ar- 
menien, in  der  Bucher  in  der  Landeuprache  gedruckt  sind. 
S..Sctr6deF  p.30  ttäatt  pisserpUw-       .         :  . 

*)  S.  392  des  Thesaurus. 
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äfaleii  wii*  von  hier  aa  einte  Periode  vxA  97 '  Jftbre  top- 
viirts,  so  geUngen  wir  zum  Ifthr  1710.  Nabh-  Schrö- 
der ist  der  Erfinder  dieser  Aere  ein  gewisser  Azarias, 
der  ofleubar  dabei  eine  etgenthütniiche  Regiüirung  der 
Fesirechnnng  beiweckt  hat;  denn  man  wird  sijih  aus 
dem  Obigen  eriDnem,  '^ü  533  die  grofae  aus  der  Mal- 
tiplication  der  Zahlen  19  und  28  des  Mond-  und  Son- 
nencii^ek  entstandene  Osterperiode  ist.  leb  bedaure  sehr, 
dafs  ich  nicht  «las  1698  m  Ainsterdara  gedruckte  Buch: 
Harmonia  guintupUcis  mensis,  Romanonun,  Azariae, 
Armenorum ,  Hebraeorum  et  JlfahammedanoTum ,  ans 
welchem  äcbröder  seine  Notizen  geschöpft  bat,  habe 
benutzen  können.  Es  hat  den  gelehrten  armenischen 
E^zbisohof  Tbamas  Eum  Verfesser. 

leb  komme  nun  in -den  WeltBren  der  Orient 
taler,  einem  der  Terwidteltsten  Kapitel  der  Chrono- 
logie, das  zuerst  durch  Van  der  Hagen'a  gründliche 
Untersuchungen  aufgeklärt  wwden  ist.  D^n  Verfiis- 
sem  des  An  de  viiißer  les  dates,  die  Pagi's  un- 
richtiger Darstellung  folgen  *),  scheinen  die  cbrono1ogi-< 
sehen  Arbeiten  dieses  holländischen  Gelehrten  nicht  be- 
kannt geworden  zu  sein. 

Wenn  sieb  das  Schöpfungsjahr  des  ersten  Hen- 
sehen  mit  Sicherheit  enhilteln  oder  auch  nur  eine  Ver- 
einigung über  die  muthmafslicbe  Bestimmung  desselben 
denken  liefse,  so  würde  die  Rechnung  nach  Jahren 
des  Menschengeschlechts,  oder,  wenn  man  will, 
nach  Jahren  der  Welt,  in  der  Universalgescbicbte 
die  natürlicbste  sein.    Allein  der  erste  Ring  dieser  Kette 


')   Man  Terglocho  ihre  Arläel  Mre  nwnäuine  d'JUxandri« 
et  d'Jntioche  Tom.  L  p.  39  ff- 


bGoogk' 


CuaiSTLICHB  VÖLKElt.  445 

sdimebt  in  der  Luft.  Alle  oogenannte  WetUren  grün- 
den sieb  auf  die  im  altem  Testament  voritommenden  Zah- 
.  len.  (Anf  die  Geologie  pflegen  die  Chronologen  keine 
Bücksicht  zu  nehmen.)  Nun  veicben  aber  der  hebfäiscbe 
und  samanlaniscbe  Pentateucb  und  die  Septuaginta  ge- 
rade in  den  Zahlen  bedeutend  von  einander  ab;  auch 
lullst  sieb  die  biblische  Gescbicble  mit  der  proiänen 
nicht  ohne  mancherlei  Hypothesen  in  Verbindung  brin- 
gen. Man  darf  sich  daher  über  die  Verschieden lieit  der 
Berechnung  der  Jahi'e  der  Welt  bei  den  altem  und 
neuem  Chrontdogen  eben  nicht  wundern.  Das  Werk 
Art  de  virißer  les  dates  gibt'}  eine  Tafel  der  Jahre, 
die  nach  den  verschiedenen  Ansichten  von  Adam  bis 
auf  Christus  verOossen  sein  «ollen,  und  hier  findet  man 
nicht  weniger  als  hundert  und  acht  Bestimmungen, 
deren  Extitane  um  mehr  als  2000  Jahre  von  einander 
entfernt  sind.  Des -Vignoles  sagt  gar*),  er  habe 
zweihundert  Angaben  gesammelt,  von  denen  die  gröfsie 
6984,  die  kleinste  3483  Jahre  von  Erschaffung  der 
Welt  bis  auf  Christus  zähle.  Um  nur  ^in  paar  dieser 
Bestimmungen  anzuführen,  die  noch  den  meisten. Bei- 
fall gefunden  haben,  so  ist  das  erste  Jahr  unserer  christ- 
lichen Aere  seit  der  Schöpfung  das  3950sle  nach  Sca- 
liger und  Calvisius,  das  3984ste  nach  Tetavius,  das 
4004te  nach  Usber,  das  4182sle  nach  Frank  (1,504). 
Man  muls  also  zu  einem  gegebenen  Jahr  der  christ- 
lichen Aere  entweder  3949,  oder  3983,  oder  4003,  oder 


')  Discours  prilim.  der  Abtheilung  avant  l'ire  chr^lierme 
p.  XXVII.  Man  vei^leiclie  auch  die  Vorrede  zur  Allgemei- 
nen Welthittorie  B.  I.  S.  100  der  deutschen  Bearbeitung. 

')    In  der  Vorrede  lu  seiner  Chronologie  de  l'Histoire  sainle. 


3,q,z.<ib,  Google 


446  Teehnische  Chronologie.  '■ 

4181  addJröD,  wenn  nun  es  -auf  eine  dieeer  TieT'^seh-' 
nttögen  «dnciren  ■ -will.  Oatterer  'laliU  in  «Uen  »ei- 
nen-GeschichtswerkeB  »ach  Jahren  der  W^It,-  in  den 
frühem  nach  Petavins,  ib' den  spätem  nach  Frank. 
Niehu  kann  unbequemer  und  Verwirrendör  seiw ,  all 
eine  solche  Zähtungsweise ,  die  glücklicher  weise  immer 
mehr  ans  der  Mode  komm^.  Man  vei^eiebe,  was 
Bredoff  darüber  ita  sernen  Untersuchungen  über 
einzelne  Gegenstände  der  Geschickte,  Geo- 
graphie und  Chronologie  bemerkt').  Die  zweck- 
rnäfsigste'  Rechnung  bleibt  immer  noch  die  nftch  Jahren 
vor  und  Ba6h  Christi  Geburt.  Die,  Acren  der  CMym- 
piaden  und'  der  Stadt  Rom  gehen  nicht  weit  genug 
zurück,  um  die  ganz«  altä  Geschichte  aa  sie  knüpfen 
zu  kOnnen, 

■  Wenn  ich  mich  für  irgend  eine  jeu«r  lOS"  Be- 
stimmungen entscheiden  sollte,  so  wäre  «s  die  von 
l/sher;  nur  würde  ich  zu  semen  4004- Jahnen  noch 
tV^'i  hinzufügen.  Dieser  eben  so  besonnene  als  gelehrte 
CHronoIog,  der  sehr  wohl  Juhlle,  dals  es  ein  vei^b- 
licbes  Unternebroen  sei ,  die  Zahl  der  von  Adam  bis 
auf  Ghristus  verflo^nen  Jahre  auf  eine  den  Beifall  er- 
zwingende Weise  anzugeben,  hatK-  den  te)ir  verniinfti- 
geti  Gedarikea, -Christi  Geburt  gerade"  in  das  4000stc  Jahr 
der ' Welt  zU  setzen,  und  da  er  diese  Epoche  an  den 
Scblufs  des  fünften  Jahrs  vor  der  Äera  vulgaris  brachte, 
so  stellte '  sich  das  erste  Jahr  der  letztem  auf  sein  von 
der  Herbstnachtgleiche  gerechnetes  4004te.  Nach  unsern 
Untersuchungen  tritt  aber  die  Geburt  Christi  noch  zwei 
Jahre   zweiter   zurück,   nämlich  an  den  Schluis  des  sie- 

')  TLI.  &  iff.> 
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beolen  Jahrs  vor  der  Aera  vulgaris.  Wir  erbaltett  also 
nach  U'her's  Weise  für  das  erste  Jahr  der  leUtern 
das  4006te  der  Welt. 

Die  VergleichuQg  der  biblischen  Chronologie  mit 
der  prolänen  ist  seil  Julius  Africanus,  einem  christ* 
liehen  Schriftsteller  des  dritten  Jahifiunderts ,  ein  Ge- 
genstand vielfältiger  Unl«rsuchuDgen  gewesen.  Beson- 
ders haben  sich  in  dieser  Beziehung  die  ägyptischen 
Mdnthe  Panodorus  und  Anianus  ausgezeichnet, 
deren  Welläre  xu  einer  besondem  Celebritüt  gelangt 
ist.  Was  Trir  von  ihren  Forschungen  wissen ,  verdan- 
ken vrir  einzelnen  zerstreuLen  Fragmenten  beim  Geor- 
gius  Syncellus,  .die  Yandev  Hagen  sohar&injuig 
Eusammengestellt  und  erläutert  hat'). 

Panodorus,  ein  Zeitgenosse  des  Erzbtschofs  Theo- 
philna  von  Alexandrien,  von  desten  -Ostertafel  oben 
(2,  254)  gehandelt  worden,  lebte  im  Anfange  des  fünf- 
ten Jahrhunderts.  Er  schrieb  eine  Chronagraphie, 
deren  Hauptzweck  war,  die  Traditionen  der  Chaldäer 
und  Aegjpter  mit-  der  heiligen  Schrift  in  Verbindung 
SU  bringen.  In  diesem  Werke  ret^nete  er  von  Adant 
bis  auf  seine  Zeit,  mit  EÄnschlufa  des  Episkopats  d«a 
in  Herbst  412  n.Chr.  gestorbenen, Theopbi,lus, 
5904  Jahre').  AI»,  Ae^pier  begann  er  seine  Jahrq 
ohne  Zweifel  mit  dem  1 .  Thoth  de;-  Mexan^riaer  oder 
dem  29.  August.    Es  mufs  also  -das  erste  uMseitsrchrist- 


')    Dissertationes  de  eyc'lii  paschalibus  S.  65ff. 

')  SjiteeWi.ChronQgraphia.^.^.  Pan.tkdoiiui  'KiM  zvar 
an  dieser  Sldle  nicht  genanat;  aber  auB.dev.Meiiem  Verfolg« 
erbellet,  daf»  Syncellua  die  J994  Jxhr«  entweder  toh  Uun  oder 
Tom  Anianus  (beide  rechnet«],  nacli  einerlei  Wdlare)  txün 
lehnt  hat.  - 
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Üchen  Zeitrecfanung  dem  54938ten  seiner  Aere  mt- 
sprochen  bähen,  bis  auf  den  Unterschied  von  etwa  vier 
Monaten,  um  welche  dieses  früher  begann,  als  jenes. 
I^  nun  Syncellus  ansdrücklich  versichert'),  dafs 
er  Christi  Geburt  —  tiJv  aurrfjptm  yivvrjTui  —  in  das 
Jahr  5493  seiner  WellKre  brachte,  so  glaubt  Pagi  (2,386), 
dafs  Dionysius,  der  Urheber  unserer  Jahrrecbnung,  in 
der  Feststellung  ihrer  Epoche  mit  ihm  übereingestimmt, 
ja  seine  ganze  Kechnung  von  ihm  entlehnt  habe.  Allein. 
nach  Sanclemenle's  oben  (2, 3S3)  vorgetragener  sehr 
wahrscheinlichen  Meinung  hat  Dionysius  Christi  Ge- 
burt an  den  Scblufs  des  ersten  Jahrs  seiner  Aere,  mit- 
hin ein  Jahr  spHter  als  Panodorus  gesetzt.  Es  ist 
jedoch  auch  möglich,  dafs  auir^iog  yiyrrfTi^  für  ffiorrfiio^ 
(TOfjxwo-t;  (2,329)  zu.  nehmen  ist;  dann  käme  freilich  die 
Bestimmung  des  Dionjsius  mit  der  des  Panodorus 
tiberein,  woraus  aber  immer  noch  nicht  folgen  würde, 
dafs  ersterer  den  letztem  kopirt  hat. 

Die  Chronologen  nennen  die  in  Red«  stehende 
Weliare  gewöhnlich,  ich  weift  nicht  warum,  die  an- 
tiochenische,  und  setten  den  Anfang  ihrer  Jabre 
auf  den  '1.  September,  di«  Jahrepoche  der  Antiochener. 
Fagi,  der  sich  unter  andern  dieser  Benennung  bedient, 
sagt  selbst,  dafs  sie  auf  keiner  Anloriliit  irgend  eines 
Alten  beruhe'].  Richtiger 'ist  der  Mame  Kireben- 
jahrrechnnug  genSlilt,  den  ihr  Gatterer  beilegt'); 


')  S.327. 

*)  Haec  *ttra  dieitar  Antiachena  a  tjuibusdat»  rttentio- 
rihus,  tfui  nuUa  ^uid«m  vettrum  auctoriUit«  Umitunlur,  sed 
a  quibus,  cum  nihil  melius  tifferre  poMtm,  in  ijuaestion*  de 
nomine  nan  diseedan.    De  period»  Graeeo- Romuum  S.  IS.  ' 

')   Abrifs  der  ChroDologie  S.S9. 


3,q,z.<ib,  Google 


Christliche  Völkeb.  449 

denn  sie  ist  lange,  noch  von  Mazimus  im  siebenten 
Jahrhundert,  bei  der  Berechnung  des  Osterfestes  ge- 
braucht worden.  "Wir  wollen  sie  die  a  1  e  x  a  n  d  r  i- 
nische  nennen,  weil  sich  ihrer  der  Aegypter  Pano- 
dorus  zugleich  mit  der  alexandrinischen  Jahrform  be- 
dient bat,  und  weit  sie  nach  der  Chronographie 
des  Theophanes  bei  den  byzantinischen  Schriftstel- 
lern diesen  Namen  geführt  haben  mufs'}. 

Um  ein  aleiandrinisches  Jahr  auf  unsere  Aere  zu 
bringen,  ziehe  man  5492  oder  5493  ab,  je  nachdem 
man  das  christliche  Jahr  sucht,  das  seinem  gröfsten 
Theile  nach  mit  dem  alezandrinischea  übereinstimmt, 
oder  dasjenige,  auf  dessen  29.  August  der  Anfang  des 
alexandrini sehen  trifft.  So  fängt  das  Jahr  7317  am 
29.  August  1824  an  und  gehört  meistens  mit  1825  zu- 
sammen. Um  hingegen  das  Jahr  der  alexandrin  ischen 
Aere  zu  finden,  das  in  einem  gegebenen  der  unsrigea 
^beginnt,  addire  man  zum  letztem  5493.  So  ei^ibt  sich, 
dafs  im  Jahr  1825  der  christlichen  Aere  das  73i8te  der 
alexandrinischen  anfangt.  * 

In  welchen  Combinationen  die  0492  Jahre  begrün- 
det sind,  die  Panodorus  bis  auf  Christi  Geburt  zählte, 

')  Der  Titel  dieses  Werks  sagt,  es  solle  die  Chronologie  tqu 
53S  Jahren  umfassen ,  TOn  dem  ei-sten  des  Diocietian  oder  dem 
ST77sten  der  Welt  bis  zum  6305ten  der  Alexandriner  oder 
6321stcn  der  Römer  (Byzantiner).  Die  Jabre  tsü  xoV^eir  sind 
hier  gleichbedeutend  mit  den  Jabren  xorä  tsÜ;  'AXt^aviftti;  mit 
beiden  Zahlen  ist  keine  andere  Jahri-echnung  als  die  des  Pano-  . 
dorus  gemeint.  5.345  und  346  der  par.  Ausgabe  wird  der  Tod 
des  Leo  Isauiicus  in  das  Jabr  6348  der  Welt  nach  den  Römern, 
und  in  das  Jabr  6233  nacb  den  Aegyptern  oder  Alexan- 
drinern gesetzt.  Es  wird  das  Jahr  gemeint,  das  mit  dem 
l.Septembei-  oder  29. August  739  n.Chr.  b^^n. 

II.      ^  [29] 


b,  Google 


460  Technische   Chronologie. 

wissen  wir  Dicht.  Vielleicht  hat  auf  ihre  BestimmuDg 
der  Ostercyclus  der  Alesandt-iner  Einfluls  gehabt;  denn 
daÜs  die  Division  der  Jahrzahl  durch  19  zum  Rest  alle- 
mahl die  güldene  Zahl  gibt,  scheint  kein  biofser  Zufall 
zu  sein.  Dividiren  wir  z.  B.  7317  durch  19,  so  erhal- 
ten wir  zum  Kest  2,  die  güldene  Zahl  unsers  Jahrs  1825, 
das  mit  dem  7317ten  gi-öfstentheils  übereinstimmt  und 
auf  das  auch  das  Osterfest  desselben  trifft. 

Diese  Eigenschaft  der  alezandrinischen  Aere  hat 
Pagi  zur  Constniciion  seiner  griechisch-römi- 
schen Periode  veranlalst.  Man  sehe  seine  Abhand- 
lung He  Periodo  Gracco  -  Romana  vor  seiner  Critica 
in  Annales  Bai-onü  (2,411),  auch  besonders  mit  Er- 
läuterungen herausgegeben  von  Heinrich  Leonhard 
Schurzfleisch'). 

Mit  dieser  Periode ,  von  der  die  Chronologen  viel 
Aufhebens,  aber  gar  wenig  Gebrauch  machen,  hat  es 
folgende  Bewandnils.  Die  Jahre,  nach  denen  sie  zählt, 
sind  die  des  Panodoms,  jedoch  mit  der  Aendemng, 
dafs  ihr  Anfang,  der  Gewohnheit  des  Occidents  gemäfs, 
auf  den  1.  Januar,  und  zwar  auf  den  zunächst  vorher- 
gehenden verlegt  ist,  so  dals  das  Jahr  unserer  Aere, 
das  man  darch  obige  Reduction  ab  dasjen^e  findet,  in 
welchem  das  alexandrinisch'e  anfängt,  ganz  mit  demsel- 
ben zusammentrifft.  So  ist  das  Jahr  7318  mit  unserm 
1825sten  identisch.  Wenn  man  nun  eine  vorgelegte 
Jahrzahl,  z.B.  die  eben  gedachte,  durch  IS  dividirt,  so 
gibt  der  Kest  13  unmittelbar  die  Indiction.  Dividirt 
man  dagegen  durch  19  und  28,  so  mufs  man  im  er- 
sten Fall  1  vom  Rest  3  subtrahiren  und  im  letztem  4 


')  Frankfurt  und  Leipzig  17i6,  4. 


b,  Google 


Christliche  Völker.  451 

zum  Rest  10  addiren,  um  <die  güldene  Zahl  und  den 
Sonnencirkel  zu  erhallen  (1,73).  D!esä  Periode^  leistet 
also  etwas  Shuüches,  wie  die  julianische  (1,76),  nur  daJs 
das  jedesmahllge  Jahr  der  letztem  nicht  blols  durch  10, 
sondera  auch  durch  19.  und  28  dividirt  unmittelbar 
die  drei .  chronologischen  Charaktere  gibt.  Wenn  die 
griechisch-i-ömische  Periode  sich  durch  ihren  geschioht- 
lichqa  Ursprung  empfiehlt,  so  ist  die  julianische  offen- 
bar  bequemer  geoi-dnet.  Dafs  jene  bei  chronolc^ischen 
Rechnungen,  z.B.  hei  Vergicichung  von  Acren,  auf  eiUC 
ähnliche  Weise  gebraucht  vrerdea  könne,  wie  diese,  ist 
klar.  Meines  Wissens  ist  sie  aber  zu-  diesem  Zweck  von 
niemand  weiter,  als  von  ihrem  Urheber  benutzt  wor- 
den. Wir  wollen  uns  also  bei  dergleichen  Reducüonett 
nicht  aufhallen.  Wer  eine  Anleitung  dazu  suchen  sollte, 
findet  sie  bei  Schurz  fleisch  ')  und  Gatterer'). 

Anianus,  ein  Zeilgenosse  des  PanodoruS,  schrieb 
ebenfalls  eine  Chronographie,  in  die  er  «nen.Osier- 
cjcius  verflocht.  Yei^I eichen  wir  nämlich  alle  Von 
Yan  dev  Hagen  gesammeltb  Stellen  des  Syncellus, 
wo  von  den  chronologischen  Arbeiten  dieses  MÖm^s 
die  Rede  ist,  so  sehen  wir,  dafs  er  sein  mit  Adam'be' 
ginnendes  Werk  nach  Jahren  der  Welt  und  zugleich 
nach  wiederkehrenden  Jahren  der  ^rofsen  S32jährigea 
Osterperiode  dergestalt  geordnet  hatte,  dafs  das:  ers^ 
Jahr  der  Welt  mit  dem  Anfange  der  ersten  Periode  «u- 
sammentraf,  und  dafs  er  so  bis  zum  Schlufs  der  elften 
Periode  oder  bis  zum  Jahr  58S2  fortgegangen  war. 
Der    letztem   Periode ,    auf   die    Christi    Geburt    traf, 


:,q,-z.=  [jvGoOg[c 


')   S.  12J  ff. 

■)   Abrif.  de 

r  Chr. 

..ologi, 

i  5. «  ff. 

[39'J 

452  Technische  Chronologie. 

hatte  er  eine  Osteitafel  beigefiigt,  worin  die  Tage  der 
Luna  XIV  und  des  Osterfestes  nach  den  Grundsätzen 
der  Alexandriner  bemerkt  iraren.  Diese  Tafd  galt  auch 
für  die  zwölfte  und  )ede  folgende  Periode. 

Man  sieht,  Victorins,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  füafien  Jahrhunderts  nnsei«r  Zeitrechnung  schHeb, 
ist  nicht  der  Erfinder  der  532iäbrigen  Periode,  die  man 
gewöhnlich  nach  ihm  benennt  (2, 278).  Selbst  dem 
Anianus  will  sie  Pagi  nicht  euschreibea;  denn  da 
Photius  von  einem  gewissen  Metrodorus  ein  Buch 
über  das  Osterfest  anfuhrt'),  worin  eine  solche 
Periode  vollkommen  sein  soll,  die  mit  Diocletian 
b^nn,  so  glaubt  er*),  dafs  dies  der  Philosoph  Ue- 
trodorus  sei,  dessen  Hieronymus^)  unter  der 
277sten  Olympiade  gedenkt.  Allein  Van  der  Hagen, 
behauptet  aus  triftigen  Gründen*),  da(s  der  Metro- 
dorus des  Photius  viel  später  gelebt  habe, 

Vl^ie  Anianus  die  Jahre  der  Welt  zählte,  ei-sehen 
wir   aus   seinen   eigenen   Worten  beim   Syncellus*). 
-„Wenn  wir,"  sagt  er,    ,, das  Jahr  5816"  (in  welches  er 
die  Vicennalia  des  Constantinus  setzte)  ,, durch  S32 
dividiren,   so  ei^ibt  sieb,  dafs  bis  dahin  zehn  Perio' 
den  und  noch  496  Jahre  der  laufenden  elften  verflos- 
sen sind.    Geben  wir  mit  diesem  Ueberscbufs  in  die 
Ostertafel  —  ih^  tov  toC  itöjrya,  roftov  — ,   so   finden 
,wir,   dals  die  Luna  XIV  dem  25sten  und  der  Oster- 


')  Cod.CXV. 

')  De  periodo  Graeco  -  Romana  s.iS. 

')  In  seiuer  FortseUung  des  eiuebianisdien  Chronicons. 

*}  De  tyclis  paachalibus  p.  112. 

*)  Chronogrof^ia  p.  3£. 
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,, Sonntag  dem  29.  März  eaUpricht. "  Diese  Charaktere 
passen  auf  das  Jahr  33^  unserer  Zeitrechnurig.  Weim 
nun  dasselbe  mit  dem  5816ten  üLernnstimmte,  so  tra£ 
unser  erstes  Jabr  auf  sein  5493Gtes.  Die  Aere  des 
Auianus  ist  also  mit  der  des  Panodorus  identisch. 
Beide. Chronographen  zählten  von  Erschaffung  der  Welt 
bis  auf  die  christliche  Epoche  5492  vollf  Jahre  und 
noch  den  Zeitraum,  der  vom  29. August  bis  zum  I.Ja- 
nuar verfUelst.  Nur  darin  wich  der  erste  wesentlich 
von  dem  letztern  aib,  dafs  er  Christi  iDcamation  nicht 
in  5493,  sondern  acht  Jahre  s[»ier  in  3501  setzte- 

Der  Grund  dieser  Abweichung  liegt  meines  Erach- 
tens  darin,  dafs  er  von  jener  alten  Tradition,  nach 
der  Christus  das  Osterlamm  mit  den  Juden  an  der 
Luna  XIV,  einem  Donnerstage,  gegessen  hat,  an  der 
Luna  XV,  einem  Freilage,  gestorben,  und  am  Tage 
seiner  lucarnation  erstanden  ist,  nicht  abgehen  wollte. 
So  ergab  sich  ihm  das  42ste  Jahr  unserer  Zeitrechnung, 
oder  das  5534ste  seiner  Aere,  in  welchem  nach  alexan- 
driniscfaer  Rechnung  die  Luna  XIV  auf  den  22sten  und 
das  Osterfest  auf  den  25.  März  traf).  Da  nun  Chri- 
stus nach  der  gewöhnlichen ,  auch  von  ihm  beibehal- 
tenen, Annahme  33  Jahr  alt  gelitten  hat,  so  stellte  sich 
die  Incamatio,  von  der  er  dieses  Alter  rechnete,  auf 
das  Jahr  5501. 

Man  sieht,  in  welchen  argen  Anachronismus  Ania- 
nus  gerietb,  um  eine  Ueberlieferung  seiner  Kirche  in 
Ehren  zu  halten.  Das  42ste  Jahr  unserer  Zeitrechnung 
ist  das  zweite  des  Claudius,   und  Christus  ist  nach 


')  Den  25. März,  als  den  Tag,  aur  welchen  er  die  Aufer- 
stehung setzte,  und  zugleich  das  Jahr  5534,  nenot  Sjncellus 
ausdrücklich.    S.  35. 
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Lucas  im  fnnEtehnten  Jahr  des  Tiberius,  oder  doch 
nicht  lange  nachher,  gestorben.  Offenbar  hat  ei-  die 
zu  viel  gerechneten  Jahre  in  seiner  Chronographie 
irgendwo  aus  der  Kaisergeschichte  der  ersten  Jahrhun- 
derte, mit  der  es  die  spatern  grietjiischen  Chronol<^eu 
nicht  sehr  genau  nahmen,  wieder  weggeschnitten. 

Nichts  desto  weniger  sind  ihm  mehrere  Byzanti- 
ner, als  Mazimus,  Syncellus  und  Theophanes, 
gefolgt.  Der  erste  schrieb  zur  Zeit  des  Heraclius 
einen  von  Petavius  übersetzten  und  von  Van  der 
Hagen  (2,  254)  ansliibrlieh  erläuterten  Computus,  in 
welchem  er  die  Epoche  dei*  Incamalion  mit  grofser  Be- 
stimmtheit angibt.  Sie  traf,  sagt  er'),  im  Jahr  5501 
der  Welt  auf  die  zweite  Ferie,  die  Geburt  auf  die 
vierte.  Diese  Merkmale  passen  auf  das  neunte  Jahr 
unserer  ZeiU'echnung ,  wo  der  2S.  März  ein  Montag, 
der  25.  December  ein  Mittwoch  war.  Wenn  er  dem- 
nach von  Jahren  der  Incaruation  spricht,  so  zahlt 
er  sie  vom  25.  März  des  Jahrs  9,  oder  eigentlich  von 
der  zunächst  vorhergehenden  Jahrepoche,  die  er  als 
Byzantiner  ohne  Zweifel  auf  den  1.  September  setzte, 
und  wir  haben  somit  zu  seinen  Jahrzahlen  acht  zu 
addiren,  wenn  wir  sie  auf  die  nnsrigen  bringen  wol- 
len. So  bezeichnet  er  das  31ste  Jahr  des  Heraclius, 
wo  er  schrieb,  als  das  6335te  der  Incaroation  ^).  Er 
meint  das  Jahr  641  unserer  Zeitrechnung,  welches  das 
31ste  dieses  am  5.  Oktober  610  zur  Regierung  gekom- 
menen Kaisers  ist. 


')  l.I,c.33.    Man  sehe  das  Uremologium  des  Petaiius. 
')  A.  a.  0.  I,  tT  und  m,  9  comUnirt  er  es  richtig  mit  der 
l4ten  Indictiou. 
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Syncellus,  der  sonst  ganz  dem  Aoianus  folgt, 
weicht  nur  darin  von  ibm  ab ,  dafs  er  die  Jahrepoche 
auf  den  nächstfolgendea  Tag  der  Verkündigung  vei-legt, 
wodurch  sich  die  Incai-natiun ,  wie  er  auch  seihst  sogt, 
auf  den  Anfang  des  Jahrs  5501  der  Welt  stellt').  Von 
hier  an  führt  er  seine  Chronographie  bis  zum 
Jahr  5778  der  Welt  oder  278  der  Incarnation  fort. 
Einzelne  in  falschen  Combinationen  gegründete,  eicht 
aber  von  einem  Schwanken  seiner;  Jabirecbnung  her- 
rührende, Anomalien  abgerechnet,  zählt  er  im  Ganzen 
immer  acht  Jahre  weniger,  als  wir.  So  läfst  er  den 
Antoninus  Pins  im  Jahr  130  der  Incarnation  seine  Re- 
gierung antreten,  zu  der  er  nach  unserer  Zeitrechnung 
erst  13S  gelangte.  Beide  Jahre  sind  identisch,  wie 
schon  die  Zusammenstellung  mit  dem  zugleich  von  ihm 
erwähnten  Jahr  5630  der  Welt  lehrt.  Da  er  übrigens 
seine  Jahre  um  fast  sieben  Monate  spater  ab  die  bei- 
den ägyptischen  Mönche  anfangt,  so  mufs  man  von 
seinen  Jahrzahlen  nur  5492  abziehen ,  wenn  man  sie 
auf  die  entsprechenden  unserer  Acre  bringen  will. 

Eben  so  rechnet  sein  Fortsetzer  Theophanes. 
Dieser  macht  z.  B.  das  erste  Jahr  des  Diocletian  zum 
5777sten  der  Welt  und  277sten  der  Incarnation  '), 
d.i.  zum  2S5sten  unserer  Aere,  mit  welchem  es  auch 
grofslentheils  übereinstimmt.  !Nur  zuweilen  schwankt 
er   um   ein   Jabr,   z.  B.  wenn   er  das   Concilium   von 


')  S.  35.  Nach  der  Art,  wie  er  sich  ausdrückt,  könnte  es 
scheinen,  als  wenn  schon  Anianus  die  Incarnation  auf  den 
Anfang  des  Jahrs  5501  gesetzt  habe.  Mau  vergleiche  abei',  was 
Yan  der  Hugen  hierüber  sagt.    De  cjcUs pasckaltbus  p.Söff. 

')    Chronograpkia  p.  4. 
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IVicäa  in  316  und  das  von  Ghaicedon  in  444  setzt'). 
Im  ersten  Fall  zählt  er  ein  Jahr  zu  wenig,  im  letztem 
eins  zu  viel.  Die  Indiction,  die  er  genöholich  angibt, 
dient,  seinen  Calcul  zu  recUficiren. 

Aus  dem , Bisherigen  erbellet,  dafi  Petavius  voll- 
kommea  Recht  hat,  wenn  er  von  der  Rechnung  der 
beiden  ägyptischen  Mönche  sagt'}:  In  annis  mundi 
eonsentiunt  ambo  compuii,  in  annis  incamationis  dis- 
sentiimt.  Non  debent  igitur  mundi  aerae  vel  computi 
censeri  duo ,  sed  lams  duntaxat,  cuius  ad  diversos  an- 
nos  Christi  EveuS-ptuT^iri;  alligatur.  So  klar  er  aber  auch 
den  von  Scaliger  unrichtig  dargestellten  Gegenstand 
aus  einander  gesetzt  hatte,  so  ist  derselbe  doch  von 
spätem  Chronologen,  namentlich  Pagl,  aufs  neue  in 
Verwirrung  gebracht  worden.  Die  Verfasser  des  Art  de 
'oerißer  les  dates,  die  diesem  Chronoli^n,  wie  schon 
bemerkt  worden ,  folgen ,  geben  in  ihrer  grotsen  Zeit- 
tafel zwei  Columuen  mit  den  Ueberscliriften  Ere  mon- 
daine  d'Antioche  und  Ere  mondaine  d'Aiexandrie,  von 
denen  jene  im  ersten  Jahr  unserer  Zeitrechnung  5493, 
diese  Ü503  Jahre  zShtt.  Erstere  ist  die,  welche  wir  die 
alezandriniscbe  genannt  haben.  Letztere  gründet 
sich  auf  die  ihren  Priocipien  nach  uns  nicht  hinläng- 
lich bekannte  Chronologie  des  lulins  Africanus.  Die- 
ser berühmte  in  Syrien  lebende  Chronolog,  der  seine 
Chronik  unter  den  Consnln  Gratus  und  Seleucus, 
221  n.  Chr.,  endigte,  setzte  Christi  Menschwerdung  ins 
Jahr  SSOO  und  seinen   Tod  ins  Jabr  5531   der  Weh. 


*)  S.  16  und  90. 

')    Var.  diMerf.Vin,!. 
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Syncellus,  der  uns  diese  Notiz  gibt'),  sagt,  Äfri- 
caous  habe  bei  ÄDset^ung  dei  letztem  Epoche  um 
zwei  Jahre  gefehlt.  Offenbar  hielt  er  diese  Aere  mit 
der  des  Anianus  und  Panodorus,  nach  der  er 
sonst  immer  rechnet,  für  identisch.  Petavius  yer-- 
muthet  aber^)  mit  gro&er  Wahrscheinlichkeit,  dafs  der 
syrische  Chronolog  die  Incarnation  eben  so  wie  Cle- 
mens Alexandrinus  und  Eusebius  (2,386J,  ins 
dritte  Jahr  vor  unserer  Zeitrechnung  gesetzt  hat.  So 
kommt  unser  erstes  Jahr  mit  seinem  S503ten  parallel 
zu  stehen.  Dieser  Ansicht  zufolge  2ählt  seine  Aere  zehn 
Jahre  mehr,  als  die  des  Anianus  und  Panodorus. 
Zu  der  Benennung  der  alexandrinischen;  die  man 
ihr  beigelegt  hat,  ist  gar  kein  (^rund  vorhanden.  Am 
schicklichsten  wird  sie  nach  ihrem  Urheber  genannt. 
Da  wir  sie  von  keinem  namhaften  Chronologen  weiter 
gehraucht  finden,  selbst  nicht  einmahl  von  Eusebius, 
der  sein  Chronicon  doch  sonst  grofsentheils  aus  dem 
des  Africanus  geschöpft  hat,  so  war  es  ganz  un- 
noihig,  dafs  ihr  in  jener  Zeittafel  eine  eigene  Rubrik' 
gewidmet  wurde. 

Pagi  gibt  sich  viel  Uuhe^),  den,  wie  er*  sagt, 
durch  Herwart,  Bolland  und  Petavius  verbreite- 
ten Irrthum,  esse  veljiässe  in  oiiente,  qui  aeiu  Dio- 
nysiana  ffctennio  breviori  utantur,  zu  bestreiten.  Ich 
bekenne  gern,  dafs  ich  diesen  angeblichen  Irrthum  ' 
ebenfalls   iheile.     In  der  That,   man  mufs  ein  gro&er 


')  S.326. 

')    Far.  dist.Xni,2. 

')   De  periodo  Graeco- Romana  %.2iS. 
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Freaod  von  Sophistereien  sein,  wenn  nun  mit  dem 
franiösischen  Chronoli^n  das  einfache  Factum  w^de- 
monstriren  will,  daJs  Aaianus  Christi  Geburt  in  das 
neunte  Jahr  der  dionysischen  Aere  gesetzt  hat,  und 
dafs  ihm  Masimus,  Syncellus  und  Theophanes 
in  der  ^hlung  der  Jahre  ab  Incamatione  gefolgt  sind. 
Von  einei'  christlichen  Aere  des  Orients,  die 
acht  Jahre  weniger  zahlt,  als  die  dionysische,  kom- 
men auch  aufser  diesen  Chronologen  zu  sichere  Spuren 
bei  byzantinischen  Schriftstellern  vor,  als  dals  ihre 
Existenz  zweifelhaft  sein  konnte.  Um  nur  noch  ein 
paar  Beispiele  ihres  Gebrauchs  anzuriibren,  so  heifst  es 
in  dem  Leben  des  Enthymius,  das- Gotelerius 
in  seine  Sammlung  aufgenommen  hat'},  dieser  Heilige 
sei  am  20.  Januar  des  Jahrs  5965  seit  Erschaffung  der 
Welt  und  465  seil  der  Menschwerdung  Christi  gestor- 
ben. £s  wird  das  Jahr  473  unserer  Aere  gemeint,  in 
welches,  wie  man  auch  anderswoher  weifs,  der  Tod  des 
Eulhymius  gehört.  In  dem  Leben  des  Sabas  von 
Gyrillus  Scythopolitanus,  ebenfalls  bei  Cotele- 
rius  ')  steht,  er  sei  gestorben  am  5.  December  der  zehn- 
ten Indiction,  im  Jahr  6024  cüro  xtutew;  xÖit\i.ov  und  524 
a'jTp  T^5  Toü  ätM  \oym  sx  TTop^tov  imväpwyT^ae'i}^  xal  xa/tii 
träfnta  ysy^iw^.  Dies  ist  das  Jahr  53J  unserer  Aere,  das 
zugleich  durch  p.  C.  Lampadü  et  Orestis  anno  II  be- 
zeichnet wird.  "Wenn  hier  nur  ein  Epochen  unterschied 
von  sieben  Jahren  einzutreten  scheint,  so  bedenke 
man ,   dals  der  Verfasser  seine   Jahre   vom    1 .  Septem- 


')  Ecclesiae  Graecae  monumenta  Tom.  11,  p.  293. 
•)  Tom.  m,  p.  353. 
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}>er  zählt.  Aacb  die  Consulate  pflegen  vod  den  byzan- 
tinischen Schriftstellern  so  gerechnet  zu  werden.  Die 
"Weltäre  ist  in  beiden  FäUea  eben  die,  welche  wir  die 
alexandrinische  genannt  haben'].  Aus  dem  Obi- 
gen (2,437)  wird  man  sich  erinnern,  dafs  die  Abessi- 
uier  sich  ihi-er  in  Verbindung  mit  eben  solchen  Jahren 
ab  Incatnatione  bedienen.  Die  ganze  Rechnung  mufs 
Ihnen  von  den  Aegyptem  zugekommen  sein.  Merk- 
würdig ist  es  übrigens,  dafs  an  den  beiden  eben  ange- 
itihrten  Stellen  ganz  iibei-einstimratg  die  gebrauchte  Zeit- 
rechnung dem  Hippolytus,  Epiphanius  und  einem 
Hero  Philosophus  zugeschi-ieben  wird.  Von  diesen 
roülste  sie  also  Anianus  nur  entlehnt  haben. 

Die  beiden  bisher  gedachten  Wehären  sind  von 
'  Chronographen  erfunden  und  fast  ausschliefslich  ge- 
braucht worden.  Eine  andere  Bewandnifs  hat  es  mit 
der  coDStantinopIischen  oder  byzantinischen 
Wtfitare,  die  lange  im  byzantinischen  Reiche  und  in 
Rulsland  als  die  kirchliche  und  bürgerliche  bestanden 
hat,  und  bei  den  Albanern,  Serviem  und  Neugriechen 

')  Auch  in  der  Historia  Miscella,  die  Muratori  im  ersten 
Bande  seiner  ScHptores  rerum  Ilaliearum  hat  abdrucken  lassen, 
imd  die  aus  Eutropii  Brefiarium  und  einer  bis  SOö  n.Chr. 
geliCDdeu  Fortsetzuog  heslehl,  sind  die  Jahre  der  byzantinisclien 
Kaiser  Ton  lustinua  T  an  nach  der  christlichen  Aere  des  Orients 
gerechnet.  So  heifst  es  1.  XYin,  p.  124,  Heraclius  habe  seine 
Regierung  atmo  ab  Incamatione  Domini  DCII  angetreteu.  Nach 
unserer  Aere  ist  dies  das  Jahr  610.  Ein  Schnanken  von  einem 
Jahr  auf  oder  ab,  das  häufig  Torkommt,  liegt  nicht  in  einer 
Unsicherheit  der  JahrrechnuDg,  sondern  der  chronologischen  Be- 
stimmungen. Auch  rührt  es  zum  Theil  von  der  Verschiedenheit 
der  JahrqKiche  her. 
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noch  immer  besteht.  Nur  die  letztem  fangen  jetzt  im 
Zustande  ihrer  Wiedergeburt  an,  sich  hei  ihren  Ver- 
handlungen mit  den  euro^räischen  Völkern  der  Christ* 
liehen  Jahrrechnung  zu  bedienen. 

Die  byzanünische  Welläre  zählt  sechzehn  Jahre 
mehr,  als  die  alexandrinische.  Dies  erhellet  unter  an- 
dern aus  dem  Theophanes,  der  ein  paarmahl  einer- 
lei Jahr  nach  beiden  angibt.  In  der  Ueberschrift  sei- 
ner Chronographie  heifsl  es,  seine  Geschichte  gehe 
vom  ersten  Jahr  des  Diodetian,  dem  5777slen  der  Welt, 
bis  auf  das  zweite  des  Michael,  welches  das  630Ste  nach 
den  Alexandrinern,  das  6321ste  nach  den  Rö- 
mern (Byzantinern)  sei.  Den  Tod  des  Leo  Isauricus 
seUt  er ')  in  das  Jahr  6248  der  Römer  und  6232  der 
Aegypter  oder  Alexandriner.  Vergleicht  man,  was  oben 
über  die  Epoche  der  alexandrin  ischen  Aere  gesagt  ist, 
so  erhellet,  dals  die  byzantinische  bis  auf  den  Anfang 
der  unsrigen  5S0S  Jahre  zählt.  Leo  Allatius  bestä- 
tigt dies,  wenn  er  sich  in  seiner  Abhandlung  De  do- 
minicis  et  ftebdomadibus  Graecorum  also  ausdrückt ')  ■ 
Solent  Graeci,  ut  plurimum,  immojbre  semper,  dum  an' 
nos  recensent,  non  a  Christo  nato,  sed  ab  orbe  ipso 
cofidito  numerare.  —  Calculum  ecclesiae  orientalzs,  f  ut 
fore  apud  ornnes  solemnis  est,  et  quo  omnes  non  tan- 
tum  ad  dirigenda  tempora  et  festorum  indkandas  so- 
lemnitates,  sed  inter  commercia  et  cojigressüs  Jamilia- 
res   utuntur,  proponam,    de  aliorum   caIcuUs   minime 


')  S.  die  Anmerkung  zu  S.  449- 

')   Col.  ]494  seines  Werks  De  ecclesiae  occidentalis  et  orieo' 
talis  perjtetua  consensione.     Cöln  164S,  4. 


bGoogk' 


Ghbistlighe  Völker.  461 

solUcitus.  Is  fiierit  ab  orbe  condito  ad  Christum  na- 
tum  armus  550S ').  Diese  Worte  leilen  eine  sehr  be- 
ijueme  Tafel  ein,  in  der  er  die  Jahre  der  byzantini- 
sehen  Acre  mit  denen  unserer  christlichen  von  1  bis 
1643  und  den  Indictionen  vergleicht.  Hat  man  keine 
solche  Rediictionsufel  zur  Hand,  so  kann  folgende  He- 
gel ihre  Stelle  vertreten:  man  ziehe  von  der  byzantini- 
schen Jahrzahl  entweder  SSOS  oder  5509  ab,  je  nach- 
dem man  das  chnstliche  Jahr  verlangt,  das  seinem  grölä- 
ten  Theile  nach  mit  dem  byzantinischen  übereinstimmt, 
oder  .dasjenige ,  an  dessen  erstem  September  das  byzan- 
tinische seinen  Anfang  nimmt.  Wenn  z.B.  Ccdrenus 
den  Tod  des  Constantinus  Porphyrogenneta  auf 
den  9.  Tfovembcr  des  Jahrs  6468  setzt '},  so  findet  sich, 
dafs  er  das.  Jahr  959  n.Chr.  meint.  Um  ein  Jahr  un- 
serer Aere  auf  die  byzantinische  zu  bringen,  addire  ,raaa 
zur  christlichen  Jahnahl  SS09;  die  Summe  gibt  das 
byzantinische  Jahr,  das  am  1.  September  des  christ- 
lichen anfängt.  So  »ihten  die  Griechen  in  den  ersten 
acht  Monaten  des  gegenwärtigen  Jahrs  1825  ihr  7333ste3, 
in  den  letzten  vier  ihr  7334stes. 

Die  Entstehung   der  byzantinischen  Aere  liegt  im 
Dunkeln;    nur  so  viel   ist  wahrscheiulich ,    dafs  sie   in 


')  Ueber  das  Geburtsjahr  Christi  nach  byzantinischer  Aere 
scheint  sich  in  der  orientalischen  Kirche  keine  feste  Meinung 
ausgebildet  zu  haben.  Man  vergleiche  Van  der  Hagen's  Ob~ 
servationes  in  Chronicon  Prosperi  p.  193.  Leo  Allatius,  der 
überall  bemüht  ist,'dieUebereinstinimung  der  orientalischen  Kirche 
mit  der  occidentaltschen  nachzuweisen,  tritt  in  diesem  Funkt  der 
letztem  ohne  Weiteres  bei. 

*)  Hisf.  Tom.  n.  p.  64l.  Ich  citire  immer  die  pariser  Aus- 
gabe der  Scriptl.  hist.  Bysantirtae. 
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keineQ  liistorischen  Combinatiooeii  begründet  ist,  son- 
dern einen  blofs  conventionelleD  Ui-sprung  hat.  Die 
alexandrioische  Aere  gab  die  Indiclioaen,  die  im  byzan- 
tinischen Reiche  sehr  gebräuchlich  waren,  nicht  unmit- 
telbar durch  Division  mit  IS,  sondern  um  1  zu  klein. 
Es  kam  also  nur  darauf  an,  die  Jahiiahl  um  1  zu  \er- 
gröfsern.  Man  fügte  aber  lieber  noch  eine  ganze  In- 
diclion  mehr  hinzu,  um  eine  Jahrrechnung  zu  erbal- 
.ten,  die  von  jener  allzu  verschieden  war,  als  dafs  beide 
leicht  verwechselt  werden  konnten.  Zugleich  verlegte 
man  den  Anfang  des  Jahrs  vom  1.  Thoth  oder  29.  Au- 
gust auf  den  1.  September,  mit  welchem  die  Indictio- 
nen  begannen. 

Die  erste  Spur  der  neuen  Weltäre  findet  sich  im 
Chronicon  Paschale,  dessen  letzter  Verfasser  (es 
scheint  mehr  als  einen  zu  haben)  unter  HeracHus 
gelebt  haben  muls.  In  diesem  Werke  werden,  wie 
schon  erwUhnt  worden  (2,442),  die  Vicennalia  des 
Gonstantin  in  das  Consulat  des  Paulinus  und  lulia- 
nus  gesetzt.  Dabei  wird  eine  Ud>ersicht  der  Jahre  von 
Adam  her  gegeben,  an  deren  Scblufs  es  heifsl:  'Ajro 
ycv^u's  «off|ueu  eto^  T^5  x'  ^TjjpiÄos  Ksuy^vriycrv  ittj  ,E(üXy ', 
von  Erschaffung  der  Welt  bisauf  das  zwan- 
zigjährige Regierungsfest  des  Gonstantinus 
5833  Jahre.  Zieht  man  S508  ab,  so  erhalt  man 
als  das  entsprechende  Jahr  unserer  Zeitrechnung  das 
325ste,  dem  auch  jene  Consuln  angehören.  Diese  Aere 
herrscht  durch  das  ganze  Werk,  jedoch  mit  einigen  Ano- 
malien, über  die  Van  der  Hagen's  gründliche  Un- 
tersuchung der  .Chronologie  desselben  (2,  2S4)  zu  ver- 
gleichen ist.    Wenn  es  Christi  Geburt  in  das  Jahr  5507 
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seut'),  so  meint  es  keioe  andere  als  die  gewöhnliche 
byzantinische  Aere.  Es  verschiebt  hlofs  eine  Epoche, 
die  auf  die  Bestimmung  der  Welläre  keinen  EinQufs 
hat.  Die  Verschiebung  ist  ganz  im  Sinn  der  griechi- 
schen Kirchenväter,  die  Christi  Geburt  zwei  Jahre  vor 
unserer  Zeitrechnung  annehmen  (2,387)-  Den  Anfang 
des  Jahrs  seut  es,  wie  Van  der  Hagen  zeigt,  auf  die 
Fnihlingsnachtgleiche.  Erst  als  die  Aere  in  den  bür- 
gerlichen Gebrauch  überging,  verlegte  man  die  Jahr- 
epoche  auf  den  folgenden  I.September. 

Das  erste  Beispiel  eines  solchen  Gehrauchs  gibt  mei- 
nes Wissens  die  Synodus  TruUana  vom  Jahr  69i 
n.  Chr.  Im  dritten  Canon  dieses  ^u  Gonstantinopel  ge- 
haltenen Conciliabuli  wird  die  vierte  Indiction  mit  dem 
Jahr  6199  der  Welt  zusammengestellt').  Beide  endig- 
ten sich  mit  dem  31.  August  des  gedachten  christlichen 
Jahrs.  Vom  achten  Jahrhundert  an  kommt  die  Aere 
in  Verbindung  mit  den  Indictionen  häufig  vor.  Nach 
ihr  datirten  die  Kaiser  ihre  Novellen,  die  Patriarcheil 
ihre  Hirtenbriefe.  Auch  rechnen  nach  ihr,  die  spätem 
byzantinischen  Geschichtschreiber,  namentlich  Cedre- 
nus*).  Da(s  sich  ihrer  die  , ziemlich  spät  lebenden 
byzantinischen  Cl>i^ioIogen  Isaacus  Argyrus  und 
Theodorus  Gaza  bedienen,  wird  man  leicht  er- 
achten.    Der  erste   fängt  in  seinem   Coinputus  das 

')   S.  1S9  und  an  roebreren  Stellen. 

')  S.Manai  collect. concil.Tom.'SIItp.Si  und  Tergl.  Goar's 
Noten  zum  Theophaues  p.  546  uod  Pagi's  Critica  in  Ann. 
Baronii  ad  ann.  69i. 

')  Hontfaueon  bemerkt  (Palaeographia  Graecä  1. 1.  c.6 
und  7),  dafs  die  byzantinischen  BücherabicbTeiber  nach  ihr  die 
Zeit  der  Beendigung  ihrer  Handschriften  anzugeben  pflegen. 
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Jabr  6S81 ,  von  welchem  er  alle  seine  Beispiele  ent- 
]eliDt,  mit  dem  Jahr  1372  an,  wie  güldene  Zahl  und 
Ferie  lehren;  der  andere  reducirt  das  Jahr  6978,  wo 
er  sein  kleines  Werk  über  die  Monate  beendigte, 
selbst  auf  unser  1470stes'). 

Mit  dem  Ritus  der  griechischen  Kirche  ist  auch 
ihre  Wellare  zu  den  Russen  übei^gangen.  Schon 
Nestor,  ihr  ältester  Annalist,  der  seine  Chronik  bifl 
auf  seinen  vermuthlich  im  Jahr  1116  erfolgten  Tod 
fortgeführt  hat,  gebraucht  sie.  Han  sehe  Schlözer's 
Nestor,  vor  allen  aber  Hrn.  Philipp  Krug's  kri- 
tischen Versuch  zur  Aufklärung  der  byzanti- 
nischen Chronologen,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  frühere  Geschichte  Rufslands*). 
Peter  der  Grofse  hat  1700  die  europiische  Aere  und 
Jahrepoche  eingeführt,  jedoch  nicht  den  neuen  Kalen- 
der, den  die  gi'iechische  Kirche  anzunehmen  sich  bis 
jetzt  geweigert  hat. 

Schon  viel  früher  kommen  im  Orient  Spuren  eines 
Gebrauchs  unserer  Aere  vor,  die  der  Verkehr  mit  dem 
Occident  herbeigeführt  hat,  jedoch  nur  in  Privatakten 
und  in  Verbindung  mit  den  einheimischen  Jahrrech- 
nungen. Joseph  Simon  Assemani  sagt^),  dafs  sich 
die  Syrer  ihrer  schon  seit  dem  elften  Jahrhundert  be- 
dient haben.  Aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert  hat 
man  mehrere  Briefe  constantinopUscher  und  alexandri- 
uischer  Patriarchen,  die  nach  ihr  datirt  sind.  Dahin 
gehört  die  sonderbare  gegen  die  gregorianische  Kalea- 


')   Beide  Scbriften  finden  sich  im  £/^rwioto;iunt  dei  PetaTiu 

')    Petersburg  J810,  8. 

')  Biblhtheca  orientalis  Tom.  I.  p.  289. 
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derrerbesserung  eingel^e  ProtesUtion  der  griechisclien 
Kivche,  ^Teiche  von  den  Patriarchen  zu  Constantinopcl, 
Alexandi-ien  und  Antiochien  unterzeichne t  ist').  Der 
20.  November  1582  ist  hier  mit  der  zehnten  Indiction 
und  dem  Jahr  7090  der  Welt  lusaromengestellt,  ver- 
mutblich'  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  oder 
Ueberselzers ;  denn  mH  dem  1.  September  15S2  nah- 
men schon  die  elfte  Indiction  und  das  Jahr  7091  ihren. 
Anfang. 

Gibbon  bedauert*),  dafs  die  byiantiniscbe  Welt- 
fire  nicht  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  ist.  Sie 
scheint  ihm  vor  unserer  verworrenen  Methode,  die 
Jahre  Christi  yor  und  rückwärts  zu  rechnen,  grolse 
Vorzüge  zu  verdienen.  Von  den  7300  Jahren,  die  sie, 
als  er  schrieb,  zahlte,  gchoi-en,  sagt  er,  3000  der  Un- 
wissenheit und  Finstemils  an;  die  folgenden  2000  sind 
fabelhaft  und  unsicher;  1000  gehen  auf  die  alte  Ge- 
schichte vom  Ursprünge  des  persischen  Reichs  bis  auf 
den  Fall  Homs,  1000  auf  das  Mittelalter  und  300 
Auf  den  neuem  Zustand  Europas  und  des  Menschen- 
geschlechts. 

Hier  verdient  noch  der  eigentfaümliche  Gebrauch 
bemerkt  zu  werden ,  den  die  Kirchenväter  und  Chro- 
nc^^raphen  des  Orients  von  den  Olympiaden  gemacht 
haben.  Wenn  sie  dieselben  zugleich  mit  ihrem  büiv 
gerltchen  Jahr,  also  um  etwa  zehn  Monate  fi-üher  be- 
gonnen hätten,  als  es  die  Feier>  der  olympischen  Spiele 


')  S.HenTiciHilirii  Appendix  ad  Chrenicon  Cyprii.  Leip- 
zig und  Franltfurt  16S7,  8. 

*)  HUtory  of  the  decline  and  fall  of  tke  Roman  Empire 
cb.  40.  Tom.  IV.  p.  l?!  der  londner  Ausgabe  von  17S8. 

n.  [30] 
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mit  sicli  brachte,  so  dürfte  uns  dies  wenig  befremden, 
veil  sie  hierin  nur  einer  aUgemeinen  Gewohnheit  des 
Alterthums  ti-eu  geblieben  sein  würden  (2,  383);  aUeia 
sie  fingen  sie  um  fast  zwei  Jahre  zu  früh  an.  So 
Eusebius  in  seinem  Chronicon  und  sein  Uebersetier 
Hieronymus.  Ersterer  läfst  Ol.  194, 4  mit  dem  42stai 
Regierungsjahr  August's  oder  dem  7S2sten  d.St.,  iu 
er  als  Syrer  vier  Monate  früher  als  die  Römer  anfing, 
parallel  laufen*).  Er  beginnt  also  01^  194,4  mit  dem 
I.September  7S1 ,  da  hingegen  dieses  Olympiadenjahi 
nach  der  Rechnung  der  griecbiscben  Geschieh  (Schrei- 
ber, auf  welche  die  oben  (1 ,  375)  gegebene  Reductions- 
regel  palst,  erst  mit  dem  Julius  1  t-  Chr.  oder  753  d.  St. 
seinen  Anfang  nimmt.  Letzterer  läblt  bis  auf  den  am 
9.  August  378  n.  Chr.  erfolgten  Tod  des  Valens  IISS 
Oljmpiadenjabre  *),  da  doch  das  1154sle  oder  01.269,3 
seit  kaum  zwei  Monaten  im  Gange  war.  Das  Chroni- 
con  paschale  rechnet  die  Olympiadenjahre  als  doitih- 
gehends  den  Indictionen  gleichlaufend.  Nun  setzt  es') 
den  Tod  des  lulianus,  der  auf  einem  Feldzuge  gegen 
die  Perser  im  Jnnius  363  n.Chr.  blieb  (1,452),  rich- 
tig in  die  sechste  Indiction,  die  mit  dem  I.Septem- 
ber 362  begann.  Dies  ist  ihm  zugleich  das  vierle  Jahr 
der  285sten  Olympiade,  das  doch  nach  der  gewöhn- 
liehen  Rechnung  erst  mit  dem  Julius  364  n.  Chr.  an- 
fing. Auch  beim  Geschieh Ischieiber  Socrates  sind  die 
Olympiaden  nicht  anders  zu  nehmen.  Calvisius  und 
Petavius  beschuldigen  ihn,  in  diesem  Punkt  gar  keine 


')  Chronicon  Vol.  II.  p. 
')  Opp.  Tom.Ym,  col.E 
')  S,  296  ff. 
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feste  Regel  befolgt  zu  babett,  aber  öline  Grund.  Die 
wenigen  Stellen,  in  denen  wiiUicIi  Widersprücbe  voi> 
kommen,  sind  ofiTenbar  verderbt. 

Wie  diese  s^üieie  Olympiadenrecbnung  entsEandea 
ist,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen,  Ter- 
mulhlicb  hat  lultus  Africanas,.dem  Eusebius  und 
die  übrigen  christlichen  Ghi-onologen  meistens  gefolgt 
«ind,  irgend  eine  Olympiade  um  ein  Jahr  Terkürst 
und  so  die  Epoche  der  Oljmpiadeoäre  um  ein  Jahr, 
oder,  mit  Besug  Mif  den  Jabranfaog  der  Syrer,  um 
last  zwei  Jahre  weiter  zurückgeschoben,  als  Eratosthe- 
nes  [1,373].  Die  Feier  der  olympischen  Spiele  ist  zwar 
erst  unter  Theodosius  gänzlich  erloschen  (1,377);  sie 
mochte  aber  zur  Zeit  des  Africanus  schon  so  schwan- 
kend geworden  sein,  dafs  sie  seinen  Calcul  zu  reciifitü- 
ren  wenig  mehr  geeignet  war. 

Ob  die  besondere  Stellung  der  attischen  Monate, 
die  wir  beim  Epiphanius  und  in  dem  Menolog  bei 
Henricus  Stephanus  antreffen  (1,360),  nicht  viel- 
leicht blofs  bei  den  syrischen  Griechen  gebräuchlich  war 
und  mit  der  eben  erklärten  Olympiadeni'echnung  zusam- 
menhing? Noch  hat  sich  kein  Zengnils  eines  Schrift- 
stellers oder  Monument  gefunden,  das  diese  Stellung 
bei  den  Athenern  selbst  au&er  Zweifel  setzte,-  ob  sie 
gleich,  wie  oben  gezeigt  worden,  ziemlich  natürlich 
darauf  kommen  konnten. 

Um  alle  in  der  Christenheit  gebrauchte  Zeitrech- 
nungen zu  erschöpfen,  mufs  hier  noch  von  der  neu- 
fr&nkiscben  die  Rede  sein,  so  wenig  sie  auch  auf 
den  Namen  einer  christlichen  Anspruch  machen  darf, 
da  sie  vielmehr  ganz  auf  die  Zerstörung  des  Cultus 
beiechnet  war. 

t30'l 
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DuTch  ein  Dekret  vom  S.  Oktober  1793  führte 
der  NatioDsl-Convent,  besonders  auf  des  Depntirlea 
Rpmme  Betrieb,  der  aucb  Berichtersutter  io  dieser 
AngelegeDheit  war,  eine  Zeiteintbeilung  ein,  die  der 
Typus  einer  gani  neuen  Ordnung  der  Dinge  sein  sollte. 
Der  Tag  wurde  in  10  Stunden,  die  Stunde  in  100  Mi- 
nuten, die  Minute  in  100  Sdiunden  gelbeilt.  Au  die 
Stelle  der  siebentägigen  Woche  trat  eine  zebntagige,  die 
Dekade,  deren  einzelne  Tage  durcb  die  Benennungen 
Primidi,  Duodi,  Tridi,  Quartidi,  Quintidi, 
Sextidi,  Septidi,  Octidi,  Nonidi,  Decadi  un- 
terschieden wurden.  Drei  Dekaden  bildeten  den  Uo- 
-  Dal,  der  durchgebends  dreifsig  Tage  erhielt.  Zu  swölf 
Atonalen  kamen,  wie  einst  im  aleiandriniscben  und 
dschelaleddinischen  Jahr,  fünf,  im  Schalljahr  sechs  Er- 
gänzungstage —  jours  epagomenes  oder  jours  com- 
pUmentaires  —  genannt.  Der  Anfang  des  Jahrs  wurde 
auf  den  mit  der  Mitternacht  beginnenden  Tag  geseut, 
Auf  den  nach  astronomischer  Berechnung  unter  dem 
Meridian  der  pariser  Sternwarte  die  Herb$tnachigleiche 
traf,  auf  den  22slen  oder  23.  September.  In  der  Begd 
folgte  auf  drei  Gemeinjahre  ein  Schalljahr,  und  dieser 
Tierjährige  Zeitraum  sollte  Franciade  heifsen.  Die  Mo- 
nate erhielten  neue  bedeutungavcdle  Namen,  nSmlich 
Herbstmonate. 

Vendemiaire 

Brumaire 

Frimaire 
Wintermonate. 

Nivftse 

Ploviftse 

Vent6se 
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Frühlingsmonate. 
Germioal  . 
Flor^ 

f  rairül         ' 
Sommermonate. 
'  Messidor 

Tbermidor 

Fructidor 
Man  eieht,  dafs  je  drei,  die  zu  einer  Jahrszeit  gehören, 
eine  äbereinstimmige  Endung  habep.  Die  Jahre  vmi- ' 
den  von  der  Süftung  der  französischen  Republik 
im  Jahr  1792  an  gerechnet,  eben  so,  wie  die  Englän- 
der 1648  nach  dem  ersten  Jahr  der  durch  Gottes 
Segen  errungenen  Freiheit  dalirten. 

Die  Decimaleintheilung  des  Tages  hat  nie  in  den 
Gang  kommen  wollen,  weil  man  nicht  durch  einen 
Zaubcrscblag  alle  Uhren  verändern  konnte.  Die  Deka- 
den wurden  in  den  ÖlTenÜicben  Akten  und  in  den  Zei- 
tungen mehrere  Jahre  beibehalten;  das  Volk  hörte  nie 
auf,  nach  Wochen  zu  zählen.  Die  dreifsigUigigen  Mo- 
nate, die  mit  den  Jahrszeilen  beinahe  gleichen  Schritt 
hielten,  wai-en  noch  das  beste  an  der  ganzen  neuen 
Zeitrechnung.  Die  Einschaltung  tadelten  die  Sachver- 
ständigen vom  Anfange  an.  Es  gab  für  sie  gar  keine 
feste  Regel,  und  es  konnten  daher  die  Mbnatstage  des 
republikanischen  Kalenders  nicht  immer  einerlei  Datis 
des  gregorianischen  entsprechen.  Man  Gehe  Delam- 
bre's  Astronomie  '). 

Zufolge  eines  durch  Napoleon  veranlalsten  Se- 
natsbeschlusses   vom   9.  September   1805   kehrten   die 


■)  Tom.  m.  p.  695  ff- 
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Franzosen  am  i.  Januar  des  Jalirs  1606,  des  vierzebn- 
ten  ihrer  neuen  Aere,  zum  gregoriauisclien  Kalencler 
zurück.  Eine  begucme,  von  Joh.  Fr.  Pfaff  entwor- 
fene, Tafel  zur  Vergleichuug  des  französischen  repu- 
blikanischen und  des  gregoiianiscben  Kalenders  vom 
22.Seplember  1792  bis  zum  31.December  1805  findet 
mau  in  Bredow's  Chronik  des  neunzehnten 
Jahrhunderts '}. 


')  Am  Schlafs  des  Jahi^Dgi  ISOJ. 
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,   Achter  Abschnitt. 
Zeitrechnung  der  Araber. 


U, 


Jnter  allen  zu  eiDiger  Cultur  gelangten  Völkern  sind 
die  Araber  das  einzige,  welches  die  Eintbcilung  der  Zeit 
ausschliefslich  auf  den  Lauf  des  Mondes  gründet  (1}67). 
Sie  fangen  ihre  Monate  mit  der  ersten  Erscheinung  der 
Mondsichel  in  der  Abenddämmerung  an ,  und'  nennen 
die  Dauer  von  zwölf  solcher  Monate  ein  Jahr,  ohne  Je 
an  eine  Ausgleichung  des  Mond-  und  Sonnenlaufs  zu 
denken,  daher  der  Anfang  ihres  Jahrs  in  einem  Zeit- 
raum von  etwa  33  der  unsrigen  rückgängig  durch  alle 
Jahrszeilen  wandert. 

Diese  ohne  Zweifel  uralte  Zeitrechnung  ist  von 
Mohammed  sanctionirt  und  in  den  von  ihm  ge- 
stifteten Cullus  verflochten  worden.  Ifatüi'lich  ist  sie 
so  zu  allen  den  Völkern  übei^gangen,  die  sich  zum 
Islam  bekennen,  daher  sie  auch  eben  so  schicklich 
die  mohammedanische,  als  die  arabische  ge- 
nannt wird. 

Gehen  wir  zu  ihrer  nähern  Erörterung  über,  so 
ergibt  sich  zuvörderst  als  eine  nothwendige  Folge  des 
obigen  Princips,  dafs  die  Araber  den  bürgerlichen  Tag 
mit  dem  Untergange  der  Sonne  anfangen.     ,,Sie  rech- 
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,nen,"  sagt  A'lfergaoi '),  „äen  bürgerlicbea 
,Tag"  —  lüJuJu  M^iaum  bilmlathi,  wöv-Uicli  den  Tag 
ait  seiner  Nacht  —  „darum  vom  Unteigange  der 
,  Sonne,  weil  sie  die  MonatsUge  von  der  "Walimch- 
,muDg  der  ersten  Mondphase  —  S^  hildl — 
, zählen,  und  diese  Phase  beim  Untergänge  der  Sonne 
.gesehen  wird.  Bei  den  Rum  und  andern  dagegen, 
.welche  bei  ihren  Monaten  nicht  auf  die  Phase  Riick- 
, sieht  nehmen,  geht  der  Tag  vor  der  Macht  her,  und 
,65  hebt  der  bürgerliche  Tag  mit  dem  Aufgange  der 
,  Sonne  an  und  reicht  wieder  bis  zu  ihrem  Auf- 
,  gange" 'j.  Da  also  bei  den  Arabern  die  Nacht  im 
bürgerlichen  Tage  vor  dem  natürlichen  hei^ht,  so  hat 
sich  ihr  Sprachgebrauch  dahin  gebildet,  dafs  sie  ge- 
wöhnlich. Zeiträume  nach  Nachten  bestimmen  und  nach 
Nächten  d^tiren. 

Die  im  ganzen  Occident  bis  auf  die  Einführung 
der  mechanischen  Zeitmesser  gebräuchlichen  veränder- 
lichen Stunden,  deren  ohne  Unterschied  der  Tag-  und 
Nachtlänge  durchgängig  zwölf  auf  den  natürlichen  Tag 
und  eben  so  viel  auf  die  Nacht  gerechnet  werden  (1, 84), 
treffen  wir  auch  bei  den  Arabern  au.  Sie  nennen  sie 
XajU>J  oUImJI  el-sdät  el-zemdnije,  welcher  Ausdruck 
ganz  dem  griechischen   wptu  Ktupuctd,   ZeitstundenT 

'}  Elementa  astronomiea  ed.  Gnlii  S.  2. 

^)  Dafs  die  byzaDtiai scheu  Griechen  und  cbrisdichen  Syrs, 
die  hier  anter  Rüm  Tcrstanden 'werden,  ihren-Tag  mit  der  Mit- 
teivacht  anfaDgen,  scheint  Alfergani  nicht  gewufst  zu  haben. 
Ihm  schwebten  bei  diesen  Worten  wol  Tomehmlich  die  vomlamili- 
■chcn  Perser  TOr,  die  ihren  Tag  mit  dem  Aufgange  dei-  Sonne 
begannen. 
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entspricht.  Ihre  Sonneanhien  haben  eine  diesen  mit 
den  Jabrszeiten  bald  za-  bald  abnefamendea  Stunden 
angemessene  Einrichtung').  Unsere  Stunden,  welche, 
den  bürgerlichen  Tag  in  24  gleiche  Theile  tbeilend, 
ihre-  EnläLeliung  dem  von  den  Astronomen  fi'ülizeiüg 
gefühlten  Bedürfnils  einet  gleichföi-migen  Zeileinthei- 
lung  veidanken,  werden  KjOüüL»Jt  cULxJt  el-sädt  et~ 
motedile  oder  Ä^^^ämJI  oULwJt  el-säät  ei'tnostewije, 
gleichförmige  Stunden,  genannt.  Von  dem  Un- 
terschiede beider  Arten  von  Stunden  handelt  Alfer- 
gani').  £bu  Junis  erwähnt  sie  bei  Gelegenlieit  der 
von  ihm  und  andern  angestellten  astronomischen  Be- 
obachtungen h&üfig  ^). 

An   grofsem    Zeiteinheiten   finden   wir   bei   den 
Arabern  zunächst  die  "Woche  —  py^\  usbu  — ,  welche 
bei   ihnen,    wie   bei   den   Hebräern,    von   denen   sie  < 
in  den  Occident  übergegangen   ist,   sieben   Tage  hält. 
Die   Tage,"   sagt  Alfergani*},    „nach   denen  die 
Monate   gezählt  werden ,   sind   die   sieben ,   von   de- 
nen   der    erste    o^a.':^)   Myi_  jaum   el-ahad,    erster 
Wochentag,    genannt   wird.      Dieser    nimmt   mit 
dem   Untergänge    der   Sonne   am    Sabbath   —   «^ 
<,i:/..i.>Jt  jaum  el-sebt  —   seinen  Anfang,   und  währt 
bis  zu   ihrem  Untergange  am  folgenden  Tage,   und 
eben  so  die  übrigen^  Wochentage."    Wir  ersehen  hier- 


')  S.  Hrn.  Bcigel's  gehaltvollen  Äufsats  über  di«  Gno- 
roonik  der  Araber  im  ei-slen. Bande  der  Fundgruben  des 
Orients  SAO^S. 

')  c.  11. 

')  Notices  et  extraits  des  manuscHts  de  la  Bibliolhetjue 
royate.   Tom.  VH,  p.  4$  ff. 

*)   An  der  zuerst  angeführten  Stelle.' 
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'  ans  endicli,  da&  die  Araber  ihre  Wochentage  am  die 
halbe  Dauer  der  Nacht  früher  anfangen,  als  wir;  ein 
Umstand,  der  bei  Vei^eicbung  ihrer  Wochentage  mit 
den  unsrigen,  woiu  ihre  Gesdiicbtschreiber  und  Astro- 
nomen häufig  Gelegenheit  geben,  nicht  aolser  Acht  zu 
lassen  ist.  Zweitens,  dals  der  Sonntag  bei  ihnen  wie 
bei  nns  der  erste  Wochentag  ist,  welche  Art  zu  zählen 
sich  eben  ta^  wie  die  Benennung  Sabbath  für  den 
Sonnabend,  und  der  alte  Name  Jüjji  anibe.  Abend, 
fär  den  Freitag,  aus  den  Zeilen  vor  Mohammed  hat- 
achreibt,  wo  ein  grofser  Theil  von  ihnen  sich  sur  jüdi- 
schen Religion  bekannte.  Die  folgenden  Wochentage  bis 
zum  Donnerstage  heifsen  qjü^I  j^  jaum  el~ithnain, 
der  zweite,  t^^l  j^_  jaum  öt-thaläthd,  der  dritte, 
Luj'ÜI  fyi_  jaum  el-arbad,  der  vierte  und  ^^-*»ü  f^ 
jaum  el-chamis,  der  fünfte  Wochentag,  und  der 
Freitag  m*J-  *^  jaum  el-dschuma,  Tag  der  Zu- 
sammenkunft, weil  sich  an  ihm,  als  an  ihrem. Feier- 
tage, die  Mohammedana  zum  Gebet  in  den  Moscheen 
versammelnl 

Die   Namen   der  Monate   —  i_>4--  sohuhär  oder 
j^t  esckhur  —  sind : 

fj^      Hoharrem 
ji«i       Safar 
Jj'il  ^j      Rebl  el-awwel 
jS^'Si  *A^       Bebl  et-accber 
iy^  (^U»-      Dschem&di  et-awwel 
jä-'^I  (^Us-      Dschem&di  el-accher') 


')  Die  Namen  det  fünfW  ond  sechsten  Monats  kommeo  MOi 
rait  eineni  ii  gesclirieben  vor  und  werden  hiernach,  besonder 
Ton  den  Türken,  Dschemidsi  ausgesprochen. 
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wt£>^      Redscheb 
^jU«M>      Schabän 
^Ua«,       Ramadäo  oder  Ramas&n 
Jl^      Scbewwil 
üj^(^3       Dsu '1-kade 
jC^i^  j3      Dsu  '1-bedscbe. 
Sie   sind  saimnüich  Appellativa ').     Einige  baben  eine 
offenbare  Beziehung  auf  die  Jahrszeiten,   z.B.  Rama- 
dan, welches  einen  heifsen  Monat  bezeichnet.    Diese 
BeziebuDg,   die  bei  der  Waudelbarkeit  der  arabischen 
Monate  befremdend  ist,  soll  nach  Dschevbari')  nur 
zufällig  für  das  Jahr  ihrer  Einführung  gegolten  haben. 
Der  Name  Mj  rebi,  der  im  Arabischen  gewöhnlich  den 
Frühling  bedeutet,   scheint,   wie  auch  Ifnweiri  bei 
Golius   sagt,   ursprünglich  ein  Synonym   von   i^mo»' 
proveatus,   überlas   anni,   gewesen   zu  sein.     Die 
alten  Araber  sollen   nämlich  ihr  Jahr   in  sechs  Zeilen 
gelhcilt  baben,  1)  Jj*^]  m,  rebi  el-awwel,  proventus 
prior,  der  Kräuter  und  Blumen;  2) '.^Ajjasaif,  aest&s; 
3)  .IiaS  Jcaid,  aestus;  4)  j,U]t  «^  rebi  el-thdni,  pro- 
Tentüs  posterior,  nämlich  der  Früchte,  der  frühere  . 
Tbeil  des  Herbstes,   die  mnapa  der  Griechen;   5)  vj^^o- 
charif,  autumnus,  das  fitrÖTmpov  der  Griecben;  6)  Um 
schitä,  hiems.   Rebi  war  mitbin  zugleich  Name  zweier 
Monate  und  zweier  Jabrsieiteu. 

Was  die  Dauer  der  Monate  betrifll,  so  mulä  man 
den-  arabischen  Volkskalender  von  der  cykliscben  durch 

')  Ihre  Etymologie  gibt  Goltus  S.  5ff.  seiner  Anmerlcungen 
zum  Alfergani  nach  Dachewhari,  Kazwini  und  andern; 
auch  Pocock  S.  181  ff.  seines  ^ecimen  historiae  Arabum  ed. 
White. 

')   Specimen  a.  a.  O. 
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die  Astronomeu  emgeiahrten  Zeitrechnung,  welche  so- 
gleich ei-klart  werden  soll,  wohl  unterscheiden.  Jener, 
durch  den  die  Feste .  bestimmt  und  die  Geschäfte  des 
büi^erlichen  Lebens  geordnet  werden,  gründet  sich  auf 
die  unmittelbare  Beobachtung  der  Mondwechsel.  Der 
Monat  nimmt  allemahl  aa  dem  Abend  seinen  Anfang, 
wo  man  die  Mondsichel  in  der  Dämmerung  aus  einer 
freien  Gegend  zuerst  erblickt,  und  dauert  bis  lu  ihrer 
nächsten  Erscheinung,  die  nicht  früher  als  nach  29  Ta- 
gen, und,  falls  nicht  ein  bewölkter  Himmel  ihre  Wahr- 
nehmung hindert,  nicht  .sfHiter  als  nach  50  eintreten 
kann,  wenigstens  in  jenen  südlichen  Gegenden,  die  der 
Hauptsilz  des  Islams  sind.  In  der  Sun  na,  dem  Tra- 
dilionsgeselz  der  Mohammedaner,  heilst  es:  ,,Wenn 
,,euch  die  erste  Phase  bedeckt  wird,  so  gebt  dem  Mo- 
,,nat  das  bestimmte  Maafs  Ton  30  Tagen'^ ').  T^ach 
zwölf  so  gezählten  Monaten  ffingt  man  ein  neues  Jahr 
au,  das  man  von  der  Fluclit  Mobammed's  von  Mekka 
nach  Medina  zählt.  Man  sieht,  dafs  dieser  Volkskalen- 
der  an  Einfachheit  gewinnt,  was  ihm  au  Bestimmtheit 
abgeht,  dafs  aber  seine  Unbestimmlheit  nie  eine  lang- 
dauernde  Verwirrung  zur  Folge  haben  kann,  da  ihn 
Aei  Himmel  stets  rectificirt. 

£s  wirdyUÖLhig  sein,  das  hier  Gesagte  durch  ein 
paar  AutoritSien  zu  erhärten.  „Die  Geseizkundigen," 
Bagl  Ulug  Begh'),  ,, rechneu  die  Monate  von  einer 
,, Erscheinung  der  Mondsichel  zur  andern.  Dieses  In- 
,,tervaU  ist  nie  länger  als  30,  nie  kürzer  als  .29  Tage. 
,, Zwölf  solcher  Monate  nehmen  sie  für  ein  Jahr.    Sia 


*)  S.  Goliua  zum  Alfergani  S.  14. 
')  Epochae  celebriores  p.  9. 
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,,BSli]eii  also  nach  vahrea  Mondjahren  vmA  Monaten. 
,,Die  Astronomen  hingegen  geben  dem  Moharrem  30, 
,,dein  Safar  29  Tage,  und  auf  diese  Weise  abwech- 
(jselnd  dem  einen  Monat  30,  dem  andern  29,  bis  m 
,,Ende  des  Jabrs.  Es  sind  mitbin  die  Mondjabre  und 
„Monate,  wonach  sie  züÜbn,  technische  —  ^^^LLasI 
,,istilä}u"  In  Niebuhr's  Beschreibnng  von  Ara- 
bien heifst  es'}:  ,,Der  Tag,  an  nelchcm  der  Meu- 
,,iuond  zuerst  gesehen  wird,  ist  der  erste  Tag  des  Ma- 
,,Dats.  Wenn  der  Himmel  zur  Zeit  .des  Neumondes 
,,etwa  mit  Wolken  bedeckt  ist.  so  kümmert. man  sich 
,, nicht  viel  darum,  ob  man  den  Monat  einen  Tag 
,, früher  oder  s[»ler  anfangt."  Und  weiterhin:  „Die 
,, Sternkundigen  des  Sultans  zu  Conslantinopel  machen 
,,alle  Jahre  einen  neuen  Almanach,  den  sie  aufgerollt 
,, beständig  bei  sich  tragen.  Bei  den  Arabern  habe  ich 
,, dergleichen  nicht  gesehen.  Ja  man  bekümmert  sich 
,, sowohl  in  Aegypten  als  in  Jemen  so  wenig  darum, 
„das  Publikum  von  der  Jahrszeit  zu  unterrichlen,  dafs 
,,es  der  Pobel  daselbst  kaum  24  Stunden  vorher  gewils 
,,weifs,  wenn  eJu  grolser  Festlag  einfallt." 

Hiebei   ist  zu  bemerken,   dafs  die  Moslemen   oMr  , 
zwei  eigenüiche  Feste  haben,   'Welche  von  den  Arabern 
Jaäll  iJ>^  td  el-fitr,    das   Fest  der  Fastenauflö- 
snng,   und  ysM^S  <Xi^   td  el~nahr  oder  ^üytlt  0>>hft  id   ■ 
el-kurban,    das  Opferfest,   genannt  werden.     Jenes 
folgt   unmittelbar  auf  den  Fastenmoäat  Hamadän   am  ~ 
1 .  Schewwfll  als  ein  Freudenfest ;  dieses  macht  den  Be- 
schlufs  der  Ceremonien   der   Pilgerfahrt   nach   Mekka, 
und  fallt  auf  den   lOten  des  Monats  Dsu '1-hedsche, 
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der  eben  von  diesen  Fahrten  seinen  Namen  hat.  Die 
Ferser  tind  Türken  nennen  diese  Feste  die  beiden 
Bairäm  —  f.]jf^. 

Das   Schwaakende   des  arabischen   Volkskal  endeis 
bemerkt  Alfergani  mit  folgenden  Worten:    „Die  Be- 
obachtung der  Mondphase  gibt  den  Monat  bald  län- 
ger,  bald  kürzer ,   so  daCs  zwei  auf  einander  folgende 
Monate  30   oder  29  Tage   halten  können,    und  der 
Anfang  des  Monats,   wie   ihn  die  Rechnung  und  die 
Beobachtung  geben,   nicht  ällemah]  auf  Einen  Tag 
trifft,   sondern  sich   beide  erst   im  Verlauf  der  Zeit 
angleichen. "     Man   kann  daher,  wenn  man  vermit- 
telst der  cykliscbcn  Rechnung  ein  bei  den  orientalischen 
Geschichtschreibern  vorkommendes  arabisches  Datnm  auf 
unsere  Zeitrechnung  reducirt,  bei  der  UngewiCsheit,  ob 
es  wirklich  cyklisch  zu   nehmen   ist,   nur  dann  sicher 
sein,   dafs  man  den  rechten  Tag  getroffen   hat,  wenn 
damit  der  gewöhnlich  zugleich  angegebene  Wochentag 
übereinstimmt.     Die  Abweichung  wird   indessen  höch- 
siens   einen   oder   zwei«  Tage   belrageä.     Eine   andere 
Bewandnifs  hat  es  mit  dem  arabischen   Datum   einer 
astronomischen  Beobachtung.     Ein  solches  ist  allemahl 
cyklisch  angesetzt,   wie  die  Natur  der  Sache  und  auch 
die  VergleichuDg^  mit  dem  syrischen,   koptischen  und 
persischen  Datum  zeigt,   welches  die  arabischen  Astro- 
nomen zu  gröfserer  Bestimmtheit  neben  dem  arabischen 
zu  bemerken  pfiegen. 

Ich  komme  nun  zur  Erklärung  der  cyklischen 
Rechnung,  von  der  Alfergaai  und  1)1  ug  Begh 
die  wesentlichsten  Gründe  angeben ,  ohne  sie  jedoch 
erschöpfend  auszuführen. 


L;,q,-z.=  b/GoOg[t.j 
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Da  die  Dauer  zweier  synodiscliea  Monate  nahe  59 
Tage  beträgt,  so  gibt  maa  den  arabischen  Monaten 
abwechselnd  30  und  29  Tage.  Folgende  Tafel  zeigt, 
Tvie  lang  hiernach  die  einzelnen  Monate  und  wie  viel 
Tage  am  Ende  eines  jeden  vom  Anfange  des  Jahrs  an 
verflossen  sind. 

■      Tafel  I. 


Namen  der  Monate. 

Dauer. 

T«8- 
jumme. 

30 

30 

2}  Safar 

29 

S9 

3)  Rebt  el-awwel 

30 

89 

4)  Rebl  el-accher 

29 

113 

S)  Dscbemädi  el-awwel 

30 

148 

6)  Dscheäiädi  el-aocher 

29 

m 

7)  Redacheb 

30 

207 

8)  Scbabilii 

29 

236 

.  9}  RamadAn 

30 

266 

10)  Scbewwäl 

29 

295 

11)  Dsü  'l-k>de 

30 

32S 

12)  Dsü  'l-bedicbe 

29 

354 

Die  zwölf  Monate  des  arabischen  Jahrs  halten  also 
354  Tage.  Aber  auf  zwölf  synodische  Monate  oder  auf 
das  astronomische  Mondjahr  gehen  3S4  Tage 
8  St.  48'  36"  (1,66).  Vernachlässigt  man  die  Sekun- 
den ,  die  sieb  erst  nach  2400.  Jahren  zu  einem  Tage 
anhauten,  so  betragen  dreilsig  astronomische  Mondjahre 
gerade  10631  Tage.  Da  nun  dreifsig  bürgerliche  Mond- 
jabre  zQ  354  Tagen  nur  10620  Tage  gehen,  so  müssen 
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im  Terlanre  von  tbeifsig  Jahren,  elf  Tage  eingesclialtet 
werden,  um  das  bürgerliche  Jahr  mit  dem  astronomi- 
schen in  Uebereioslimmung  zu  bringen  oder  den  An- 
fang eines  jeden  Monats  zur  ersten  Phase  zurückzufüh- 
ren. Bei  dieser.  Eiuscbaltung  wii-d  folgende  Regel  beob- 
achtet: allemahl  vienn  der  Ueberschuls  des  astronomi- 
schen Mondjahrs  über  das  bürgerliche,  nämlich  8  Stun- 
den 48  Minuten,  ron  Jahr  zu  Jahr  angehäuft,  nach 
Abzug  der  ganzen  Tage,  mehr  als  12  Stunden  beträgt, 
wird  das  Jahr  zu  355  Tagen  gerechnet.  Dies  ist,  wie 
eine  leichte  Bechnung  zeigt,  in. den  Jahren  2,  5,  7,  10, 
13,  16,  18,  21,  24,  26  und  29  des  30jährigen  Cjclus 
der  Fall,  welche  mithin  Schaltjahre  wei-den ').  Der 
Sctialtiag  wird  dem  letzten  Monat  zugelegt,  der  dadurch 
30  Tage  erhält.  Folgende  Tafel  leigt,  wie  viel  Tage 
hiernach  am  Ende  eines  jeden  Jahrs  des  30jährigen 
Cycluh  verflossen  sind   (b.  bezeichnet  die  Schaltjahre). 


')   Diese  Begel  drückt  Abu'lhajsan  Kuschjar  abo  aus: 

flfl    (tf*   -JM;    c^    \_ä-aj    ^jA  yii\  j_y^\    wA#  OjUa  löli 

äjA  yi«  -As-I  SU«  ,;j-Üji  ji*  ^y  üUJj  fc--i*lfl  ^  l<^ 
,,Dei-  D5u']-Iicdsche  Lat  29  Tage  und  -|-  »^d  ~-  (zusaniiDen  i^} 
„eines  Tages;  und  wenn  diese  Brüche  grofser  ab  ein  halber  Tag 
„werden,  so  gibi  mau  dem  Düu'l-hedsclie  einen. Tag  mehr,  und 
„das  Jahr  erhält  355  Tage.  Dies  ist  das  Schaltjahr.  Solches  ge- 
„schieht  alle  dreifsig  Jahre  elf  mahl."  S.  7  der  berliner  Hand- 
schrift seiner  imL^  ^\  Zidsch  et-dschämi,  labulae  uaiver- 
sales,  eines  aslroaoniisäi-chronologischen  Werks,  das  ich  öiWs 
eitiren  werde. 
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Tafel  n. 


— 

Jahre. 

T.g- 

Jahre. 

T.j- 

1 

354 

b.l6 

5670 

b.  2 

709 

17 

6024 

3 

1063 

b.lB 

6379 

4 

1417 

19 

6733 

b.  S 

1772 

20 

7087 

6 

2126 

b.21 

7442 

b.  7 

2481 

22 

7796 

8 

2835 

23 

8150 

9 

3189 

b.24 

8505 

b.io 

3544 

25 

8859 

11 

3898 

b.26 

9214 

1    12 

4252 

27 

9568 

b,13 

4607 

28 

9922 

14 

4961 

b.29 

10277 

15 

S315 

30 

10631 

Da  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrs  der  summirte 
Ueberschufs  gerade  zwölf  iStunden  gibt,  so  ist  es  nach 
den  arabischen  CbrODologen  gldcfagültig,  ob  dieses  oder 
das  folgende  zum  Schaltjahr  gemacht  wird  '}.  Im  ersten 
Fall  ist  die  Tagsumme  für  das  fünfzehnte  Jahr  5316. 
Das  Schaltjahr  heilst  bei  den  Arabern  JUbu^  hehise, 
■von  der  Wurzel  ^J^  implere. 

Um  nun  vermittelst  des  dreißigjährigen  Cjclus  die 
Neumonde  berechnen  zu  können,  kommt  es  darauf  an, 


■)  Vergl.  Ulug  Be, 

n. 


s  Epochae  celebriores  p.  9. 
[31] 
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ihn  richtig  an  den  Himmel  zu  knüpfen,  d.  h.  eine  Aere 
zu  gebrauchen ,  die  von  irgend  einem  Neumonde  zu 
zählen  anfängt.  Die  Ar^r  haben  hierzu  den  l.Ho- 
harrem  desjenigen  Jahrs  gewählt,  wo  Mohammed 
.  TOD  Mekka  nach  Medina  geä(din  ist,  mid  nennen  da- 
her ihre  Jahrrechnung  S^^s^^!  ^o^  tärich  el~hedschra, 
Aere  der  Flucht').  Von  dieser  Begebenheit  dati- 
ten  sie  seit  dem  Chalifen  Omar*)  den  Anfang  ihrer 
ehemaligen  Weltherrschaft,  und  wirklich  erhielt  Mo- 
hammed's  Beginnen  erst  mit  ihr  eine  politische  Wich- 
tigkeit. Denn  nachdem  er  dreizehn  Jahre  in  der  Stille 
zu  Mekka  gelehrt  hatte,  wurde  der  mächtige  Stamm 
Koreisch,  der  Beschützer  des  uralten  Tempels  zu 
Mekka,  der  Kaaba,  zu  deren  Idolen  die  heidnischen 
Araber  seit  langer  Zeit  wall fah rieten,  auf  ihn  aufmerk- 
sam. Es  fürchtete  derselbe  durch  eine  Religion,  die 
auf  das  Frincip  der  Einheit  Gottes  gegründet  war,  um 
seinen  Eindufs  zu  kommen,  und  6ng  an,  ihren  Urhe- 
ber zu  verfolgen.  Von  Lebensgefahr  bed^roht,  entwich 
er  nach  Medina,  wo  er  bereits  mehrere  Anhänger  hatte, 
worauf  er  mit  den  Koreischiden  und  andern  Stämmen, 
die  seine  Lehre  anzunehmen  sich  weigerten,  Kri^  zu 
fähren  begann ,  durch  die  er  bald  zu  einer  bedeuten- 
den Macht  gelangte. 

Wir  wollen  nun  die  Epoche  der  Hedschra  oder 
den  1.  Moharrem  des  ersten  Jahrs  der  arabischen  Zeit- 

')  iyf^  hedschra  heifst  eigentlich  abitus  a  cogitatis  et  ami- 
cis.  S.  eine  AnmcikuDg  von  Keiske  zu  Abu'lfeda's  Jnnales 
Muslemici  Tb.  I.  S.  60.  Im  Koran  sind  ,..^^>\^  mohädschi- 
rän  Personen,  die  am  der  Region  willen,  freiwillig  oder  ge- 
zwungen, Ton  den  Ihrigen  scheiden. 

')  S.  Chond.emir  bei  d'Herbelot  art.  Hegrah. 
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rechBUng  nach  den  Angaben  der  oi'Ien uliseben  Schrift- 
steller fisirec.  Abu'lhassan  Kuschjar  sagt  im  zwei- 
ten, der  sjrisclieii,  arabischen  und  persischen  Zeitrech- 
nung gewidmeten,  Kapitel  des  eisten  Bnchs  seiner 
Zidsch  el-dschdmi:  ,,Die  Epoche  der  arabischen  Aete 
,, ist  ein  Donnerstag,  und  zwar  der  Anfang  des  Jahrs, 
,,auf  welches  die  Flucht  des  Propheten  trifft.  Dieser 
„Tag  ist  der  IS.Thanjuz  ^es  Jahrs  933  Dsi  'l-har- 
f,nain"  *),  d.i.  der  seteucidiscben  Aere.  Der 
entsprechende  Tag  unserer  Zeitrechnung  ist  der  15.  Ju- 
lias 622.  Hiemtt  stimmt  das  von  dem  Maroniten  Abra- 
ham Ecchellensis  aus  dem  Arabischen  übersetzte 
Chronicon  Orientale,  welches  sich  also  ausdrückt*):  Fuit 
initiam  imperii  Mosleminoi-am  die  'lovis  prima  Mohär- 
rami,  quae  est  dedma  quinta  lulü  et  vigesima  prima 
Abibii  anno  ah  Alexandra  nongentesimo  trigesimo  ter^ 
tio.  Beim  Ulug  Begh  heifst  es'):  ,,Die  Epoche  der 
,, arabischen  Aere  ist  der  Anfang  des  Moharrem  desje- 
,,nigen  Jahrs,  wo  der  Prophet  aus  Mekka  nach  Medina 
,,geßohn  ist.  Zufolge  der  mittleren  Bewegung  des 
,, Mondes  war  dies  ein  Donnerstag,  zufolge  der  Be- 
,,obaGhtung  (der  ersten  Phase)  hingegen  ein  Freitag. 
,,Wir  wählen  den  Donnerstag."  Ehen  diesen  Wochen- 
tag nennt  Alfergani*),  der  überdies  die  Intervalle 
zwischen   der   nabonassarisehen ,   seleucidischen ,   arabi- 


')  '*;*  j?-^  L^'  **-*^'  CT*  pH  Js'   ü-**^   t:y>.  iJalä 

ü«.  j  J4J    ^y»  jÄ*    u-.Jji  jPj    fX^    xJj:    fcUt    j^^JLo    ^j^ 

')   S.  63  (Paris  1651,  fol.) 
')  Epockae  celehriores  S.  7- 
•)   S.S. 

[31*] 
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achen  und  jezdegirdischen  Aeie  ganz  so  angibt,  wie  es 
der  Voraussetzung  gemäls  ist,  dafs  auch  er  den  15.  Ju- 
lius 622  zur  Epoche  der  Hedscbra  macht. 

Alle  diese  Zeugnisse,  deren  sich,  wenti  es  nöthig 
TTäre,  leicht  noch  mehr  beibringeD  lielsen,  gehen  al«i 
darauf  hinaus,  dals  die  Epoche  der  Hedschra  der  13.  Ju- 
lias 622  ist.  Unter  den  orientalischen  Astronomen 
ist,  wie  der  belesene  Golius  iu  seinen  Anmeldun- 
gen zum  Alfcrgani  Tersichert'j,  Ehn  Scbatir  aus 
Damaskus  der  einzige,  der  die  Hedschra  mit  dem  den 
Mohammedanern  heiligen  'Wochentage,  dem  Freilage, 
anfängt;  er  soll  aber  vor  seinen  astronomischen  Tafeln 
zur  Verhütung  alles  Mifsverständnisses  ausdrücklich  be- 
merken, dafs  er  in  diesem  Punkt  von  dem  gewöhn- 
lichen Gebrauch  a]:^enichen  sei.  Uebrigens  versteht  es 
sich  nach  dem,  was  oben  über  den  Anfang  des  büiger- 
lichen  Tages  bei  den  Arabern  gesagt  worden  ist,  daJs  das 
gedachte  Datum  eigentlich  vom  Untet^nge  der  Sonne 
am  vorhei^henden  Abend  genommen  werden  mufs. 

Die  eurofKiischen  Chronologen  dagegen  machen  fast 
einstimmig  den  16.  Julius  zur  Epoche  der  Hedschra- 
Sie  bestimmen  sie  ntünlich  so,  dafs  die  cjklische  Rech- 
nung in  der  Regel  die  Tage  der  ersten  Phase  gibt,  mit 
denen  man  im  gemeinen  Leben  die  Monate  anfängt, 
statt  dals  man  sich  mehr  den  Conjunctionen  na(iert, 
wenn  man  den  15.  Julius  zur  Epoche  annimmt.  Die  auf 
der  vorigen  Seite  angeführten  Worte  des  Ulug  Begb 
deuten  auf  diesen  Unterschied  hin.  Um  ihn  genauer 
zu  begründen ,  habe  ich  den  Neumond  des  Julias  des 
Jahis  622  berechnet.    Mach  den  delambreschen  Sonnen- 

')  S.5& 
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und  mayer-masönsclien  Mondufda  fiade  ich,  dafs  die 
wahre  ConjunctioD  aoter  dem  Meridian  von  Mekka') 
am  14.  Julius  Vormittags  um  8  U.  17'  m.  Z.  eingetrof- 
fen ist.  Uum<^lioh  könnt«  schon  an  demselben  Abend 
die  Mondsichel  erscheinen.  Erst  am  IS.  Julius  wurde 
sie  in  der  Abenddämmerung  wahrgenommen.  Man  sieht 
also,  dals  man  entweder  den  ISten  oder  16.  Julius,  beide 
vom  TorhfA'gehenden  Abend  an  gerechnet,  zur  Epoche 
der  Hedscbra  machen  müsse,  je  nachdem  man  zum 
Bestimroungsgitind  derselben  entweder  die  Conjunction 
oder  die  erste  Phase  macht.  Jene  Epoche  ist  zu  wäh- 
len, so  oft  man  das  ai^tsche  Datum  einer  astrono- 
mischen Beobachtung  auf  unsere  Zeitrechnung  zu  re- 
duciren  hat ;  diese ,  wenn  die  cjklische  Rechnung  mit 
den  Monderscheinnngen  und  dem  Volkskalebdei  über- 
einstimmen oder  höchstens  nur  um  einen  Tag  davon 
abweichen  soll '). 

Es  ist  ein  ziemlich  allgemeiner  Irrlhum  der  euro- 
päischen Chronologen,  dafs  die  Epoche  der  Hedschra 
der  eigentliche  Tag  der  Flucht  Mohammed's  sei. 
Schon  aus  dem  Artikel  HegraJi  bei  d'Herbelot  kann 
man  sich  eines  Bessern  belehren.  Die  orientalischen 
Schriftsteller  sind  darin  einig,   dafs  die  Flucht  in  den 


')  Ich  selze  ihn  nach  den  besten  Karten  (eine  astronomüche 
BeslimmuDg  ist  meines  Wissens  nicht  Torhandea)  um  2  St.  30' 
öslUch  von  Paris. 

')  Die  mittlere  Conjunctioii  ereignete  sich  zu  Mekka  be- 
reits am  l4.  Julius  um  1  ü.  \2'  Morgens.'  Ihr  würde  der  Abend 
des  13.  Julius  näher  gewesen  sein.  Da  man  nun  den  Abend  des 
l4ten  gewählt  hat,  so  ist  man  ohne  Zweifel  von  der  wahren 
Conjunction  ausgegangen,  obgleich  das  Jom^  _Jj  beim  Dlug 
Begh  das  Gegentheil  anzudeuten  scheint. 
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dritten  Monat  des  ersten  Jahrs  der  Hedschra  zu  seUen  sei ; 

nur  das  Datum  geben  sie  verscbiedea  an.     Abu'lfeda 

sagt'}:   ,,Die  Flucht  von  Mekka  nach  Medina  erfolgtet 

als  von  dem  ersten  Jahr  bereits  der  Mohari-em ,  der 

Saiar   und   acht  Tage   des   Hebt   el-awwel   verflossen 

waren;"  und  weiterhin:  ,,Als  man  beschlossen  halte, 

die  Flucht .  Eur  Epoche   der  neuen   Zeitrechnung   su 

machen,   zählte  man  von  derselben   68  Tage  zurik^ 

bis  zum  l.Uoharrem,   den  mau  für  den  Anfang  der 

Aere   nahm."     Nac^  Ahu'lhassan  Kuschjar  war 

der  8.  Kebl  el-awwe)  der  Tag,  an  welchem  Uohammed 

in  Uedina  einzogt).    Ahmed  Ben-Jusuf  bei  Pocock 

sagt^}:    „Man  hat   die  Aere  um  zwei  Monate  vor  der 

,, Flucht  TOi^eschoben  und  sie  mit  dem  Mobarrem  an- 

,, gelangen."     Hiernach  schiene   also   Mohammed   seine 

Flucht  am  l.Rebl  el~awwel  begonnen  eu  haben,   wie 

auch   Golius  aus   orientalischen   Quellen   berichtet*}. 

Hatte  es  mit  diesen  Datis  seine  Richtigkeit,  so  würde  er 

etwa  vom  13ten  bis  zum  20.  September  des  Jahrs  622 

unterweges   gewesen   sein.     Noch   andere   Angaben   er- 

wabne  ich  nichts'  da  die  Sache  für  uns  von  geringer 

Erheblichkeit  ist. 


')   Jnnal.  Uuslem.  Tom.  I.  p.  62. 

Ojji  ^!iy  Wenn  hier,  Termiithlich  einer  Ueberiieferung  zu- 
folge, der  8.  Rebi  el-awwel  zu  einem  Moatage  gemacht  wird, 
so  mufa  entweder  Aas  erste  Jahr  der  Flucht  mit  dem  Frei- 
tage angefangen,  oder  der  Safai'  zu  30  Tagen  gei-echnet  wor- 
den sein.' 

')  Specimen  p.  ISO, 

*)   Anm.  zu  Alfergani  S.55. 
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Nacbdem  wir  nun  die  EinHchtnng  des  arobisclieiL 
Scbaltcirkels  nnd  die  Epoche  der  Hedschra  tennen  ge- 
lernt haben,  weiden  wir  im  Stande  sein,  jedes  «rabisdie 
Datum  auf  unsere  Zeitrechnung  und  nm^kehrt  zu  re- 
dnciren.  Die  Regeln,  die  dazu  von  Wolf,  Gatterer 
und  andern  ChroiK^ogen  gegeben  werden,  haben  ganz 
das  Ansehen  von  Zauberformeln.  Folgendes  Verfahren 
wird  man  hoffentlich  eben  so  verständlich  als  bequem 
und  sicher  finden. 

Soll  1)  ein  arabisches  Datum  auf  die  christ- 
liche Zeitrechnung  gebracht  werden,  so  divi- 
dire  man  die  Zahl  der  verflossenen  Jahi-e  durch  30. 
Der  Quotient  gibt  die  al^taufenen  Schaltcirkel  and 
der  Rest  die  verflossenen  Jahre  des  laufenden  an.  Da 
jeder  Schaltcirkel  10631  Tage  hält,  so  multiplicire  man 
den  Quotienten  in  diese  Zahl,  und  addlre  zum  Produkt 
die  aus  Tafel  II  eh  nehmende  Tagsunune ,  welche  dem 
Rest  entspricht.  Hiezu  rechne  man  noch  die  aus  Tafel  I 
zu  entlehnende  Tagsumme  der  verflossenen  Monate  des 
laufendeu  Jahrs,  und  endlich  die  Tage  des  laufenden 
Monats.  Auf  diese  "Weise  hat  man  sämmlliehe  auf  die 
Hedschra  von  ihier  Epoche  bis  auf  das  gegebene  Da- 
tum: einsohliefslich  gehenden  Tage  gefunden.  Addirt 
man  hiezu  noch  die  227015  Tage,  die  vom  I.Januar 
des  ersten  Jahrs  unserer  Zeitrechnung  bis  zum  15.  Ju- 
lius 622,  der  Epoche  der  Hedschra,  verflossen  sind  (wir 
wollen  sie  die  Absolutzahl  nennen),  so  erhält  man 
eine  Aneahl  Tage,  die  man  auf  unsere  Jahre  und  Mo- 
nate au  bringen  hat.  Dies  geschiebt  am  bequemsten, 
wenn  man  durch  die  1461  Tage  einer  vierjähiigea 
Sdnhperiode  dividirt  (jedes  vierte  Jahr  unserer  Zeit- 
rechnung ist  .ein  Schaltjahr),  den  Quotienten  mit  4 
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mulüplicirt ,  um  die  Jahre  der  Terflossenen  iScfaalt- 
perioden  zu  erhalten,  vom  Rest  der  Division  so  oft 
365  ablieht,  als  es  angeht,  und  für  jeden  Abzug  noch 
ein  Jahr  mehr  rechnet.  Der  Rest  der  letzten  Sul>' 
traction  wiid  dann  den  laufenden  Tag  des  julianiscben 
oder  alten  Kalenders  anzeigen,  dem  das  gegebene  ara- 
bische Datum  entsjn-icht.  Zur  Reductton  desselben  kann 
man  sich  der  oben  (1, 103)  gegebenen  Tafel  bedienen. 
Zum  Schlufs  mufs  man  noch  das  julianische  Datum  in 
das  gregorianische  venrandeln,  wenn  von  der  Zeit  nach 
der  Kalenderrerbesserung  die  Rede  ist  (1,104).  Ist 
z.  B.  der  4.  Rebl  el-accher  des  Jahrs  1241  zu  reduci- 
ren,  so  steht  die  Rechnung  also:  die  Zahl  1240  der 
verflossenen  Jahre  durch  30  dividirt,  gibt 
zum  Quotienten. ...  41 

zum  Rest 10 

41x10631 a  435871 

Tagsumme  für  10  Jahre  (Taf.U)  =       3544 
Tagsumme  iiir  3  Monate  (Taf.!)  =  89 

Tage   im  Bebt  el-accher ^  4 

Absolulzahl =  227015 

Summe  ^  666523 
Wird  diese  Zahl  durch  1461  dividirt,  so  erhült  man 
zum  Quotienten ....  456 

zum  Rest 307 

Der  Quotient  mit  4  multiplicirt  gibt  1824.  Man  bat 
also  1824  verflossene  Jahre  und  noch  307  Tage.  Der 
307te  Tag  des  Gemeinjahrs  ist  der  3.  November.  Der 
4.  Rebl  el-accher  des  Jahrs  1241  entspricht  mithin  dem 
3.  November  alten  oder  15.  November  neuen  Stils  un- 
sers  Jahrs  182S.  Nimmt  man  den  16.  Julius  zur  Epoche 
der  Hedscbia,  so  erhält  man  den  16.  November.     Hie- 
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bei  mvSs  man  nicht  yergessen,  was  oben  über  den  An- 
fang des  aitbischen  Tages  gesagt  worden  ist;  denn  dem 
4.  Itebt  el-accber  1241.  gehören  noch  einige  Stunden 
vom  l4l£n  oder  15.  NoveniJ>er  an,  je  nachdem  man 
als  das  Resulut  der  Rechnaog  den  ISteu  oder  16.  Ko- 
Tember  nimmt.  Da  sich  der  viaitre  Neumond  des  No- 
-vembers  im  Jahr  182ä  unter  dem  Meridian  von  Mekka 
am  lOten  um  11  U.  56'  Morg.  ereignet  hat,  die  Mond- 
sichel also  nicht  vor  dem  Uten  Abends  erschienen  ist, 
so  sieht  man,  dals  der  4. Rebl  el-accher,  mit  unserm 
15.  November  vei^Uchen,  sehr  gut  mit  dem  Himmel 
übereinstimmt. 

Diese  Rechnung  wird  sehr  abgekürzt,  wenn  man 
eine  Tafel  der  Anlängstage  des  arabischen  Jahrs  zur 
Hand  hat.  Man  findet  eine  solche  nuter  andern  in 
Greaves  Ausgabe  der  Epochae  celebriores  des  Ulug 
Begh  und  im  ei-sten  Bande  des  L'Art  de  verifier  les 
dates.  Dort  ist  der  Anfang  der  Hedschra  auf  den  ISten, 
hier  auf  den  16.  Julius  gesetzt. 

Noch  ein  Beispiel  wird  hier  nicht  am  unrechten 
Ort  stehen.  Es  sei  der  29,  Schewwäl  367,  an  welchem 
Ebn  Junis  eine  SonnenfinstemiJs  zu  Kahira  beobach- 
tet hat'),  auf  unsere  Zeitrechnung  zu  bringen. 


')  Notices  et  exlrails  Tom-Vll,  p.  181. 
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366  durch  30  divi^irt  gibt 

zam  Quotientai ...  12 

zum  Rest 6 

12xl063i   =  127572 

Tagsumme  für  6  Jahre. .  ^       2126 
Tagsamme  Mr   9  Mcmäte  «         266 

Tage   im  SchewwU =  29 

Absolulzahl =  227015 

Summe  <=  357008 
Dieae  Zahl  durch  1461  dividirt,  gibt 

zum  Quotieuten ....  244 

zum  Rest 524 

Mulliplicin  man  jenen  mit  4,  so  erhält  man  976,  und 
von  diesem  lafst  sich  365  noch  einmahl  abzielten.  Man 
hat  also  977  verflosseoe  Jahre  und  159  Tage.  Der 
159ste  Tag  des  Gemeinjahrs  ist  der  8.  Junius.  Die 
Beobachtung  ist  milbin  am  8.  Junius  978  angestellt 
woi'den,  VKlcbem  Tage  auch  der  zugleich  von  Ebn 
Junis  angegebene  19.  Gbordädmäh  ^)  des  347sten  jea- 
degirdisdien,  der  8.  Haziran  des  1289sten  seleuddischen 
und  der  14.  Buneh  des  694sten  diocletianischen  Jahrs 
entspricht. 

£bn  Junis  bemei^it  bei  dieser  Beobachtiuig  We 
geTTÖhnlicb  den  Wochentag.  Um  zu  verificiren,  ob 
sie  wirklich,  wie  er  sagt,  an  einem  Sonnabend  ge- 
macht ist,  erwäge  man  Folgendes.  Die  Epoche  der 
Hedschra  ist,  wie  bemerkt  worden,  nach  der  Bestim- 
mung der  arabischen  Astronomen,  ein  DonnersUg  oder 
die  fünfte  Ferle.  Es  wird  mithin,  der  achte,  funf- 
Kebnte,  zweiundzwanzigste,  kurz  jeder  siebente  Tag  der- 


')  Hinter  ^Lclt  i^t  ofienbar  ^^mc:  aus  dem  Text  ge&Uen. 
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selben,  glekUalls  die  fiiofte  Ferie  sein.  Wenn  nun 
denuiacti  die  bis  zu  einem  gewissen  Datum  vom  An- 
fänge der  Aere  verflofisenen  Tage  durch  7  dividirt,  so 
gibt  der  Best  1  allemahl  den  fünften  Wocbentag,  und 
es  gehören  zu 

den  Resten     1,    2,    3,    4,    S,    6,    0 

die.Fei-ien     5,    6,    7,    1,    2,    3,   4 

oder     21-,   2,    tr,  O,   C,   J,   5- 

Nun    sind   1ms    zum-  29.  Schewwäl   367    einEchlieislicli 

129993  Tage   verflossen,  und  diese  Summe  durch  7 

dividirt '  gibt  den   Rest   3.     Der  Beobachtongslag  var 

also    wirklich    ein    Sonnabend.     Nimmt   man    för   die 

Epoche  der  Hedschra  den  Freitag,  so  entsprechen 

den  Resten     1,    2,    3,    4,    5,    6,    0 

die  Ferien     6,    7,    1,    2,    3,    4,    5 

oder  S,  ti,  O,  €,  cf,  E.  ZI-')- 
Bei  dieser  Gelegenheit  mufis  noch  bemej-kt  werden, 
dafs  die  orientalischen  Astronomen,  welche  gewohnt 
sind,  neben  dem  arabischen  Datum  zugleich  das  per- 
sische ,  Epische  und  ägyptische  anzugehen ,  zur  Ver- 
hütung alles  Mifs Verständnisses  den  bürgerlichen  Tag 
nicht,  wie  die  Araber,  vom  Untergange  der  Sonne, 
sondern  mit  den 'Persem  vom  Aufgange  anfangen  und 
sümmtliche  Data  parallel  fortlaufen  lassen.  Wenn  üe 
daher  eine  in  der  Nacht  angestellte  Beobachtung  an- 
fuhren, so  nennen  sie,  wenigstens  findet  es  sich  so 
beim  Fbn   Junis,   ausdrücklich   die   Ferie   des   fol- 


')  Die  Bestimmung  der  Ferie  eine»  gegebenen  Tages  t 
Hedfcbra  ut,  wie  mau  lieht,  böcbst  einfäcb.  Nichii  däu  t 
niger  quält  sich  Galterer  damit  durch  vier  OctaTieiteti.  A. 
rifi  der  Chronologie  S.  202-206. 
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genden  Tages.  So  bemerkt  dieser  Astronom  von  einer 
EU  Kabira  im  Schewwäl  des  Jahi-s  368  beobachteten 
UoDdfinstemils :  „Sie  ereignete  sieb  in  der  Nacht, 
„deren  Morgen  die  fünfte  Ferie  war,"  suit 
nach  arabischer  Weise  zu  sagen,  in  der  Nacht  der  ftiDf- 
tea  Ferie.  Diese  Ferie,  fährt  er  fort,  nar  der  25.  Ard~ 
beheschtmäh  des  348steii  ]'ezdegirdischea ,  der  IS.  Jjar 
des  1290slen  seleucidischen  und  der  20.  Baschnas  des 
69Ssten.  diokletianischen  Jahrs.  Alle  diese  Data  geben 
den  15.  Mai  979.  Da  aber  die  Beobachtung  im  An- 
fange der  Nacht  angestellt  sein  soll,  so  war  ihr 
eigentliches  Datum  der  14.  Mai. 

Auch  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  hier  den 
oben  (2,472)  bemerkten  Gebrauch  der  Araber  nach 
Näcbten  zu  datiren  durch  ein  paar  Beispiele  zu 
bestätigen.  Almakin  sagt:  der  Chalif  Ali  wurde 
tödllich  verwundet  „am  Freitage,  als  siebzehn  Nächte 
,,des  Monats  Ramadan  verflossen  waren"'),  d.i.  am 
17-Bamadin.  Eben  derselbe  bestimmt  den  Todesug  des 
Chalifen  Alraamon  wie  folgt:  er  starb  ,,'ani  Don- 
,,nerstage,  da  noch  znölf  Nächte  des  Bedscbeb  übrig 
,, waren"  '),  also  am  achtzehnten  Tage  des  Monats, 
wenn  anders  die  Dauer  desselben  wie  bei  der  cykliscben 
Rechnung  auf  dreißig  Tage  zu  .setzen  ist. 


•)   t^Uw,   jfi     1^    ^iifS^    iS^    BjÄft    j^    Ä«*^    fi». 
Bist.  Same.  p.  i2. 

Ib.  p.  13S.  Die  bei  den  arabischen  Geschicbtschi-eibcra  häufig 
Torkomniende  Weise,  durch  da»  Verbum  ^Jü  reliquus  faU  einen 
Tag  nach  der  Milte  des  Monats  tu  bezeichnen,  erinuert  an  die 
ähnliche  Zäblungsneise  der  Griechen  und  Römer.  Hr.  Silv.  de 
Sacy  gibt  in  seiner  Grammaire  Arabe  Tom.  IL  p.  2T0  einen 
Monat  ganz  durch  datirt. 
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Um  2)  ein  christliches  Datum  in  ein  ara- 
bisches zu  verwandeln,  wird  man  leicht  ein  dem 
obigen  analoges  Verfahren  ermitteln.  Wir  wollen  gleich 
ein  Beispiel  in  Rechnung  nehmen.  Es  sei  der  I.Ja- 
nuar 1825  neuen  oder  20.  December  1824  alten  Suis 
zu  reduciren-  Man  dividire  die  verflosseneu  1823  Jahre 
durch  4,  so  erhält  man  zum  Quotienten  455  uod  zum 
Rest  3.  Jener  zeigt  die  Zahl  der  abgelaufenen  juliani- 
schen  Schaltperioden  von  1461  Tagen  und  dieser  noch 
3  Jahre  von  365  Tagen  an.  Man  multiplicire  also  den 
Quotienten  in  1461  und  addire  zum  Produkt  664755 
sowohl  die  auf  drei  Jahre  gehenden  1095  Tage,  als  die 
355,  die  vom  I.Januar  bis  zum  20.  December  ein- 
schliefslich  im  Schaltjahr  enthalten  sind.  Die  Summe 
ist  666205  Tage ,  welche  vom  Anfänge  unserer  -Zeit- 
rechnung  bis  zum  I.Januar  1825  n.St.  veräiefsen. 
Hievon  ziehe  man  die  Absolutzahl  227015  ah,  und 
man  erhalt  so  439190  Tage,  die  von  der  Epoche  der 
Hedschra  bis  zum  gesuchten  arabischen  Datum  gezählt 
werden.  Da  der  arabische  Schaltcyclus  10631  Tage  hall, 
so  dividire  man  damit  in  439190.  Der  Quotient  ist  41 
und  der  Best  3319.  Jener  mit  30  multiplicirt  gibt, 
1230  Jahre,  und  In  3319  Tagen  sind  nach  Tafel  II 
9  Jahre  und  130  Tage  enthalten.  Man  hat  also  zu- 
sammen 1239  Jahre  und  130  Tage.  Zieht  man  von 
letztern  die  118  ab ,  die  nach  Tafel  I  bis  zu  Ende  des 
Rebl  el-accher  verstreichen,  so  bleiben  12  als  die  Tage 
des  Dschemädi  el-awTrel  übrig,  die  bis  zum  gesuchten 
Datum  gezählt  werden.  Der  1.  Januar  1825  entspricht 
mithin  dem  12.  Dscheroädi  el-awwel  des  Jahrs  1240. 
Bei   der  Epoche  des   16.  Julius  erhält  man  einen   Tag 
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weaiger.  Man  sieht,  data  bier  der  bei  der  ersten  Auf- 
gabe genommene  Gang  rückwärts  gemacht  ist. 

Wir  wollen  nun  die  wenigen  Tfotiien ,  die  sich 
über  di^  Geschichte  der  jetzigen  Zeitrechnung  der  Ara- 
ber, so  wie  über  ihre  frühem  Monate  und  Aeren,  Lei 
den  orientalischen  Scbrifisiellern  zerstreut  finden,  za- 
sammenstellen.  Nur  mufs  sogleich  bemerkt  werden,  dafs 
sich  aus  der  Periode  vor  Mohammed  blols  dunkle 
Traditionen  erhallen  haben,  indem  bis  auf  wenige  Ge- 
didite  keine  schriftliche  Denkmäler  aus  ihr  vorban- 
den sind. 

Die  Araber  hatten  ehemals  folgende  Namen  für  die 
Wochenlage  vom  Sonntage  an :  J^t  Awv/el,  ^^JS^  Bäkän, 
,U^  Dschebdr,  Jj^  Debdr,  [j-^y  JUänis,  »Jj>jä  jfnibe, 
jLwi  Schijdr.  Sie  werden  in  einem  von  Golius  an- 
geführten Distichon  eines  alten  Dichters  erwähnt')  und 


')  Anmerkungen  zum  Alfergani  5.15.  Auch  Akmed 
Ben  Juauf  bei  Focock  {geeinten  hist.  Arabum  p.  308}  er- 
wähnt sie,  nur  dafs  er  qJ^'  slatt'Qj^lj  schreibt.  Nach  eben 
demselben  haben  eiqige  alte  Araber  den  Sonnabend ,  der  für  sie 
der  erste  Wochentag  gewesen  sein  soll,  O^^^jt  Abdsched,  den 
Sonntag  -.^  Uetwaz,  den  Montag  Ir^  Hoti\  den  Dienstag  cy*J' 
Kelamun,  den  Mittwoch  jjoi»*inSo/iM,  deuDonDcrstagii^Jijä  Ko- 
rischet  genannt.  Die  Bucbalabe'n  in  diesen  Nainen  sind  die  ur- 
sprünglichen 22,  welche  die  Araber  mit  deji  übrigen  semitischen 
Völkern  gemein  habenj  und  zwar  in  ihrer  bei  eben  diesen  Völ- 
kern gebrauchlichen  noch  durch  ihi«  Zahlenwerlhe  angedeute- 
ten Ordnung,  welche  die  Araber  zum  Unterschiede  der  jetzigen 
Jbdached  nennen.  Der  Freitag,  für  den  es  damals  nocb  an 
Buchstaben  mangelte,  erhielt  den  Hamen  i^t^yü!  el-anibe,  der 
Abend,  mit  Bezug  auf  die  bei  vielen  arabischen  Stämmen  ge- 
bräuchliche Feier  des  Sabbaths.  Es  ist  das  stt  ereb  der  Hebräer, 
da«  imparMfvi)  des  neuen  Testaments. 
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waren  vielleiclit  nur  bei  dnzelnen  Stämtnen  im  Ge- 
brauch. Dasselbe  mag  aucb  von  nacbsiehenden  Mo- 
naUnameu  gelten,  die  eben  dies«'  Gelehile  auf  das 
Zeugni&  von  Mesifdi  und  Nuveiri  als  die  uTS{^ng- 
licben  anfübi't'): 

j*jj-«  Mutemir.  fM\  Asam. 

j>^  Nddschir.         JiU  Adil. 

^y!^  Cliawdn.  ^\i  Ndtil. 

^^lJ*•  Sawdn.  ^]^  fVäil. 

Ujj  Ritmd.  iu,j  TVama. 

üjul  Ida,  i£ji  Burek. 

Sie  sind  durch  die  gegenwärtigen,  welche  K.e1ab  Ben 
Morra,  einer  der  Vorfahren  Mobammed'a,  eingeführt 
haben  soll,  um  den  Anfang  der  Weltherrschaft  der 
Araber  verdrängt  worden. 

Wie  aber  auch  die  Mamen  der  Monate  ehemals 
gelautet  haben  mögen,  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  dals 
ihr  Charakter  nie  ein  anderer  als  der  jetzige  gewesen 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  mau  vor  Mo- 
hammed eine  Art  von  Einschaltung  gehabt  hat,  wo- 
durch das  Mondjahr  mit  dem  Sonuenjahr  amgeglicheu 
wurde.  Um  nämlich  für  die  zur  Kaaba  wallfahrtenden 
Pilger  zu  sot^n,  wufde  der  DsÄ  '1-hedsche,  der  zu 
diesem  Besuch  bestimmte  Monat,  durch  eine  Einschal- 
tung auf  den  Herbst  fixirt,  welche  Jahrszeit  wegen  der 
milden  Witterung  uod  wegen  des  Ueberäusses  an  Friich- 
teu  dazu  für  die  bequemste  gehalten  wurde.  Da  sich 
vor  Mohammed  viele  Araber  zur  jüdischen  Religion  be- 
kannten, so  ist  es  wahrscheinlich,  was  auch  Dschew- 
hari,  Ebn  Alathir  und  Makrizi  bei  Pocock  ver- 

•)  A.a.O.  S. 4. 
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sichern '),  dals  man  dieses  Schaltwesen  nach  dem  jüdi- 
schen gemodelt  bat,  und  dafs  der  DsA  1-hedsche,  der 
zwölfte  Monat  der  Araber,  mit  dem  EIuI,  dem  cwtilf- 
ten  der  Juden ,  zusammenfiel.  Der  Oberpriester  der 
Kaaba  soll  oat^  Kotbeddia*)  die  Einschaluing  je- 
desmabl  dem  versammelteu  YoÜLe  durch  die  Formel  an- 
gekündigt haben-^  1^  SCUJI  nA?  _i  Jll  LmSI  lit  ,,icb 
,, schalte  euch  in  diesem  Jahr  einen  Monat  ein."  Mo- 
hammed hob  diesen  Gebrauch  in  folgendem  Verse  des 
Korans  förmlich  auf'):  „Fürwahr  die  Zahl  der  Mo- 
,,nate  bei  Gott  ist  zwölf,  im  Buche  Gottes  verzeichnet 
,,an  jenem  Tage,  wo  er  Himmel  und  Erde  schuf.  Vier 
,, derselben  sind  heilig.    Das  ist  der  wahre  Glaube." 

Was  die  heiligen  Monate  betrifiX,  deren  01^ 
servanz  hier  bestätigt  wird,  so  war  es  bei  den  arabi- 
schen Stämmen,  die  grolsentheils  vom  Uauhe  lebten 
und  defsfaUs  last  immerwährende  Kriege  unter  einan- 
der führten,  von  den  tdtesten  Zeiten  her  gebrKuchlicfa, 
im  Dsu  '1-hedscbe,  der,  wie  eben  bemerkt  worden, 
der  Pilgerlahrt  nach  Mekka  gewidmet  war,  im  voran- 
gehenden Ds4  '1-kade  und  im  nachfolgenden  Mohar- 
rem,  so  wie  in  dem  auf  die  Mitte  des  Jahrs  treflenden 
Redscbeb,  sich  jeder  Fehde  eu  enthalten.'  Sie  nahmen 
dann,  wie  Kazwini  sagt,  die  Spitzen  von  ihren  Lan- 
xen,  und  entsagten  allen  Feindseligkeiten  so  gewissen- 
haft, dals  jemand  dem  Mötder  seines  Vaters  oder  Bru- 
ders beg^^en  konnte,  ohne  ihm  Leides  zuzufiigen. 
Diese  vier  Monate  waren  also  Jis*-  haräm,  heilig,  die 


')  Speeimmt  hist.  Jrabum  p.  ISZ. 
*)  Golius  zum  AUergani  S.  12. 
')  &ir.  Dt.  T.  37. 
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^^  übrigen  hingegen  JbL»-  haläl,  frei  oder  profan.  Mo- 
f^f^  hammed  gebot  diesen  Unterschied  zu  beobachten,  je- 
1^  doch  nur  in  Ansehung  derer,  die  iho  als  Frc^beten 
^  anerkannten;  denn  die  Unglliubigen  gestattete  er  lu 
1^    jeder  Zeit  des  Jahrs  zu  bekriegen. 

r^  Golius')  und  andere  glauben,  dafs  noch  bestimm- 

ter, als  in  dem  eben  angeführten  Verse  des  Korans,  die 
'      Einschaltung  eines  Alonats  in  den  gleich  darauf  folgen- 
[j    den  Worten :  jäJJl  ^  üiU  |ca»**J1  Uit  „fürwahr  das  Nesi 
>iL     ,,  ist  das  Uebermaafs  von  Gottlosigkeit"  untersagt  werde. 
Allein  der  ganie  Zusammenhang  und  die  Erklärung  des 
^     Dschelateddin  bei  Maracci  lehrt]  dals  hier  bei  Nesi 
,,       (von  der  Wurzel   LwJ,   welche   unter  andern  produ- 
.       cere,  retardare  heifst)  nicht  von  einer  Einschaltung, 
sondern  von  einer  Vertauschung  des  Moharrem  mit  dem 
Safar  die  Rede  ist,  velche  sich  einige  raubsücbtige  Ara- 
ber,  denen  drei   heilige   Monate   hinter  einander  eine 
allzu  lange  Zeit  der  Ruhe  dünkten,  zu  erlauben  pfleg- 
ten ').     Diese  Stelle  des  Korans  scheint  indessen  früh- 
zeitig milsTerstanden  zu  sein,  wenn  anders  die  Behaup- 
tung des  Kotbeddin  und   Mesudi,  dals  Nest  der 
Name  des  alten   Schaltmonats  gewesen  sei,   keine 
Autorität  weiter  Hir  sich  hat. 

Man  wird  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  geneigt 
sein,  zu  glauben,  dafs  das  bürgerliche  Jahr  der  Araber 
erst  in  Folge  jenes  Ausspruchs  ihres  Gesetzgcbei«  sd- 
nea  jetzigen  Charakter  der  Wandelbariieit  angenommen 
habe,  und  früberhin  ein  festes  gewesen  sei,   zumahl  da 


')  Ji.a.O. 

'}   Eben  10  erklärt  GolUis  in  seinem  Worterbach  ^^^^uüJt 
nach  Dichewhari. 

n.  [32] 
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sich  durch  diese  VorausseUung  die  ol^edachte  Beüe- 
himg,  in  der  die  MonaUDUuen  zu  den  Jahraseiten 
standen  .(2,47S)t^<fiii>^ii^b  ung^awungen  rechtfertige 
Ifilsti  Allein  erstens  sagen  die  OrJentaler  ansdrücklich, 
dafs  das  vor  Mohammad  gebrSBcbliche  und  von  ihm 
abgeschaffte  Schaltwesen  blo&  sum  Behuf  der  Pilgerrei- 
aen  eingeführt  vrorden  sei.  Das  bürgerliche  Jahr 
mufa  doch  also,  firiihef  ein  bewegliches  gewesen  sein, 
und  .es  läfst  sich  gar  wohl  denken,  dals  es  ein  solches 
blieb,  als  man  den  Monat  der  Walliahrten  zur  Kaaba 
auf  d«9  Hetlut  fixirte.  Zweiten*  liefse  sich,  wenn  man 
die  AUgemeiDheit  der  Einschaltung  vor  Uohammed  an- 
nehmen wollte,  nidit  füglii^  ertlären,  woher  es  komme, 
da(s>  der  Anfang  des  ersten  Jahrs  der  Hedschra  aus  der 
Gegend  des  Oktobers  zur  Mitte  des  Julius  surückge- 
wichen  ist;  iban  müfste  denn  gegen  alle  Wahrschein- 
Udikeit  voraufisetaen ,  dafs  Mohammed  schon  meh- 
rere Jahre  vor  der  Flucht  Ansehen  und  Einfinfs  genug 
gehabt  habe,  um  eine  Aenderung  in  dei'  hiii^rlichen 
Zeitrechnung  bewiikcn  zu  können.  Endlich  müssen  die 
Araber  selbst  der  Meinung  gewesen  s£in,  dali  ihr  wan- 
delbares Jahr  schon  vor  Einführung  des  Islams  im  Ge- 
brauch gewesen  sei.'  Nach  Almakin  näralich ')  ist 
Mohammed  am  22.  Nisan  des  8S2sten  Jahrs  der  seleu- 
cidischen  Aere,  und  nai^  Abu'tfeda')  am  10.  Bdd 
^^awwel  geboren.  Rechaen  wir  mit  Hülfe  des  aralüi- 
schen  Scfaaltcii'kels  bis  zum  22.  Tfisan  882^}  oder  zimt 


*)  Nisl.  Sarac.  p.  2. 
')  Annal.  Mustern.  Tom.  I.  p.  4. 

'}   Abu'lfeda  Btacbt  sum  Geburtsjahr,  «tiaei  Propheten  das 
Jahr  831  der  seleuddiscben  uod  1316  der  nabonasaariMliim  Aerc. 
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22.  April  571  ti.Clir.  zurück,  so  gelangen  wir  wirklich 
znm  10.  Rebt  el-anwel.  Dieses  Zusammentreflen  des 
syrischen  und  arabischen  Datums,  das  niemand  für  zu- 
fällig halten  wii'd,  mofs  sich  auf  eine  Reduction  grün- 
den, die,  wenn  sie  schon  vor  der  Epoche  der  Hedschra 
angestellt  worden  ist,  die  frühere  Beweglichkeit  des  ara- 
bischen Jahrs  Bufser  Zweifel  setzt,  und  wenn  Sie  erst 
Ton  den  fipatem  Geschichtschreibei-n  herrührt,  wenig- 
stens beweiset,  dafs  diese  von  der  frühem  Beweglich- 
keit überzeugt  waren. 

"Was  die  Jahrrechnungen  der  frühem  Araber  vtw 
Einführung  der  Hedschra  betrifft,  so  handelt  davon 
ein  Fragment  des  Alkodai'  bei  Focock*),  welches  im 


Allein  hc'iia  Zahlen  »ind  schon  defshalb  Terdächüg,  weil  sie  nicht 
zusammeD gehören  liönnen ;  denn  das  erele  Jahr  liDg  dea  1.  Okto- 
ber 569  a.  Chr.  an  und  das  letzle  hörte  bereits  den  2.  April  569 
auf.  Das  Jahr  882  beim  Almakin  stimmt  auch  zu  Hoham- 
med's  Lebensdauer.  Er  starb  nämlich  am  12.  ßebi  el-awnel 
des  elJYen  Jahrs  der  Hedschra  (Almakin  S.9)  und  ist  nach  der 
gewöhnlichen  Angabe  63  Jahre  alt  gewoiden,  und  zwar  Mond- 
jahre, die  immer  von  den  Arabern  gemeint  wei'den,  wenn  sie 
nicht  ausdrücklich  das  Gegentheü  bennerken.  Geht  mau  aber 
vom  13.  Reüi  e)-awwel  <Ies  elfXen  Jahrs,  oder  vom  6.  Junius  632, 
63  cjklische  Mondjahre  oder  22324  Tage  zurück,  so  kommt  man 
seinem  obgedachten  Geburtslage  bis  auf  zwei  Tage  nahe.  Wenn 
man  in  den  Schriften  des  Occidents  gewöhnlich  das  Jahr  569 
n.  Chr.  als  das  Geburtsjahr  Mohammed's  angegeben  findet, 
ao  liegt  dabei  enlwedei-  eine  Lebensdaiier  von  6S  Jahren,  die 
ihm  einige  Araber  beilegen  (Almakin  S.  10),  oder  der  Irrtbum 
zum  Grunde,  dafs  die  63  Jahre  Sonnenjahre  sind. 

')   geeinten  hisl.  Arabum   p.  177.     Es   verdient  hiei-mit  ver- 
glichen zu  werden  Hrn.  Silveatre  de  Sacj's  gehaltvollem  Me- 
moire  sur  divers   ^änemens   de   l'Hiatoire  des  Arabes   afont 
Mahomet  im  achtimdrierzigsten  Bande  der  Mdmoirea  de  l'Jca-> 
[32*] 
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Wesentlichen  also  lautet:  „Die  ehemaligeti  Völker  da- 
,vtirten  .von  wichtigen  Begebenheiten  und  der  Regie- 
,,rung  ihrer  Könige,  z.B.  die  Ismaeliten  (die  nörd- 
„licheu  Araber  in  Hedschas)  von  der  Erbauung  der 
„Kaaba,  und  die  Hemjaren  (Homeriiea,  die  Be- 
„wohner  Jemens)  nach  ihren  Königen,  den  Tobbas. 
„Die  lonier  und  die  Römer  (1,454)  haben  nai^ 
„Alexander;  die  Kopten  (Aegjpter)  zuerst  nach 
,,Ifabonessar  und  nachmals  bis  auf  unsere  Zeit 
,,nach  Diocietian;  die  Magier  (die  Perser  vor  Mo- 
-,,hammed)  erat  nach  Adam,  dann  nach  Ermordung  des 
,,Darius  und  dem  Regierungsantritt  Alexander's,  ferner 
„nach  dem  des  Ardeschir  (des  ersten  Sassaniden), 
,, endlich  nach  dem  des  Jeidegird  (des  letzten  Sassa- 
,,ttiden)  gerechnet.  Die  Araber  datirten  ehemals  nach 
,,dem  Jahr  des  Elephanten  und  dem  Tage  des 
,, Frevels,  bis  endlich  Omar  Ben  Chattab  im  sieb- 
,, zehnten  oder  achtzehnten  Jahr  der  Hedscbra  beschlof», 
,,die  Jahre  von  der  Flucht  des  Propheten  zu  zäh- 
,,Ien,  und  zwar  vom  l.Moharrem  des  ersten  Jahrs 
„derselben." 

Dalä  die  frühem  Araber  sehr  verschiedene  Jahr- 
rechnungen gehabt  haben,  läfst  sich  bei  der  losen  Ver» 
bindung,  in  der  ihre  Stämme  vor  Mohammed  unter 
einander  standen ,  leicht  erachten ;  auch  stimmen  alle 
Nachrichten  ihrer  Sfrätem  Schriftsteller  darin  überein. 
Nur  zwei  Acren  scheinen  allgemeiner  und  länger,  we- 
nigstens in  der  G^nd  von  Mekka,   gdiraucht  worden 


dimie  det  IiucHptions,  inxl  seine  Recetukn  der  Historia  prM~ 
eipuorum  Arabun  i-egnorum  rtntmifue  ab  ■  iis  gastwum  ante 
MtanUmum  im  Journal  des  Savtms  Januar  lEUS. 


IV,  Google 


Araber.  601 

EU  sein,  als  die  übrigen,  Dfimlich  die  nach  dem  Jahr 
des  Elephanten  —  ,^^1  ^Lc  am  el~fil  —  und  dem 
Tage  des  Frevels  — ,L^\«Jt  ^yijman  el-fedschdr. 

Die  Begebenheit,  welche  zur  ersten  Anlafs  gegeben 
hat,  findet  man  von  den  Auslegern  der  lOSten  Sure 
erzählt,  welche,  El-fil  überschrieben,  darauf  anspielt'). 
Abraha,  mit  dem  Beinamen  Säkeb  el-fil,  Herr  des 
Elephanten,  Statthalter  von  Jemen  im  Namen  des 
Königs  von  Aelhiopien  und  von  christlicher  Religion, 
zog  mit  einem  Heer,  worin  sich  mehrere  Elephanten 
befanden,  gegen  Mekka,  um  den  dortigen  Tempel  mit 
seinen  Idolen  zu  zerstören.  Ein  Wunder  soll  die  Kaaba 
gerettet  und  das  Heer  vernichtet  haben.  Dies  Ereig- 
nifs  gehört  nach  der  Versicherung  der  Araber  in  das 
Geburtsjahr  Mohammed's,  also  in  das  Jahr  571  unserer 
Zeitrechnung.' 

.  Unter  dem  Tage  des  Frevels  verstehen  die  Ara- 
ber das  feindliche  Zusammentreflen  zweier  arabischen 
Stämme  in  einem  der  obgedachten  vier  Monate,  wo 
das  Kriegfiibren  für  eine  gottlose  Handlung  gehalten 
wurde  ^].  Mohammed  Soll,  nach  einigen  vierKhn, 
nach  andern  zwanzig  Jahre  alt,  an  dieser  Fehde  Theil 
genommen  haben.  Hiemach  wurde  sie  entweder  in  das 
Jahr  5S5  oder  591  n.  Chr.  zu  setzen  sein. 

Der  Gebrauch  dieser  beiden  Acren  war  bei  weitem 
zu  eingeschränkt,  als  dals  man  bei  der  Vereinigung  der 
Araber  zu  Einer  Religion   und  Einem  Interesse   nnter 


*}  S.  Sale's  Anmerkungen  zu  seiner  englischen  Uebersetzung 
und  rei^l.  Pocock't  ^ee.  hUt.  Arabum  p.  64  und  d 'Herbelot 
T.  Abrahali. 

')  Abu'lfeda  Amt.  Moslem.  Tom.I.  p.  20.  Goltus  zum 
Alfergani  S.  54.    Alkodai  bei  Pocock  ^ec.  a.a.O. 
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den  ersten  Chalifen  nicht  das  Beditrfnifs  einer  festen 
und  für  alle  Mosteroen  bedeutsamen  JahrrechnuDg  hätte 
fühlen  sollen.  Vielleicht  trug  das  Beispiel  der  benach- 
barten Kopten,  die  ihre  JahiTechnung  von  der  gro&en 
unter  Dioclelian  über  ihre  Torfahten  ergangenen  Yei^ 
folgung  die  Martyreräre  nannten,  dam  bei,  dals 
man  nach  der  Verfolgung  Mobamtned's  durch  die 
Koreischiden  und  seiner  Flucht  zu  datiren  beschlofs. 
Nach  dem  oben  angeführten  Fragment  des  Alhodai', 
so  wie  nach  Ebn  Kotaiba')  und  Abu'lfeda'),  war 
es  der  Chalif  Omar,  welcher  der  aus  dem  Mangel  einer 
festen  Aere  entstehenden  Verwirrung  abzuhelfen  be- 
schlofs, und  zuerst  die  öffentlichen  Verhandlungen  mit 
dem  Jahr  der  Hedscbra  zu  bezeichnen  befahP). 

So  war  ein  bedeutender  Schritt  zur  Anordnung  der 
arabischen  Zeitrechnung  geschehen.  Ihre  völlige  Aus- 
bildung durch  Einführung  des  Schaltcirkels  scheint 
sie  aber  erst  im  dritten  Jahrhundert  der  Hedscbra  un- 
ter dem  Ghalifen  Almamon  erhalten  zu  haben,  als 
die  dazu  erforderliche  Kenntnifs  des  Mondlaufs  mit  der 
griechischen  Astronomie  zu  den  Arabern  übergegangen, 
und  bei  weiterer  Bearbeitung  derselben  das  Bedürfnils 


')    S.  eine  Note  Ton  Reiste  zum  Abu'lfeda  Tom.  I.  p.  16. 

')   Ann.  Muslem,  Tom.  I.  p.  60. 

')  Er  benutzte  dabei  die  Einsichten  des  Fersei-s  Harmozan. 
Bei  dieser  Gelegeaheit  soll  man  aus  dem  persischen  ;^j  nU,  das 
beim  Abu'lfeda  durch  ^jj'Stj  jfül  v'-*'*'  Rechnung  des 
Monats  und  der  Tage  übersetzt  wird,  das  Wort  ^  )j*  fo- 
werrack  zur  Beieiclinutig  des  Begrifiä  datirt  gemacht  haben, 
woraus  ferner  das  Yerbum  ^  >i  arrach  und  das  Verbalnomen 
¥<ifi  l&rick  entstanden,  deren  Bedeutungen  schon  oben  (2, 428) 
angegeben  sind. 
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einer  geregelten  und  toq  der  unmittelbaren  Beobacli- 
tung  der  Mondwechsel  unabhängigen  Zeiteintheilung  den 
Sternkundigen  fühlbar  geworden  war. 

So  lange  die  Araber,  in  ihrer  Halbinsel  einge- 
schlossen, auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Cultur  stan- 
den, genügte  ihnen  ihr  bewegliches  Jahr  vollkommen. 
Als  sie  aber,  ihre  Grenien  überschreitend,  mit  gebilde- 
tem Völkern  in  Berührung  kamen  und  allmShIig  selbst 
zu  einer  hohem  bürgerlichen  und  wissenschafUichen 
Entwickelung  gelangten,  sahen  sie  sich  häufig  in  dem 
Fall,  neben  ihrem  wandelbaren  Mundjahr  eine  feste, 
n&ch  der  Sonne  geordnete,  Zeitrechnung  zu  gebrauchen. 
Sie  adoptirten  nun  das  julianiscfae  Jahr  in  den  beiden 
im  Orient  gebrauchlichen  Formen,  der  ägyptischen 
und  syrischen. 

Die  Namen  der  ägyptischen  Monate,  wie 
sie  uns  Ptolemäus  und  andere  Alte  überliefert  ha- 
ben (1,97),  scheinen  nicht  so  verderbt  zu  sein,  wie 
es  wol  sonst  die  fremden  Eigennamen  zu  sein  pfle- 
gen, die  durch  die  Griechen  auf  uns  gekommen  sind. 
La  Croze')  hat  sie  in  einer  der  pariser  Bibliothek 
angehÖrigen  Handschrift  der  koptischen  Uebersetzung 
der  Evangelien  von  der  Hand  Micliael's,  Bischofs  von" 
Damiat,  aus  dem  Jahr  1179  n.Chr.  mit  koptischen 
Buchsuben  geschrieben  gefunden.  Auch  werden  sie 
hin  und  wieder  in  den  Auszügen  erwähnt,  die  Zo£ga 
BUS  den  im  borgianischen  Museum  aufbewahrten  kopti- 
schen Handschriften  gibt').     Hier  lauten  sie  also: 


')    Thesaurus  epistot.  Tom.  m.  p.  133. 

')    Catalogus    codicum    copticorum   manuscriplorum   ijui   in 
•useo  Borgiano  yelitris  adservantur.     Aosa  1810,  fol.    Vcrgl. 
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Thout  Phftmenoth 

Paopi  Pharmuthi 

Athor  Paacbons 

Cfaoiak        FaoQi 

Tobi  Epep 

Mechir  Mesore. 
Weit  mehr  sind  sie  von  den  Arabers  entstellt  wor- 
den. Einer  ihrer  ältesten  astronomischen  ScJiriftsteller, 
der  am  die  Hitte  des  neunten  JahrbunderU  lebende 
Alfergani,  bemüht  sich,  sie  dem  Ptolemäus  so 
getreu  nachzubilden,  als  es  seine  Buchstaben  erlau- 
ben ').  Alle  übrigen  Araber  dagegen  schreiben  sie  ganz 
übereinstimmig  ym  folgt: 


oji- 

Tüt 

a 

Bäbe 

jV" 

Hätl>r 

-Sl*/ 

KUiäk 

^> 

TAbe 

„^ 

Anuchlr 

olfjS 

.Betmehät 

•Vj! 

Bermüde 

iri** 

Baschnu 

•hi 

Btlne 

--«1 

Ahfl) 

lA" 

Mesrl. 

Sie  neanea  aifr  JajSH^j^  ichuhür  el-lteht,   MoD&te 

der  Aegypter  oder  Kopten.     Unter  Ja*s  hebt  Ter- 

Raphaelis  Tukii  Rudimenta   linguae  coptae  (Hont  1778,  4} 
5.  391  ff. 

*)  Elem.  Östron,  p.  5. 
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alten  Aegypter,  die  nir  Kopten  nennen,  sondern 
auch  die  alten  Aegypter  selbst.  Das  Wort  ist  zunächst 
von  der  Sudt  und  dem  Nomos  Koptos  entlehnt,  wo 
die  Ueberbleibsel  des  alten  Volks  noch  jetzt  grofsea- 
theils  wohnen.  Der  Name  Koptos  selbst  aber  hängt 
mit  dem  des  Yolks  and  Landes  zusanunen. 

Das  yfart  iwayojmau,  womit  FtolemSus  und 
Plutarch  die  Ergfinzungstage  bezeichneu ,  schreibt 
Alfergani,  der  es  für  ein  ägyptisches  hält,  L-Ue^l 
abugomena.  Nach  La  Croze  nennen  die  Kopten  diese 
fiinf  Tage  Pi  abot  erikugi,  den  kleinen  Monat,  und 
hierroD  ist  das  arabische ^akuiJI  jfAlt  el-sckehr  et-saghir 
in  dem  von  Seiden  ans  Licht  gezogenen,  arabisch  abge- 
fäfsten,  Festkalender  ier  Kopten  die  Uebersetzung '). 

Scaliger  bebanplet'),  die  Epagomenen  wären  von 
den  alten  Aegyptcrn  Nesi  genannt  worden  und  luhr- 
ten  diesen  Namen  bei  den  Kopten  noch  jetzt.  Sal- 
masius'),  der  ihm  beipflichtet,  übersetzt  dies  durch 
dies  assumpücü.     Jablonski*)   dagegen  ist  der  Mei- 


*)  Seiden  theilt  in  seinem  Werke  dt  Synedriis  l.IH.  c.  15 
zwei  Veraeichnisse  der  ILoptiscliea  Fest«  in  arabischer  Sprache 
mit.  Das  ei'ste  legt  er  dem  Araber  Abu'Uibsan  Achmed 
CalcBsendi  bei.  Das  zweite  ungleich  voUständiga^  gehört 
einem  ungenannten  Chiistea  an,  and  ündet  sieb  am  Schlüsse 
einer  im  Jahr  13S6  n.  Chr.  geschriebenen  arabischen  Ueber- 
sclzung  der  ETangelien.  Beide' sind  nach  dem  koptischen  Kalen- 
leniler  geoi'dnet.  Das  letztere  hat  Ludolph  seinem  äthiopischen 
beigerügt  (2, 43fi). 

')  Emend.  temp.  l.  III.  p.  184. 
'    ')  Epist.  LX. 

*)   Opuscula  ed.  Te  Water  Tom.  I..p.  llSO. 
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nang,  äaü  das  Wort  Nesi  erst  von  den  Arabern  zu 
den  Kopten  übei^egaDgen  sei.  Die  Araber  nennen  näm- 
lich die  fünf  Ergänzungstage  der  Aegypter  und  Fener, 
so  wie  den  bei  ihren  heidnischen  Vorfahren  gebriiucb- 
lichen  Schaltmonat  (2,  497),  El-nesi.  Es  Ist  auch  wirk- 
lich viel  wahrscheinlicher,  dafs  die  Kopten  dieses  Wort 
von  den  Arabern,  deren  Sprache  allmähiig  ganz  die 
ihrige  geworden  ist,  angenommen  haben,  als  dafs  a 
die  Araber  aus  dem  Altägjptischen  entlehnt  haben  soll- 
ten. Noch  andere  arabische  Benennungen  für  jene 
Ergänzungslage  sind  Ui»l^l  et-lawähik,  adhaerejües, 
EJkjUI  el-zdide,  redundantes,  und  j^Jütdl  el-imute- 
rake ,  fiutivi.  Letzteres  haben  die  S|«tern  Griechen 
durch  )iKo7cinMoi  übersetzt'). 

DaCs  die  diocletianische  Acre  von  den  Koptea 
die  MärtyrerSce  genannt  werde,  ist  oben  (1,163; 
2,436)  schon  bemerkt  worden.  Hievon  ist  das  loj^ 
liXj^l  tdrich  el-sckofuida  der  Araber  die  Uebersetzung. 
Diese  Benennung  kommt  nicht  selten  vor ,  z.  B.  beim 
Almakin,  wenn  er  von  seinen  Glaubensgenossen,  den 
Christen,  spricht.  Noch  gewöhnlicher  findet  sich  a^^ 
Ja-ill  tdrich  el-keht,  Aere  der  Kopte"n,  und  ij^Ü 
(j^LkL»J  tdrich  dihle^änus,  Aere  des  Diocletian. 

Von  den  arabischen  Astronomen,  die  zu  gröfserer 
Bestimmtheit  ihre  Beobachtungen  nach  mehr  als  einer 
Aere  zu  datlren  pflegen,  ist  meines  Wissens  der  in 
Aegypten  lebende  Ebn  Junis  der  einzige,  der  sicH 
der  diocleiianischen  bedient.  Alfergani  und  Albat- 
tani  erwähnen  zwar  die  Monate  aber  nicht  die  Aere 


')  Golius  zum  Alfergani  p.  J5. 
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der  Kopten').  Abu'lliassaii  Kuschjar  und  Ulug 
Segh  Kahlen  sie  nicht  zu  den  in  der  Astronomie  ge- 
bräuchlichen, wohin 'sie  nur  die  arabische,  persische 
und  syrische  rechnen. 

Dagegen  kommt  sie  fast  in  allen  Takwiins  (1)74) 
der  Morgenländer  vor,  x.B.  in  dem,  welchen  Matthias 
Friedrich  Beck  unter  dem  Titel:-  Ephemerides Persa- 
rum  per  totum  annum  iuxta  epochas  celebriores  orien- 
Us,  Alexandream,  Christi,  Diocletiani,  Htgirae,  Jesde- 
girdicam  et  Gehdaeam  bekannt  gemacht  und  erläutert 
hat  (Augsb.  1696,  fol.)  Hier  wird  der  Adar  des  1999slen 
Jahrs  der  seleucidischen  Aere,  d.  i.  der  März  a.  St.  un- 
sers  Jahrs  1688,  richtig  verglichen  mit  dem  Bermehät 
des  l404ten  Jahrs  uyjLü  -mX^  jl  ez  ahdei  DiJqdnus, 
seit  der  Inauguration  des  Diocietiauus  (der 
Name  ist,  wie  man  sieht,  verstümmelt).  Hr.  Navoni*) 
hatte  einen  türkischen  Kalender  vor  Augen,  worin  eben 
so  richtig  der  Adar  2120  oder  der  März  a.St.  1809  mit 
dem  Bermehat  l.'>25  zusammengestellt  war. 

In  allen  solchen  Kalendern  sind  den  Datis  des 
arabischen  Mondjahrs  die  des  syrischen,  und  koptischen 
Sonnenjahrs  heigesetzt.  Man  begreift  leicht,  d^  die 
Moslemen ,  wenigstens  aulser  den  Grenzen  Arabiens, 
das  Sonnenjahr  nicht  enthehren  können  und  dafs  sie 
genöthigt  sind,  zwischen  demselben  und  ihrem  Mond- 
jahr immerwährende  Vei^eichungen  anzustellen.     Dies 


')  Das  32ste  Kapitel  der  Scienlia  stellarum  des  letztem  ist 
cbronologischea  Inhalts ,  aber  in  äei  laieioischeii  üeberaetzung, 
die  davon  allein  gedruckt  ist,  auf  eine  barbarische  Weise  ent- 
stellt.    Das  Original  scheint  nicht  mehr  zu  existiren. 

')   Fundgrubtin  des  Orients  B.IV.S,5r. 
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wird  mehr  als  sonst  irgendwo  in  einem  Lande,  wie 
Aegjpten,  der  Fall  sein  müssen,  dessen  ganze. Existenz 
durch  die  periodischen  Ueberschwemmnngen  des  Nils, 
also  durch  das  Sonnenjahr  bedingt  wird.  Im  ersten 
Bande  der  tfotices  et  eMraäs  werden  von  Hm.  Sil- 
vestre  de  Sacy  Auszüge  aus  der  ägyptischen  Ge- 
schichte des  in  der  ersten  I^fie  des  siebzehnten  Jahi^ 
hunderU  lebenden  Schemseddin  Mohammed  gege- 
ben. In  diesem  findet  sich  ein  Ruialkalender ,  worin 
der  Wechsel  des  natürlichen  ZuSUndes  des  Landes 
durch  alle  Monate  des  koptischen  Jahrs  verfolgt,  z.  B. 
der  Anfgang  des  Sirius,  der  den  Aegyptem  noch  jeut 
von  Wichtigkeit  sein  mnls,  auf  eitea  das  Datum  ge- 
setzt wird  '),  an  welchem  ihn  die  alten  Aegypter 
beobachtet  haben,  nämlich  auf  den  26.  Epiphi  oder 
20.  Julius  a.St.  (1,  129).  Hienlnrch  bestätigt  eich,  was 
Niebahr  in  seiner  Beisebeschreibung  sagt'),  dais 
sich  die  Aegypter  bei  ihren  Beobachtungen  über  das 
Wacfastbum  des  Nils  noch  immer  nach  dem  koptischen 
Kalender  richten.  In  Makrizi's  noch  nicht  vollstän- 
dig gedruckter  Beschreibung  Aegyptens  kommt  ein 
Kapitel  unter  dem  Titel  ^t  »*>-\ß-  Ki-Jl  i>-!>sO'  J'.j 
ikAjytJt  aJ^I  Ju^t  Reduction  des  Sonnenjahrs 
auf  das  arabische  Mondjahr  vor,  wovon  mir  Hr. 
Freytag  bei  seinem  Aufenthalt  in  Paris  eine  Abschrift 
zu  machen  die  Gelalligkeit  gehabt  hat.  Das  Sonnen- 
jahr heifst  hier  ä*>-1j»-  charädschije ,  von  _ljä-  cha- 
rddsch,  Grundsteuer,  weil  die  Zahlung  derselben 
Ton  den  Jahrszeiten  abhängig  ist.   Das  Mondjahr  führt 


')  5.863. 

')  Th.I.S.  125. 
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dea  Namen  &tJ^  kilälije,  yieil  ea  durch  die  Mond- 
phaseo  —  S^  faläl—  bestimmt  wird.  Die  eigentlichen 
Benennungen  für  Sonnen-  und  Mondjahr  sind  üüJt 
ämm.»mII  et-sana  el-schemsije,  und  ^.j*£i]  iu^l  el-sana 
el~kamanje,  von  um«.-  schems,  Sonne  und  ^4^  hamar 
Mond. 

Die  syrischen  Monate  heilsen  bei  den  Arabern 
gewöhnlich  ^^^I  .^^^  schuhur  et-nim,  Monate  der 
Römer  (1,454).  Die  Namen  derselben  (1,430)  lau- 
ten beim  Ulug  Begh  ',)  wie  fcJgt: 

iyi\  O^j-^'     Tischrln  el-awwcl 

jji-'bi!  i^j-M     Tischrln  el-accher 

Jjti!  jyjjtf     Känän  ei-awwel 

j»-'^^  cjyi^     Känüa  el-accher 

^Uä,     Schebät 

j\ö)     Adär  oder  Adsär 
qU>^     Mlsätt 

^y     Ijär  oder  Ajär 
0>jij>-     Hazträn 


J-^ 


Tamäz 


v'  Abb 
^jL}  EilAl. 
Für  el-accher,  der  letztere,  findet  sich  beim  Alfer- 
gani')  el-tliäni,  der  zveite.  Man  sieht,  es  sind 
dies  die  den  Syrern  eigenthiimlichen  Namen,  nicht  die 
ihnen  von  den  Macedoniem  zugeführten.  Der  Gehalt 
der  Monate  ist  bei  den  Arabern,  wie  bei  den  Syrern, 
gaoK  der  der  julianischen  vom  Oktober  an  gerechnet, 
wie  schon  aus  der  unbedingten  Zusammenst^ung  dea 


')  Epochae  celebriores  p.  IT- 
')   S.3.     ' 
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Sdiebat  mit  dem  Febmar  beim  Alfergani  erbeUet. 
Er  sagt,  das  Jahr,  worin  der  Schebat  29  Tage  habe, 
hei^  'i,iit^  kebise ,  Schaltjahr.  Der  Paiallelismus 
gilt  aber  blofs  vom  alten  Kalender;  der  nene  i£t  den 
MorgentSadern  fremd.  So  itt  der  hefutige  24.  Oktober 
neoen  oder  12.  Oktober  alten  Stils  der  12.  Tiscbrtn 
el-awwel. 

Der  eben  gedachte  Astronom  unterscheidet  nach 
einem  ihm  eigenthiimlichen  Sprachgebrauch  unter  yj^ 
q_j^Ijj*JS  schuhär  el-iiijänijün,  Monate  der  Syrer 
und  -j^l  j^^  schuhur  el-rüm,  Monate  der  KÖmer. 
Beides  sind  ihm  die  julianischeä,  zuerst  unter  ihren 
ejrisdien  eben  angeführten  Benennungen,  und  dann 
unter  den  römischen  (jM^.t^  Januarius,  (j«^,tj^ 
Februarius  u.  s.  w.  Die  Araber  nehmen  von  diesen 
römischen  Namen  sonst  keine  Notiz. 

Zugleich  mit  den  Monaten  der  Syrer  gebrauchen 
sie  auch  häufig  die  HaupUre  derselben,  die  seleuci- 
dische.  Sie  nennen  sie  ^Jt  ff^j\i  tdrich  el-rum,  Aere 
der  Körner,  wofür  der.  persisch  schreibende  Ulug 
Begh  ,e^i  ^J^  töricht  rünü,  römische  Aere  sagt, 
oder  .Jujuut  äi^js  tdrich  Iskender,  ktte  Alexander's, 
oder  ^^yÜl  ^i  ^)^  tdrich  dt  oder  dsi  'Bsaräain,  Aere 
des  Zweigehöruteu ,  was  wieder  so  viel  als  Aere 
Alexander's  heiüen  soll.  Alexander  führt  nämlich 
im  Koran')  den  Namen  ^^ Jiit  ^  der  Zweige- 
hörnte,  entweder  weil  erals  angeblicher  Sohn  Jupiter 
Ammons  auf  den  Müuxen  gehörnt  abgebildet  wordm 
ist,  oder  weil  er,  wie  sicih  Abu 'Ifaradsch  ausdrückt'), 

<)   SureXVUI,  y.85ff.  Vergl.die  Anmerknag  Ton  Maracci. 
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im  Besitz  der  beideii  Höraer  der  Sonne,  des  Orieats 
und  Occidenls,  war.  Ob  übrigens  die  Benennung  Acre, 
Alexander's  auf  einem  chronologischen  MifsgrifT  be-. 
ruht,  oder  ob  sie  schon  von  den  Seleuciden  in  summi 
ducis  et  victoris  memoriam  ac  honorem,  wie  Golius 
meint'),  gebraucht  worden  ist,  sei  dahingestellt.  Meh- 
rere Orienialer  sind  durch  sie  vei-führt  worden,  die  se- 
leucidischen  Jahre  vom  Regierungsantritt  oder  von 
der  Expedition  Alexander's  zu  datiren').  Das 
Wahre  findet  sich  beim  Abu'lfaradsch  und  Ulug 
Begh.  Die  Worte  des  erstem  sind  bereits  oben  (1,  449) 
angeführt  worden.  Der  letztere  sagt'):  ,,Die  seleuci- 
,,(lische  Aere  hebt  zwölf  Jahre  nach  dem  Tode  Alexan- 
,,der's,  des  Sohns  des  Fhilippus,  des  Griechen,  an." 

Dafs  die  arabischen  Astronomen,  namentlich  Ebn 
Junis,  neben  andern  Zeitrechnungen  auch  die  syrische 
gebrauchen,  ist  schon  bemerkt  worden.  Die  Kalender- 
macher  im  Orient  ermangela  nie,  dieselbe  mit  der  ara- 
bischen zu  vergleichen.  Hieronymus  Welsch  hat 
einen  immerwährenden ,  nach  den  syrischen  Monaten 
geordneten,  Kalender  in  Kupfer  stechen  lassen,  und 
mit  einem  sehr  gelehrten  Commentar  versehen,  der 
alles  mißliche,  nur  nicht  den  Kalender  selbst  erläu- 
tert,   von   welchem   er   nicht  einmahl  eine   lateinische 


■)   Zum  Alfergani  S.  57. 

')  Z.B.  Mesudi  in  dem  Ton  De  Guignes  im  ersten  Bande  der 
Noiices  et  extraits  gegebenen  Auszuge  aus  seinen  i_aPlXJI  -rij", 
goldenen  Wiesen,  S.  31,'  und  dei'  Verf.  der  toq  Beck  herBUS- 
g^ebenen  Epliemeride. 

')   A.a.O. 
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UeberseUuDg  gibt').  Einen  andern  ganz  ülinlicli  ein- 
gerichteten Kalender  hatle  Beck  vor  Augen.  Er  tbeilt 
daraus  einen  Monat  im  Original  und  in  der  Ueber- 
»etzuDg  mit']. 


')  Commentarius  in  Rusname  Naurus  sive  tabulae  aeqid- 
noctiales  novi  Persarum  et  Turcanim  anni.  A.ugsbui^lGT£,4. 
Ueber  die  Unwissenheit  des  Heratugebers  macht  Hr.  de  Sbcj  leht 
gegründete  Bemerkungen.     Journal  des  Savaas  IStfi,  p.24Z. 

')  Epkem.  Pen.  p.  2. 
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Neunter  Abschnitt. 
Zeitrechnung  der  Pei^r. 


D. 


/ie  Perser  gebrauchen  heut  zu  Tage  mit  iJlen  Übri- 
gen Bekennem  des  Islams  die  arabischen  Monate  und 
die  Aere  der  Flucht.  Von  einer  eigenthümlichen  Zeit- 
i-echnung  konnte  bei  ihnen  nur  in  der  frühem  Periode 
ihrer  Selbständiglceit  die  Kede  sein,  vor  dem  Unter- 
gange  der  Dynastie  der  Sassaniden  im  siebenten  Jahr- 
hundert nach  Christus.  Aus  diesem  Zeitraum  sind  von 
ihnen  keine  schriftliche  Denkmaler  vorhanden,  einige 
von  Herrn  SÜvestre  de  Sacy  in  seinen  Memoires 
sur  diverses  Antiquites  de  la  Perse  eritlärte  Steinschrif- 
ten und  zum  Theil  vielleicht  die  durch  Anquetil  du 
Perron  aus  Indien  gebrachten  Zendbücher  ausge- 
nommen, ft^elche  jedoch  über  chronologische  G^en- 
stände  keine  Auskunft  geben.  Wir  werden  also,  wenn 
wir  UU8  über  die  Zeitrechnung  der  alten  Perser  unter- 
richten wollen,  die  klassischen  Schriftsteller,  und  falls 
uns  auch  diese  ohne  Belebrang  lassen  sollten,  die  ara- 
bischen und  neupersischen  zu  befragen  haben. 

Bei  den  erstem  findet  sich  in  der  Thal  nichts 
weiter  hieher  Gehöriges,  als  folgende  gelegentlich  an- 
gebrachte Notiz  heim  Curttus'):   Magi  proximi  (im 

•)  m,3,9. 

n.  [33] 
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Heereszugc  der  Perser)  patrtum  carmen  canehant.  Ma- 
gos  treccnti  et  sexaginta  quinque  iuvenes  sequebantur, 
punicis  amiculis  velati,  diehus  totius  anni  pans  nu~ 
mero;  quippe  Persis  in  totidem  dies  descriptus  est  an- 
nus  —  eine  Stelle ,  auf  äie  ich  unten  zurückkom- 
men werde. 

Bei  diesem  Mangel  an  Nachrichten  j^eichzeitiger 
Schriftsteller  sehen  wii-  uns  auf  die  mohammedanischen 
beschränkt.  Der  älteste,  welcher  von  einer  eigenen 
persischen  Zeiü'echnung  redet,  scheint  der  im  Anfange 
unsers  neunten  Jahrhunderts  unter  dem  Gbalifen  AI- 
mamon  lebende  arabische  Astronom  Alfergani  zu 
sein.  Er  berichtet  uns  ira  ersten  Abschnitt  seiner 
Sternkunde'),  dala  die  Perser  ein  bewegliches  Jahr 
von  365  Tagen  hatten,  das  aus  zwölf  dreifsigtägigen 
Monaten  und  fiinf  Ergänzungstagen  bestand,  dafs  letz- 
tere zwischen  den  achten  und  neunten  Monat  einge- 
schoben wui'den,  dafs  jeder  Monatstag  seinen  eigenen 
Namen  führte,  und  dafs  die  Jahre  von  dei'  Regierung 
Jezdegird's,  des  letzten  sassanidischen  Königs,  ge- 
zählt werden. 

Von  dieser  Zeitrechnung,  die  sich  durch  eine  be- 
sondere Einfachheit  empfiehlt,  haben  die  meisten  ara- 
bischen Astronomen  bei  ihren  Beobachtungen  und  in 
ihren  Tafeln  Gebrauch  gemacht,  zumahl  da  sie  der 
altagyptischen ,  an  die  sie  durch  den  Almagest  des 
PtolemSus  gewöhnt  waren,  analog  ist.'  Um  sie  der- 
setbea  noch  analoger  uud  zugleich  geschmeidiger  zu 
machen ,  versetzte  man  spiterhin  die  En;änzuugstage 
an   den   Schlufs,  des   Jahi-s.      Hier   fanden    sie    Ulug 

')   SA  und  6. 
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Begfa')  und  Schah  Gholdscfai')  im  fünfzehnten 
Jahrhundert,  die  letzten  namhaften  Astronomen  des 
Orients. 

Wir  wollen  sogleich  die  Terminologie  und  das  Tech~ 
nische  dieser  für  die  Geschichte  der  Sternkunde  wichtig 
gewordenen  Zeilrechnung  kennen  lernen.  Die  Namen 
der  Monate  und  die  Summen  der  am  Ende  eines  jeden 
v«^09senen  Tage  des  Jahrs  sind  folgende  ^) : 

i;jj^jij>       1)  Ferwerdln 30 

^;>.^.y|       2)  Ardbehescht 60 

öl^y-       3)  Chordäd 90 

^-      4)  Ttr 120 

3{ijA       5)  Mordäd 150 

y^       6)  ScharJr 180 

j^       7)  Mihr 210 

^ß      8)  Abän 240 

Ergänzuugstage  .  .  245 
jS\       9)  Ader  oder  Adser. . .  275 

^  ^J     10)  Dei 305 

^J*^     11)  Bahmen 335 

iÄ^IlUamI     12)  Asfendärmed 365 

Werden  die  Ergänzungstage  ans  Ende  des  Jahrs 
gesetzt,  so  ändern  sich  die  Tagsummen  vom  neunteu 
Monat  an  auf  nachstehende  Weise: 

')   Epochae  celebriores  p.  23. 

')  S.  das  Fragmcut  seiner  Tabulae  universales,  welches  Hyde 
in  seiner  Historia  religionis  veterum  Persarum  S.  204  mittheilt. 

')  Die  Namen  lauten  hier  so,  wie  sie  sich  bei  den  Arabern 
Alfergani  und  Ebn  Juni«  finden.  Es  kommen  mehrere  Va- 
rianten ,Tor.  Für  Mordäd  steht  im  Zend-Avesta  Amerdad. 
Für  AsfendSrmed  findet  sich  auch  OkAjtJuÖM  Sefendärmed 
und  iX4.1iJyuuH  Sependärmed.  Letetere  Sclireibart  iat  die 
persische. 

[33'J 
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9)  Ader 270 

10)  Dci 300  . 

11)  Bahmeii 330 

12]  AsfendcLrmed 360 

Erganzungstage. . .  36S 
Die  bei  dea  semitischen  Völkern  gebräuchliche  und 
von  ihnen,  zu  uns  übergegangene  Eintheilung  der  Zeit  in 
Wochen  kannten  die  alten  Ferser  nicht.  Sie  gaben  da- 
für einem  jeden  Monatslage  seinen  eigenen  Namen,  der 
beim  Datiren  gewöhnlich  statt  der  Zahl  des  Tages  gesetzt 
wurde;  wenigstens  6ndet  es  sich  so  bei  den  orientali- 
schen Astronomen.  *  Diese  Namen  sind  folgende'): 
y,^      1}  Hormuz  ^     16)  Mihr 

^^y»^      2)  Bahmeü  i^sj»'     17)  Serusch 

(-^.^s^^t      3)  Ardbehescht  o^     18)  Rescb 

jtj^      4)  Schahrlr  o^ii^     *^)  Fernerdto 

Ji^lJO&^l      5)  Asfendärmed  .1^     20)  Bahdlm 

ölOjS-      6)  ChoiJäd  ^Ij    21)  Räm 

Ö1^      7)  Mordäd  oLi     22)  Bäd 

jj\^     8)  Deibäder  q***»:»,  23)  Deibadto 

jöT      9)  Ader  ^^     24)  Dtn 

^1     10)  Abän  .^,1     25)  Ard 

j>>    11)  Chor  .  ö\J:i^     26)  Äschtäd   ■ 

bLo'   12)  Mäh  qU«T    27)  Asmätt 

j*j     13)  Ttr  o'luAji     28)  Zämjäd 

'J'j^    14)  Dschusch  J-li«jU     29)  Märesfend 

j**W>    15)  Deibamihr  ^jt^'i     30)  Anlrän. 


')  Ich  gebe  sie  so,  vrie  sie  beim  Alfergani  lauten.  Für 
Hormus  findet  sich  auch  '^j'M^  Hormuid  oder  CiiA.^  Or- 
muzd.  Für  Gbor  und  Resch  atebt  im,  Zeod-ATesta  Cbor- 
tchid  und  Rascbne-Rast.  Für  {J^^^  schreiben  die  Fowr 
^J^  guich,  noch  andere  Abweichungen  nicht 
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Man  sieht,  dafs  uater  dea  Tüamen  der  Uonatstage 
die  der  Monate  Tnederkehren.  Um  Verwechslungen  zu 
verhüten ,  verband  man  die  übereinstimmigen  Namen 
gewöhnlich  mit  den  Wörtern  sU  mäh,  Monat,  und 
jjM  rus,  Tag.  So  bezeichnet  sU-LK^jy  Ferwerdln- 
inäb  den  ersten  Mon&t,  undj^yj^^^i  Ferwei-dtnrÄs 
den  neunzehnten  Tag  des  Monats.  Hit  Ausnahme  von 
Hormuz  und  Dei,  Prädikaten  des  höchsten  Princips 
des  Guten,  sind  sämmtliche  Namen  der  Monate,  so  wie 
der  Monatstage,  von  den  Jzeds  oder  Genien  entlehnt, 
die  nach  Zoroaster's  Religion  das  Reich  des  Hor- 
muz bilden  und  den  einzelnen  Monaten  und  Tagen 
vorstehen').  Deibäder,  Deibamihr  und  Deiba- 
dtn  sagen  so  viel  als  Dei,  auf  welchen  Ader,  Mibr 
und  Dtn  folgen.  Bemerkensirerth  ist  es,  dafs  der 
erste,  achte,  fünfzehnte  und  dreiundzwanzigste  Tag  in 
fast  gleichen  Intervallen  mit  dem  Namen  des  höchsten 
"Wesens  bezeichnet  sind.  Diese  Einschnitte  geben  eine 
-wochenahnliche  Eintheilung.  Jeder  Tag  war  in  dem 
Monat,  dessen  Namen  mit  deija,  seinigen.  übereinkam, 
ein  Festtag ,  z.  B.  der  neunzehnte  des  ersten  Monats, 
der  zweite  des  elften  n.  s.  w.  ') 

*  Die  Ergänzungstage  werden  von  den  Arabern  und 
arabisch  schreibenden  Persem,  eben  so  wie  die  ägypti- 
schen (2,506),  jü^ÄMK^I  et-musterakß,  die  verstohl- 
nen,  genannt,  und  von  Alfergani  mit  dem  persi- 
schen, ganz  dem  griechischen  ^7ra.yöjKvai  entsprechenden, 

<)  S.  Darstellung  des  Lehi-begriffs  der  alten  Perser. 
Zend-Xveita,  nach  Kleuker's  Bearbeitung,  Tb.  I.  S.  15  ff.; 
vei^l.  mit  Tb.  II.  S.  2S6ff. 

1)  S.  das  Fragment  des  Nidam-eddin  bei  Colius.  Zum 
Alfergani  S.40. 
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Worte  oL^la^Oüt  enderdsckähät  bezeiclmel').  In  dem 
Buche  Izeschne  der  Parsen  heifseu  die  ErgänEttogs- 
tage  FerwardUn^).  Nach  Atfergaai  wui-den  die 
tehn  Tage  vom  26.  Abän  bis  lum  Scfalufs  der  Ei'gHn- 
zungstage  ^L^ux«^  Ferwerdldscb&n  genannt.  Nach 
einem  Gtat  bei  Hyde  ^)  sind  sie  von  den  alten  Per- 
sern festlich  begangen  norden.  Auch  die  Ergfinzungs- 
tage  hatten  ihre  eigenen  Namen,  die  sehr  verschie- 
den geschrieben  vorkommen.  Beim  Alfergani  lau- 
ten sie  also: 

Jl^I      1)  Ahnud 
OJM     2)  Aschnud 
JwOJjLwt     3)  Asfendmed 
jm3-I     4)  Achschuter 
vit-^i;  M^^j^j,     5)  "Wahescht  wascht*), 
mit  überall  hinEogesetztem  «U>-  dscftäh,  welches  für  das 
persische  «l^  ghdh,  Zeit,  steht. 

Die  Aere,  deren  sich  die  orientalischen  Astrono- 
men bedienen,  so  oft  sie  nach  persischen  Monaten  df 
tiren,  ist  die  jezdegirdtsche,  -^js-^^  i>^Ji  tdnchi 
jezdegird^),   auch,   zugleich  mit  der  ganzen  Zeitreei- 


')  Eigeodich  QÜ>liji\Jt  endergihin,  tempora  insiticia. 

')  Zend-Aveata  Tb.  I.  S.  107. 

')  S.248. 

*)  Den  letztem  Namen  gibt  Golius  in  seiner  Uebersetzimg 
blofs  darcb  Wahescbt,  und  in  eben  dieaei-  Form  erkennen  ihn 
Meninski  und  Richardson  in  ihren  Wörterbüchern  an.  Aber 
auch  Abu'lhassan  Kuschjar  hat  (S.  9  der  berl.  Handscbrift) 
«Sw>*«U^,  wa»  nach  den  beiget«tzt«n  Vokalzcichen  Wahiscb- 
tauschet  aiuziuprechen  .ut. 

')  Ich  sage  Jezdegird,  nicht  Jezdedschird,  der  peni- 
Echen  Schreibart  '^_ß'^Ji  KemaTs. 
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nung,  ijHjiii\  ^p  tdrich  el-fdrs  oder  ,><)Iä  a^lj  tdncJti 
fdrsi,  die  persische,  geaannt.  Sie  uinnut  mit  dem 
ßegieruDgsaabitt  Jezdegird's,  nicht,  wie  Scaliger, 
Petavins  und  andere  irrig  sagen,  mit  seinem  Tode 
ihren  Anfang. 

Jezdegird,  der  dritte  seines  NEunens,  Sohn  des 
Scherijar  und  Enkel  des  Chosru  Pervis,  gelangte 
im  Jahr  632  unsa-er  Zeitrechnung  auf  den  Thron  der 
Sassauideui  den  innere  Zerrüttungen  längst  erschüttei-t 
hatten,  und  den  er  daher  auch  nur  kurze  Zeit  gegen 
den  fanatischen  Eroberuugseifer  der  Mohammedaner  zu 
behaupten  Termochte.  Im  Jahr  15  der  Hedschra  oder 
636  n.  Chr.  verlor  er  durch  die  entscheidende  Schlacht  bei 
Xadesije  seine  Hauptstadt  Afadäin  mit  dem  gröfsten 
Theil  seiner  Staaten.  Er  irrte  noch  mehrere  Jahre  in 
den  Provinzen  am  Oxus  umhei,  bis  er  651  durch 
Meuchelmord  seinen  Tod  fand.  Die  Ferser  waren  un- 
teMessen  von  den  Siegern  zur  Annahme  des  Islams  ge- 
zwungen worden.  Der  Feuerdienst  behielt  nur  noch 
wenige  unter  Druck  und  Verachtung  lebende  Anhän- 
ger, deren  Abkömmlinge,  die  sogenannten  Parsen  oder 
Gebern,  ihm  noch  jetzt  im  südlichen  Fersien  und  im 
westlichen  Indien  huldigen. 

Hyde')  und  AnquetiH)  versichern,  dafe  nach 
dem  Zeugnisse  der  orientalischen  Gesch ich tfichr eiber 
Jezdegird  am  Tage  Hormuz  im  Monat  Ferwerdln  des 
ersten  Jahrs  der  nach  ihm  benannten  Acre,  also  gerade 
mit  dem  Anfange  derselben,  zur  Regierung  gelangt  ist. 


')  5.186. 

')   Untersucliuagen   über  das  Zeitalti 
Eend-Avesla,  Anhang  B.I.  Ablli.  L  S.  356. 
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Abu'lfaassan  &usch)&r  sagt:  „IKe  Epoche  der  per- 
sischen Aere  triflV  auf  eiDen  Dinstag,  und  zwar  anf 
,deu  ersten  Tag  des  Jahrs,  worin  Jezdegird  König 
,  geworden  ist.  Es  war  dies  der  22.  Bebt  el-awvel 
,des  elften  Jahrs  der  Hedschra  oder  der  16.  Hazirao 
,des  943sten  Jahrs  der  seleucidischen  Aeie"  '}.  Die 
Reduotion  gibt  den  16.  Junius  633  unserer  Zeitrech- 
nung. Auf  eben  dieses  Datum  führt  die  Angabe  des 
Alfergani,  dafs  der  Zwischenraum  zwischen  den  sehr 
genau  bekannten  Epochen  Nabonassar's  und  Jeide- 
gird's  1379  persische  Jahre  und  3  Monate  betragen 
hat,  mehrere  ähnliche  Bestimmungen  bei  Ulug  Begh 
und  andern  nicht  zu  gedenken. 

Da  nun  die  Epoche  der  persischen  Aere  und  die 
Form  der  Jahre,  nach  denen  sie  zählt,  bekannt  i^l, 
so  kommt  es  auf  eine  Regel  an,  nach  der  wir  ein 
persisches  Datum  anf  unsere  Zeitret^nung  zu '  reduci- 
ren  haben. 

Man  multiplicire  die  Zahl  der  verflossenen  pertl- 
schen  Jahre  mit  365,  und  addire  zum  Produkt  sowohl 
die  Tagsumme  der  abgelaufenen  Monate  des  gegebenen 
Jahrs,  als  die  Tage  des  laufenden,  nebst  den  230639 
Tagen,  die  vom  Anfange  unserer  Aere  bis  auf  den 
16.  Junius  632,   der  Epoche  der  persischen,   verflossen 


&b  j^  <a*  ü5r^'i  j-^'  j*i  ^j^ß  4-3  «30«  ^1 

^^1  ^Si  Ä^U  KMÜj  ^jt*iji^  \£iA^  'iXm.  S.  8  der  ber- 
liner Handscbrifl.  Das  cingeschlouene  Wort  hab«  ich  aus  Go- 
lius  Anmerkungen  zum  Alfergani  ergänit,  ko  S-.  30  dieSulb 
mit  einigen  Varianten  angeführt  wird. 
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sine!,  velclie  Zahl  wir  die  Absolutsalil  nennen  wol- 
len. Die  Summe  gibt  eine  Anzahl  Tage,  welche  aut 
unsere  Jahre  und  Monate  zu  bringen  sind.  Es  sei  z.B. 
der  22.  Adermäh  des  Jahrs  346,  an  welchem  Ehn  Junis 
eine  Sonnenfinsternis  beobachtet  hat'},  zu  reduciren. 
Die  Rechnung  steht  also:- 

345x365 —  125925 

Tage  bis  zum  Ader  s>         245 

Tage  im  Ader =  22 

Absolutaahl. . . . .  ■ .  =  230639 
Summe  s>  356831 
"Wird  diese  Zahl   durch   1461,    die   Tagsumjne    einer 
vierjifhrigen  julianischen  Sehaltperiode,  dividtrt,  so  er- 
hält nun 

tum  Quotienten  ....  244 

und  zum  Rest 347. 

Der  Quotient  mit  4  multiplicirt  gibt  976.  Man  hat 
also  976  verÜossene  Jahre  und  347  Tage  des  977sten; 
die  Beobachtung  ist  mithin  (1,103)  am  13.  Decem- 
ber  977  angestellt  worden,  an  welchem  sich  auch  wirk- 
lich eine  SonnenfinsternUs  ereignet  bat.  Hr.  Caussin, 
der  Uebersetzer,  schreibt  den  12.  December,  wozu  ihn , 
das  beigesetzte  arabische  Datum  verleitet  hat.  Es  mn& 
aber  offenbar  der  29.  Bebt  el-accher  des  Jahrs  367  der 
Hedschra  statt  des  SSsien  gelesen  werden,  wie  auch 
der  zugleich  bemerkte  Wochentag  lehrt,  der  ein  Don- 
nerstag gewesen  sein  soll.  Da  nfimlich  die  Epoche  der 
persischen  Aere  ein  Dinstag  ist ,  so  darf  man  nur  die 
Zahl  der  von  ihr  abgelaufenen  Tage  don^  7  dividi- 
ren,  wo  dann 


')  Notices  et  extnits  Tom.VII.  p.  179. 
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zu  den.  Beaten     1,    2,    3,    4,    5,    6,    0 
die  Ferien    3,    4,    S,    6,    7,    1,    2 
oder    (f,  S,    21-,  9,  tr,  O,  <L 
gehören.     In   vorliegendem   Fall   gibt  126192  durch  7 
dividirt   den   Rest  3 ;   der   Wochentag   ist  mithin   der 
Donnerstag. 

Bei  dieser  Beobachtung  gibt  Ebn  Junis  blofs  das 
arabische  und  persiche  Datum  an.  Nicht  selten  nennt 
er  auch  das  syrische  und  ägyptische,  z.  B.  bei  der  Con- 
junction  des  Jupiter  und  Saturn,  die  er  zu  Kahira  Frei- 
tags den  23.  Sa(ar  des  Jahrs  398  der  Hedschra,  den 
28.  AMnmäb  des  Jahrs  376  des  Jezdegird,  den  7.  Tisch- 
rin  el-accher  des  Jahrs  1319  des  Zweigehömtcn  und 
den  10.  Halur  des  Jahrs  724  des  Diokletian  beobachtet 
bat').  .Der  7.Ti5chrin  el-accher  des  Jahrs  1319  der 
seleucidischen  Aere  ist  der  7.  November  1007  n.  Chr. 
und  man  findet  nach  den  im  Obigen  vorgetragenen 
Aegetn  leicht,  dafs  eben  diesem  Tage  auch  die  übrigen 
Data  entsprechen  und  dafs  der  Tag  der  Beobachtung 
ein  Freilag  war. 

Wollte  man  umgekehrt  ein  Datum  der  christlichen 
Aere  auf  cUe  persische  bringen,  so  würde  man  von  der 
Gesammtzabt  der  Tage  der  erstem  die  Absolutzahl  230639 
abzuziehen  und  den  Rest  auf  Jahre  und  Monate  der  letz- 
tem zu  bringen  haben.  So  findet  man,  dafe  der  1.  Ja- 
nuar des  gegenwärtigen  Jahrs  182S  der  13.  Mordädmäh 
des  1194sten  jezdegirdischen  ist. 

Greftves  gibt  in  seiner  schätzbaren,  mit  grofser 
Genauigkeit  gearbeiteten  Tergleichungstafel  der  vornehm- 
sten orientalischen  Aeren ,   die   er   seiner  Ausgabe   und 

')   S.238. 
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Uebersetzung  der  Epocftae  celebriores  des  Ulug  Begh 
angehängt  hat  (2,  489) ,  auch  die  Keihe  der  persischen 
Jahre  mit  Bemerkung  des  julianischen  Datums  und  der 
Fei'ie  des  NeurÜB- 

Beim  Gebrauch  der  oheu  (2,  515)  gegeb&uen  Mo- 
nalslafel  mufs  man  wissen,  ob  der  Astronom,  der  ein  . 
persisches  Datum  angibt,  die  Ergänzungstage  ans  Ende 
des  achten  oder  zwölften  Monats  setzt.  Von  Ebn  Junis 
gilt  das  erste.  Golius  führt  nämlich  aus  ihm  eine 
Beobachtung  der  Schiefe  der  Ekliptik  an,  yvelche  ,,un 
,,237sten  Jahr  des  Jezdegird  am  dritten  der  fünf  am 
,,Abäumäh  hangenden  Tage"  gemacht  worden  ist'). 
Die  Beduction  gibt  den  16.Decemher  868  n.Chr. 

Hier  ist  noch  die  Frage  zu  beantworten,  mit  welcller 
Tagszeit  die  allen  Perser  ihren  bürgerlichen  Tag  — 
in  ihrer  Sprache  jj^yLÄ  schehdnrüz  —  angefangen  ha- 
ben. Eine  bestimmte  Angabe  findet  sich  hierüber  nicht. 
Da  aber  Ulug  Begh  sagt^),  dafs  die  Astronomen 
seines  Reichs  den  Tag  mit  dem  Mittage,  die  Araber 
und  übrigen  Mohammedaner  mit  dem  Abend  und  die 
nichtai-aber  mit  dem  Morgen  anfingen,  so  muls  er  bei 
den  letztem  wol  zunächst  an  die  Perser  gedacht  haben, 
die  ihm  so  nahe  waren  und  in  deren  Sprache  er  schrieb. 
Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  sie  vor  Annahme 
des  Islam  Anbeter  der  Sonne  waren.  Es  leidet  daher  wol 
keinen  Zweifel,  dals  die  alten  Perser  ihren  bürgerlichen 
Tag,  wie  Flinins  von  ihren  Nachbarn  den  Babylo- 
niem  versichert  {l,iOO),  inter  duos  soUs  exortus  ge- 
1  haben. 
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Neben  dem  bisher  beschriebenen  beweglichen 
Jahr  finden  wir  bei  den  Persern  seit  dem  elften  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  ein  festes  Sonnenjahr 
von  ganz  ähnlicher  Form  und  gleichen  Monatsnamen, 
von  welchem,  als  einer  merkwürdigen  chronologischen 
Erscheinung,  ich  hier  so  ausführlich  handeln  will,  als  es 
die  mir  zu  Gebot  stehenden  Hülfsmittel  erlauben  '). 

Chardin  sagt  in  seiner  Reise  nach  Persien  *): 
„Als  im  Jahr  465  der  Hedschra  der  Sultan  Dscbelal- 
„eddin  gerade  am  Tage  der  Fröhlingsuachtgleiche  zur 
„R^ening  kam,  so  nahmen  die  Astronomen  seines 
„Reichs  daher  Gelegenheit  ihm  vorzustellen,  dals  die 
„Yorsehung  dies  so  gefugt  habe,  damit  er  den  uralten 
„Gebrauch  des  persischen  Volks,  den  Aniang  des  Jahrs 
,, durch  ein  Fest  zu  feiern,  wiederherstellen  mäge.  Der 
„König  gen^migte  den  VoratJilag,  und  seitdem  feiert 
„man  in  Persien  den  Eintritt  der  Sonne  irf  den  Wid- 
„der  als  ein  büigerliches  Fest.  Han  nennt  es  Neurdzi 
„sukäai,  das  königliche  IHeujahr,  um  es  von  dem 
,,Neuialirstage  des  mohammedanischen  Jahrs  zu  unter- 
„scheiden.  Die  Astronomen  begeben  sich,  prächtig  ge- 
,, kleidet,  in  d^n  königlichen  Pallast  oder  in  die  Woh- 
,,nung  des  Statthalters  ein  paar  Stunden  vor  dem  Aequi- 
.,,nocUum,  um  den  Augenblick  desselben  lu  beobachten, 
„welches  mit  dem  Astrolabium  an  einem  erhabenen 
„Ort  geschieht,  und  auf  ihr  gegebenes  Zeichen  lätst 
„man  ArUUeriesalven  und  eine  rauschende  Musik  er- 


')  Zu  diesen  zahle  ich  nicht  Ludoyici  du  Four  de  Lon- 
guerue  Abhandlung  De  anno  Persarum,  die  sich  in  seiner 
Sammlung  chronologischer  Abhandlungen  (1,394)  findet.  Es  ist 
eine  ziemlich  gehalllose  Compilation  aus  Golius  und  andern. 

')  Toni.II.p.263d.n.A.  Schon  von  S.  249  an  zu  vergleichen. 
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,, tönen.  Das  Fest  dauert  gewöhnlich  drei  Tage,  am 
,,Hofe  adit,  und  es  ist  das  einzige,  das  man  auiser 
,,den  am  mohanunedanischen  Kalender  haftenden  leli- 
,,giosen  feiert." 

So  weit  Ghardin.  Dals  den  Persem  der  sulta- 
nische NeuTuz  ein  Volksfest  sei,  versicheru  mit  ihm 
ühereinstimmig  alte  übrigen  Reisebeschreiber.  Was  aber 
das  Factum  betrifft,  das  zur  Einführung  oder  Wieder- 
emeuerung  dieses  Festes  Anlafs  gegeben  haben  soll,  so 
erscheint  es  aus  dem  Grunde  zweifelhaft,  weil  die  nach 
dem  Sulun  Dschelal-eddin  benannte  Aere  erst  einige 
Jahre  nach  seiner  Thronbesteigung  ihren  Anfang  ge- 
nommen hat. 

Aba'l-fetah  Melek-Schah,  Sohn  des  Alp 
Arslan,  von  seinen  Unterlhanen  unter  dem  Namen 
Dschelal-eddaulet  we  eddin,  Glorie  des  Staats 
und  der  Religion,  proklamirt,  war  der  dritte  Sul- 
tan aus  der  Dynastie  der  Seldschuken  von  Iran, 
die  von  429  bis  59'S  d^r  Hedschra  über  den  gröfsten 
Theil  des  jetzigen  Persiens  und  einige  benachbarte  Län- 
der gebeiTscht  haben.  Seine  Staaten  reichten  von  An- 
tiochien  bis  Urkend  in  Turkistan.  Er  gelangte  im 
Jahr  465  der  Hedschra  oder  1072  n.  Chr.  zur  Regie- 
rung, und  starb  im  zwanzigsten  Jahr  derselben  mit 
dem  Ruhm  eines  der  ausgezeichnetsten  Uänner  des 
Orients,  den  er  mit  seinem  bis  auf  diesen  Tag  von 
den  Dichtem  und  im  Munde  des  Volks  gepriesenen 
Vezier  Nidam-elmulk  theilt  *). 

Die  Zeitrechnung,  die  nach  ihm  ^^L^  ^Jj  tArUM 
dscJieldli  oder  ^J^  melüci  oder  ^ÜaJu«   sultäni  heilst, 


<)  S.  d'Herbelot  Art.  Ualekschah. 
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findet  sich  meines  Wissens  bei  keinem  oi-ienlaliscben 
SchriftsLeller  ganz  erschöpfend  dargestellt.  Die  Um- 
sUnde  ihrer  Einführung  und  ihres  Gehrauchs  liegen 
fast  ganz  im  Dunkel.  Nur  das  Technische  ergibt  sich 
ziemlich  vollständig,  wenn  man  zwei  von  Golius') 
und  Hyde'}  mitgetheilte  Fragmente  des  Kotb-eddin 
und  Schah  Choldschi  und  das  von  ihr  handelnde 
fünfte  Kapitel  des  Utug'  Begh  mit  einander  ver- 
gleicht. Das  Wesentlichste,  was  man  hier  findet,  ist 
Folgendes. 

Acht  Astronomen,  unter  denen  Omar  Alcheijam 
auch  als  Dichter  bekannt  ist,  vereinigten  sich  unter 
der  unmittelbaren  Theünahme  des  Sultans  Dschelal- 
eddin  Melek-Schah  zur  Einführung  einer  neuen  Zeit- 
und  Jahrrechnung.  Zur  Epoche  derselben  wählten  sie 
den  10.  Bamadün  471  der  Hedschra  oder  den  15.  Adar 
1390  der  seleucidischen  Acre  oder  endlich  den  19.  Fer- 
werdtnmäh  448  seit  Jezdegird,  einen  Freitag,  d.  i.  den 
15.  März  1079  n.  Chr.,  den  Tag  des  Eintritts  der  Sonne 
in  den  Widder ,  und  sie  setzten  £est,  dafs  der  Neuruz 
allemahl  der  Tag  der  Frülilingsnachtgleicbe  sein  solle. 
Die  Jahre  sind  demnach  wahre  Sounenjahre.  Auch 
die  Monate  sollten  nach  der  ersten  Bestimmung  wahre 
Sonnenmonate  sein,  indem  man  den  Eintritt  der  Sonne 
in  jedes  Zeichen ,  also  die  Daner  eines  jeden  Monats, 
astronomisch  berechnen  wollte.  Man  fand  es  aber  für 
die  Verfertigung  der  Kalender  bequemer,  die  Monate 
cyktisch  zu  nehmen,  indem  man  einem  jeden  30  Tage 
beilegte  und  die  fünf  überschüssigen  Tage  aas  Ende  des 

•)   Koten  zum  Alfergani  S.  32. 
*)  Hist,  relig.  vet.  Pers.  p,  209. 
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zwölften  Monats  setzte.  So  kommt  also  die  Form  der 
Monate  mit  dct  der  aUea  persischen  überein.  Aach 
ihre  Flamen  behielt  man  bei.  Zum  Uoterscliiede  fügt 
man  denselben  die  Wörter  |»,»lXä  hadim,  alt,  und  ^J^l^ 
dscheldli  bei,  z.B.  Fenverdinmdhi  kadim  und  dsche~ 
lali.  Von  vier  zu  vier  Jahren  werden  sechs  Ergän- 
zungstage gerechnet.  Da  aber  der  Ueberschufs  des  Son- 
nenjahrs über  365  Tage  keinen  vollen  Viertellag  aus- 
macht, so  läl^t  man  die  Einschaltung,  wenn  sie  eini- 
gemah]  hinter  einander  auf  das  vierte  Jahr  getroffen 
ist,  einmahl  auf  das  fünfte  (allen. 

Bei  dieser  Notiz  drängen  sich  sogleich  einem  je- 
den, der  sie  aufmerksam  erwögt,  folgende  Fragen  auf: 
1)  was  gab  Veranlassung,  gerade  das  Jahr  1079  unse- 
rer Zeitrechnung,  das  siebente  von  Melek-Schah's  Re- 
gierung, zur  Epoche  einer  nach  ihm  zu  benennenden 
Aere  zu  machen?  2)  Auf  welche  Weise  hat  man  den 
Anfang  des  Jahis  bestimmt,  durch  eine  feste  Schalt- 
methode ,  oder  durch  jedesmahlige  Berechnung  der 
Frühlingsnachtgleiche?  3]  Welcher  Gebi.'auch  ist  von 
der  ganzen  Zeitrechnung  gemacht  worden? 

Die  erste  Frage  beantworten  folgende  Worte  des 
Scbah  Choldschi:.  ,,Zur  Epoche  oder  zum  l.Fer- 
,,werdtamähi  dscbeläli  des  ersten  Jahrs  dieser  Zeit- 
,,rechnuDg  hat  man  einen  Tag  gewählt,  mit  dessen 
,, Anfang  die  Sonne  zum  FrüMingspunkt  gelangt  ist, 
,,und  dieser  Tag  vf%v  der  lO.Ramadän"  ')  u-s-w.    Man 


')    Im  Text  steht,  wie  die  Vergleichung  mit  den  übrigen  Datis 

zeigt,  irrig  der  9. Ramadan,  es  sei  denn,  dafs  Scbah  Choldschi, 

gegen  die  GerTohnbeit  der  orientalischea  Astronomen,  die  Epodie 

der  Hedschra  nicht  auf  den  15ten,  sondern  auf  den  i&.  Julius  622 

,  geseUt  hat  (2, 4S4). 
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siebt  also,  dals  die  Epoche  der  dschelalisclien  Aere  durch 
kein  historisches,  sondern  durch  ein  rein  astronomisches 
Factum  bestimmt  worden  ist.  Wie  man  den  Augenr 
blick  der  Früblingsnachtgleiche  gefunden  bat«  ob  durch 
Beobachtung  oder  Rechnung,  wissen  wir  nicht;  ver- 
mnthlich  auf  letzterem  Wege.  Dem  sei  wie  ihm  wolle, 
gewil^  ist  es,  dafs  sie  sich  im  Jahr  1079  zu  Ispahao, 
der  Residenz  der  seldschukischen  SuJtane,  zu  der  Tages- 
zeit ereignet  hat,  die  dem  Schah  Gholdschi  höchst 
wahrscheinlich  für  den  Attfang  des  bürgerlichen  Tages 
der  Perser  galt  (2,  ä23).  Ich  finde  nämlich  nach  den 
detambresdien  Sonnentafeln,  dafs  sie  unter  dem  Meri- 
dian dieser  Stadt,  3  Stunden  18  Minaien  östlich  von  Fa- 
ns '),  am  IS.  Maiz  um  6  U.  31'  Morgens  mittlerer  Zeit, 
also  bald  nach  Aufgang  der  Sonne,  eingetreten  ist. 

Nach  Ulng  Begh  haben  einige  die  Aere  um  drei 
Jahre  früher,  nämlich  mit  dem  5.  Schaben  des  Jahrs  468 
der  Hedschra  oder  dem  13.  März  1076,  angefangen.  Er 
verwirft  aber  diese  Bestimmung,  und  mit  Recht;  denn 
die  Fnihtingsnachtglciche,  von  welcher  der  Anfang  der 
Aere,  so  wie  aller  ihrer  Jahre,  abhangt,  traf  1076  nicht 
auf  den  13ten,  sondern  auf  den  14.  IVTärz.  Diese  auf- 
fallende Verschiedenheit  zu  erklären ,  dient  eine  Stelle 
.  der  Annalen  des  Abu'lfeda,  wo  es  beim  Jahr  467 
der  Hedschra  heilst'):  „In  diesem  Jahr -setzten  Melek- 
,, Schab  und  Nidam-etmulk  mit  Zuziehung  meb- 
,,rerer  Astronomen  den  Keuröz  auf  den  Eintritt  der 


')  Nach  John  Macdonald  Kianeir's  Geographical  me- 
moir  qf  tke.  Persian  Empire  (London  1313)  liegt  Ispahan  51" 
50'  östlich  von  Greenwich,  was  den  obigen  Zeituntencliied  ^t. 

')  Tom.  in.  p.  236. 
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„Sonne  in  den  Windet,  da  er  Torher  der  Mitte  der 
,,  Fische  estsprochen  batte.  In  eben  diesem  Jahr  giün- 
,,dete  der  Sultan  mit  grofsen  Kosten  die  Sternwarte'), 
„bei  deren  Einrichtung  er  mehrere  geschickte  Manner, 
,, unter  andern  den  Ibrahim  Alchetjara,  den  Abu 
„Modaffer  Isfarani  (vielleicht  Isfahani)  und  Mai- 
,,Taun  Ben  Nadschib  aas  Waset  zu  Rathe  geiogea 
,, hatte.  Sie  bestand  bis  zum  Tode  des  Sultans  im 
„Jahr  48S,  wo  sie  einging."  Man  ersieht  hieraus, 
dals,  während  einige  die  Aere  im  Jahr  471  begannen, 
wo  die  Sonne  bald  nach  ihrem  Aufgange  in  den  Wid- 
der trat,  andere  ihre  Epoche  ein  paar  Jahre  zurück- 
setzten, nämlich  bis  zur  Yollendung  der  von  Melek- 
Schah  errichteten  Sternwarte.  Oflenbar  ist  die  erste 
Bestimmungsart  dem  Geist  der  ganzen  Zeitrechnung  an- 
gemessener, daher  sie  auch  die  allgemeinere  geworden 
ist.  Statt  des  Jahrs  468  beim  Ulug  Begh  nennt  hier 
Abu'lfeda  und  mit  ihm  Ebn  Schonah  bei  d'Her- 
belot")  das  Jahr  467,  oi>  durch  einen  Irrthum,  oder 
ob  es  gar  dreierlei  Bestimmungen  des  Epochenjahrs  gab, 
läfst  sich  nicht  entscheiden.  Vielleicht  fand  die  Ver- 
sammlung der  Astronomen  im  Jahr  467  Statt,  in  Folge 
deren  der  Neuräz  erst  468  auf  den  Eintritt  der  Sonne 
in  den  Widder  gesetzt  werden  sollte,  wofür  man  nach- 
her aus  astronomischen  Gründen  das  Jahr  471  nahm. 
Dafs  der  altpersische  Neuruz  keinesweges  iomier  auf  der 
Mitte  der  Fische  haftete,  wie  es  Abu'lfeda  anzudeuten 
scheint,  sondern  nur  gerade   zur  Zeit  der  Einführung 


')   Für  iX>0j  scheint  kXt0j<«  geleiea  werden  au  mlü: 
')  Art.  MoctadL 

n.  [34] 
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des  dsdielaliidiea  Ahrs,  bedarf  kaum  einer  Erinnemiig. 
Das  bewegliche  peniscbe  Jahr  fing  damals  mit  dem 
25.  Februar  au. 

Was  zweitens  den  Punkt  da  Einschaltung  be- 
trifft, «O  lalst  sich  wol  nach  der  Art,  wie  sidi  Kotb- 
eddin,  Schah  •Choldschi  and  Ulag  Begh  darüber 
iaüem,  nicht  bezweifeln,  da&  der  An&ng  des  Jahn  ur^ 
8[viinglich  cjklisch,  nicht  astronomisch,  bestimmt  wor- 
den ist.  Der  erste  sagt:  „lUan  ist  darin  ätereinge- 
,, kommen,  da£s  die  Einsdialtong  eines  Tages,  wenn  ne 
„sieben  oder  achtmahl  hintereinander  im  vierien  Jahr 
„Statt  gefunden,  einmahl  anf  das  fünfte  treffen  soll." 
Heilst  dies,  man  hat  erst  siebenmahl  hintereinuider 
nach  Tier  nnd  dann  einmahl  nach  fiinf,  fem^  acht- 
mahl hiateieinander  nach  vier  und  dann  einmaU  wie- 
der nach  fiinf  Jahren,  und  so  ahwecbselnd,  also  in 
70  Jahren  17  Tage  eingeschaltet,  so  wird,  die  mittlere 
Länge -des  Sonnenjahrs  zu  365  Tagen  5  St.  hSf  48*  an- 
genommen, in  1575  Jahren  ein  Tag  in  viel  gerechnet. 
Scbah  Choldschi  drückt  sich  eben  so  aus.  Ulug 
Begh  dag^n  spricht  von  einer  setJis  oder  siebenmahl 
nach  vier  Jahren  zu  wiederbohlenden  Einschaltung,  wor- 
aus unter  derselben  Yoranssetzung  folgen  würde,  da& 
mau  alle  62  Jahre  15  Tage  eingeschaltet  hätte,  was  in 
3487  Jahren  einen  Tag  zu  wenig  gibt.  Man  sieht 
also,  dals  schon  in  dieser  Hinsicht  die  gregorianische 
Schaltmetbode,  die  erst  in  3600  Jahren  um  einen  Tag 
vom  Himmel  abweicht  (2,305],  der  dschelalischen  vor- 
zuziehen ist,  ihrer  grölsem  Einfachheit  nicht  zu  geden- 
ken. Ich  kann  daher  in  Gatterer's  Bewunderung 
des   dschelaliscben   Jahrs   nicht   einstinunen.     ,,Es   ist 
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,dies,"  sagt  er'),  ,,da3  beste  bürgerliche  Sonnenjalir 
, unter  allen,  die  je  vorhanden  genesen  sind.  Zvar  ist 
es,  astronomisch  angeschlagen,  um  einige  Sekunden 
länger,  als  das  tropische'  Jahr  nach  der  Angabe  unse- 
rer heutigen  Astronomen ;  aber  bürgerlich  angevrandt 
ist  es  ohne  allen  Fehler.  Von  der  julianischen  Jahr- 
form ist  es  in  der  Einschaltungsart  himmelweit  ver- 
schiedea;  denn  nicht  immer,  wie  bei  uns,  wird  der 
Schalttag  alle  vier  Jahre  beigefügt)  sondern  wenn 
man  sechs  oder  siebenmahl  die  Einschaltung  in  je- 
dem vierten  Jahr  voK;enommen  hat,  so  wird  sie  nach- 
her einmabl  auf  das  fünfte  verlegt.  Also  bleibt  der 
Neurus  beständig  auf  der  Frühlingsnachtgleiche  ste- 
hen ,  auf  welche  zuerst  der  Anfang  dieses  herrlichen 
Sonnenjahrs  gesetzt  worden  ist.  Welche  Erscheinung! 
Mitten  in  Asien,  in  dem  Reiche  der  seldschukischen 
Türken,  ist  schon  ein  halbes  Jahrtausend  vor  Gre- 
gor XIII  ein  besseres  Sonaenjahr,  als  unser  gregoria- 
nisches ist,  eingeführt  worden. " 

Ohne  meine  Erinnerung  sieht  ein  jeder,  der  üher 
das  Wesen  einer  guten  bürgerlichen  Zeitrechnung  nach- 
gedacht hat,  wie  wenig  dieses  Lob  der  dschelalischen 
Schaltmethode  begründet  ist.  Sie  ist  so  verwickelt  und 
auf  eine  Reihe  Jahre  vor-  und  rückwärts  so  schwer  an- 
zuwenden, dafs  man  ihr  gewils  bald  die  astronomische 
jßerechnung  des  Jabrantängs  vorgezogen  haben  wird. 
Geschah  dies,  so  hatte  man  eine  Zeltrechnung,  die  mit 
der  französisch  -  republikanischen  in  der  Jahrform,  so 
wie  in  der  Bestimmungsart  des  Neujahrstages,  völlig 
übereinkam,  und  blols  darin  von  ihr  abwich,  dals  man 


'}  Abrifs  der  Chronologie  S.24Ö. 
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in  Persien  das  Jahr  mit  der  Frühlings-,  in  Frankreicb 
hingegen  mil  der  Herbstnachtgleiche  anfing  (2,  468). 

Ulug  Segb  gibt  eine  Anleitung  zu  einer  solchen 
Berechnung,  die  hier  erklärt  lu  werden  Tcrdient.  Er 
nimmt  die  mittlere  Länge  des  dschelalischea  Jahrs  zu 
365  Tagen  und  14"'  33"*  7~*  32-*  Sexagesimalthei- 
len,  d.i.  zu  365  Tagen  S  St.  49'  und  etwa  15*  an,  und 
entwirft  hiernach  folgende  Tafel  der  in  ganzen  dsche- 
lalischea Jahren  enthaltenen  Tage  und  Tbeilen  von 
Tagen*): 


J.hr«. 

T.g=. 

J.hre. 

T.g.. 

1 

365,  243 

60 

21914,  552 

2 

730, 485 

70 

25566, 977 

3 

1095,  728 

80 

29219, 403 

4 

1460,970 

90 

32871, 828 

5 

1826,  213 

100 

36524,  253 

6 

2191,455 

200 

73048,  507 

7 

2556,  698 

300 

109572, 760 

S 

2921,  940 

400 

146097,014 

9 

3287, 183 

500 

182621, 267 

10 

3652,  425 

600 

219145,521 

20 

7304,  851 

700 

255669,774 

30 

10957,  276 

800 

292194,028 

40 

14609,  701 

900 

328718,281 

50 

18262,  127 

1000 

365242, 535 

*)  Ich  habe  die  Seisgesinialtheile  aaf  die  uns  gelaufigem  D^ 
cimaltheile  reducirt,  Ton  denen  drei  Stellen  zu  g^enirärtigan 
Behuf  voUIcotnmea  genügea. 
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Soll  nun  ein  Datum,  sei  es  der  seleucidiseben ,  christ- 
liclien,  arabischen  oder  jeidegirdischen  Zeitreclinung, 
auf  die  dscbelaliscbe  gebracht  werden,  so  bei'ecbne  man 
die  bis  auf  das  gegebene  Datum  einscbliefsHch  verflos- 
senen Tage  der  zugehörigen  Aere,  ziehe  davon  die  zwi- 
schen den  Epochen  beider  Aeren  liegenden  Tage  ab, 
und  verwandele  den  Rest  mit  Hülfe  vorstehender  Tafel 
in  Jahre  und  Monate,  letztere  zu  30  Tagen  gerechnet. 
Die  übrig  bleibenden  Tage  mit  dem  Decimalbruch,  der 
noch  für  einen  ganzen  Tag  zu  nehmen  ist,  geben  dann 
den  laufenden  Tag  des  laufenden  Monats  der  dschelali- 
schen  Aere.  Ihre  Epoche  ist  der  15. März  1079  n.Chr. 
Sie  fängt  also  später  an  als 

die  seteuoidiscbe   vm  507497  Tage, 
die  christliche         -     393812     - 
die  arabische  -     166797      - 

die  jezdegii'discbe  -  163173 
Es  sei  z.  B.  der  heutige  17.  August  neuen  oder  5.  Au- 
gust alten  Stils  unsers  1825sten  Jahrs  auf  die  dscbela- 
liscbe Zeitrechnung  zu  bringen.  Man  dividire  1824, 
die  Zahl  der  verflossenen  Jahre,  durch  4,  so  erhält 
man  zum  Quotienten  456.  Diesen  Quotienten,  der  die 
Zabl  der  al^elanienen  julianischen  Schal tperiodeu  be- 
zeichnet, multiplicire  man  mit  1461  und  addire  zum 
Produkt  die  bis  zum  5.  August  eiuscfaliefslicb  a^elau- 
fenen  217  Tage  des  Jahrs  1825.  Von  der  Summe, 
'  welche  666433  Tage  beträgt,  ziehe  man  das  Epocben- 
intervall  393812  ab,  so  bleiben  272621  Tage  zu  radu- 
ciren  übrig.     Dies  geschieht  nach  der  Tafel  also: 


IV,  Google 


Technische   Chronologie 


272621 
255669 

Tag. 

774  = 

700  Jihre 

16951 
U609 

226 
701  = 

40  Jahre 

2341 
2191 

525 
455  - 

6  Jahre 

150 
150 

070 

5  Monate. 

0,070 

Han   fiddeC  also  746  Jahre   5  Monate   und  einen  Tag, 
also  den  1.  Schahttr  des  7478ten  Jahrs. 

Diese  Rechnung  kann,  Wie  Ulug  Begfa  bemerkt, 
um  einen  Tag  schwanken.  Hat  man  daher  durch  sie 
das  dschelalische  Datum  vorläufig  bestimmt,  so  muli 
man,  um  es  genau  zu  erhalten,  tiir  den  Tag,  auf  den 
der  zurückgerechnete  1.  PerwerdlnmÄh  trifft,  den  Ort 
der  Sonne  suchen,  und  wenn  sich  dann  ei^ibt,  dafi 
sie  nicht  an  demselben  Tage,  sondern  am  vorhei^hen- 
den  oder  nachfolgenden,  in  den  Widder  getreten  ist, 
so  hat  man  dem  gemäfs  das  erhaltene  Datum  zu  be- 
richtigen. Im  vorliegenden  Fall,  wo  der  1.  Schahrt^ 
näh  dem  17.  August  n.St.  entsprechen  soll,  findet  sieb 
für  den  l.FerwerdSnmäh  der  20.  März,  und  es  ist  nno 
die  Frage,  ob  dieser  Tag  als  Ifeurüz  des  dschelaliachen 
Jahrs  beizubehalten  ist  oder  nicht.  Es  kommt  hier 
alles  auf  den  Terminus  a  quo  des  Nenräz  an.  Dieser 
ist  nach  Ulug  Begh's  und  Schah  Choldschi's  Ver- 
sicheniag')  von  Melek-Schah's  Astronomen  also  fest- 


*)  Letzterer  drückt    sieb  also  aus:  jiij^i  j^j    i3^   "V 
iX&lf  AÄSj  ^.t^    initium   veris  et  nearui   suUanei  dies  est, 
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gestellt  worden,  dafs  allemalil  derjenige  bürgerliche  Tagt 
dessen  Mittag  dem  Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder 
zni^chst  folgt,  für  den  Keurüz  genommen  werden  soll. 
Nnn  bat  die  Sonne  in  diesem  Jahr  unter  dem  Meridian 
von  Ispahan  den  Widder  am  21.  März  um  0  U.  41' 
Moi^.  w.  Z.  erreicht;  es  ist  also  der  21.  März  der  Neu-  . 
rüz  und  der  17.  August  der  30.  Moidädmäh  des  Jahrs  747 
der  dschelalischen  Aere.  Nach  der  altpersischen  Zeitrech- 
nung erbsit  man  für  den  17.  August' 1825  den  19.  As- 
^  fendärmedmäh  des  Jahrs  1194  seit  Jezdegird. 

Soll  umgekehrt  ein  Tag  der  dschelalischen  A«t«  auf 
eine  der  vier  obgedachten  Zeitrechnungen  i-educirt  wer- 
den, so  geht  man,  wie  Ulug  Begh  richtig  bemerkt, 
dabei  nur  dann  ganz  sicher,  nenn  zugleich  der  Wochen- 
tag gegeben  ist.  Denn  hat  man  die  Tagsumme  der 
dschelalischen  Aere  vermittelst  der  Tafel  gefunden,  so 
kann  solche  um  einen  Tag  schwanken.  Man  prüft  sie 
dann  durch  die  gegebene  Ferie.  Die  Epoche  der  Aere 
ist  ein  Freitag.  Dividirt  man  also  die  Tagsumme  durcli  1, 
so  gehören 

zu  den  Besten     1,    2,   3,    4,    5,    6,   0 
die  Ferien     6,    7,    1,    2,    3,    4,    5 
oder    9.  tt,  O.  C,  cT.  5.  2|- 
Weicht  nun  die  so  gefundene  Ferie.  von  der  gegebenen 
um  einen  Tag  ab,   so  mufs  |nan   zuvorderst  die  Tag- 
summe berichtigen,  ehe  man  weiter  rechneu    Auch  für 
diesen   Fall   stehe   hier  ein   Exempel.     Welchem   Tage 
unserer  Zeitrechnung  entspricht  der   1.  Ferwerdtnmähi 


in  cuius  meridie  sol  in  aiielem  ingressus  ett,  nicht, 
wie  Hyde  p.211  üb«neUt,  ingredilur,  was  einen  fal- 
schen Sinn  gibt. 
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dscbeläli   des   Jahis  609,   ein   Frsiug?     Nach  der  Ta- 
fel sind 

600  Jahre  »  219145,  521  Tage 
8     -      e=      2921,940     - 
Summe  =  222067,461  Tage. 
Wird  der  Decimalbrucli  für  einen  ganzen  Tag  genom- 
men und  noch  ein  Tag  für  das  beginnende  609te  Jahr 
gerechnet,   so  bat  man  die  Tagsumme  222069,   welche 
sich  bei  der  Prüfung  durch  die  Ferie  richtig  bewährt. 
Addirt  man  nun  das  Epccheninterral]  3911312,  so  erge- 
ben   sich   in  Allem   615881    seit  An&ng   unserer  Aere 
vefflosseae  Tage,   welche  reducirt  den   11.  März  alten 
oder  21.  März  neuen  Stils  des  Jahrs  1687  geben. 

Was  endlich  noch  den  Gebrauch  anlangt,  der 
von  der  dschelalischen  Zeitrechnung  gemacht  worden 
ist,  so  wissen  wir  davon  wenig  bestimmtes.  Ich  zwei- 
fele indessen  nicht,  ob  ich  gleich  kein  ausdrückliches 
Zeugnils  dafür  beibringen  kann,  dals  man  sich  ihrer 
während  der  Herrschaft  der  seldschukischen  Sultane  hei 
Erbebung  der  Slaatsgefälle  und  andern  von  den  Zeiten 
des  Sonnenjahrs  abhängenden  Geschäf^n  neben  der  ara- 
bischen Zeitrechnung  wirklich   bedient  bat ').     Bei  den 

*)  Hadschi  Chalfa  labt  dies  ahnen,  wenn  er  sich  in  der 
Einkitimg  zu  seinen  chronologischen  Tafeln,  wo  er  Ton 
verschiedenen  Zeitrechnungen ,  und  unter  diesen  auch  Ton  der 
fbchelaliachen  Icurz  bandelt,  folgendermafsen  ausdrückt;  ,,Acht 
„der  Tortrefflichaten  ManQer  ihi-er  Zeit,  unter  andern  Omar 
„Gheijam  und  Abderrahman  Chazim,  ateUten  dem  Sultan 
„Dschelal-eddia  Helek-Schah  tot,  dafs,  wenn  man  tod 
„der  bei  der  persischen  Zeitrechnung  gebräuchlichea  VemsH^- 
„lassigung  des  Schalttages  abgehen  und  dagegen  den  griechi- 
'  „sehen  (julianbchen)  gebrauchen  woOte,  dies  Tür  dis  Einnah- 
,  „men  der  Steuereinnehmer  upd  für  den  Landesschats  von  gröfs- 
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häufigen  StealsumwSlsungen ,  wodurch  Persien  seitdem 
erschüttert  wordeu  ist,  mag  sie  zwar  bald  aufgehört 
haben,  die  äffenllichea  Verhandlungen  zu  leiten;  da 
man  aber  fortfuhr,  den  Neurdz  lu  friem,  eo  konnte 
sie  nie  ganz  unter  dem  Volke  erlöschen ,  zumahl  da 
man  bei  dem  Gebrauch  der  durch  alte  Jahrszeiteu  wan- 
dernden arabischen  Monate  das  Bedürfnifs,  sich  nach 
der  Sonne  zu  orientii'en,  lebhaft  fühlen  mufste.  Und 
wirklich  treffen  wir  siei  wenn  auch  nicht  bei  den  Ge- 
schichtschreibem ,  doch  bei  den  Dichtern  und  andern 
Volksschriftslellem  der  Ferser  nicht  selten  an.  Wenn 
z.B.  Sadi  in  seinem  Gulistan  die  Idee  der  schönsten 
Jahrszeit  bei  seinen  Lesern  mit  wenig  Worten  wek- 
ken  will,  so  sagt  er,  es  war  der  erste  Tag  des  Ardbe- 
heschtmäfai  dscheläli'].  Auch  erscheinen  im  Morgen- 
lande  fortwährend  Kalender,  welche  die  dschelalischeu 
und  syrischen  Sonnenmonete  mit  den  arabischen  Mond- 
mooaten  vergleichen  und  zeigen ,  in  welchem  Verhält- 
nils die  letztem,  nach  denen  man  im  gemeinen  Leben 
gewöhnlich  datirt,  zu  den  Jabrszeiten  .stehen. 

Ein  solcher  Kalender  ist  es,  den  Beck  unter  dem 
Titel  Ephemerides  Persamm  herausgegeben  hat  (2,  507). 
Es  sind  darin  die  dschelalischen,  syrischen,  arabischen, 
jezd^rdischen  und  koptischen  Monate  neben  einander 
gestellt,  doch  so,  dais  die  ersten  die  Hauptrolle  spie- 
len; denn  es  ist  eigentlich  ein  vollstiindig  durchgeführ- 
ter dscbelalischer  Kalender  auf  das  609te  Jahr  der  Aere« 

,,ten)  Nutzen  seiu  werde."  S.Von  Diez  DenkwürdigVeiten 
von  Asien  Th.n.  S.395. 

*)  Vorrede  S.  13  der  londoer  Ausgabe,  S.  22  der  des  Gen- 
tius.  Die  Notiz,  die  dieser  Herausgeber  S. 547  vom  dschelali- 
schea  Jahr  gibt,  enthalt  verschiedenes  Unrichtige. 
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vom  11.  Man  a.  St.  1687  bis  dabin  1688.  Nicbt  durch- 
^Dgig  ist  der  Verfasser  den  von  den  orientalischen  Astro- 
nomen angenommenen  chronoli^isclieD  Principien  getreu 
geblieben.  Den  Neuräz  oder  1 .  Ferwerdtnmäh  bat  er, 
wie  wir  gesehen  haben  richtig,  auf  den  ll.Adar  oder 
Märi  gesetzt;  aber  der  11.  Adar  ist  mit  dem  7.  Dsche- 
mädi  el>awwel  des  Jahrs  1098  der  Hedschra  verglichen, 
da  ihm  doch  nach  der  cyklischen  Theorie  der  8te  ent- 
sprach. Hit  dem  l.Mobarrem  kommt  vieder  alles  ins 
Geleise,  indem  das  gedachte  Jahr,  das  achtzehnte  des 
arabischen  Schaltcirkels,  zum  Gemeinjahr  gemacht  wird. 
Dem  hosten  dschelalischen  Jahr  sind  sechs  Ergänzungs- 
tage  statt  fünf  gegdien  worden,  wodurch  der  Anfang 
des.  610teD  auf  den  zweiten  MitUg  nach  der  Frühlings- 
nacbtgleiche  geschoben  wird. 

Greaves  gibt  in  seiner  oben  (2,489)  gedachten 
Vei^Ieichungstafel  der  orientalischen  Aeren  auch  die 
dschelalischen  Jahre  in  einer  Columne  mit  der  Ueber^ 
Schrift:  Aimi  EpocHae  Gelaiaeae  solares  ab  aequinoctio 
vemOf  sive  a  meridie  proxime  sequenti  ingressum  so- 
lis  in  arietem  in  Horizonte  Chowarezmiorum. 
Die  leuten  "Worte  beruhen  auf  einem  Irrtbum.  Er 
hatte  etwas  von  einem  j^Lä.^.tji- j^^ jj  tteurdzi  cAo- 
wdrezmschdhi  gehört,  den  er  mit  dem  Tteuruzi  sultäni 
verwechselt.  Jener  trat  neunzehn  Tage  später  ein  als 
dieser.  Hy^de  sagt'),  er  habe  einen  zu  Consuntinopel 
verfertiglen  Kalender  vor  sich,  worin  beim  19.Ferwer- 
dlnmähi  dscheläli  angemerkt  stehe :  neuruzi  chowdrezm- 
sclidhi.  Eben  dies  findet  sich  an  eben  diesem  Tage 
in   den   Kalendern   bei   Beck   und   Welsch.     lieber 

•)  S.21J. 
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diesem  IVeur&c  ruht  ein  tiefes  Daakel.  Offenhar  hat  er 
seinen  Namea  von  einem  der  Sultane  aus  der  Dynastie 
von  Chowarezm  oder  Charezm.  £s  ist  dies  eine 
bekannte  Provinz,  bei  den  Griechen  Xwpit7\i(i\  genannt, 
in  Osten  des  kaspischen  Heers  zu  beiden  Seiten  des 
Oius,  welche  während  des  zwölften  und  der  ersten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrech- 
nung ihre  unabhängigen  Regenten  gehabt  bat.  Von 
einem  derselben  hat  jener  Neuruz  ohne  Zweifel  seinen 
Namen.  Was  zu  seiner  Einführung  Anlafs  gegeben, 
und  ob  er  mit  einer  eigenen  Aere  zusammengehangen 
hat,  finde  ich  nirgends  bemerkt. 

Um  kurz  zusammenzufassen ,  was  ich  bisher  über 
die  Zeitrechnung  der  Perser  gesagt  habe,  so  treffen  wir 
bei  ihnen  aufser  dem  arabischen  Mondjahr,  das  sie  mit 
allen  Mohammedanern  gemein  haben ,  ein  zwiefaches 
Sonnenjahr  an,  ein  bewegliches,  das  allmahlig  alle 
Jahrszeiten  durchläuft,  und  ein  festes,  dessen  Anfang 
auf  der  FViihlingsnachlgleicbe  haftet.  Das  feste  ist  im 
elften  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  durch  eine  der 
julianischen  ähnliche  Einschaltung  aus  dem  beweglichen 
entstanden ,  mit  dem  es  übrigens  ganz  übereinkommt ; 
das  bewegliche  finden  wir  von  den  arabischen  Astrono- 
men schon  seit  dem  neunten  Jahrhundert  gd>raucht. 
Unmöglich  haben  es  diese  erst  gebildet.  Die  eigen- 
thnmlichen  Namen  seiner  Monate  und  Monalstage,  und 
die  eigenthnmliche  nach  einem  Sassaniden  benannte 
Aere,  an  die  es  geknüpft  ist,  zeigen  allein  schon,  wenn 
es  auch  keine  andere  Beweise  für  seine  frühere  Existenz 
gäbe,  dafs  es  sich  aus  der  Zeit  vor  Einführung  des 
Islams  herschreibt ,  wo  es  ein  bürgerliches  gewesen 
sein  mufs. 
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Ans  den  oben  (2,513)  angeführten  Worten  des 
Curtins  scheint  zu  folgen,  dals  es  schon  zu  Alexan- 
der'» Zeit  im  Gebrauch  war.  Allein  wenn  die  alten 
Fener  auch  wirklich  kein  Jahr  gerade  von  365  Tagen, 
sondern  ein  durch  irgend  eine  Einschaltung  fizirtes  hat- 
ten, so  würde  darum  die  Zahl  der  Jünglinge,  die  im 
Heer  des  Darius  den  Magiern  folgten,  wol  eben  so  ve- 
nig eine  andere  gewesen  sein,  als  die  Art,  wie  sich  der 
Geschieh tschieiber  ausdrückt. 

Und  in  der  That  hat  sich  unter  den  mohamme- 
danischen Persern  die  Tradition  erhalten,  dafs  ihre  Vor- 
fahren zu  der  Zeit,  wo  sie  sich  noch  zur  Religion  des 
Zoroaster  bekannten,  ein  festes  Sonnenjahr  von 
einer  besondern  Einrichtung  gehabt  haben. 

Aus  religiösen  Grundsätzen,  sagt  Nidam-eddin 
bei  Golius  '),  mieden  die  Perser  im  Heidenthum, 
einen  einzelnen  Tag  einzuschalten.  Den  Grund  gibt 
Mesudi  an.  Sie  unterschieden  die  Tage  in  glückliche 
und  unglückliche,  und  scheuten  sich  durch  Einschaltung 
eines  einzelnen  die  letztern  an  die  Stelle  der  erstem  zu 
schieben.  Auch  stand  nach  B-otb-eddin  ein  jeder  Tag 
unter  dem  Schutz  eines  besondem  an  ihm  verehrten  Ge- 
nius, dei^stalt,  dafs  man  die  ganze  Oekonomie  des  Ge- 
setzes zu  verwirren  geglaubt  haben  würde,  wenn  man 
einen  Tag  aufser  der  Ordnung  eingeschaltet  hatte.  Und 
doch  sollte  das  Jahr  fiiirt  weiden,  weil  die  meisten  Feste 
an  bestimmte  Jahrszeiten  geknüpft  waren.  Wie  man 
sich  geholfen ,   lehren  uns  eben  diese  Schriftsteller  und 


•)  Annerk.  zum  Alfergani  5. 27ff.,  wo  auch  die  angezo- 
geoen  Stelleu  des  Mesudi  und  Kotb-eddin,  den  er  gewöhnlicli 
Philosophus  Schirasita  nennt,  TOrkommen. 
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Schah  Choldschi*}.  Das  Jahr,  sagen  sie,  war  ganz 
von  der  Beschaffenheit,  wie  wir  es  bei  den  orientali- 
schen Astronomen  gebraucht  finden,  ein  bewegliches 
Sonnenjahr  von  365  Tagen,  dessen  Anfang  dem  des 
festen  mit  jedem  vierten  Jahr  am  einen  Tag  voreÜte. 
Man  schaltete  daher  alle  120  Jahre  einen  Monat  von 
dreifsig  Tagen  ein ,  wodurch  man  den  Neurüz  immer 
zu  demselben  Tage  des  Sonnenjahrs  zurückfuhr le,  von 
welchem  er  ursprünglich  ausgegangen  war,  so  dals  120 
persische  Jahre  ihrer  Dauer  nach  mit  eben  so  vielen 
jolianischen  iibereinslimmten.  Der  Schattmonat  rückte 
jedesmahl  um  einen  Honat  vorwärts,  so  dals  er  jetzt 
zwischen  den  ersten  und  zweiten,  nach  120  J^reu  zwi- 
schen den  zweiten  und  dritten  u.  s.  w.  eingeschoben 
wurde,  wo  er  dann  allemahl  den  Namen  desjenigen 
Monats  erhielt,  dem  er  zunächst  folgte.  Er  durchlief 
mithin  in  12  mahl  130  oder  1440  Jahren  das  ganze  per- 
sische Jahr.  Die  Erglfnzungstage .  wurden  immer  dem 
Schallmonat  angehängt,  und  folgten  in  den  Gemeinjah- 
ren demjenigen  Monat,  von  welchem  der  letzte  einge- 
schaltete seinen  Namen  erhalten  hatte. 

Diese  Schaltmethode  bestand,  wie  jene  SchrÜ^tel- 
ler  versichern,  bis  zum  Untergange  des  Keichs  der 
Sassaniden.  Als  der  letzte  derselben,,  Jezdegird, 
den  Thron  bestieg,  war  die  Reihe  des  Einschaltens  an 
den  Abänmäh  gekommen,  mit  dem  nun  die  Ergän- 
zungalage  verbunden  blieben;  denn  die  Zeitrechnung 
hörte  bald  nachher  auf,  eine  bürgerliche  zu  sein,  und 
niemand  dachte  weiter  an  die  Einschaltung,  welche 
die  Astronomen  selbst  absichtlich  vernachlässigt  haben 

')  Ujde  S.203. 
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mSgen,  um  das  persische  Jahr  mit  dem  von  Pto- 
lemäns  gebrauchten  ägyptischen  übereinstimmig  zu 
machen. 

Nach  dieser  Darstellung  hatten  also  die  Perser  vor 
Jezdegird  eine  zwie&che  Schaltperiode,  eine  kleinere 
von  120  und  eine  grolse  von  1440  Jahren.  Letztere 
heilst  beim  Kotb-eddin  und  Schah  Choldschi 
ijtjßS  ,}•>  dewr  el-kebs,  Schaltcyclus.  Der  erstem 
gibt  Scaliger  den  persischen  Namen  i^^^  JL« '),  oder, 
wie  er  hätte  schreiben  sollen,  _jlJks>  (JL<>  sali  chodtiji, 
das  göttliche  Jahr,  welchen  Ausdrudt  jedoch  Hjde 
in  keinem  orientalischen  Buche  gefunden  haben  will. 
Nach  dem  Ferhenk - dsckihangin  des  Fachr-eddin 
wurde  der  Schaltmonat  u^y^  büiterek,  der  bessere, 
genannt.  Hau  glaubte,  dafs  er  dem  Könige,  auf  dessen 
Regierung  er  fiel.  Glück  und  Auszeichnung  bringe'). 

Der  Abänmäh  ist  der  achte  persische  Monat.  Uatle 
also  der  Schaltmonat  seine  Wanderung  durch  das  pei^ 
sische  Jahr  mit  dem  ersten  Monat  angelangen,  und  sie 
nach  obigem  Priucip  regelmäfsig  fortgesetzt,  so  wai-en, 
als  er  bis  zum  Abänmäb  vorgeradtt  war,  seit  dem  An- 
lange des  grofsen  Schaltcyclus  8  mahl  120  oder  960  Jahre 
verflossen,  wie  dies  auch  Kotb-eddin  ausdrücklich  be- 
merkt. Nimmt  man  nun  an,  dafs  gerade  mit  Jezde- 
gird's  B^ierungsantritt  im  Jahr  632  n.Chr.  die  achte 
kleinere  Schaltperiode  zu  Ende  lief,  so  traf  der  Anfang 
der  grolsen  auf  das  Jahr  329  v.Chr.,  wo  Alexand^ 
nach  Darius  Ermordung  und  Bessus  Hinrichtung  so 
eben   zum  ruhigen   Besitz   von   Persien   gelangt  war. 


')  Emend.  Utnp.  I.  IH.  p.  20S  und  Ü 
»)  Hyde  S.20r. 
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Fröret  ist  daher  in  seiner  Abhandlung  Sur  Vancierme 
annee  des  Perses  *)  geneigt,  dieses  Anfangsjatir  des  Cy- 
clus  als  die  epoque  precise  du  regne  legitime  et  reconnu 
d'Alexandre  sur  la  Ferse  anzusehen. 

Allein  nicht  zu  gedenken,  dais  aus  Kotb-eddin's 
und  Schah  Choldschi's  Worten  mit  Sicherheit  nichts 
weitet-  zu  folgern  ist,  als  dafs  der  Schaltmonat  bb  zum 
Ahanmäh  Torgerückt  war,  als  die  persische  Zeitrechnung 
im  bürgerlichen  Gebrauch  erlosch,  ohne  gerade  mit 
Jezdegird's  Regierungsantritt  selbst  dies  Ziel  erreicht 
zu  haben  *) ,  was  ist  auf  das  Zeugnils  yon  Schrifistel- 
lem  unsers  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts 
•zu.banen,  ffenn  von  so  entfernten  Zeiten  die  Rede  ist, 
von  denen  sich  schwerlich  etwas  mehr  als  eine  dunkle 
Tradition  zu  ihnen  fortgepflanzt  hatte? 


'}  MSm.  de  i'Jcadämie  des  Inacriptions,  Tom. XYT,p. 233  6*. 

')  Der  Kenner  des  Arabiscben  imd  Peniscbeu  urtheile  hier- 
über selbst.  Kotb-eddin  aufsert  sich  alsoi  ^J^^  '^'^^  Ms 
Osjyt  j^\  ^_^\  OJi  (^tf  ^j^  ^  J^j^  ^  'ij^'JjftJ 
LJ*P''^y^  CT*  ***"  U**^  c?"**^  vUJ\i\  ^^\  „Als  sich  die  Jahr- 
,,rcchnuug  mit  Jezdegird  Ben-Schehi-ijar  Bea^Kesra  er- 
,,neute,  war  der  Schaltmonat  bereits  zum  Abänmih  voi^erückt, 
„w  dafs  960  Jahre  TOn  der  Schaltperiode  verflossen  waren.^' 
Beim  Schah  Cboldschiheifsl  es:  ^ij^j-J  iüJJU-.  »i'jyUj  ^j^ 

k>^  «Ov^^j  bIwIj^  \j^  ^±>jjj  '^  >^  iiSUsI  ijU^  ,.Zur 
„Zeit  ab  die  Regierung  an  Jezdegird  Ben-Scherijar  Ben- 
„Kesra,  den  letzten  König  von  Persien,  gelangt  war,  halte  es 
,,sich  so  getrofien,  dafs  die  Reibe  des  Eiuschallens  an  den 
,,Äbänmäh  gekommen  war."  Die  letzte  Stelle  ist  etwas  ent- 
scheidender, als  die  ente,  beweiset  abei-  doch  auch  nifbt  mit 
völliger  BeslimmiLeit,  dals  Jezdegird  gerade  im  Schaltjahr  den 
Thron  bestiegen  hat,  ab  worauf  die  ganze  Bündigkeit  von  Tri- 
rel's  Schlüssen  beruht. 
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Freret  geht  in  seineo  Schlüssen  DOch  weiter.  Da 
nämlich  Kotb-eddin  und  andere  den  König  Dschem- 
schid  zum  UrhcJier  der  persischen  Jahrform  machen, 
was  nichts  weiter  sagen  soll,  als  dals  sie  uralt  ist  — 
denn  der  febelhafte  Dschemschid  ist  für  die  Perser 
ein  Numa  Pompilius  — ,  so  nimmt  er  daher  Gele- 
genheit, mit  der  Einführung  der  persischen  Schaltein- 
richtUDg  noch  eine  ganze  Periode  von  1440  Jahren 
weiter  zurück  zu  gehen  und  sie  ins  Jahr  1769  v.  Chr. 
zu  setzen,  ohne  zu  fühlen,  wie  unwahrscheinlich  es  sei, 
dals  in  einer  so  entfernten  Zeit  schon  das  dieser  Schalt- 
periode wesentlich  zum  Grunde  liegende  juliaoisclie  Jahr 
bekannt  gewesen  sein,  und  eiueHei  Jahrform  und  Schalt- 
methode sich  diitthalb  tausend  Jahre  lang,  so  viele  Re- 
volutionen des  persischen  Reichs  hindurch,  unverändert 
und  in  ununterbrochen  regelmälsigem  Gebrauch  erhal- 
ten haben  soll. 

Ich  gestehe,  dafs  Kotb-eddin's  und  Schah  Chol- 
dschi's  Darstellung  des  altpersischen  Jahi-s  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten  fiir  mich  hat.  Die  Epoche  der 
jezdegirdischen  Aere  trifft  auf  den  Junius.  War  also 
der  Ferwerdlnmäh  der  ersl£  Monat  des  festen,  erst  seit 
Jezdegird  bewe^ich  gewordenen,  persischen  Jahrs, 
so  fiel  der  Neurvb  auf  den  Sommer.  Es  deutet  aber 
alles  darauf  hin,  dals  das  Neujahrsfest  nicht  blols  seit 
Dscbelal-eddin  Melek-Schah,  sondern  seit  der 
ältesten  Zeit  um  die  Frühlingsnachlgleiche  gefeiert  wor- 
den ist.  Ich  citire  zuerst  den  Artikel  Neurdz  aus 
d'Herbelot,  der  wenigstens  in  so  fem  Aufmerksam- 
keit verdient,  als  er  zeigt,  was  die  Tradition  im  Orient 
über  diesen  Punkt  sagt.  ,,Neurüz  heifst  bei  den  Per- 
,,sem  der  erste  Tag  des  Jahrs,  sowohl  im  alten  Ealen- 
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,,der,  dem  Jezdegirdischen,  als  im  neaen,  denk  dschelali- 
,, selten-  Die  persischen  Schriftsteller  berichten,  Dchem- 
,,schid,  ein  König  ihrer  ältesten  Dynastie,  der  Fischda- 
,,dier,  habe  die  Feier  des  Neurüz  angeordnet,  welche 
,,noch  bis  jetzt  bei  den  Persern  gebräuchlich  ist,  ob 
,,sie  gleich  Mohammedaner  sind  und  sich  als  solche 
,,de5  arabischen  Mondjahrs  bedienen  müssen.  Dieser 
„erste  Tag  wurde  auf  den  Anfang  des  Frühlings,  den 
,, Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder,  fixirt,  daher  man 
,,  ihn  auch  Öfters  j^*»- jjjjj  iteunlzi  htzmal,  den  Neu- 
,,rÄz  des  Widdets,  nennt,  um  ihn  von  dem  j^jj 
»iW'j**  n^"'^'  mizdn,  dem  Neurüz  der  Wage,  zu 
,,  unterscheiden.  Hach  eben  jenen  Schriftstellern  soll 
,, nämlich  Feridnn,  aus  derselben  Dynastie,  das  Fest 
f'Ci^j^  jffiA/gran  angeordnet  und  es  auf  den  Eintritt 
,,der  Sonne  in  die  Wage  gesetzt  haben." 

Beweisender  als  das  Zeugnils  der  persischen  Ge- 
schieh tschreiber  ist  das  der  heiligen  Bücher  der  Fär- 
sen, die  unstreitig  in  eine  ungleich  frühere  Periode 
gehören,  wenn  man  sie  auch  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestalt  nicht  dem  Zoroasier  selbst  beizulegen  geneigt 
sein  wird.  Nach  diesen  beziehen  sich  die  altpersischen 
Feste  sämmllich  auf  gewisse  grolse  Begebenheiten  und 
Erscheintmgen  in  der  Natur  und  Schöpfung,  die  durch 
die  verschiedenen  Jahrszeiten  angedeutet  werden.  Die 
heiligsten  von  allen -sind  Neurüz  und  Mihrgän  oder 
die  M ithrafeier;  jenes  ist  ein  Frühlings-,  dieses  ein 
Herbstfest'). 


')  S.  Kurze  DarsielluDg  des  Lehibegriffs  dei 
Perser  und  ihres  beüigen  Dienstes.  Zend-Are 
deutschen  Ausgabe  Th.  I.  S.  50. 

n.  [35] 
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Uebet^es  scheint  der.  Grundsatz,   nach    welcfaeni 
die  ReligioQ  Zoroaster's  nicht  die  Einschaltung  e>iies 
änaelnea  Tages  eHaubt  haben  soll,  eben  so  nothwendl^ 
auf  die  Einschaltung  eines  Honats  angebrandet  werden  n 
wüum.    Dieser  Meinung  sind  auch  die  Destnra  oder 
parsiachen  Gelehrten  in  Kemmn  in  einem  von  Anqse- 
til ')  bekannt  gemachten  Schreiben  an  die  Desttus  in 
Snraie,  dalirt  vom  Tags  Bäd  des  Abinmfth  im  Jahr  IUI 
seit  Jesdegird  oder  vom  23.  Ardbebeacfatm&li  664  seil 
Dscbelal-eddin,  d.i.  vom  12.  Mai  n.  St  1742.  Die 
Parsen  in  Indien  fingen  damals  und  noch  zwanzig  Jsiue 
nachher,  als  Niebuhr  sie  besuchte'),   ihr  Jahr  im 
änen   Monat  später  an,   als   ihre  Glaubensgenossen  in 
Kerman.    Darüber  werden  sie  von  den  Schreibem  jenes 
Briefes  zur  Riede  gestellt,  welche  diesen  Zeitunterschied 
iner  Einschallüi^  beimessen.     ,,Der  Unterschied  dns 
Monats  zwischen  uns  und  euch,"  sagen  sie,    „ist  eu 
Fehler.  —    Einige  behaupten,   die  Einschaltung  slelie 
in  Zoroaster's  Gesetz.     Dies  ist  nngegründet.    Sit 
ist   vielmehr   mit  demselben   ganz    unverträglich.  — 
i'Wdche  Unglücksfdle  unser  Volk  auch  betroffen  luüben 
mögen,  so  haben  wir  uns  hierin  doch  nie  geirrt." 
Ans  diesen  Gründen  nun  weils  ich  midi  in  keiiK 
andere  Ansicht  der   altpersischen  Zeitrechnung  zu  fin- 
den,  als  in  eine  solche,   nach  der  das  Jahr  ein  beweg- 
liches von  365  Tagen  ohne  alle  Einschaltmig  war  nn^ 
der  IVettfAz  d^noch   ein   Frühlingsfest  blieb.     Bades 
scheint  auf  den  ersten  Blick  nnvereinbar.   Es  gibt  'ä*' 


')  S.  Rleuker's  Anhang  zum  Zend-A*e>la  Th.I.Abib.I' 
S.351. 
^)  ßciicbescbrcibung  Th.n.  S.  48. 
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gleichwol  eioen  Vfeg,  auf  welcbem  sich  beide  Bedin- 
^ngen  erfüllen  und  zugleich  alle  Schwierigkeiten  he- 
ben lassen. 

Zuvörderst  muls  ich  eine  Stelle  aus  dem  hand- 
schriftlich in  der  königlicjien  Bibliothek  zu  Berlin  aof- 
hewabrten  astronomischen  Werke  des  Ahu'lhaisan 
Kuschjar  anführen.  Sie  lautet  in  der  Uebersetziing 
also'):  ,,Die  Namen  der  (persischen)  Monate  sind  be- 
kannt. Jeder  derselben  hat  30  Tage,  mit  Ausnahme 
des  Asfendärmedmäb ,  auf  den  3S  gerechnet  werden. 
Auf  das  ganze  Jahr  gehen  also  365  Tage.  Die  fiinf 
iü>errähligen  des  Asfendärmedm&h  werden  El-mus- 
terake  gaiannt:  Es  hat  damit  folgende  Bewandnifs. 
Das  persische  Jahr  ist  etwa  um  einen  Viertelta^  kür- 
zer als  das  Sonneajahr.  In  vier  Jahren  gibt  dies 
einen  Tag  und  in  120  Jahren  einen  Monat.  Dem 
zufolge  schalteten  die  Pei-ser  vor  Alters  alle  120  Jahre 
einen  Monat  ein,  so  dafs  das  Jahr  13  Monate  erhielt; 
sie  zahlten  den  ersten  Monat  des  Jahrs  zweimahl,  ein- 
mahl  im  Anfange  und  einmahl  am  Ende  des  Jahrs, 
und  htfngten  die  fünf  iiberschiissigen  Tage  dem  ein- 
geschalteten Monat  an.  Der  erste  Monat  des  Jahrs 
war  derjenige,  in  welchem  die  Sonne  in  den  Widder 
trat.  Die  fünf  (nberschümgen)  Tage  und  der  An- 
fang des  Jahrs  rückten  mit  jeden  120  Jahren  um 
einen  Monat  weiter.  Zur  Zeit  des  Eesra  Ben  Ko- 
bad  Anuschirwan  erreichte  die  Sonne  den  Wid- 
der im  Adermäh,   und  die   fünf  Tage  hatten   ihren 


■)  B.  I,  c.  2.  S.  8.     Die  Worte  des  Originals  wei-de  ich  i 
in  dm  Erläuterungen  und  Zusätzen  mittbeilen. 
[35'1 
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,,Sitz  am  Ende  des  AMn.  Als  120  Jahre  nachher  die 
,, Dynastie  der  Perser  erlosch  und  die  Herrschaft  der 
,, Araber  über  sie  begaao,  so  sorgte  niemand  weiter 
„füir  die  Beobachtung  der  festgesetzten  Regel,'  und  es 
,,  verblieben  die  iiinf  Tage  am  Ende  des  Abanmäh,  und 
,,zwar  bis  zum  Jahr  375  der  jezdegirdiscben  Acre,  wo 
„die  Sonne  am  ersten  Tage  des  Ferwerdtnmäh  in  den 
„Widder  trat,  und  nun  wurden  die  fünf  Tage  an  das 
„Ende  des  Asfendarmedniäh  gesetzt." 

Diese  Worte  geben  zwei  ganz  verschiedene  Ansich- 
ten der  altpersiscben  Zeitrechnung,  die  durchaus  nicht 
neben  einander  bestehen  können.  Denn  vuide  alle 
120  Jahre  ein  Monat  von  30  Tagen  eingeschaltet,  so 
war  das  Jahr  ein  festes  Sonnenjahr,  wenigstens  in  dem 
Sinne,  in  welchem  das  julianische  ein  solches  heifsen 
mag.  Die  Sonne  mufste  mit  geringer  Aenderung  in 
einerlei  Monat  den  Widder  erreichen,  und  die  Reihe 
ihres  Eintritts  in  denselben  konnte  keinesweges  alle 
120  Jahre  an  einen  neuen  Monat  kommen.  Ich  glaube 
daher,  dafs  die  erste  Ansieht,  nach  der  alle  120  Jahre 
ein  Monat  eingeschaltet  worden  sein  soll,  auf  einem 
MifsverständniCs  beruht,  und  da&  man  sich  von  der 
Einrichtung  des  alten  persischen  Jahrs  und  von  den 
seit  Jezdegird  mit  demselben  vorgegangenen  Verän- 
derungen folgende  Vorstellung  zu  machen  habe. 

Das  Jahr  der  Perser  hielt,  wie  das  der  Aegypter, 
durchgängig  und  ohne  alle  Einschaltung  12  di«ilsig- 
lägige  Monate  und  fünf  Er^nzungstage ,  welche  dein 
letzten  Monat  angehängt  wurden.  Der  Anfitng  des 
Jahrs,  der  Neuruz,  den  man  festlich  beging,  sollte  be- 
ständig auf  den  Fiiihling   treffen.     Da  mau  nun  fand. 
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dafs  er  mit  Bezug  auf  die  Machlgleiclien  alle  120  Jahre 
um  etwa  30  Tage  zuriickvticli '),  so  schob  man  ilm  nach 
Verlauf  dieses  Zeitraums  um  einen  Monat  vorwärts,  so 
dals  er  jetzt  auf  den  Ferwerdlnmäh ,  nach  120  Jähret! 
auf  den' Ärdbeheschtmäh  u.  s.  w.  traf.  -Das  Jahr,  das 
der  Versetzung  zunächst  voranging ,  hatte ,  wie  man 
sieht,  dreizehu'Monate,  indem  es  mit  einerlei  Monatj 
z.  B.  dem  Ferwerdtnmäh,  an6ng  und  endigte.  Der  drei- 
zehnte Monat,  den  man  nur  sehr  uneigenllich  einen 
Schaltmonat  nennen  kann,  wurde  Bihterek  genannt. 
Die  fünf  ErgänzuDgsiage  gingen  immer  zunächst  vor 
dem  Ifeurüz  her  und  wanderten  mit  ihm  in  1440  Jah- 
ren dui-ch  alle  Monate.  Zur  Zeit  des  Nuschirwan, 
des  gröfsten  sassanidiscben  Königs,  velcher  um  die  Mitte 
des  sechsten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  regierte, 
ging  der  Neuruz  auf  den  Adermäh  über,  und  die  £r^ 
gänzungsuge  hafteten  auf  dem  Abänmäh ").  Jener  bitte 
hieruächst  auf  den  Deimäh  verlegt  werden  sollen.  Allein 
im  Jahr  636  n.  Chr.  vernichteten  die  Mohammedaner 
,  mit  der  Hen-schafl  der  Sassanideu  die  Religion  der  Ma- 
gier. Die  wenigen  Perser,  die  dieser  treu  Uieben,  be- 
dienten sich  zwar  noch  immer  der^alten  Zeitrechnung, 
ohne  jedoch  auf  die  richtige  Verschiebung  des  Neuruz 
bedacht  zu  sein.     Zugleich  zählten   sie   einem   uralten 


*)  Genau  genommen  um  29,  ao'dafs  der  Wedisel  des  Neurüz 
eigentlich  ei'at  nach  124  Jahren  hatte  eintreten  sollen. 

')  Auch  im  Ferhenk -dschifiangiri  findet  sich  die  Notiz,  dafs 
unler  Nuschirwan  ein  Wechsel  des  Ncui-üz  cifolgt  sei,  nur  dafs 
iiTig  der  Ardbehesclit  statt  des  Abän  genannt  ist  (Hyde  S.20T). 
Fröret  (S.  259)  verwirft  diese  Nachricht,  weil  sie  nicht  in  sein 
System  pafst. 


L;,q,-z:-:[jvG00gk' 


650  Technische  Chmnologie. 

Gebraucli  des  peruscben  Volke  gemäls,  von  dem  uns 
Scha-h  Gholdschi  in  der  mehrmahls  angezogenen 
Stelle,  and  Alkodai  in  «ioem  oben  (2,499)  ange- 
führten Fragment  unteirichten ,  die  Jahre  von  der 
Thronbesteigung  des  letzten  Königs,  die  nach  den  per- 
sischen Geschicbuchreibem  am  ersten  Tage  des  Ferwer- 
dlnmäh  erfolgt  war.  Dieser  Monat,  als  der  erste  der 
Aere,  wurde  nun  zugleich  als  der  erste  des  Jahrs  ange- 
sehen, was  er  bei  der  frühern  Wandelbarkelt  des  Neu- 
rdz  seit  Jahrhunderten  nicht  gewesen  war.  Als  die  Ara- 
ber seit  dem  Chalifen  Almansor  sich  der  Astronomie 
befleiisigten ,  fanden  sie  das  wanddbare  persische  Jahr 
mit  der  jezdegiidischen  Aere  sehr  bequem  au  ihren  Be- 
rechnungen ,  und  sie  bedienten  sich  desselben  um  so 
lieher,  da  Ptolemäus,  ihr  Lehrer,  eine  ganz  ähnliche 
Zeitrechnung  gebraucht  hatte  und  die  nabonassariatdie 
Aeie  für  sie  von  keiner  Bedeutsamli.eit  war.  Die  £r- 
^nzungstage  liels  man  an  der  Stelle,  wo  man  sie  fand. 
Erst  ini  ä7<')Sten  Jahr  der  jeEdeginÜschen  Aere  oder  im 
tOOöten  der  unsrigen,  wo  der  erste  Ferwerdlnmäh  auf 
die  Friihlingsnachtgleiche  traf,  die  damals  dem  15.  Mars 
des  julianischen  Kalanders  entsprach,  vereinigten  sich 
die  Astronomen  dahin ,  die  Ei^nzungstage  xas  Ende 
des  Asfendärmedmäh  zu  setzen ,  den  man  schon  längst 
als  den  letzten  Monat  im  Jahr  anziehen  gewohnt  war. 
Im  Jahr  448  seit  Jezdegird  endlich,  oder  1079  n.Chr., 
wo  der  Ferwerdlnmyi  bereits  18  Tage  vor  der  Frühlings- 
nachtgleiche  anfing,  erneute  der  Sultan  Dschelal- 
eddin  Melek-Schah  das  alte  Neur&ifest,  und  setzte 
es  auf  den  Tag  der  Nachtgleiche  selbst,  da  es  ursprüng- 
lich nicht  gerade  an  demselben,  sondern  nur  in  dessen 
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Nabe  gefeiert  worden  war.  Zuf^eit^  -winde  eise  Zeit- 
redmuag  eingeftihrt,  durch  die  es  auf  diesem  Zeitpunkt 
befestigt  blieb. 

In  dem  Fragment  des  AlJtodai  beifst  es,  die  Ma- 
gier oder  alten  Perser  hätten  ihre  Jabre  nach  dem 
Regierungsantritte  Alexander's  und  «eit»fain  nach 
dem  des  Ardeschir  geühlt.  Von  diesen  JaJuredi- 
nungen  findet  sich  zwar  bei  den  einbeimisdwn  Schrift- 
steilem  nirgends  eine  Andeutung  weiter;  dals  aber  die 
erste  unter  den  Arsaciden  und  di«  andere  unter  den 
Sassaniden  virUidi  im  Gebtanch  gewesen  sei,  üUst 
sieb  nicht  beeweifeln. 

Die  Parther  maditen  sieb  unter  den  Gebriidon 
Arsaces  und  Tiridates,  die  eitiander  in  der  Regie- 
rung üsigten,  Ton  den  Seleuciden  unabhängig.  Es  ge- 
schah dies  unter  Antiocbus  II,  na<^  lustinus  ') 
Lucio  Manlio  Vnisone,  U.  Attilio  fiegulo  Goss.,  also  im 
Jdir  49B  d.  St.,  256  v.  C^r.  Von  diesem  Zeitpunkte 
an  sind,  wie  Vaillant')  und  FrÖlicb ')  Rauben,  die 
Jabie  auf  den  Münzen  der  Arsaciden  geredinet ,  deren 
ans  allen  Zaten  ihrer  Dynastie  eine  bedeutende  Aniafal 
auf  ans  gekommen  ist.  Allein  die  Jahre  491,  508, 
510,  520  iind  524,  die  sich  auf  den  spktem  finden, 
sagen  dieser  Ansicht  nidit  su,  indem  sie  über  das 
Jahr  979  d.Su  oder  226  n.Chr.,  wo  die  Dynastie  der 
Sassaniden  begann,  hinanageben.  Zwar  meint  Vail- 
lant,    dafs  Münzen  mit  dem  Namen  Arsaces,   den 


»)  ÄJ/.XU,4. 

')   Arsacidanim  imperium  sive  regnum  Parlhorum  kittoria 
adfidem  aumümatum  adctmmodata.    IWis  1T25,  4. 

')   Regum  veterum  maniamata  auecdüla.     Wien  175Ji,  4. 
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alle  parthisclie  Regenten  führten,  noch  nnler  den  Sassa- 
niden  geschlagen  sein  köhnlen  nnd  dals  z.  B.  eine  mit 
dem  Jahr  508  eigentlich  dem  sassanidiscben  Könige 
Sapor  oder  Schahpur  I  angehüre. '  Um  aber  die 
UnStatthaftigkeit  dieser  Hypothese  auCser  Zweifel  zu 
setzen,  darf  nnr  bemerkt  werden,  dafs  sich  späterhin 
Münzen  mit  dem  Namen  Arsaces  Pacorus  vom 
Jahr  510  und  Arsaces  Volagases  vom  Jahr  S24 
gefunden  haben,  die  man  doch  keinem  Sassaniden  bei- 
legen wird.  Es  ist  daher  die  von  Freret'}  aufge- 
stellte Vermuthang,  dals  die  Jahrzahlen  auf  den  ai-sa- 
cidischen  Münzen  sich  auf  die  seleucidiscbe  Aere 
mit  dem  Epochenjafar  311  v.Chr.  (1,  223}  beziehen,  viel 
glaublicher,  nnd  es  sind  ihr  daher  anch  Pellerin'), 
Barthelemy')  und  Eckhel  *)  beigetreten.  Die  Jahr- 
zahlen kommen  blofs  auf  den  arsacidischen  Tetradrach- 
meh  vor  (die  Drachmen,  welche  die  eigentliche  Landes- 
münze  ausmachten,  enthalten  dergleichen  nicht)^  uad 
da  man  djese  Tetradracbmen  fast  nur  an  den ,  Ufäm 
des  Tigris  zu  Mosnl,  Bagdad  und  Bassora  findet,  wie, 
Sestini,  der  an  Ort  und  Stelle  gewesen  ist,  bezeugt,  so 
glaubt  Eckhel,  da&  sie  hauptsächlich  in  den  griechi- 
schen Städten  Mesopotamiens,  die  den  Partheru  zinsbar 
waren, 'geschlagen  worden  sind,  und  in  diesem  Falle 
würde  der  Gebrauch  der  seleucidiscben  Aere  unter  einer 
Dynastie,  die  sich  von  den  Seleuciden  losgerissen  hatte, 


')   Mäm.  de  l'Jcaddmie  des  Inscriptions  Tom.  XH.  p.  110. 
')   Milange  d«  diverses  mädailles  Tom.  I.  p.  l48  und  Sup' 
pUmejU  Tora,  IH.  p.  II. 

')  M4m.  de  l'Acad4mie  des  Inscriptions  Tom.XXXII.  p.£Tl. 
')  itec/n  ^i^Mm.  P.I.  Vol.  ni.p.  546 ff. 
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um  so  weniger  befremdead  sein.  01>  es  notliweitdig 
sei,  die  Aere  gerade  mit  dem  Jabr  311  v.  Cbr.anEU- 
fangen  und  ob  bier  nicbt  die  gewöbnlicbe  seleucidische 
Aere  vom  Jabr  312  genommen  werden  könne,  wsge  icb 
nicbt  zu  entscbeiden.  £ckbel  sagt:  Xstud  aerae'Par- 
tkicae  exordium  noitdum  sie  est  stabilitum,  ut.  neces- 
sario  ex  citato  anno  pendeat,  et  expeetatidae  plurium 
suppetiae  nummorum.  Uebrigens  haben  die  areacidi^ 
scben  Münzen  das  Eigentbümlicbe,  dafs  sieb  nicbt  blofs 
Jahre,  sondern  auch  Monate  auf  ihneu  bemerkt  finden, 
jedoch  wieder  nur  auf  den  Tetradrachmen.  Es. sind  die 
syromacedoniscben.  Eckhel  weiset  sie  alle  zwfilfauf 
diesen  Münzen  nach  '). 

In  einer  syrischen  Handschrift  der  vatikanischen  Bi- 
bliothek, w^cbe  die  Geschichte  der  persischen  Märtyrer 
unter  Schabpur  II  enthält,  heifst  es  von  Simeon 
Barsaboe,  dem  Bischöfe  -von  Seleucia  und  Ctesipbon, 
er  sei  den  Märtyrertod  gestorben  im  ll7ten  Jabr  des 
Reichs  der  Perser,  im  3l5ten  dieses  Königs*).  Das  Da- 
tum wird  nicht  ausdrücklich  genannt,  läfst  sich  aber 
leicht  folgern.  Tfacb  derselben  Handschrift  nämlich 
wurde  der  Perser  Ustazad,  Schabpur's  Pflegevater, 
an  der  Luna  XIII  des  Nisan  oder  April,  dem  Donners- 
tage vor  Ostern  —  feria  qmnta  hebdomadae  magnae 
Azjmorum  —  gemartert,  und  dies  geschah  nach  Sozo- 
menus^)  am  Tage  vor  Simeon's  Hinrichtung.   Dieser 


')   S.548. 

')  Josephi  Simonis  Assemani  Bibliotheca  Orientalis 
Vol.  I.  p.  2ffi  Stephan i  £TodiiAa>«raani  Acta  marty- 
rum  orientalium  et  occidenlalium,  \<A.  I.  p.  15  und  38. 

')  »ist.  ccc/.n,  10. 
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starb  also  am  GharfreStage.  In  einer  andern  Hand- 
scfarift,  ebenfalls  die  persischen  MKrtyrer  betreffend, 
heilst  es*):  ^rmo  regni  Alexandii  sexcentesimo  qum- 
quagesimo  qmnto,  qui  est  a  cruäßxione  Domini  no~ 
stri  tbuxntesimus  nonagesiirms  sextus,  regni  vero  Per- 
sarum  centesimo  deämo  septimo,  Saporis  autem  regis 
Sformisdae  fiUi  trigesimo  primo,  posteaqiutm  beatus 
Constantäuis  Romanorum  Imperator  decessit,  quaerens 
Sc^ores  occasionem  belli  adfersus  eimdem  fiUos,  qui 
adolescentiam  nondum  excesserant,  assiduas  incursto- 
'  nes  in  diUonem  Romanorum  fiiciebat.  Qua  de  causa 
in  Dei  Jamtüos ,  qui  suhditas  sibi  terras  incolebant, 
gratwri  indies  odio  ferebatur  u.  s.  w.  Das  Jahr  6Sä 
und  der  Charfreitag,  als  das  Jahr  nnd  der  Tag  des 
BGiityrertodes  des  h^.  Simeon,  werden  auch  noch  in 
einer  dritten  syrischen  Handschrift  genannt '}• 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  die  persische 
Acre,  deren  117tes  Jahr  hier  in  Rede  steht,  mit  der 
Dynastie  der  Sassaniden  beginnt,  deren  neunter  Re- 
gCTt  Schahpur  n  war,  und  es  kommt  nun  darauf 
an,  ihre  Epoche  zu  fiiiren. 

Agathias  Scholasticns  sagt  im  Leben  des 
Kaisers  lustinian'),  der  Perser  Ardeschir,  oder, 
wie  er  ihn  noint,  Artaxares,  habe,  nachdem  er  den 
König  der  Parther  getädtet,  die  Herrtchaft  über  Persien 
an  sich  gebracht,  und  dies  sei  geschehen  im  Jahr  538 
des  Alexander   von  Macedonien,   im   vierten  des 


*)  Bibl.  Orient.  1,  c.  Acta  martyrum  praef.  p.  LXXIX. 
')  Bibl.  Orient.  1.  c. 

^)  I.  IV.  p.  134  der  paräer  Ausgabe  in   der  SammluDg  der 
Scriptt.  hiil,  BjrzarU. 
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andern  Alexander,  des  Sohns  der  Matnmäa  — 
ßaripm  'AXe£,ät&pov  t^;  MKjUjuauc;.  Das  538ste  Jabr  der 
seleucidisdiea  Aere  begann  226  n.Chr.,  und  Alezan- 
der Severus  gelangte  222  zur  Regieiiing  (2,  216). 
Fing  nun  das  erste  Jahr  der  persischen  Aere  im  538sten 
der  seleucidischen  an,  so  konnte  das  li7te  der  eratem 
dem  655sten  der  letztem  entsprechen,  und  diese  bei- 
den Jahre  üaden  wir  ausdräcklich  in  den  syrinjiea 
Handschriften  als  zusammengehörig  verbunden.  Das 
65Sste  der  seleucidischen  Aere  nahm  aber  343  n.  Chr. 
seinen  Anfang;  es  ist  also  die  Marter  des  hell.  Simeon 
in  344  zu  setzen,  und  hierzu  stimmt  auch  der  ange- 
gebene Todestag.  Stephan  Assemani  hemeikt  niu- 
)ich '),  in  den  symcben  Marljreracten  werde  nadi  den 
Tagen  des  Mondmonats  datirt^),  warum?  sei  ihm  nicht 
ganz  klar.  F^erisimile  tam»n  est,  sagt  er,  id  consuko 
peractum  in  gratiam  vetustissinionan  Ecclesiae  Calen- 
dariorum,  in  quihits,  si£uti  annuus  Paschatis  dies  ex 
kmaribus  periodis  eruitur,  ita  et  tanctomm  natalia  bi- 
naribus  mentium  diebus  coruignantur.  Wenn  idso  der 
Tod  des  Ustazad  auf  die  Luna  XlU  des  I^isan  gesetzt 
wird,  so  heilst  das,  er  starb  an  dem  Tage  vor  dem  Voll- 
monde des  Aprils;  denn  der  Vollmond  i<t  den  Alten  im- 
mer Luna  XIV.  Nach  kirchlicher  Rechnung  traf  aber 
im  Jabr  344  die  Luna  XTV  auf  den  13ten  und  Ostern 
auf  den  IS.  April;  die  Luna  XIII  entsprach  mithin  dem 


')   Jcta  maHyTUTn  Vol.I.p.4l. 

')  So  ist  Vol.  I.  p.  59  Ton  dei-  quinta  hina  mensis  Mali,  p.  79 
TDn  die  tertia  decima  lumie  Novembris,  p.  91  Ton  der  luna 
vigesima  Pebruarii  die  Rede,  wo  die  Tage  inuner  tob  dem  Neu- 
moitde  gerechnet  sind,  der  auf  den  jedesmaligen  Monat  trifil. 
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gjrimen  Donnerstage  und  der  Todestag  des  Simeon 
dem  Charfreitage.  So  hängt  alles  sehr  gut  zusammen. 
Wenn  die  Kopten  und  Syrer  das  Andenken  an  den 
Märtyrertod  des  heil.  Simeon  am  l4ten,  die  Griechen 
am  17t«o  und  die  römische  Kirche  am  21.  April  feiern, 
so  darf  uns  dies  nicht  irre  machen.  Ex  die  culCus 
sanctorum,  sagt  Pagi*),  annus  eorum  emortuaUs  de- 
duci  non  potest,  nisi  iUe  aliande  constet, 

Joseph  Assemani  *)  'will  den  Märtyrertod  des 
Simeon  ins  Jahr  330  n.Chr.  bringen,  wetl  Sozo- 
menus,  Theophanes,  Theodoretus  und  Euse- 
bins  ihn  unter  Gonstantin  setzen,  der  337  starb, 
und  weil  das  Jahr  330  seil  Christus  das  296ste  seit 
seinem  Tode  sei,  der  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
in  seinem  34sten  Jahr  erfolgt  ist.  Allein  auch  abge- 
sehen davon,  dafs  die  dionysische  Aere  die  Jahre  nicht 
lichtig  von  Christi  Geburt  zählt,  traf  im  Jahr  330 
Ostern  auf  den  19.  April,  und  vreder  die  Luna  XIII 
des  April  noch  der  13.  April  selbst  fallen  mit  dem  grü- 
nen Donnerstage  zusammen.  Auch  hat  es  nirgends  eine 
eigentliche  Aere  der  Kreuzigung  Christi  gegeben;  der 
Syrer  also,  der  vom  296sten  Jahr  seit  der  Kreuzigung 
spricht,  konnte  sich  leicht  verrechnen,  dahingegen  nicht 
zu  glauben  ist,  dafs  er  sich  in  der  Angabe  des  Jahrs 
der  seleucidischen  Aere  geirrt  haben  sollte,  die  fast  all- 
gemein in  Syrien  gebraucht  wurde.  Sozomenus^) 
und  Theophanes*)   stellen   allerdings   die   Sache   so 

')  Critiea  in  Ann.  Baronii  beim  Jahr  525. 

*)  BibL  Orient.  1.  p.  4. 

')  Hift.  ecc/.n,15. 

*)  Beim  Jalir  5S17. 
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dar,  als  habe  Constantin  bei  der  Hioricbtung  des 
Simeou  noch  gelebt,  was  ihm  Veranlassung  gegeben, 
an  den  Schabpur  zu  schreiben  und  sich  der  Christen 
anzunehmen.  Dieser  Irrthum  war  aber  um  so  natür- 
licher, da,  wie  die  Acta  Martyrum  des  Stephan 
Assemani  lehren,  schon  früher,  im  achtzehnten  Jahr 
dieses  Königs,  eine  Christenverfolgung  in  Fetsien  Statt 
gefunden  hatte,  die  zu  dem  Schreiben  des  Constan- 
tin, worin  gar  keine  einzelne,  den  Simeon  oder  an- 
dere Märtyrer  betreflfende,  Umstände  vorkommen,  Anlafs 
gegeben  haben  konnte.  Theodoretus')  und  Euse- 
bius')  gedenken  zwar  auch  des  Briefes  an  Schahpur, 
erwähnen  aber  den  Aförtyrertod  des  Simeon  gar  nicht. 
Hätte  Joseph  Assemani  Recht,  so  gehörte  die  Epodie 
der  sassaoidischen  Dynastie  ins  Jahr  213  n.Chr.,  wo- 
hin sie  auf  keinen.  Fall  zu  setzen  ist. 

Stephanus  Assemani  dagegen  will  den  Tod  des 
Simeon  ins  Jahr  341,  und  die  Epoche  der  Dynastie 
ins  Jahr  223  n.  Chr.  bringen.  Er  geht  davon  aus,  dals 
Calvisius  und  Petavius  den  Tod  des  Schafapur  ins 
Jahr  380  n.  Chr.  setzen,  und  dafs  dieser  König  70  Jahre 
gelebt  und  regiert  habe^),  sein  31stes  Jahr  also  dem 
341slen  unserer  Aere  entspreche.  Allein  das  Todes- 
jahr 380  des  Königs  ist  nichts  weniger  als  verhüllt. 
Er  weiß  sich  bei  dieser  Hypothese,  die  gar  nichts  wei- 

')  Hist.  eccLI.2i. 
')    Fita  Co^slant.i.Vf.c.B,9■ 
^)   Er  kam,  wie  Mircbond  berichtet,  als  anerkannler  König 
auf  die  Welt,  da  sein  Vater  Hormuz  eine  schwangere  Gemalinn 
und  keine   Kinder  hinterlassen   hatte.     S.  Hm.  Silv.  de  Sac^'s 
Mämoires  sur  diverses  Antiquitäs  de  la  Perse  p.  305. 
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ter  fiir  sich  hat,  nicht  andeis  zu  heifett,  als  dal«  er 
die  Zahl  65S  ia  den  syrischen  Handschriften  gewaltsam 
Sadert. 

Verbehielt  wollen  wir  un*  übrigens  nicht,  da& 
die  RegEenitigS)ahre  der  acht  ersten  Sassaniden,  wie  sie 
Agathias  einzeln  angibt,  zusammenaddirt  nur  83  aus- 
machen, da&  also  das  31ste  des  Schahpur  das  113te, 
nicht  das  llTte  der  sassanidischen  Dynastie  ist,  und 
dafs  Ah>u'Haradsch ')  den  Anfang  derselben  in  das 
dritte  des  Alexander  Severns  und  S42ste  der  seien- 
cidiscben  Aere,  also  in  das  230ste  n.Chr.  setzt.  Es 
lieisea  sich  noch  mehr  dei^leichen  Divergenzen  anfüh- 
ren, die  aber  alle  nur  hesUtigen,  was  schon  Stephan 
Assemani  bemerkt*):  De  initio  etyrtastiae,  quam  Saxa^ 
nitarum  dictmt,  mira  est  Graeoorum  LatinoFumque  sb- 
rioris  aevi  scriptomm  düsensio.  Der  Leser  wird  indes- 
sen mit  mir  urtheilen,  dals  das  539ste  Jahr  der  seleu- 
cidischen  Aere  als  das  erste  des  Ardeschir  verbunden 
mit  dem  vierten  des  Alexander  Severns  bei  Aga- 
thias, und  das  117te  der  Perser,  als  das  Tode^ahr  des 
heil.  Simeon,  zusammengestellt  mit  don  öSästen  der 
seleucidischen  Aere  bei  den  syrischen  Martyrologen,  eine 
starke  PrSsumption  für  den  Anfang  der  sassanidischen 
Dynastie  im  Jahr  236  n.  Chr.   geben. 


')   Hisl.  I^n.-Vn.  p.  126. 

')  jicla  MaHjrrum  praef.  p.  LXXVI. 
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Zehnter  Abschnitt. 
Zeitrechnung  der  Türken. 


De. 


7er  türkische  Volkskalender  stimmt  ganz  mit  dem 
arabischen  überein,  ist  also  eben  so  einfach,  aber  auch 
eben  so  schwankend  (2,  475).  r?d)en  demselben  bedie- 
nen sich  die  gebildetem  Türken,  denen  die  genauere 
KenntniJs  der  Zeiten  des  Mond-  und  Sonnenjahrs  ein 
Bedürfnis  ist,  einer  Zeitrechnung,  die  künstlich  genug 
aus  der  mohammedanischen  und  christlichen  susammen- 
gesetzt  ist  und  hier  mit  einiger  Ausführlichkeit  erörtert 
zu  werden  verdient. 

Zuvörderst  theilen  sie  den  Tag  nach  europäischer 
Weise  in  24  gleiche  Stunden,  die  sie  vom  Untergänge 
der  Sonne,  der  Epoche  ihres  büi^rlic^en  Tages,  in 
Ewei  Absätzen  zu  je  12  zählen  und  durch  Hinzufügung 
der  persischen  Wörter  <_^  scheh,  Nacht,  und  j^,  raz, 
Tag,  von  einander  unterscheiden.  Dals  die  Ufaren, 
wenn  sie  mit  diesen  Stunden  gleichen  Schritt  ballen 
sollen,  täglich  oder  wenigstens  ein  paarmal  wöchentlich 
gestellt  werden  müssen,  bei  zunehmender  TagslSnge  vor, 
bei  abnehmender  zurück,  versteht  sich  (1,  83).  Auch 
begreift  man  leicht,  dals  die  Stande  des  An^ngs  der 
Sonne  unmittelbar  durch  die  Dauo'  der  Nacht,  und 
die  Stunde  des  Mittags  durdi  die  Dnier  de«  natÜF- 
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lieben  Tages  dei:gestalt  bestimmt  wird,  dafs  man  nur 
die  IMfte  derselben  von  12  abzuziehen  bat.  Die  Zeit 
des  Mittags  ist  nach  türkiscber  Uhr  die  des  Aufgangs 
der  Sonne  nach  europäischer. 

Im  Verlaufe  des  bürgerlichen  Tages  sind  den  Tür- 
ken besonders  die  Zeiten  der  fünf  vom  GeseU  vor- 
geschriebenen Gebete  wichtig.  Diese  Gebete  heifsen: 
^Ui  -Laa  sabah  nemazi,  (^gjUJ  jdj^t  dile  nemazi, 
^«JUj  i^gJuXit  ihindi  nemazi,  ^Jjl*^  *L;*p-I  achscham 
nemazi  und  ^^\US  ig"^.  jt^i  nemazi.  Das  erste  wird 
beim  Anbruch  des  Tages,  das  zweite  Mittags,  das  dritte 
in  der  Hitte- zwischen  Mittag  und  Sonnenuntergang, 
das  vierte  gleich  nach  Sonnenunlei^ang  nnd  das  fünfte 
ein  bis  anderthalb  Stunden  nach  dem  vierten  unmittd- 
bar  vor  dem '  Schlafengehen  gehalten.  Man  siebt,  da(s 
sie  schon  dieser  Gebete  wegen  eines  nach  dem  Sonnen- 
lauf geordneten  Kalenders  nicht  entbehren  können. 

Die,  Wochentage  (2,473)  sprechen  sie  Ahad, 
Esnein,  Salasa,  Erhua,  Chamis,  Dschuma  und 
Sebt  aus.  Sie  zählen  sie,  wie  alle  Moslemen,  nach 
dem  Vorgange  der  Juden  und  Christen,  vom  Ahad  an, 
der  unserm  Sonntage  entspricht. 

Sie  haben  zweierlei  Monate,  Mond-  und  Son- 
nenmonate. Die  ersten  bilden  das  religiöse  und  bür- 
gerliche Jahr.  Es  sind  die  arabischen,  welche  bei 
ihnen  also  Jauten: 

Muharrem  Redscheb 

Safer  Schaban 

Rebiül-ewwel  Ramasan 

Rebiül-achir  Schewal 

Dschemasiül-ewwel      Silkade 
Dschemasinl-achir       Silhidscbe. 
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Die  Jahre  zShlen  aie  nach  der  allen  Moslemen  ge- 
meinschaftlichen Hedschra.  Den  Sonnenmonaten 
legen  sie  folgende  Namen  bei: 

Azer  oder  Mart  Eilul 

Nissan  Teschrini-ewwel 

Ajar  oder  MaVs  Teschrini-sani 

Hasiran  Kianuni-ewwel 

Timus  .  Kianuni-sani 

Ab  oder  Agustus  Schuhat. 
KU.U  Mart,  u^jU  Mms  und  (j,^^X>v.c1  Jgustus  sind  aus 
dem  eui-opäischen  Kalender  entlehnt,  die  übrigen  aus 
dem  syrischen  (2,  509).  Die  Sonnenmonate  laufen  bei 
ihnen,  wie  bei  den  Russen  und  orientalischen  Christen, 
mit  den  alten  oder  julianischen  parallel ,  bleiben  also 
in  diesem  Jahrhundert  um  12  Tage  hinter  den  unsri- 
gen  zurück.  Das  Sonnenjahr  fangen  sie  mit  dem  März 
an.  Ist  es  ein  Schaltjahr,  so  endigt  es  sich  mit  dem 
Schalttage,  dem  29.  Schubat  oder  Februar,  woraus  folgt, 
dals  ihnen  diejenigen  Jahre  unserer  Aere  Schaltjahre 
sein  müssen,  die  zunächst  vor  unsem  Schaltjahren  her- 
gehen, z.B.  1823  und  1827.  Uebrigens  bedienen  sie 
sich  unserer  Jahrzahleo  nicht,  es  sei  denn  etwa  im  Ver- 
kehr mit  den  Christen.  Wenn  sie  ein  Sonnenjahr  be- 
zeichnen wollen,  in  welchen  Fall  sie  selteu  kommen, 
so  nennen  sie  das  Jahr  der  Hedschra,  auf  welches  sein 
Anfang  trifft.  Bei  ihren  Schriftstellern  findet  sich  zu- 
weilen das  Jahr  der  seleucidischen  Aere  —  änj.Ij 
iS*!i}  i^gii-V^'  taricht  iskienderi  ntmi  —  erwähnt. 

Sie  haben  zweierlei  Kalender,  einen  jährlichen. 

und  eiueu  auf  eine  gröfsere  oder  kleinere  Reihe   von 

Jahren  gestellten,  den  man  einen  immerwährenden 

nennen  kann,  weil  die  Regeln,  die  ihm  zum  Grunde 

H,  [36] 
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li^ni  keine  Aendei-ung  erleüIeD.  Jeaem  geben  sie  den 
arabisctwn  ManieD  f>JjSS  takwim,  tabellarische  An- 
ordnung, diesem  den  persischen  *^ji)  rus  -  name, 
Tagebuch.  Die  Einricblung  beider  ist  wesenüich  yer- 
schieden.  In  dem  Takwim  werden  die  ersten  Phasen, 
mit  denen  die  arabisch -türkischen  Monate  anfangen, 
nach  den  cassinischen  Tafeln,  von  denen  es  eine  tür- 
kische Ueberselzang  gibt,  in  dem  Rus-name  dagegen 
nach  einer  cyklischen  Theorie  angesetzt. 

Herr  Tfavoni,  dem  wii^  gründliche  Untersucfaun- 
gea  über  die  arabisch -türkische  Zeitrechnung  vei-dan- 
ken ' ) ,  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  eines  im- 
merwährenden mit  dem  Jahr  1224  der  Hedschra  an- 
fangenden Kalenders.  Ich  habe  einen  der  diezischen, 
jetzt  königlichen,  Sammlung  augehörigen,  ähnlich  ein- 
gerichteten, nur  etwas  anders  geordneten  und  mit  einem 
andern  Jahr  beginnenden,  Rus-name  vor  Äugen,  des- 
sen Inhalt  ich,  daukbar  die  Arbeit  meines  Yoifjängers 
benutzend,  hier  mittheilen  und  erlautem  will.  "Was 
ich  darüber  zu  sagen  gedenke,  wird  eine  Uebersicht 
ülier  das  Kalenderwesen  der  Türken  geben,  so  weit  es 
für  uns  Europäer  von  Interesse  sein  kann. 

Dieser  Rus-name  ist  auf  einem  29  Zoll  langen 
und  vierlbalb  Zoll  breiten  aufgerollten  Pei^amentstrei- 
fen  sauber  geschrieben  und  zerf^t  in  fünfzehn  Abthei- 
lungen oder  Tafeln. 

')  Unter  dem  Titel:  Rous-nami  ou  Calendrier perpäluel 
des  Turcs,  avec  des  remarques  et  des  exemples  sur  la  ma- 
niire  de  compler  les  lunaisons,  et  avec  des  tables  pour 
trouver  la  correspondance  des  dafes  entre  l'irg  turtfue  et 
l'ire  vulgaire.  Fundgruben  des  Orl-ents  B.  IV.  S.  38, 127 
and  253. 
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Die  erste  besteht  aus  zwei  Reihen  von  sechs  Mei- 
nen Quadraten,  welche  die  Namen  der  arabisch -tüi-ki- 
scben  Monate  nebst  der  Angabe  enthalten,  mit  welchem 
Wochenlage  ein  jeder  beginnt,  wenn  der  Aniäng  des 
ersten  auf  den  siebenten  Wochentag  oder  Sonnabend 
trifTt.  Diese  Tafel  ist  folgende: 
Muharrem.  Safar. 

7  2 

Dschemasi  I.   Dschemasi  IL 
6  1 

Ramasan.        Schewwal. 
5  7 

Aus  den  Zahlen  ergibt  sich  leicht,  dafs  die  Länge 
der  Monate  abwechselnd  zn  50  und  29  Tagen  ge- 
rechnet ist. 

Die  zweite  besteht  aus  folgenden  acht  Zahlen: 
15  3  7  4  2  6  4, 
welche  zu  erkennen  geben,  dafs,  wenn  irgend  ein  tiüv 
kiscbes  Jahr  mit  dem  ersten  Wochentage  beginnt,  das 
zweite  mit  dem  fünften,  das  dritte  mit  dem  dritten, 
das  vierte  mit  dem  siebenten  u.  s.  w.  seinen  Anfang 
nimmt.  Da  das  Jahr  der  Moslemen  entweder  354  oder 
355  Tage,  also  nur  entweder  vier  oder  fünf  Tage  Über 
eine  volle  Wochenzähl  halt,  so  ersieht  man  ans  den 
Intervallen  der  Zahlen,  dafs  das  xweite,  fünfte  und  sie- 
bente Jahr  zu  355  Tagen  gerechnet  sind.  Diese  Tafel 
wird  nach  Herrn  Mavoni  Ui  >;«  Jj'J^  dschedweti 
gurre  nüma,  Tafel  der  Neumond- Anzeiger, 
genannt. 

Die  dritte  gibt  in  sieben  kleinen  Quadraten  die 
Namen  der  Wochentage  vom  Ahad  oder  Sonntage  an 
mit  der  Nummer  derselben  von  1  bis  7. 
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Was  deu  Gebrauch  dieser  drei  Tafeln  anlangt,  so 
ist  Folgendes  zu  bemeriLen.  Die  cykliscbe  Theorie  der 
Türken  ist  nicht,  wie  die  der  Araber,  auf  einen  dreifsig- 
jährigen  Cydus,  sondern  auf  einen  achtjährigen  ge 
gründet.  Da  nämlich  der  erste,  aus  10631  Tagen  be- 
stehend (3,  479),  keine  volle  Wochenzahl  hält  iind  sich 
deisfaalb  nicht  zur  Grundlage  eines  immerwShrenden 
Kalenders  eignet,  so  ist  an  seine  Stelle  der  letzlere  ge- 
setzt worden,  der,  wenn  gleich  minder  genau,  diesen 
Vortheil  gewährt.  Er  besteht  aus  fiinf  Gemeinjahren 
zu  354  und  drei  Schaltjahren  zu  355  Tagen,  lusammen 
aus  2835  Tagen  oder  407  Wochen.  Die  Dauer  deff  astro- 
nomischen Mondjahrs  lu  554  Tagen  8  St.  48'  36"  acht- 
mahl genommen  gibt  nur  2834  Tage  22  St.  28'  48". 
Der  Cyclus  ist  also  um  1  St  31'  12"  zu  lang,  welcher 
Ueherscbufs  sich  nach  126  Jahren  zu  einem  Tage  an- 
häuft. Sein  Urheber  scheint  der  in  der  letztern  Hälfte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  lebende  Türke  Deren- 
deli  Mehemed  Efendi  zu  sein,  der  dem  Rus-name 
seine  jetzige  Form  gegeben  haben  soll ').  Wenn  dieser, 
wie  2u  vermuthen  steht,  seinen  Cyclus  übereinstimmig 
mit  dem  dreifsigjährigen  geordnet  hat,  so  ntüssen  sich 
beide  seitdem  um  einen  Tag  verschoben  haben,-  und 
dies  lehrt  auch  ihre  Vei^eichung.  Ehe  wir  aber  eine 
solche  anstellen,  müssen  wir  sehen,  wie  man  vermit- 
telst des  Rus-name  die  Anfangstage  der  türkischen  Mo- 
nate findet. 

Die  Zahlen  der  ersten  Tafel  wollen  wir  nach  der 
Weise  der  europäischen  Chronologen  Reguläres,  die 
der  zweiten  Concurrentes   nennen.     Letztere  zeigen, 

<)  NaToni  S,46  und  66. 


b,  Google 


T  ö  »  K  E 1*.  565 

wie  man  schon  aus  ihrer  Anzahl  Termnthet  haben  wird, 
eigentlich  an,  mit  welchem  Wochentage  die  einzelnen 
Jahre  des  achtjährigen  Cyclus  ihren  Anfang  nehmen. 
Um  nun  den  Wochentag  zu  erhallen ,  mit  welchem 
irgend  ein  Monat  in  irgend  einem  Jahr  des  Cyclus  be- 
ginnt, mufs  man  den  aus  der  zweiten  Tafel  zu  ent- 
nehmenden Concurrens  des  Jahi-s  zu  dem  Begularis  des 
Monats  in  der  ersten  Tafel  addiren  und  von  der 
Summe  nöthigenfalls  7  abziehen.  Yerlangt  man  z.  B. 
den  Wochentag,  mit  welchem  der  Ramasan  im  sieben- 
ten Jahp  des  Cyclus  anfängt,  so  addire  man  die  Zah- 
len 6  und  S  und  suhtrahire  von  der  Summe  1.  Der 
Rest  4  gibt  nach  der  dritten  Tafel  den  Mittwoch.  Um 
diese  höchst  einfache  Rechnung  noch  mehr  zu  verein- 
fachen ,  sind  den  Wochentagen  in  der  dritten  Tafel 
auch  die  Zahlen  8  bis  14  beigeschrieben,  so  dafs  es 
des  Abzuges  von  7  nicht  bedarfj 

Man  sieht,  dafs  die  bisher  beschriebenen  drei  Ta- 
feln des  Rus-name  bei  der  sinnreichen  Einrichtung, 
die  ihnen  ihr  Urheber  gegeben  hat ,  den  Türken  in 
den  Stand  setzen,  sich  mit  grolser  Leichtigkeit  far  je- 
des einzelne  Jahr  einen  in  Wochen  getheilten  Kalender 
entwerfen  zu  können,  sobald  er  nur  weifs,  wie  der 
achtjährige  Cyclus  mit  seiner  bürgerlichen  Aere,  der 
Hedschra,  zusammenhängt  Zu  diesem  Ende  findet  sich 
in  dem  Rus-name  allemahl  das  Jahr  der  Hedschra, 
worin  die  Abschrift  genommen  ist,  über  der  zugehöri- 
gen Zahl  der  zweiten  Tafel  bemerkt  So  steht  in  dem 
diezischen  Exemplar  über  der  Zahl  1  das  Jahr  1199, 
zum  Zeichen,  dafs  dasselbe  das  erste  des  achtjährigen 
Cyclus  ist.  Da  1199  durch  8  dividiit  den  Rest  7  gibt, 
so  entsprechen 
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den  Resten     12345670 
die  Jahre    3     4     5     6     7     8     12. 
Z.  B.  das  jetzt   laufende  1240ste  Jahr  der  Hedschra   ist 
das  zneite  des  achtjährigen  Cjclus.  —    Schade  nur,  da& 
der  Rus-name   die  Anfitngslage  der  Monate  nicht   für 
immer  ühereinstimmig   mil  dem  Himmel   gibt!     Alle 
126  Jahre  müssen  die  Zahlen  der  zweiten  Tafel  um  eine 
Einheit  vermindert  werden,  wenn  sie  mit  dem  dreißig- 
jährigen Gydns,  der  sich  erst  in  drittlialbuusend  Jah- 
ren um  einen  Tag  verschiebt,  in  Einklang  bleiben  sol- 
len.    Für  die  jetzige  Zeit  sind  sie  also  in  stellen: 
7    4    2    6    3     15    3. 
Um  dem  Leser  Gelegenheit  zu  geben,  das  Verhalt- 
nÜs  beider  Gybel  zn  einander  und  zum  Himmel   be- 
quem übersehen  zu  können,  setze  ich  hier  die  Wochen- 
tage her,   mit   denen  die   Monate  des  Jahrs   1240   im 
acht-  und   im  dreifsig  jähr  igen  C^lus  anfangen,   nebst 
Bemerkung  des  Zeitpunkts  der  wahren  Gonjunction  un- 
ter dem  Meridian  von  Constantinopel. 
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Enrägt  man,  dafs  die  Moslemen  ihre  büi^erlichen 
iTage  mit  dem  Unter^nge  der  Sonne  anfangen,  2.B.  den 
Sonntag  am  Abend  unser«  Sonnabends,  so  siebt  man, 
dals  der  30)äbrige  Cjctos  meistens  die  Tage  der  Con- 
juDction  gibt  und  der  Biu-name  sich  mehr  den  ersten 
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Pliasen  näliert.  Setzt  man  die  Epoche  der  Hedschra 
auf  den  16.  Julius  (2,  484),  so  stimmt  der  Rus-name 
für  die  jetzige  Zeit  mit  dem  30jährigen  Cyclus  voll- 
kommen und  mit  den  Phasen  grofsentheits  überein, 
und  hierin  liegt  ohne  Zweifel  der  Grund,  warum  sich 
die  europäischen  Chronologen  fast  allgemein  für  diesen 
Epochentag  erklären. 

Der  Takwim  oder  jährliche  Kalender  der  Tür- 
ken, welcher  die  Tage  der  ersten  Phase,  bei  deren  Be- 
stimmung es  auf  die  jedesmahlige  Lage  der  Mondbahn 
am  Westbimmel  ankommt,  nach  astronomischer  Be- 
rechnung gibt  (2,  562),  mufs  öfters  vom  Rus-name  ab- 
weidien,  wie  auch  eine  von  Hm.  Navoni  *)  aDgesiellie 
Vergleichung  beider  für  ein  bestimmtes  Jahr  lehrt.  Hier 
entsteht  nun  die  Frage,  nach  welchem  Kalender  die 
Türken  in  dergleichen  Fällen  eigentlich  datiren.  Dies 
scheint  ihnen  ziemlich  gleichgültig  zu  sein ,  wie  schon 
daraus  erhellet,  dafs  sie  sich  in  dem  Falle,  wo  ihre 
Religion  eine  genaue  Daiimng  erfordert,  weder  nach 
dem  Rus-name,  noch  nach  dem  Takwim,  sondern  un- 
mittelbar nach  dem  Himmel  richten,  so  dals  sie  an  die- 
sem gleichsam  noch  einen  dritten  Kalender  haben.  Sie 
müssen  nämlich  ihre  gesetzmülsigen  Fasten  mit  dem 
Untergange  der  Sonne  an  dem  Tage  anfangen,  wo  sich 
der  neue  Mond  des  Ramasan  zuerst  in  der  AbenddSm- 
merung  zeigt,  und  ihr  Bairamfest  mit  der  ersten  Phase 
des  folgenden  Monats  Schewwal  feiern.  Hiebei  verlas- 
sen sie  sich  auf  keine  Rechnung.  Um  sich  im  voraus 
des  Tages  zu  versichern,  wo  der  neue  Mond  des-  Ra- 
masan gesehen  werden  sollte,  im  Fall  dann  etwa  trübe 
Witterung  eintreten  möchte,   fangen  sie  ihre  Beobach- 

')  S.142. 
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tuDgen  schon  zwei  Monate  fTÜher  an.  Zu  dem  Eode 
begibt  man  sich  in  den  vornehmsten  Städten  des  Reichs, 
ConsUtntinopel,  Adrianopel  und  anderswo,  bereits  am 
27-  Dschemasiül-acbir  auf  die  Anhöhen,  um  den  neuen 
Mond  des  Bedscheb  zu  erwarten.  Sobald  man  die  Sichel 
gesehen  hat,  geht  man  zum  Kadsi  oder  Richter  des 
Orts,  der  beauftragt  ist,  die  Aussagen  der  Beobachter 
zu  vergleichen  und  das  darüber  aufgenommene  Proto- 
koll, Ilam  genannt,  an  den  Stamhol  Efendisi  oder 
Policeipräsideuten  der  Hauptstadt  zu  senden.  Eben  so 
verfährt  man  mit  dem  Keumonde  des  Schaban.  Hier- 
nach bestimmt  der  Stamhol  Efendisi  den  ei;ptett  Tag 
des  Ramasas ,  indem  er  von  der  letzten  Beobachtung 
im  Schaban  30  Tage  vorwärts  zahlt,  ohne  auf  den  Ka- 
lender des  Münedscbim  Baschi  oder  ersten  Astrono- 
men, die  mindeste  Rücksicht  zu  nehmen.  Dieser  erste 
fiaraasan  nun  wird  im  Augenblick  seines  Anfanges,  d.i. 
unmittelbar  nach  Untergang  der  SoBne,  dem  Volke 
durch  Artilleriesalven  und  Erleuchtung  sämmtlicher  Mi- 
narets  verkündigt.  Die  Beobachtungen,  die  den  Anfang 
des  Kamasan  gegeben  haben,  dienen  bei  trüber  Witte- 
rung auch  z\ir  Bestimmung  des  Bairamfestes'].  Auf 
diese  Weise  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  es  drei  ver- 
schiedene Anfänge  für  die  Monate  vom  Redscheb  bis 
Schewwal  geben  könne,  einen  cyklischen,  einen  astro- 
nomisch bestimmten  und  einen  beobacliteten.  Wenn 
man  daher  ein  türkisches  Datum  auf  unsere  Zeitrech- 
nung zu  bringen  hat,  so  mufs  man ,  um  seiner.  Sache 
gewifs  zu  sein,  zugleich  den  Wochentag  kennen,  den 
die  Türken  glücklicherweise  selten  bei  einem  Datum 
zu  bemerken  vergessen. 

»)   Navoni  S.48. 
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Die  drei  Tafeln  des  Rus-name,  die  bisher  er- 
UiErt  worden  sind,  beziehen  sich  anf  das  arabisch  -  tür- 
kische Mondjahr.  Die  übrigen  betreffen  das  Son- 
nenjahr. 

Die  vierte  enthält  folgende  28  in  einer  Linie 
geschnebene  Ziffern: 

'l23467i 24567 23457  12  35  67 13456 
Ueber  der  Sulsersten  znr  Linken  *}  steht  die  Jahr- 
zahl  1198. 

Die  fünfte  gibt  in  zwölf  kleinen  Vierecken  die 
Namen  der  Monate  des  Sonnenjahrs  mit  dsjieben  ge- 
setzten Ziffern  wie  folgt: 

•    1*3   S^'BB   B" 

"    *     "'  n'  3.  5.  S 


5  13614  725736 

Mit  de^  Zahlen  dieser  beiden  Tafeln  bat  es  fol- 
gende Bewandnife.  Wie  wir  oben  (2,  185)  gesehen 
haben,  kehren  die  Wochenlage  im  juliBoiscben  Kalen- 
der erst  nach  28  Jahren,  dem  sogenannten  Sonnen- 
cirkel,  in  ihr  ursprüngliches  Verhältnifs  zu  den  Ho- 
natsugen  zurück.  Die  28  Zahlen  der  vierten  Tafel  sind 
nun  so  geordnet,  dafs,  wenn  ii^nd  ein  Jahr  mit  dem 
Wochentage,  den  die  erste  Zahl  angibt,  seinen  Anfang 
nimmt,  die  folgenden  27  mit  den  Wochentagen  begin- 
nen, welche  der  Reihe  nach  durch  die  übrigen  27  Zah- 


')  Im  Original  zur  Rechten. 
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len  beieicliDet  werden.  VoraD  siebt  in  dem  jedes- 
mahligen  Rus-name  diejenige  Zahl,  wodurch  man  die 
Wochentage  des  Sonnenjabrs  findet,  dessen  Anfang  auf 
das  darüber  gesetzte  Jahr  der  Hedschra  triSl,  hier  also 
des  Jahrs,  das  vom  I.März  1781  a. St.  bis  dahin  17SS 
reicht;  denn  das  Jahr  11.96  fängt  1783  mit  dem  14.No- 
vember  a.  St.  an.  Hier  macht  1  den  Anfang,  und  ad- 
dirt  man  diese  Zahl  zu  derjenigen,  die  dem  jedes- 
mahiigen  Monat  heigeschrieben  ist,  so  erhält  man  den 
Wochentag,  mit  welchem  der  Monat  seinen  Anfang 
nimmt.  So  beginnt  im  Jahr  1784  der  alle  MSrz  mit 
dem  Freitag,  der  April  mit  dem  Montag,  der  Mm  mit 
dem  Mittwoch  u.  s.  w.  Die  Zahlen  in  der  Monatstafel 
bleiben  immer  dieselben;  nur  von  den  28  Zahlen  des 
Sonoencirkels  gehört  zu  jedem  Jahr  eine  anderei  zu 
1785  die  zweite,  zu  1786  die  dritte  u.  s.  w. 

Die  sechste  Tafel  des  Rus-name  soll  die  Tage 
dös  Sonnenjahrs  angeben,  auf  welche  durch  alle  Jahre 
des  19jährigen  Mondcirkels,  oder,  wie  wir  uns  auszu- 
drücken pflegen,  für  jede  güldene  Zahl,  die  mitt- 
leren Neumonde  ti-effen.  Sie  ist  also  unserm  im- 
merwährenden julianiscben  Kalender  (2,194) 
analog,  nur  dafs  im  Rus-name  unter  dem  Neumonde 
nicht  die  Conjunction,  sondern  die  ein  oder  ein  paar 
Tage  später  eintretende  erste  Phase  zu  verstehen  ist, 
mit  der  die  arabisch -türkischen  Monate  ihren  Anfang 
zu  nehmen  pfl^en.  Von  dem  Gebrauch  dieser  Tafel 
soll  sogleich  das  Nöthige  gesagt  werden,  wenn  wir  erst 
gesehen  haben,  wie  die  Türken  ihre  güldenen  Zahlen 
bestimmen.  Für  jetzt  bemerke  ich  nur,  dals  als  Titel 
der  sechsten  Tafel  zugleich  die  fünfte  dient.  Jene  be- 
steht tüimlich  aus  13  Spalten,  von  denen  die  erste  die 
Ueberschrift  JU«  J^'-'^  dscheäweU  sal,   Jahrtafel, 


b,  Google 


573  Technische  Chronologie. 

Iiat,  und  dte  übrigen  12  mit  den  Monaten  des  Son- 
nen jahrs  vom  Mart  an  bezeichnet  sind. 

Die  siebente  eben  so  angeordnete  Tafel  soll  die 
Stunden  der  mittleren  Neumonde  durcb  alle  Jabre 
und  Monate  des  neunzehn] ab ri gen  Cyclus  anzeigen;  da 
aber  235  synodiscbe  Monate  in  ihrer  mittleren  Dauer 
um  anderthalb  Stunden  kürzer  als  19  julianische  Jahre 
sind,  die  Stunden  der  mittleren  Neumonde  sich  also  von 
einem  19jahrigen  Cyclus  zum  andern  verschieben,  so. 
ist  es  widersinnig,  sie  in  einem  immerwährenden  Ka- 
lender angeben  zu  wollen,  zumal  da-  hier  nicht  von 
den  Conjunctionen,  die  sich  zu  jeder  Stunde  ereignen 
können,  sondern  von  den  ersten  Phasen  die  Rede  ist, 
die  allemahl  nach  Sonnenuntergang  gesehen  werden. 
Es  ist  ganz  unbegreiflich,  was  sich  der  Urheber  des 
Rus-nam.e  dabei  gedacht  haben  m^').  Durch  drei 
untereinander  gesetzte  Striche  werden  die  Tages-,  und 
durch  einen  einzigen  etwas  langem  Strich  die  Ifacht- 
stunden  (2,  S59)  angedeutet. 

Die  achte  Tafel  ist  in  zehn  Spalten  ahgetheilt. 
Die  erste  mit  dem  Titel  ii:iiS>  oj^  horuß,  liafta,  die- 
sieben  Buchstaben,  enthält  dieselben,  hier  mit 
Buchstaben  angedeuteten,  28  Zahlen  untereinander,  die 
in  der  vierten  Tafel  nebeneinander  sieben  ').   Diese  Zah- 


*)  Der  Abt  Toderini  behauptet  auf  die  Autorität  des  Für- 
sten Gantimir,  der  Rns-name  des  Darendeli  Mebemed 
Efendi  gebe  den  Tag,  die  Stunde,  ja  sogar  die  Minute  ei- 
ner jeden  Luuation  mit  Genauigkeit  an !  Letteratura  lurchesca 
Tom.I.  p.  160.  ^icht  einmalil  für  die  Tage  gibt  es  einen  im- 
menTähreudeD  Kalender; .  denn  der  Moudciikel  Terscbiebt  sich 
alle  310  Jahre'  um  einen  Tag  (2, 198). 

')  E>ie  sieben  Buchstaben,  die  immer  wiederkehren,  sind 
l  =  l,,V=2,  p-'=3,  >>=!4,  »  =  5,3  =  6,j  =  7  (2,494). 
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len  sin^  roth  geschrieben,  nur  jede  vierte,  die  einem 
Schaltjahr  angehöit,  schwarz.  Die  zweite  Spalte,  ÄNJ,li' 
Jjl  tarichi  ewwe/,  erste  Jahrtafel,  betitelt,  gibt  i\e 
Jahre  von  1198  bis  1226.  In  der  24sten  Reihe  stehen 
die  Jahrzahlen  1221  und  12-22  neben  einander,  die  eine 
schwarz,  die  andere  rolh,  mm  Zeichen,  dafs  diese  bei- 
den Jahre  der  Hedschra  in  einei'Iei  Sonnenjahr  anfan- 
gen. Dämlich  zwischen  dem  I.März  1806  und  dem 
I.März  1807  a. St.,  jenes  am  S.März,  dieses  am  26. Fe- 
bruar. Die  dritte  Spalte  mit  der  Ueberschrift  JL»  sal, 
Jahr,  enthält  die  güldenen  Zahlen.  So  zeigt  die  Zahl  15 
neben  1198  an,  dals  das  Sonnenjahr,  ivelcbes  1198  der 
Hedschra 'oder  1784  u.  Chr.  anfängt,  das  fünfzehnte  des 
türkischen  Mondcirkels  ist.  Die  vierte  Spalte,  .i\  t^iX» 
medchati  adser,  Eintritt  des  März,  betitelt,  gibt  den 
Monat  des  arabisch  -  türkischen  Jahrs,  auf  den  der  An- 
fang des  Sonnenjahrs  triflt.  Neben  1198  z.B.  steht  der 
Buchstabe,,  welcher  anzeigt,  dafs  der  I.März  a. St.  un- 
sers  1784sten  Jahrs  auf  den  Rebitü-achir  fällt.  Die  Mo- 
nate sind  hier  durch  folgende  Abbseviaturen  angedeutet: 
•  Muhan-em  '  i_j  Redscheb 

ijfr  Safar  ^   Schaban 

t.  Rebiül-ewwel  ^  Ramasan 

j  Rebiül-achir  J  Schewwal 

L>  Dschemasiül  -  ewwel        \S  Silkade 
_  Dschemasiül-achir  i3   Silhidsche. 

Die  fiinfte,  sechste  und  siebente  Spalte,  so  wie  die  achte, 
neunte  und  zehnte,  enthalten  die  Fortsetzung  der  zweiten, 
dritten  und  vierten  bis  zum  Jahr  1283  der  Hedschra  oder 
1866  unser  er 'Zeitrechnung,  als  so  weit  unser  Rus-name 
unmittelbar  zu  gebrauchen  ist.  Die  fiinfte  ist  J,lj  ^Jj 
tarichi  sani,  zweite  Jahrtafel,  die  achte  t^lj  ^Js 
tarichi  salis,  dritte  Jahrtafel,  überschrieben. 
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Mit  Hülfe  der  bisherigen  Taleln  siad  wir  nun  im 
Stande,  fiir  jedes  türkische  SonDenjabr  bis  12S3  der 
Hedschra  einen  Kalender  za  entwerfen,  der  den  Wochen- 
tag, mit  dem  jeder  Monat  anfangt,  den  mittleren  auf 
jeden  Monat  trelTenden  Neumond  (dieses  Wort  im  tüiv 
kischen  Sinn  genommen)  und  den  Wochentag  enthält, 
dem  der  Anfang  eines  jeden  zugehörigen  arabisch  -  tili- 
kischen  Monats  entspricht  Soll  z.B.  ein  solcher  für  das 
Sonnenjahr  vom  1.  MSrz  1825  bis  dahin  1826  constniirt 
werden,  so  mufs  man  zuerst  das  Jahr  der  Hedsdira 
suchen,  auf  welches  der  Anfiiug  dieses  Sonnenjahrs  trifft. 
Hat  man  keine  Tafel  der  arabischen  Jahre  zur. Hand, 
so  muls  man  eine  oben  (2,  493)  aufgestellte  R^el  in 
Anwendung  bringen.  Auf  eine  oder  die  andere  Weise 
findet  sich  da<  Jahr  1240.  Diesem  gehört  nach  der 
achten  Tafel  die  Zahl  3  des  Sonnencirkels  und  die  gül- 
dene Zahl  18  an.  Mit  Hülfe  der  ersten  eigeben  sich 
aus  der  vierten  und  fünften  Tafel  folgende  Anfänge  der 
Monate  des  Sonnenjahrs: 

Mttn     O  Julius  lg  November  © 

April     g  AugU5t        ti  December    ^ 

Mai        $  September  (f         Januar         $ 

Junius  d  Oktober       2|.         Februar       (X, 

welches  auch  wirklich  die  Wochentage  sind,  mit  denen 
nach  dem  allen  Kalender  die  Monate  in  dem  gedach- 
ten Zeitraum  beginnen. 

Unser  Jahr  1825  hat  die  güldene  Zahl  2.  Da  nun 
die  des  türkischen  Kalendei«  18  ist,  so  erhellet,  dals 
man  von  unserer  güldenen  Zahl  3  abzuziehen  habe,  um 
sie  in  die  türkische  zu  verwandeln.  Es  scheint  also 
der  türkische  Hondcirkel  nur  eine  Kopie  desjenigen  zu 
sein,  den  die  europäischen  C3ux)notogen  lunaris  nen- 
nen (2,  237).     Nach  der  sechsten  Tafel  gehören  der 
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güldenen  Zahl  18  die  DaU  9,  7,  6,  5,  4,  3,  2,  ±,  30, 
29,  28,  27  an,  d.  i.  im  Verlauf  des  gedachten  Sonnen- 
jahrs  sollen  nach  dem  alten  Kalender  die  Neumonde 
treffen  auf  den 

9.  März  2.  September 

7 .  April         1 .  und  3 1 .  Oktober 
6.  Uai  30.  November 

S.Junius  29.  December 

4.  Julius  28.  Januar 

3.  August  27.  Februar. 

Veigleicbt  man  hiermit  die  Tage  der  wirklichen  Neu- 
monde im  allen  Kalender,  so  ergibt  sich,  dafs  die  tür- 
kischen ein  oder  zwei  Tage  später  eintreffen,  wie  es 
auch  das  Wesen  derselben  mit  sich  bringt.  Hiebe!  be- 
merke ich  noch,  dafs  in  der  sechsten  Tafel  neben  der 
güldeuen  Zahl  15  unter  dem  Monat  Schubat  oder  Fe- 
bruar das  Wort  ^iö-  chali,  leer,  sieht,  wodurch  an- 
gezeigt weiden  soll,  dals  auf  den  28tägigen  Februar  des 
fünfzehnten  Jahrs  des  Mondcirkels  (1823)  gar  kein  Neu- 
mond VciSt. 

Die  cyktischen  Neumonde  oder  vielmehr  ersten  Pha- 
sen sollten  eigentlich  die  Anfänge  der  arabisch -türkischen 
Monate  sein.  Berechnet  man  aber  aus  den  drei  ersten 
Tafeln  die  Anfänge  der  faieher  gehörigen  Monate  der 
Jahre  1240  und  1241  der  Hedschra  oder  des  zweiten 
und  dritten  des  achtjährigen  Cyclus  vom  Schaban  an 
(der  Anfang  des  in  Rede  stehenden  Sonnenjahrs  trifll 
nach  der  achten  Tafel  auf  den  Redscheb),  so  findet 
sich  mehrmals  eine  Abweichung  von  einem  Tage,  um 
welchen  die  Anfange  der  Monate  spater  als  die  cykli- 
schen  Phasen  eintreffen.  Wozu  also  die  cjklischen 
Neumonde  eigentlich  nutzen  sollen,  ist  schwer  zu 
sagen. 
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Die  nieunte  Tafel  gibt  von  fünf  zu  fünf  Ta- 
gen des  Sonnenjahrs  in  fünf  Spalten  an:  js^  pj^  tului 
fedschr,  den  Anbruch  der  Morgendämmerung; 
ij,.^  eji^  tului  schems,  den  Aufgang  der  Sonne; 
j^  \ii^^  wakti  suhr,  die  Mittagszeit;  /nr  t^:^^ 
wählt  asr,  die  Mitte  zwischen  Mittag  und  Son- 
nenuntergang, und  iAn  c^j  wakti  ischa,  die 
Stunde  des  letzten  Gebets.  Die  Hälfte  des  Jahrs 
vom  Winter-  zum  Sommersobtitium  findet  sich  rechts 
von  oben  nach  unten,  die  andeie  links  von  unten  nach 
oben,  so  dafs  immer  zwei  Tage,  die  gleichen  Abstand 
von  einerlei  Sonnenwende  haben,  einander  gegenüber 
stehen,  z.B.  der  10. Mart,  der  Tag  der  Frühlingsnacht- 
gleiche, dem  ll.Eilul,  dem  Tage  der  Herbstnachtgleicbe. 
Vom  Wesen  der  türkischen  Stunden  ist  schon  die  Rede 
gewesen.  Da  sie  gleichförmige  sind  und  in  zwei  Ab- 
satzen zu  je  zwölf  gezahlt  werden,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  den  Anbruch  der  Moi^endämmerung 
um  die  Gegend  des  Wintersolstitiums  mit  einer  Ta- 
gesstunde angesetzt  zu  sehen. 

Von  ähnlicher  Anordnung  sind  die  sechs  letzten 
Tafeln  des  Rus-name.  Sie  geben  für  jeden  Tag  des 
Sonnenjahrs  den  Grad  der  Ekliptik,  die  Dauer 
des  Tages  und  der  Nacht  und  die  Stande  — 
^:>j:U.  saat  —  und  Minute  —  tÄ^  dakike  —  folgen- 
der Zeiten:  1)  des  Mittags;  2)  der  Zeit,  die  in  der 
neunten  Tafel  wakti  asr  genannt  ist  und  hier  J5I  joe 
asr-ewwel,  der  erste  Asr,  heilst,  womit  3)  liliyat 
asr-sani,  der  zweite  Asr,  zusammenhängt.  Der  erste 
Asr  ist  die  Zeit  eines  der  fiinf  vom  Gesetz  vorgeschrie- 
benen Gebete.  Der  zweite  wird  zu  Mekka  noch  als  eine 
sechste  Zeit  des  Gebets  beobachtet,  und  dient  auch  an- 
derswo den  frommen  Moslemen.  als  Aushülfe,   wenn  sie 
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das  zweite  und  drille  Tagesgebet  versäamt  haben;  sie 
kÖDaen  dann  das  Mitlagsgebet  zwiscben  den  Zeiten  Aa>- 
ewwel  und  Asr-sani,  und  das  des  Asr-ewwet  zur  Zeit 
Asr-sani  balten.  Der  Zwiscbenraum  zwischen  den  bei- 
den Asr  beträgt  nach  Verschiedenheit  dqr  Jahrszeiten 
36  bis  69  Hinuten.  4)  La«  ischa,  die  Zeit  des  letz- 
ten Gebets;  5]  i^Uh^I  imsak,  Abstinenz,  d.i.  die 
Zeit,  wo  man  im  Ramasan  (der  durch  alle  Jahrszeiten 
kreiset)  vor  Anbruch  des  Tages  sich  des  Essens  und 
Trinkens  zu  enthalten  anfangen  mufs;  6)  &Lä  kihle, 
die  Zeit,  wo  die  Sonne  zu  Constantinopel  und  in  der 
Umgegend  nach  der  Richtung  von  Mekka  steht, '  wo- 
hin sich  der  beiende  Moslem  überall  zu  wenden  hat; 
7)  Mj^sws  zahwe,  eine  miiüere  Zeit  zwischen  Aufgang 
der  Sonne  und  MitUg,  auf  welcher  keine  besondere 
Verpflichtung  haftet. 

'  Am -Rande  des  Rus-name  findet  sich  eine  kleine 
Tafel  mit  der  Ueberschrift  cjLm*äJ  M  efami  nahissat, 
unglückliche  Tage,  au  denen  man  bei  Uebernahme 
eines  Geschäfts  Unglück  beiiirchtet.  Im  Muharrem  sind 
es  der  dritte  und  siebente, '  im  Safer  der  zweite  und 
ei  nundz wanzigste  u.  s.  w.  Was  sonst  am  Rande  umher» 
steht,  mufs  ich  übergehen,  da  es  in  der  mir  unbekann- 
ten türkischen  Sprache  geschrieben  ist.  So  viel  ich  aus 
einer  mir  etwas  dunkeln  Ueberselzung  ersehe,  die  mir 
Hr.  y.  Diez  davon  zu  machen  sich  die  Mühe  gegeben 
hat,  sind  es  meistens  meteorologische  imd  astrologische 
Bemerkungen,  die  für  uns  kein  Interesse  haben,  z,  B. 
wann  die  erste  und  letzte  Alteweiber -Kälte  eintreten, 
wann  die  Galle  und  das  Phlegma  herrsch^  und  der- 
gleichen mehr. 

Noch  bemerke  ich,   dafs  in  den  Takwims  oder 
jährlichen  Kalendern  der  Türken,  die  aus  den  astrono- 

U.  [37] 
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mischen  Tafeln  berechnet  werdea'(2,  S62),  das  arabisclie, 
syrische  und  koptische  Datum  des  Tages,  an  welchem 
die  Sonne  in  den  Widder  tritt,  oben  an  zu  stehen 
pflegt.  Hr.  Navoni  hatte  einen  solchen  Takwim  auf 
das  Jahr  1224  der  Hedschra  vor  Augen'),  in  welchem 
die  Prühlingsnachtgleiche  auf  den  5.  Safer  geseut  und 
dieses  Datum  mit  dem  9.  Azer  des  Jahrs  2120  der 
griechischen  (seleuctdischen)  und  dem  13.  Bermehat  des 
Jahrs  i52S  der  koptischen  (diocletianischen)  Aere  ver- 
glichen war.  Es  ist  der  9.  März  a.St.  unsei-s  Jahrs  1809 
gemeint,  an  welchem  wirklich  der  Eintritt  der  Sonne 
in  den  Widder  erfolgt  bt.  Die  türkischen  Kalender- 
macher  nennen  diesen  Tag  nach  persischer  Weise  Neo- 
rusi  sultani  und  fangen  gewöhnlich  mit  ihm  ihr 
Sonnenjahr  an.  Man  hat  demnach  ein  astronomi- 
sches und  bürgerliches  Sonnenjahr  der  Türken 
zu  unterscheiden.  Letzteres  l^ngt,  wie  wir  gesehen  ha- 
ben, acht  bis  neun  Tage  früher  an,  alsersleres. 

Ich  hatte  die  Absicht,  in  diesem  Abschnitte  auch 
von  der  Zeitrechnung  der  alten  Tataren  zu  han- 
deln, die  uns  Ulug  Begh  in  seinem  oft  cilirten  Werke 
unter  der  Benennung  ,_j*j1j  Uas-  ay.ti  täricki  CJiatd  we 
/jgfiir, kennen  lehrt.  Um  aber  die  mir  bei  diesem  Hand- 
buche gesteckten  Gi-enzen  nicht  allzuweit  zu  überschrei- 
ten, begnüge  ich  mich,  den  Liebhaber  chi-onologischer 
Untenucliungen  auf  diese  ganz  eigen tliümliche  Zeit- 
rechnung aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

')  S.i7. 
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ersten  Bande. 


S.49.  X^ie  Umlaufszeit  ist  Lis  jetzt  nur 
von  zweien  mit  Sicherheit  bekannt.—  Zu  den 
l>eiden  hier  angeführten  Kometen,  von  denen  der 
zweite  im  Jahr  1823  an  der  Stelle,  wo  man  ihn  er- 
wartete, wieder  geseh^i  worden,  ist  vor  Kurzem  noch 
ein  dritter  gekommen,  den  man  bis  jetzt  dreimahl, 
1772,  1805  und  1826  beobachtet  hat.  lieber  die  Iden- 
titst  kann  kein  Zweifel  obwalten.  ■  Er  erleidet  aber  so 
starke  Störungen,  dafs  sich  seine  ITmlaufszeit  nicht  mit 
Bestimmtheit  angeben  läfct.  Von  1772  bis  1805  hat  er 
fünf  tmd  von  1805  bis  1826  drei  Umlaufe  gemacht,  so 
dafe  seine  Umlaufszeit  im  Slitlel  etwa  6^  Jahre  beträgt. 

S.  57.  Wird  unten  an  einem  Beispiel  ge- 
zeigt werden.  —  Die  Data  der  jährlichen  Auf-  und 
Untergänge  des  Regulus,  wie  sie  im  Test  angegeben 
sind  (1, 51),  werden  auf  folgende  Weise  gefunden.  In  der 
umstehenden  Figur  sei  Sj4N  der  Meridian,  SON  der 
östliche  Horizont,  JOQ  der  Aequator,  E,CF  die  Eklip- 
tik, R  der  aufgehende  Stern,  jflB  seine  Abweichung 
und  £C  seine  Entfernung  vom  Herbs^quinoctialpunkt 
im  Aequator  gerechnet. 
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Für  unsere  Zeit  ist  ÄßtslS"  6&,  £0=20°  33',    die 

Schiefe  der  Ekliptik  0  =  23°  28',  für  Berlin  die  Aequa- 

torhöhe  ^05  =  37"  29'.     Zuvörderst  ist 

t§ROB  :  tg  ÄÄ=«  r :  sin  OB. 

]g  tg  12''56'=&,3610.'>3 

Dek.  Erg.  lg  tg  37"  2^  =^0,115281 


lg. in  17 

2? 

-9,476334 

Es   ist  also   OC=OB-i-BC 

=  47"  58'.     I 

senirecta  auf  ECF,  so 

hat 

man 

r:<»sC= 

'S 

OC:  tg  IC 

r:smC  = 

:sin 

OC:  »in  OJ 

r:  tg  C  = 

=  cos 

OC:  cot  CO/. 

%cos23'' 

28' 

=   9,962508 

Ig  lg  47" 

58' 

=  10,045055 

lg  18  45; 

Sff 

-10,007563 

lg  sin  23" 

28' 

=    9,600118 

lg  sin  47 

58' 

=   9,870846 

lg  sin  17" 

12' 

=   9,470964 

lg  tg  33" 

28' 

=  9,637611 

lgoos47 

58' 

-   9,825791 

gcot73M8'=   9,463402 
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=  C0/— COP  =  36''  ig*.    In  dem  rechtwinkligen 
i  DOI  ist 

r :  cos  70  =  sin  I>01 :  cos  ODI 
r:sin/0=  tg  CO/:  tg  ID. 
Igcosn"  12'=  9,980130  , 

lgsin36M9'  =  9.772503 
lg  cos  55°  33'=  9,752633 
Igsinl?"  12'  =  9,470964^ 
lg  tg  36"  1 9' =  9, 866300  ' 
lg  tg  12"  16' =9, 337264 
DC=IC'—IDwBZZ''\k'.     Es   ist  also  die  Lange  der 
Sonne   beim   wahren   Frühaufgange    des   Sterns 
180''-33M4'=146''46'  =  26''n46',  also  ihre  Lange 
beim  wahren  Spätaufgange  26''ss46'.     Jene  eis- 
reicht  sie   in   einem   Jahr,   welches   die    Milte   zweier 
Schalljahre  hält,   z.  B.  1826,  am  20.  August,  diese  am 
15.  Februar.     Ist  H  der  Ort  der  Sonne   zur  Zeit  des 
scheinbaiea  Friihaufganges  des  Sterns  und   ihre  senk- 
rechte Tiefe  Gli  unter  dem  Honzont  oder  der  Sehuugs- 
,  bogen  des  Sterns  ^11°,  so  hat  man 

sin  GDH :  sin  GH  1=  r :  sin  DH. 
lg  sin  11"        -=9,280699 
Dek.  Erg.  lg  sin  55 "  33'  =0,083746 
Igsin  13"  23'=  9,364345 
Mithin    ist   die    LSnge    der   Sonne   beim   scheinba- 
ren  Frühaufgange   des   Sterns   26°  f^  46'+ 13"  23' 
b:  10°  Ttf  9',   und  diese  erreicht  sie   am  3.  September. 
Für  den  scheinbaren  Spätau%ang  mufs  00=1'  gesetxt 
werden;  dann  hat  man 

lg  sin   7'       =9,085895 

Dek.  Ei^.  lg  sin  55"  33'  =  0,083746 

lg  sin    8"  30'  =  9, 169641 
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Dieser  Bogen  muDi  von  der  LSDge  der  Sonne  beim 
wahren  Spätaufgange,  nämlich  26"  SS  46',  al^zt^^n  wer- 
den, und'  so  ergibt  sich  zur  Länge  der  Sonne  beim 
scheinbaren  Spätaufgange  des  Sterns  18°ssii6f, 
und  diege  I^nge  erreicht  sie  am  7-  Februar. 

"JJmlÜe  Tage  der  Untergänge  zu  erhalten,  sei  NfFS 
der  '\^esthorizont  und  R  der  untergehende  Stem^  iilm- 
gens  aber  alles  auf  gleiche  Weise  bezeichnet. 


Vermittelst  der  gedachten  Proportionen  findet  sich 
WB=\T  25'         CWI=  67*    5' 
5C=30''33'         Ö^/=75<'26' 
TVC=^\^°    8'        ^2?/=  15"  27' 
/C—IS"   5'  /ö^igMo- 

^/«    5"  11'  0^=31"  15' 

Hieraus  ergibt  sich  die  Länge  der  Sonne  beim  wah- 
ren SpStuntergange  28''fJ^5',  und  beim  wahren 
Frühuntergange  28''ss45'.  Jene  erreicht  sie  den 
22.  August,  diese  den  17.  Februar.  Für  11"  Sehungs- 
bogen  ist  0^=45"  45'  und  frir  7°  =27"  13'.  Es  itt 
also  die  Länge  der  Sonne  beim  scheinbaren  Spätun- 
tergange 13"  650*1   ""^  beim  scheinbaren  Friih- 
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untergange  SS^X^S';   j^"^   I">t   ^'^   ^'^^    S.Julius, 
diese  den  17.  März. 

Will  man  die  bei  den  Alten  vorkommeoden  Auf- 
uad  Untergänge  berechnen,  so  kommt  es  dabei  auf  fol- 
gende Umstände  an:  1)  auf  die  Polhöbe.  Die  Rech- 
nung wird  für  drei  PolhÖhen  anzustellen  sein,  lor  die 
von  Rom,  von  Athen  und  von  Alexandrien.  Die  erste 
ist  41°  54',  die  zweite  38.',  die  dritte  31"  11'.  Sosi- 
genes,  der  astronomische  Rathgeber  Cäsar's^  ein 
Alexandriner,  scheint  mehrere  Auf-  und  Untei^nge 
ohne  Reduction  aus  dem  ägyptischen  Kalender  in  den 
römbchen  gesetzt  zu  haben,  und  es  wird  daher,  wenn 
die  aus  Cäsar's  Kalender  entlehnten  Angaben  bei 
Ovid,  Plinius  und  Columella  zu  grell  von  dem 
abweichen,  was  die  Polhöhe  Roms  erfordert,  zunächst 
auf  die  von  Alexandrieo  zurückgegangen  werden  müs- 
sen. 2)  Auf  die  Vorrückung  der  Nachtgleichen. 
Man  wird  besonders  für  drei  Epochen  zu.  rechnen  ha- 
ben, für  die  Zeit  des  Cäsar  (44  v-  Chr.),  für  die  des 
Heton  und  Hippocrates  (432  v.Chr.)  und  fiir  die 
des  Hesiodus  (800  v.Chr.).  Im  ersten  Fall  sind  von 
den  jebigen  Längen  der  Sterne  26"  5',  im  zweiten 
31°  28',  im  üritten  36°  36'  abzuziehen.  Aus  den  Län- 
gen und  unveränderten  Breiten  müssen  dann  die  ge- 
raden Aufsteigungen  und  Abweichungen  hergeleitet  wer- 
den. 3]  Auf  die  Schiefe  der  Ekliptik.  Diese  ist 
nach  den  astronomischen  Tafeln  ftir  die  erste  Zeit  auf 
23°  43',  für  die  zweite  auf  23°  46',  für  die  dritte  auf 
23°  48'  zu  setzen.  4)  Auf  den  Sehungsbogen.  Von 
dem  Sehungsbogen  der  Sterne  erster  und  zweiter  GrÖfsej 
die  hier  hauptsachlich  in  Betracht  kommen,  ist  oben  (1, 54) 
gehandelt  worden.    Da  aber  von  den  AlteW  auch  mit- 
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nnter  Sterne  dritter  GrÖ&e,  z.  B.  die  des  Delphins,  ja 
vierter,  nie  die  des  Bechers,  emähnt  werden,  so  kann 
man  den  Sehungsbogea  für  jene  zu  16  und  10,  für 
diese  zu  17  und  14  Grad  annehmen.  5)  Auf  den  dem 
jedesmahligen  Ort  der  Sonne  entsprechenden  Monats- 
tag.  Dieser  muls  aus  den  astronomischen  Tafeln  be- 
rechnet werden.  Da  es  indessen  hier  nur  auf  ganze 
l^ge  ankommt,  so  kann  man  sich  der  oben  (l,  58)  für 
die  drei  gedachten  Zeiten  angegebenen  Tage  der  Früh- 
lingsnachtgieiche  bedienen.  Findet  sich  z.  B.,  dafs  zur 
Zeit  des  Hesiodus  der  Frühaufgang  des  Arktiir  bei 
einer  Länge  von  16°  xtp  17'  erfolgt  sein  soll,  so  er- 
reicht die  Sonne  diese  jetzt  den  9.  September  neuen 
oder  2S.  August  alten  Stils,  und  da  die  Jahrpunkte 
damals  20  bis  21  Tage  später  im  Kalender  eintrafen, 
als  jetzt,  so  mufs  statt  des  26.  August  der  17te  oder 
18.  September  als  der  Tag  gesetzt  werden,  der  zur 
Zeit  dieses  Dichters  dasselbe  Verhällnifs  zur  Nacht- 
gleiche hatte. 

S.  68.  Auch  die  Mexikaner  hatten  wesent- 
lich das  julianische  Jahr.  —  Die  Nachrichten, 
welche  sich  in  den  altern  spanischen  Schriftstellern  über 
die  Zeitrechnung  der  Mexikaner  finden,  sind  unsicher 
und  widersprechend.  Erst  in  neuern  Zeilen  ist  die- 
ser Gegenstand  durch  die  griindltchen  Untersuchungen 
des  Mexikaners  D.  Antonio  Leone  Gama  aufge- 
klart worden,  in  einem  Werke,  das  er  auf  Veranlassung 
eines  im  Jahr  1790  zu  Mexiko  gefundenen,  den  Ka- 
lender der  alten  Mexikaner  darstellenden,  Reliefs  in 
Basalt  geschrieben  hat.  Es  führt  in  der  italiSnischen 
Uebersetzung,  die  ich  vor  mir  habe,  den  Titel;  Saggio 
deir  Mtronomia,   Cronologia  e  Mitologia  degU  cmtichi 
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Messicani  (Rom  1804,  6).  Eine  nach  diesem  Werke 
geari>eitete  und  mit  inteiessanten  RäckbUcken  auf  die 
Zeitrechnung  der  oatasiatijchen  Volker  begleitete  Ueber- 
sicht  über  das  mexikanische  Kalenderwesen  gibt  Herr 
Alex.  y.  Humboldt  in  seinen  P'ues  des  Cordilldres 
et  monumens  des  peuphs  indigdnes  de  l'Jmirique  von 
S.  125  bis  194. 

S.  77>  Eine  Aufgabe  der  unbestimmten 
Analytik.  —  Es  sei  j:  die  Zahl,  welche  durch  28  divi- 
dirt  den  Rest  10,  durch  19  dividirt  den  Rest  2  und 
durch  15' dividirt  den  Rest  4  gibt.  Zuvörderst  mu& 
also  ~j^  eine  ganze  Zahl  sein.  Diese  =  A  gesetzt, 
hat  man  a:a=28j4-t- 10.  Es  soll  ferner  ^^  oder  ~~ 
.  i=A-h^  eine  ganze  Zahl  sein.    Ist  dies  eiae  solche) 

so  ist  es  auch  ^  ,  und  wird  die  letztere  mit  \8  be- 
zeichnet, so  hat  man  jita—-~  =-2B+— ^.  Dies  soll 
eine  ganze  Zahl  sein,  folglich  mufs  auch  — -  eine 
solche  sein,  und  bezeichnet  man  dieselbe  mit  C,  so 
hat  man  ß  =  9C-t-6-  Substiluirt  man  diesen  Werth 
in  den  von  j4,  so  erhfilt  man  J=  19  C-h  16,  und  setzt 
man  diesen  Werth  von  A  in  den  von  a:,  so  entsteht 
a-=S32C+458.  Es  soll  aber  wieder  ^  oder  ^^ 
=  35  C  +  30  +  ^-^  eine  ganze  Zahl  sein.  Ist  dies  eine 
solche,  so  ist  .es  auch  ^-tjT)  ohd  wird  diese  Zahl  mit 
D  bezeichnet,  so  hat  man  C  =  2D-t-~^.  Dies  soll 
eine  ganze  Zahl  sein;  es  ist  also  auch  -E^=£  eine  ganze 
Zahl,  mithin  D=T  E-hi.  Setzt  man  diesen  Werth 
Ton  D  in  den  für  C,  so  erhült  man  C=15jE-|-8, 
und  substituirt  man  diesen  Werth  von  C  wieder  in  die 
Gleichung  x=i532C+458,  so  ei^ibt  sich 
a:  =  7980  £+,4714. 
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In  diese  Gleiclraiig  kann  man  nun  nadieinander  fiir  E 
alle  mögliclie  ganze  Zahlen  mit  EUnscUuls  der  0  setzen, 
and  erhält  so  fiir  x  alle  die  Zahlen,  welche  der  an- 
fdDglich  gesetzten  Bedingung  Genüge  leisten.  Am  ein- 
^hsten  ist  es,. für  £  den  Werth  0  zu  nehmen.  Man 
eriiält  dann  für  x  den  Werth,  welcher  der  ersten  ncKrh 
nicht  al^elaufenen  julianischen  Periode  entspricht,  näm- 
lich 4714. 

5.78.  Aus  den  delambreschen  Sonnenta- 
feln—  Gatterer  gibt  in  seinem  Abrifs  der  Chro- 
nologie S.  25  ff.  eine  dreifache  Art,  die  Jahrpunkte  va. 
berechnen,  die  des  Beveridge,  des  Strauch  und 
seine  eigene.  Es  ist  aber  mit  solchen  Reclinangen 
nichts  anzufangen,  wenn  man  diese  Zeiten  auch  ntir 
bis  auf  einige  Stunden  genau  zu  erhalten  wünscht,  und 
man  mufs  sich  durch  den  Anschein  von  Schärfe,  den 
er  in  seinen  Caicul  bringt,  nicht  täuschen  lassen.  Ver- 
langte man  die  mittleren  Jahrpunkte,  ich  meine  die  Zei- 
ten, wo  die  Sonne  zufolge  ihrer  mittleren  (gleichförmi- 
gen) Bewegung  in  die  vier  Hauptpunkte  ihrer  Bahn 
tritt,  so  könnte  man  allenfalls  nach  Beveridge's, 
Strauch's  oder  Gatterer's  Methode  rechnen;  kommt 
es  aber  auf  die  wahren  Zeitpunkte  dieses  Eintritts  an, 
und  noch  dazu  für  sehr  entfernte  Epochen,  so  muls 
mau  sie  mit  Hülfe  astronomischer  Tafeln  suchen;  denn 
da  die  grolse  Aze  der  Sonnenbahn  beweglich  ist,  so 
wird  ihre  Mittelpunktsglcicfaung  in  den  vier  Jahrpunk- 
ten  allmählig  eine  andere  (1, 35). 

S.  92.  'Einauro;,  annus,  Jahr.  ^  "EkiavTe;  leitet 
schon  Flato  im  Cratylus')  von  Iv  ittw^  ab,   wenn 


')  P.  410  ed.  Sleph. 
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er  ^eich  dabei  an  keinen  Kreislauf  denkt.  Lydus 
ugt'):  ^vjjjrkripovftsi'os  (6  cviauro;)  ov^t;  e^  ^avrov  övo- 
^pi^t,  xui  Tx6rri  inavrog  mofiäa-^  Tiapei.  to  h  icarr^  xi- 
vfiirS'tu.  Aus  dieser  Etymologie  bat  man  sich  das  ypo- 
vwn>  hSy  iroXaioii;  lfuana%  beim  Aristophanes  xu  er- 
kliren  *).  Eben  dabin  deuten  die  Epitbeta  irtpnpmciwy, 
ntptTsKKifJitvo^  und  irspar'Köfuiios,  die  Homer  so  baufig 
gebraucht,  wenn  er  vom  Jabr  spricht  (1,260),  und  das 
römische  annus  vertens,  nach  Censorians^)  die  Be- 
nennung des' tropischen  Jahrs.  Von  gleicher  Kraft 
ist  das  allgriechiscbe  Xuxaßtc;,  das  sieb  ein  paarmahl 
beim  Homer  *),  besonders  aber  auf  Münzen  und  In- 
schriften findet,  und  nichts  anders,  als  Sonnen-  oder 
Lichtgang  sein  kann.  Es  liegt  dabei  vermuthlich 
einerlei  Slammnort  mit  dem  lateinischen  lux  zum 
Grunde*).  Das  römische  annus  bezeichnet  seinem  Ui- 
sprungenach  eben&lls  nichts  anders  als  einen  Kreis- 
lauf., Annuhts  ist  davon  eben  so  das  Deminutiv,  wie 
circuius  vom  gleichbedeutenden  ciixau  ^).  Schon  dem 
Virgil  schwebte  diese  Etymologie  vor,  wenn  er  sagt''): 
....  Bedit  etgrtcoJis  Idbor  actus  in  orbem, 
Atque  in  se  sua  per  vest^^  volvitur  annus. 
Das  hebrsische  Too  schanaH  hängt  mit  dem  gleichlauten- 
den Verbo  zusammen,  das  unter  andern  wiederhohlen, 


')  De  mens.  p.  29.   Vergl.  Elym.  Megn.  a,  t.  Ivii 

*)  Ranae  v.  350. 

')  C.19. 

•)  (W.g,l6l;  T,306. 

')  Vergl.  Macrob.  Sal.  I,  IT. 

•)  Varro  £.  i.V.  p.32.    Macrob.  &»i.1, 14. 

')  Georg.U, kOl. 
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zum  zweitenmahl  tbun  beiftt.  Das  deutsche  Jahr 
und  englische  year  steht  vermuthlich  mit  dem  altdeut- 
schen, noch  im  Schwedischen  gebräuchlichen,  j^ra,  krei- 
sen, griechisch  yvpc^Yy  in  Verbmdung. 

S.  96.  Um  zuvörderst  das  Factuiq  anfser 
Zweifel  zn  setzen.—  Ich  berufe  mich  nicht  auf  den 
Ring  des  Osymandyas,  in  welchem  Herr  Creuzer 
und  andere  ein  Symbol  des  365tiigigen  Jahrs  sehen. 
Diodor  spricht  nümlich ']  bei  Gel^nheit  des  zu  The- 
ben befindlichen  Grabmals  des  Königs  Osymändjas 
von  einem  zu  demselben  gehörigen  goldenen  Binge,  der 
bei  einer  Didie  von  einer  Elle  (irrlxvSi  anderthalb  Fufs) 
einen  Umfang  von  365  Ellen  mit  eben  so  vielen  Abthei- 
limgen  gehabt  haben  soll,  auf  welchem  die  Auf-  und 
Untergtingeder  Sterne  für  alle  Tage  des  Jahrs  bemerkt 
waren.  Strabo')  nennt  diesen  alten  König  Ismandes 
und  sagt,  es  sei  derselbe,  der  bei  den  Griechen  Mem- 
non  beiße.  Die  ganze  Nachricht  von  diesem  Ringe,  der 
schon  seit  Cambyses  nicht  mehr  existirt  haben  soll, 
klingt  sehr  fabelhaft,  auch  wenn  man  annehmen  wollte, 
dafs  er  nur  von  vergoldeter  Bronze  war,  und  daJs  die 
365  Ellen  nicht  buchstäblich,  sonder^i  in  einem  ähn- 
lichen Sinn  zu  nehmen  sind,  wie  wir  das  Wort  Grad  ge- 
brauchen. Was  ihn,  wenigstens  als  Symbol  des  365tagi- 
gen  Jabrs,  besonders  verdächtig  macht,  sind  die  Auf- 
und  Untergänge  der  Sterne,  die  darauf  angegeben  ge- 
wesen sein  sollen.  Bei  der  geringsten  Bekanntschaft  mit 
diesen  Erscheinungen  mufsten  die  ägyptischen  Priester 
wissen,   dafs  sie  alle  vier  Jahre  ihre  Stellen  im  beweg- 


')  1.49- 

')  1.  XVII,  p.  S13. 
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liehen  Jahr  ändern,  dals  also  e!n  solches  Parap^ma 
nur  auf  wenige  Jahre  zu  gebrauchen  sei. 

S.  102.  Die  Regeln,  die  zu  diesem  Ende  von 
den  Chronologen  gegeben  werden.—  Die  Con- 
naissance  des  Tems  stellt  unter  den  Articles  princi- 
paux  du  Calendrier  die  seit  der  Epoche  der  nahonas- 
sarischeu  Aere  verflossenen  julianischen  Jahre, 
Hrn.  Bode's  astronomisches  Jahrbuch  hingegen 
das  anfangende  nahonassarische  auf.  "Wenn  z.S. 
im  Jahrgange  1792  jener  Ephemeriden  steht:  ann^e  de- 
VEpoque  de  Nabonassar  depuis  Fevrier  ....  2339,  so 
heifst  das;  im  Februar  (nämlich  am  26sten  a.  St.)  des 
Jahi's  1792  sind  seit  der  Epoche  der  nabonassariscben  Aere 
2538  julianische  Jahre  abgelaufen,  und  das  Jahr  1792 
kommt  gröfstentbeils  mit  dem  2539sten  überein.  Im 
Jahrbuch  1792  dagegen  ist  vom  2541sten  nabonassarir 
sehen  Jahr  die  Rede,  welches  am  12.  Junius  a,  St. 
(nicht,  wie  es  daselbst  heifst,  am  13ten)  seinen  Anfang 
nimmt.  Dieser  Unterschied  von  zwei  Jahren  wird  im 
Jahrbuch  1807  S.  261  ganz  unrichtig  erklärt. 

S.  126.  Dasselbe,  nur  verschieden  ausge- 
sprochene, Wort—  Bochart  behauptet'),  Sothie 
habe  in  der  altägyptischen  Sprache  einen  Hund  be- 
deutet. Jablonski  erklärt  dies  für  eiuen  Irrlhnm'), 
und  vermuthlich  mit  Recht.  Daraus  folgt  aber  nicht, 
dafs  die  Aegypter  den  Sirins  und  die  Slerngi-uppe,  zu 
der  er  gehört,  nicht  unter  dem  Bilde  eines  Hundes 
dargestellt  haben  sollten.  Jablonski  bezweifelt  dies, 
besonders  wegen   folgender  Aeufserung  des  Achilles 


')  Bieroioicon  p.  691  ed.  1675. 

*)  Pantheon  JegypUacum  I.  III,  c.  2.  S.  9. 
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Tatins'):  ,,Man  findet  bei  Terschiedenen  NatioDen 
„verschiedene  Namen  der  Gestirne.  Anf  der  tfgjpti- 
„schen  Spbäre  gibt  es  keinen  Dracben,  keine  Büren, 
„keinen  Gepheus."  Aber  aocb  keinen  Hund?  Dais  die 
Stem^ruppe,  zu  der  Sirius  gebort,  von,  den  Aegyptem 
-wirklich  unter  diesem  Bilde  dai^tellt  worden  ^i,  be- 
weiset eine  andere  Stelle,  die  wenigstens  eben  so  viel 
Autorität  hat.  ,,1)16  Aegypter,"  sagt  Aelian'),  ,,ver- 
,-,ehTen  den  Hund,  weit,  wenn  das  Hundsgestim  auf- 
,,geht,  gewissermaisen  auch  der  f^il  aufgebt,  um  das 
„ägyptische  Land  zu  bewässern."  Diese  Verehmag 
leuchtet  auch  unveriienobar  aus  ihrer  ganzen  mit  Astro- 
nomie so  sehr  gemischten  Gölierlehre  hervor,  in  der 
sich  unverkennliche  Beziehungen  auf.  ein  solches  Bild 
finden.  Man  denke  nur  an  den  Anubis  latrator, 
den  Begleiter  von  Osiris  und  Isis.  Nach  Jahlonski, 
der  überall  im  Koptischen  nach  Etymolt^ien  altfigypti- 
scher  Namen  hascht,  soll  Sothis  einen  Zeitanfang 
bedeuten.  Ich  malse  mir  darüber  kein  Urtheil  au,  da 
ich  dieser  Sprache  nicht  kundig  bin.  Es  will  mir  aber 
nicht  einleuchten,  daCs  die  Aegypter,  die  alles  in  Sym- 
bole hüllten,  dem  Sirius  einen  Namen  gegeben  haben 
sollten,  der  ihrer  Phantasie  kein  BÜd  Vorschob.  —  Merk- 
würdig scheint  mir  die  Uebereinstimmung  des  Namens, 
den  der  Nil  bei  den  Aethiopiem  gefuhrt  haben  soll,  mit 
dem  des  Hundssterns  bei  den  Griechen.  Dionysius 
der  Eidbeschreiber  versichert  nämlich^),   er  heilse  bei 


')  Jsagoge  in  Jrati  Pkaenomena  p.  9k  des  Uranologii  tob 
PetaYiua. 

»).  HUI.  Jnim.  X,  4J. 

')  T.223.  Vei^I.  Pliii.».«^,V,  10.  Stepb.  Byz.T.Stn{ni  und 
Eustath.  uiin  citirten  Verse  des  Dionyiius. 
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jenem  Volke  Siris  —  "Stpi^  —  und  werde  erst  von  den 
EiDWohnem  Sjene's,  d.  i.  bei  seinem  Eintritt  in  Ägyp- 
ten, lyil  genannt.  Da&  Seipio^  oder  eigentlich  £e^ 
(diese  Form  findet  sich  heim  Suidas)  ein  der  griechi- 
schen Sprache  ursprünglich  fremdes  Wort  sei,  hahen 
Grotius')  und  LSelden'}  längst  gesagt,  und  sie  ha- 
ben ohne  Zweifel  Recht.  Woher  es  eigentlich  stammen 
möge,  lasse  ich  dahingestellt  sein^];  auf  jeden  Fall 
scheint  es  mir  hei  der  Beziehung,  in  welcher  der  Auf- 
gang des  Sirius  zum  periodischen  Steigen  des  Kils  ent- 
schieden stand,  dafs  die  Namen  Siris  und  Sirius  einen 
gemeinschaftlichen  Ursprung  haben.  Ein  sonderbarer 
Zufall  ist  es,  dal^  die  Buchstaben  des  Worts  HEIAOS 
nach  ihrem  Zahlenwerth  addirt  36S  geben,  so  dals  das 
Wort  eine  symbolische  Bezeichnung  des  Jahrs  zu  sein 
schiene.  Diese  Bemerkung  ist  schon  im  Alterthum  ge- 
macht worden '').  Allein  es  stamme,  woher  es  wolle, 
die  Endung  0£  ist  unstreitig  eine  griechische. 

S.  131.  Dies  war  in  den  Jahren  2782  und 
1322  vor  und  139  n.Chr.  der  Fall.—  Des-Vigno- 
les  sagt '},  der  Anfang  der  Hundsstemperiode  sei  in  die 


'  *)  In  JratiPhaen.y.  33i. 

')   De  DU  Syris  Synt.  I,  -1. 

')  Es  hängt  vermuthlich  mit  dem  bebräischen  imo  Schichor 
zusammen,  womit  Jeremias  II,  18  deutlich  der  Nil  liezeichnet 
■wird.  Dies  Wort  stammt  TOn  der  Wurzel  -iiro  nigrum  esse. 
Auch  PUitarch,  oder  wer  der  Verfasser  des  Buchs  de  fluviis 
sein  mag,  sagt  z.  de  Kilo,  dafs  dieser  Flufs  ehemahls  MiXo;, 
der  schwarze,  genamit  worden  sei.  Vergl.  Servius  ad  firg. 
Georg.TV,29i. 

')   Heliodori  Aethiap.  1.  IX.  p.  45ß  ed.  Lugd. 

'■')    Chrono!,  de  l'Hist.  Sainle  Tom.  II.  p.  680. 

U.  •  [38] 
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Jahre  132S  tot  und  136  n.  Chr.  zu  setzen ;  denn  dies 
wären  die  Jahre,  wo  der  l.Thoth,  der  immer  vier  Jahre 
hintereinander  auf  demselben  julianischen  Datum  baitet, 
vom  21sten  zum  20.  Julius  übei^^angen  sei.  Censo- 
rinas  habe  sich  also  um  drei  Jahre  geirrt.  Diese  An- 
sicht hat  sich  in  mehrere  Sucher  fortgepflanzt.  Es 
kommt  hier  aber  nicht  auf  dei^leicfaen  theoretische  Be- 
n^erkungen,  sondern  lediglich  auf  das  Factum  an,  dats 
Censorinus  das  Jahr  139  n.Chr.  zur  Epoche  der 
sich  erneuenden  Periode,  und  das  Jahr  238,  worin  er 
schrieb,  zu  ihrem  hundertsten  macht.  Man  kann  doch 
wol  voraussetzen,  dajs  er,  der  sich  überall  so  genau 
von  den  Acren  der  Vorwelt  unterrichtet  zeigt,  wissen 
mufste,  wie  man  die  Jabre  der  Hundsstempenode  in 
Aegypten  zählte.  Wir  wollen  uns  also  an  seiner  Aus- 
sage halten,  und  dies  um'  so  mehr,  da  auch  die  Resul- 
tate der  Rechnung  damit  übereinstimmen. 

S.  132.  Um  einen  Tag  später  in  der  Mor- 
gendämmerung erscheinen  sahn. —  Die  Erschei- 
nmig  konnte  nach  dem  Zustande,  der  Atmosphäre  zu- 
weilen einen  Tag  früher  oder  später  erfolgen,  zumal 
da  nach  der  Versicherung  der  Reisenden,  besonders  des 
Hm.  Nouet,  der  als  Astronom  der  franzosischen  Expe- 
dition nach  Aegypten  beigewohnt  bat*),  der  Horizont 
Aegyptens  dunstig  und  den  astronomischen  Beobacbtun- 
gen  nicht  besonders  günstig  ist.  Wenn  also  Hephä- 
stion in  dem  oben  (1, 125)  erwähnten  Fragment  sagt, 
die  ägyptischen  Weisen  hätten  den  Aufgang  des  Sirius 
am  25.  Fpiphi  des  alexandrinischen.  Jahrs  (am  19.  Julius) 


')  Memoire  sur  les  antiquitäs  de  Denderah,  in  den  Oeu- 
vres de  Volney,  Tom.  V,  p.  425. 
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beobachtet,  und  wenn  es  beim  Solinus*)  heifst:  quod 
tempus  (die  Zeit  des  Frübaufganges  des  Sirius)  sacer- 
dotes  natalem  mundi  iudicarant,  id  est  inter  tertium 
decimum  Cal.  Augtistas  et  undecimum  (zwischen  dem 
20sten  und  22.  Julius),  so  widersprechen  beide  dem 
Censorinus  gerade  sieht,  der  ja  nur  sagt:  quo  tem- 
pore  solet  canicula  in  Aegypto  facere  exortum.  Es 
konnte  aber  bei  fortgesetzter  Beobachtung  dieses  Phä- 
nomens den  Aegyptei'n  unmöglich  die  Bemcrkung7ent- 
gehen,  dafs  es  sich  im  Durchschnitt  alle  vier  Jahre  um 
einen  Tag  später  in  ihrem  Kalender  zeigte. 

S.  161.  Die  sie  nun,  man  weifs  nicht  ge- 
nau bei  welcher  Veranlassung,  in  der  diocle- 
tianischen  erhielten. —  Athanasius  Rircher') 
macht  den  Diocletian  zum  Urheber  des  festen  ägyp- 
tischen Jahrs,  das  seiner  Meinung  nach  bis  auf  ihn 
bew^lich  geblieben  war.  Wenn  diese  Behauptung,  die 
er  mit  grofser  Zuversicht  ohne  Beweis  hinstellt,  ge^ 
gründet  wäre,  so  erklärte  sich  die  Entstehung  der  dio- 
cletianischen  Acre  von  selbst.  ■  Er  irrt  sich  aber,  was 
ihm  nicht  selten  begegnet,  daher  seine  mit  tiefer  Ge- 
lehrsamkeit geschriebenen  Werke  mit  grofsem  Miß- 
trauen zu  gebrauchen  sind. 

S.  182.  Also  eine  ganze  Hundsäternperiode 
hindurch.—  Syncellus,  der  von  dieser  Tafel  spricht, 
sagl^),  sie  umfasse  a?ro«araf-ariv  AiyiwrrictK«  Ivo;  etwjj,  die 
Zeit,  in  der  sich  Ein  ägyptisches  Jahr  er- 
neuere.    Bemerkenswerlh   ist  die   Benennung,   die  er 


')  Pofyh.  c.  33. 

')   Prodrom.  Copt.  c.  2. 

')   Chronogr.  p.  207. 

[38*]   . 
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hier  der  Hnodssternperiode  beizulegen  scheint. 
VieUeicht  hat  er  aber  so  geschrieben  oder  schreiben 
wollen,  nie  an  einer  andern  Stelle  *),  wo  er  denselben 
Aasdruck  ohne  lvö$  gebraucht,  und  unter  ajcansnä^eun^ 
die  Rückkehr  des  beweglichen  1.  Thoth  oder  Jahran- 
faDgs  zu  demselben  Punkt  des  Sonnenjahrs  oder  eigent- 
lich zum  Friihauigange  des  Hundssterns  versteht. 

S.  183.  Die  Phönixperiode.—  Hier  wäre  der 
Ort  gewesen,  von  einem  dreifsigjährigen  Cj^clns  zu 
reden,  der  in  der  Inschrift  von  Rosette  erwähnt 
wird.  Ptolemäus  Epiphanes  nämlich,  zu  dessen 
Ehren  sie  errichtet  worden  (Xs  123),  erhält  in  der  zwei-  " 
ten  Zeile  unter  andern  das  Prädikat  xifuo^  -rptaxovTaeryf- 
piiiav  xaääjKp  Ö''M4"^°9  ^  H^^S?  ^Herr  der  dreifsigiäh- 
,,rigeD  Cykel,  wie  Hephästus  der  Grolse"  (Phlha,  die 
Haupigottheit  von  Memphis).  Ich  bekenne  aber  gern, 
dafs  ich  von  diesem  Gjdus  eben  so  wenig,  wie  einer 
der  bisherigen  Ausleger '),  einen  Zusammenhang  mit 
den  übrigen  Zeitkreisen  der  Aegypter  und  überhaupt 
mit  ihrer  ganzen  Zeitrechnung  abzusehen  vermochte, 
and  daher  in  Erwartung  kiiaftiger  Aulschlüsse  lieber 
schwieg.  Jetzt  hat  nun  ein  Gelehrter  das  Räthsel  zn 
lösen  versucht');  mit  welchem  Erfolge,  mag  der  Leser 
entscheiden.  Aus  den  bestimmten  Zeugnissen  des  Dio- 
dor  und  Strabo  (1,176)  und  aus  mancherlei  zerstreu- 
ten  Andeutimgen   geht   hervor,    dals   die   ägyptischen 


*)  S.  264. 

')  S.  Hm.  Druraann's  historiscli-aii tiquariscb 
tersuchungen  über  Aegypten  oder  die  Jnschri 
Rosette  (Königabcrg  1823,  SJ  3.44  ff. 

')  Hallisclie  Litteratur-Zeitung  1826  Nr.  73. 
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Hierophanten  das  bewegliclie  bürgerltche  Jahr  mit  dem 
durch  die  Erscheinungen  des  Sirius  bedingten  festen 
auszugleichen  bemüht  waren  und  zu  dem  Ende  unter 
andern  die  H und ss Lernperiode  ersonnen  hatten.  Es  ist 
mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  auch  die  600jährige  Phö- 
nixperiode  dahin  zu  deuten  ist,  und  dafs  es  noch  klei- 
nere Cykel  von  ähnlicher  Bestimmimg  gab.  Nun  sagt 
jener  Gelehrte:  ,,Ueber  die  Art  der  Einschaltung  ent- 
,, schied  der  König,  doch  so,  dafs  er  seinem  Schwüre 
,, getreu*)  in  der  astrologischen  Einrichtung  des  Kalen- 
,,dei-s  nichts  ändern  durfte,  das  heilst,  in  der  ange- 
,,nommenen  Folge  der  Flanetenheirschaft,  womuf  sidb 
,,der  Kreis  der  siebentägig«!  Woche  gründete').  Sollte 
,, diese  Folge  der.  PlanetenheiTschaft  nicht  gestört  wer- 
„den,  so  durfte  man  nie  einen  einzelnen  Tag  eia- 
,, schalten,  wie  es  dui'ch  lulius  Cäsar  eingeführt  ist; 
„sondern  so  wie  die  Perser  alle  120  Jahre  einen  Ho- 
,,nal  von  30  Tagen  einschalteten,  um  ihr  Jahr  mit 
,,dem  julianischen  auszugleichen,  so  scheinen  die  Aegyp- 
,,ter  alle  30  Jahre  eine  Woche  von  sieben  Tagen  ein- 
,, geschaltet  zu  haben,  wodurch  die  fünf  Ei^änzungs- 
,,lage  zu  einem  sogenannten  kleinen  Monat  anwuch- 
„sen.  Freilich  wurde  so  in  jeder  dreifsigjKhrigen  Fe- 
,,riode  ein  halber  Tag  zu  wenig  eingeschaltet,  welches 
,,in  14  solcher  Perioden  wieder  eine  Woche  betrug. 
,, Nehmen  wir  nun  an,  dafs  in  jeder  ISten  Periode 
,,zwei  Wochen  statt  einer  eingeschaltet  wurden,  wo- 
,, durch  alles  wieder  in  das  gehörige  Geleis  kam,  und 
,,dafs   Herodotos  eine  solche  Periode  mit  seiner  Gene- 


■}  S.  oben  1,95- 

')  1,178. 
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,,Tation  verwechselte,  deren  drei  auf  ein  JabrliaiideTt 
,, gehen,  ho  füllen  15  solcher  Perioden  500  Jahre,  welche 
„Herodotus  zu  einer  Phönixperiode  rechnet.  Diese 
,, Periode  ist  demnach  als  eine  Regulining  des  Jahrs 
„anzusehen, .  wenn  die  Kalenderzeit  von  der  wahren 
,,Zeit  zu  sehr  abgewichen  war"  n.  s.  w.  Hiebei  ist 
zu  erinnern:  nach  14  dreifsigjährigen  Perioden  oder 
420  Jahren  wurde  allerdings  das  bewegliche  Jahr  mit 
dem  festen  vollkommen  ausgeglichen,  d.h.  der  l.Thoth 
der  Priester  zu  demselben  Tage  des  julianischen  Jabrs 
Kurückgefülirt,  von  welchem  der  l.Thoth  des  bnrgep- 
lichen  ausgegangen  war.  Sollte  aber  das  Princip  wol 
gehörig  begründet  sein,  dafs  nur  immer  eine  Woche, 
kein  einzelner  Tag  eingeschaltet  werden  durfte?  Die 
Woche  war  dem  bürgerlichen  Jahr  von  365  Tagen 
nicht  commensurabel ;  es  rückten  also  die  einzelnen 
Tage  des  Jahrs  auf  immer  andere  Wochentage,  und  es 
wurde  mithin  der  vom  Jahr  unabhängige  Cyclus  der 
Woche  nebst  der  Folge  der  Flanetenherrschaft  durch  die 
Einschaltung  eines  einzelnen  Tages  oder  einer  beliebigen 
Zahl  von  Tagen  keinesweges  gestört.  Die  Nothwen- 
digkeit  eines  30jährigen  Cyclus  und  einer  420iähri- 
gen  Periode  leuchtet  daher  nicht  ein.  Die  Möglich- 
keit indessen,  dafs  die  ägyptischen  Priester  unter  an- 
dern Ausgleichungscykeln  auch  einen  solchen  dreifsig- 
jährigen hatten,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden. 
Dais  aber  Herodot  aus  der  420jährigen  Periode  durch 
ein  blo&es  Mifsverständnifs  eine  SOOjfihrige  gebildet 
haben  sollte,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  auch 
Tacitus  von  einer  500)ährigen  Daner  der  Phönixpe- 
riode spricht  —  de  numero  armorum  varia  traduntun 
maxime  vatgatum   tjuingentorum   spatium  — 
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was  er  schwerlich  Mols  auf  Herodot's  Autorilät  ge- 
schriebeo  hat.  J)ie  Akten  sind  also  immer  nodi  nicht 
als  geschlossen  anzusehen. 

S.  197'  Er  lebte  anter  Antiochus  Soter, 
dem  zweiten  Seleuciden.  —  Berosus  selbst  gab 
sich  in  seinem  Geschichtswerke  für  einen  Zeitgenossen 
Älexander's  von  Macedonien  aas*).  Tatian  sagt'): 
„Berosus  ein  Babylonier  und  Priester  des  Belus,  zur 
„Zeit  Älexander's  lebend,  widmete  dem  Antiocbus,  dem 
„dritten  nach  diesem,  seine  aus  drei  Büchern  beste- 
„hende  chaldäische  Geschichte."  Hier  bt  unsticitig  vom 
Antiochns  Soter  die  Rede,  der  dem  Seleucus  Kica* 
tor  in  der  R^erung  folgte,  also,  den  Alexander  mit- 
gerechnet, der  dritte  macedoniscbe  König  in  Spien 
war.  Von  den  Lebensumständen  des  Berosus  wissen 
wir  wenig.  Kach  Vitrav  ^)  hat  er  sic^  auf  der  Insel 
Cos  niedergelassen  und  daselbst  eine  Schule  eröflhet, 
in  der  er  die  Griechen  mit  der  Astrologie  der  Chaldäer 
bekannt  machte.  Ifach  Plinius^)  errichteten  ihm  die 
Athener  öffentlich  im  Gymnasium  eine  Statue  mit  ver- 
goldeter Zunge,  offenbar  seiner  astrologischen  Weissa- 
gungen halber,  die  wegen  ihrer  Tfeuheit  auf  die  ftir 
alles  !Neue  eingenommenen  Athener  einen  großen  Ein- 
druck gemacht  haben  mögen.  Er  unterrichtete  aber  die 
Griechen  nicht  blofs  mündlich,  sondern  auch  schrift- 
lich.    Sein   in   griechischer  Sprache   abgefaßtes  "Werii 


')    Eusebii  CAronicon  nach  demarmenischen  Text  VoM.p- 17- 
Syncelli  Chron.  p.  l4  und  2S. 

')   Oratio  ad  Graecos  p.  125  ed.  Oxon. 

*)  IX,  7. 

*)   H.N.\n,37. 
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fährte  den  Titel  BaßxihDVuud  ').  Er  handelte  darin,  wie 
Syncellns  berichtet^],  vom  Himmel,  von  der  Eide, 
vom  .Meere,  von  der  Geschichte  der  alten  babyloni- 
schen Könige,  von  dfr  I.age  und  Fruchtbarkeit  Baby- 
lons u.  s.  w.  mit  einer  gewissen  Praleiei,  die  deutlich 
zu  erkeanen  gab,  dafs  seine  Absiebt  dahin  ging,  die 
Cbaldäer  als  das  älteste  Volk  der  Erde  darzustellen. 
Wenn  losephns  einem  Fragment  von  ihm  folgende 
Worte  vorausschickt^):  ,,Mein  Zeuge  ist  Berosus, 
,,ein  Chaldüer  von  Geschlecht  und  allen  Gelehrten 
,, durch  die  Schriften  bekannt,  die  er  über  Astronomie 
,,und  Philosophie  der  Cbaldäer  in  griechischer  Sprache 
,,heraasge geben  bat,"  so  sieht  man,  er  war  zugleich 
Astronom,  Philosoph  und  Geschichtschreiber.  War  es 
aber  wirklich  Eine  Person,  die  diese  Prädikate  in  sich 
vereinigte?  Hieran  zweifeln  Riccioli  und  Weidler, 
und  nach  ihnen  mehrere.  Scsonders  bat  sich  Bailly' 
zu  erweisen  bemüht,  dafs  der  Astronom  Berosus 
von  dem  Geschichtschreiber  zu  unterscheiden  sei, 
und  da&  jener  viel  früher  als  dieser  gelebt  habe.  Be- 
rosus, sagt  er*),  hat  sich  nor  durch  absurde  Meinun- 
gen bekannt  gemacht,  wohin  die  Erklärung  gehört,  die 


')  So  citiren  es  Atbenäu»  1.  XIV.  p.  639  und  Syncellua 
Chron.  p  28.  Der  letztere  fübit  es  auch  unter  dem  Titel  XsX- 
Sdücq  a.fjfa.tikByia  auf.  Tatian  nennt  es  XaXSaiuu  tg-oflB..  Eine 
Sammlung  seiner  ächten  Fragmente  findet  man  in  Fabricii  Bibl. 
Gr.  Tom.  XIV.  p.  175  ff.  d.  a.  A. 

')    Chron.  p.  l4. 

')   Contra  Apioaem  1. 1.  c.  19- 

*)  Hist.  de  l' Astronomie  ancienne.  Eclaircissemens  1.  IV. 
S.  XXXV  ff- 
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er  nach  Flatarch*)  und  Vitruv')  von  den  Finster- 
nissen und  Phasen  des  Mondes  gegeben  hat.  Wir  müs- 
sen ihn  also  weit  zurücksetzen,  um  die  Ehre  der  baby- 
tonischen Astronomie  zu  retten.  Es  &agt  sich  aber,  ob 
uns  diese  Schriftsteller  die  Meinungen  des  Berosus  ge- 
treu imd  aus  eigener  Ansicht  seiner  Werke  mitgetbeilt 
haben.  Und  wäre  dies  auch  wirklieb  der  Fall,  so  wird 
niemand  so  unbillig  sein,  von  den  Einsichten  eines 
einzigen  Astronomen  oder  vielmehr  Astrologen  auf  die 
Sternkunde  aller  andern  Chaldäer  schliefsen  zu  wollen. 
Dann  ist  Berosus,  bemerkt  Baillj  weiter,  nach 
Vitruv  der  Erfinder  der  Sonnenuhren.  ,,Da  nun 
Herodot  versichert  (1,85.233),  dals  die  Griechen 
von  den  Babyloniem  den  Polos,  d.  i.  die  Sonnen- 
uhr, erhalten  haben,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dafe  er  die  Erfindung  des  Berosus  vor  Augen  ge- 
habt, also  später  als  dieser  gelebt  bat."  YitFUV  macht 
aber  keinesweges  diesen  Babylonier  zum  Erfinder  der 
Sonnenuhren  überhaupt,  sondei-n  legt  ihm  hlofs  das 
Hemicyclium  bei,  eine  von  den  mancherlei  Sonnen- 
uhren, von  denen  er  bandelt^).  Man  sollte  meinen,  die 
Identität  des  Astronomen  und  Gescbichtschreibers  Be- 
rosus würde  durch  den  einzigen  UmsUnd  aufser  Zwei- 
fel gesetzt,  dafs  die  Alten  nii^nds  eine  Verscbiedenbeit 
beider  ahnen  lassen. 

S.  228.  Wird  vermnthlich  die  Sache  aufs 
Klare  bringen.  —  Wenn  man  den  zweiten  in- 
zwischen erschienenen  TheU  von  Herrn  Buttmann's 


')  De  plac.  pkil.n.,2 
')  IX,  4. 
')  Et,  9. 
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Lezilogns  vergleicht,  so  yt'aA  man  sich  in  dieser  Er- 
wartimg nicht  geüiuscht  finden. 

S.255.  Ohne  zahlreichen  Stellen  Gewalt  an- 
zuthun.  —  Für  die,  welche  durch  Scaliger's  Geist 
und  Gelehrsamkeit  geblendet,  seiner  Theorie  des  griechi- 
schen Jahrs,  auch  nach  Petavü  sonnenklarer  Widerle- 
gung derselben,  noch  immer  Glauben  schenken,  will  ich 
hier  an  ein  paar  Beispielen  zeigen,  wie  tmgriindlich  der 
groise  AlterthumsfoTscher  bei  ihrer  Entwerfung  verfiih- 
ren  ist.  Diodor  redet')  von  der  Verstümmelung  der 
Hermen,  deren  man  den  Alcibiades  beschuldigte.  Bei 
der  darüber  angestellten  Untersuchung  sagt  jemand  aus, 
er  habe  rrf  i'ouj*»jyi%,  am  ersten  Monatstage'),  mit- 
ten in  der  Nacht  einige  Personen  in  das  Haus  eines 
Büi^rs  gehen  sehen,  und  unter  diesen  auch  den  Alci- 
biades.  Auf  die  Frage,  wie  er  in  der  Nacht  die  Ge- 
sichter habe  erkennen  köuuen,  antwortete  er:  Ttpa;  to 
T^;  (r£X^y7]5  (/küj,  beim  MottdHcht.  Dieser  Stelle  be- 
dient sich  Scaliger  ^),  unt  zu  beweisen,  dafs  die  bür- 
gerlichen Monate  der  Griechen  nicht  nach  dem  Monde 
abgemessen  waren;  denn  sozist,  meint  er,  hätte  nicht 
ziu:  Zeit  des  ff^eumondes  vom  Mondlicht  die  Rede  sein 
kÖonen.  Unglücklicherweise  beachtet  er  aber  nicht  die 
vom  Diodor  hinzugefügten  Worte:  Outo;  ^v  mv  oüröv 
i%t^y%aj;  KartiJ'Eutry/^i'os  evpi^,  ,,so  erschien  er,  sich  selbst 
,,nberfübiend,  als  Lügner"  *).    Man  siebt  also,  dais  aus 


')  Xin,2. 

')  Nach  Flutarch  {Alcib-cZO)  war  die  FrevellLat  in»  loJ 
via;,  am  Tage  der  Coniunction,  verübl  worden- 

')   Emend.  lemp.  1. 1.  p.  23. 

*)  Beim  Plutarch,  wo  die  Sache  übrigens  eben  so  erzahlt 
wird,  heilst  es:  io-^Ai)  ta3  navrif. 
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der  Stelle  gerade  das  Gegentheil  von  dem  folgt,  was 
er  in  ihr  ändet.  Im  Leben  des  Camitlus')  zeigt 
Plutarch,  dals  der  Boedromion  den  Griechen  immer 
ein  siegbringender  Monat  gewesen  sei.  ,|Am  sechsten, 
,,sagt  er,  siegten  sie  bei  Marathon,  am  dritten  bei 
„PlaUä  und  Mycale,  und  am-  fünften  vom  Ende  bei 
,,Arbela  über  die  Perser;  am  Vollmondstage  des  Boe> 
,,dromion  erfochten  die  Athener  unter  Anführung  des 
„Ghabrias  bei  N^os  einen  Sieg  lur  See."  Diese  Stelle 
lautet  in  den  altern  Ausgaben  wie  folgt:  ToÜro  d*  m  ttcU 
Xty  nipa-eu  jxi]i<c;  Bo'qipofuwuoi  ^ktt|  jäv  cv  Mapa^wn,  Tpivr) 
6'  iv  tlXo-raiaig  ajx»  xal  irepi  ]Hiut!Ö.»jv  ^JT^STjtrov  vtto  rSv 
'EW,ijvuiv.  TT^nrij  iS^  t^ä'uofTo^  h  'Apß^koig  'ASTjyawi  t^ 
nipl  Hct|oy  ivuauv  yaufxaxiai')  ^5  Xaßpiag  ifpanjj'et,  tou  Eoij- 
ipofuwto^  TTspl  T/l»  Tva.yai\yivov.  Bei  einiger  Aufmerksam- 
keit sieht  man,  da(s  hinter  'EXXifytov  ein  Komma,  hin- 
ter 'Apß^'Xoi;  ein  Kolon,  und  hinter  'Aärpxuoi.  ein  Sk 
stehen  muls.  Scaliger  nimmt  aber  die  Interpunction 
so,  wie  er  sie  vorfand,  und  zieht  das  Datum  Tr^jU^rrT]  dk 
^^(vovTOi  mit  den  Worten  Ttipl  ttJii  ■nax7^r(ioy  zusammen, 
um  auch  diese  Stelle  für  sich  zu  gebrauchen.  Auf  eine 
ganz  ttnbegreifliche  Weise  bezieht  er  die  letztem  Worte 
auf  einerlei  Schlacht,  im  ersten  Buch  ')  auf  den  Si%  des 
Chabrias  bei  Nazos,  im  fünften  ^)  auf  den  des  Alexander 
bei  Arbela.  —  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  von 
den  chronologischen  Werken  der  beiden  Heroen  dieses 
Fachs,  des  Scaliger  und  Petavins,  eine  kurze  Notiz 
zu  geben.     Josephus  Scaliger  schrieb  am  Ende  des 


')   eis. 

■)  S.a. 

•)   S.42>. 
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sechzelititeii  Jalirlmiiderts  sein  gelehrtes  Opus  de  entert^ 
datione  temporum,  dessen  beste  Ausgabe  die  genfer  vom 
Jahr  1629  ist.  Ueberdies  beai'beitete  er  die  Fragmente 
der  Chronik  des  Eusebius  unter  dem  Titel  The- 
saurus temporum,  und  begleiiete  sie  mit  ausführlichen 
chronologischen  Untersuchungen,  die  er  Isagogict  <Aro- 
nohgiae  canones  betitelt  hat  (zweite  Ausgabe,  Amster- 
dam 1658,  fol.).  In  beiden  Werken  bat  er  einen  Schatz 
von  chronologrscher  Gelelu-samkeit  niedei^elegt,  viele 
Funkte  der  Zeitrechnung  ins  Licht  gesetzt,  und  über- 
haupt zuerst  gezeigt,  wie  Gegenstände  dieser  Art  zu  be- 
handeln «nd.  Bei  aller  Gelehrsamkeit  und  allem  Scharf- 
sinn indessen  hat  er  sich  viele  bedeutende  Irrthümer  zu 
Schulden  kommen  lassen,  die  seiner  lebhaften,  zu  Hypo- 
thesen geneigten  Phantasie  und  der  Beschränktheit  sei- 
ner astronomischen  Kenntnisse  zuzuschreiben  sind.  Auf 
seine  Schultern  trat  Dionysius  Petavius,  der  mit 
gleicher  Gelehrsamkeit  und  nicht  geringerem  Scharf- 
sinn einen  ruhigem  Prufungsgeist  und  einen  ungleich 
gröfsem  Yorrath  astronomischer  Kenntnisse  verband.  In 
seinem  ganz  auf  die  Widerlegung  der  Emendatio  tem- 
porum gerichteten,  aber  doch  ganz  darauf  gegründeten 
Opus  de  doctrina  temporum  sind  viele  Hauptpunkte  der 
Chronologie  aufs  Reine  gebracht,  und  es  ist  daher  eine 
Fundgrube  geworden,  aus  der  die  sjKitem  chronologi- 
schen Schriftsteller  geschöpft  haben.  Noch  immer  ist 
indessen  eine  bedeutende  liachlese  übrig  geblieben  für 
die  Forscher,  die  sich  durch  keine  Autorität  leiten  las- 
sen vrollen.  Die  beste  Ausgabe  ist  die  antwei-per  vom 
Jahr  1703  in  drei  FoliotKinden,  von  denen  der  dritte  eine 
schätzbare  Sammlung  kleiner  astronomischer  Schriften 
in   griechischer  Sprache   unter  dem  Titel  Uranologium, 
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und  eine  Menge  einzelner  in  die  Ghronolc^ie  und  Ge- 
schichte der  Astronomie  einschlagender  Untersuchungen 
unter  dem  Titel  Variae  dissertationes  sive  auctarium 
opeiis  de  Doctrina  temporutn  enthält.  Sein  ßationa- 
rium  temponan,  vrelcfaes  Öfters  gedruckt  ist,  unter  an- 
dern Leiden  1724,  8,  gibt  die  Resulute  seiner  chrono- 
logischen Untersuchungen  in  Form  eines  Handbuchs  der 
Geschichte,  das  lange  das  beste  in  diesem  Fache  gewe- 
sen ist,  und  wegen  des  Chronologischen  noch  immer 
verglichen  zu  werden  verdient. 

S.305.  Eine  Schöpfung  des  Cleostratus  aus 
Tenedos.  —  Wenn  von  der  wissenschaftlichen  Anord-^ 
nuog  und  Ausbildung  der  Octatiteris,  wie  sie  uns  Ge- 
minas  beschreibt  (1,294),  tind  wie  sie  der  Zeit- 
rechnung der  meisten  griechischen  Völkerschaften  zur 
Grundlage  gedient  haben  muls,  die  Bede  ist,  so  haben 
wir  keine  Ursache,  die  Notiz  beim  Gensorinus  (1,300), 
dals  sie  eine  Schöpfung  des  fünf  bis  sechsthalbhundert 
Jahre  vor  Christus  lebenden  Cleostratus  sei,  in  Zwei- 
fel zu  ziehen.  Aber  die  Wahrnehmung,  dals  99  Mond- 
monate nahe  mit  acht  tropischen  Jahren  übereinstimmen, 
und  dafs  dieser  Zeitraum  der  kürsste  sei,  in  welchem 
sich  die  Ei-scheinungen  des  Mondes  mit  dem  Sonnen- 
jabre  ausgleichen,  ist  gewtfs  sehr  früh  in  Griechenland 
gemacht  und  für  die  Zeitrechnung  benutzt  worden.  Es 
waren  dazu  blols  gesunde  Augen,  fast  gar  keine  astro- 
nomische Vorkenntnbse  erforderlich;  denn  man  durfte 
nur  von  Jahr  zu  Jahr  den  kürzsten  oder  längsten  Mit- 
tagsschatten, den  die  höchst  einfache  Vorrichtung  des 
Gnomons  gab,  mit  dem  Lichte  des  Mondes  vergleichen, 
um  sehr  bald  zu  finden,  dafs  alle  acht  Jahre  der  Voll- 
mond bis  auf  eine  Kleinigkeit  zum  Tage  des  einen  oder 
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des  andern  zuriickkelirt,  Auch  gibt  es  Spuren  genug 
von  dem  frühzeitigen  Dasein  der  Octaeteris  als  eines 
Ausgleichnngscyclus  für  die  beiden  Zeiträume,  wodurch 
die  Feier  der  griechischen  Feste  bedingt  wurde,  des 
Mondmonals  und  des  Sonnenjabrs  (1,256).  Ich  darf 
hier  nur  an  die  heiligen  Spiele  der  Hellenen  erinnern. 
Die  olympischen  wurden  abwechselnd  nach  49  und 
50  Monaten  beim  Vollmonde  gefeiert  (1,366).  Es  lag 
ihnen  also  die  achtjährige  Periode  zum  Grunde,  die 
man,  50  gut  es  sich  thun  liefs,  in  zwei  vierjährige 
zerschnitt,  woM  wissend,  dafs  die  Tetraeteris  kein 
Ausgleichungscydus  sei,  woftir  sie  Censorinus  irrig 
genommen  hat  (1,273).  Die  pythischen  Spiele  wur- 
den ursprünglich  alle  acht  Jahre  gefeiert,  wie  der  Scho- 
liast  zum  Pindar')  und  Censorinus  versichern. 
Der  letztere  sagt  bei  Gel^enheit  der  Octaeteris^): 
06  hoc  multae  in  Graeäa  religiortes  hoc  intervallo  tem- 
poris  summa  caenmonia  coluntur.  Delplus  quogue  tueli, 
qui  vocantur  PytMa,  post  octavum  annum  olim  confi- 
ciebantur.  Von  den  nemeischen  wissen  wir,  dafs  es 
eine  Sommer-  und  eine  Winternemeade  gab,  von 
denen  jene  nach  Corsini  und  Hrn.  Böckh')  auf  den 
Anfang  des  vierten,  diese  auf  die  Mitte  des  zweiten 
olympischen  Jahrs  traf.     Die  Feier  war  also  wesentlich 


')  S.  298  nach  Hrn.  Böckh's  Ausgabe.  Vergl. Ärfto/.  Ambros. 
in  Od.  y.  267  ed.  BuLtmann   p.  9S. 

')  c,  18.  Vei^l.  Plut.  Quaest.  Graecae  Xu. 

^)  Man  vergleiche  des  letztern  Abhandlung  über  die  Zeit- 
Terhältnisse  der  demostheniachen  Rede  gegen  Midias 
in  den  Schriften  der  berliner  Akademie  aus  den  Jah~ 
ren  ISIS  und  ISld,  List.  phU.  Khuse  S.92S.,  wo  vieles  hieher 
gehörige  gesammelt  und  scharfsinnig  zusammengestellt  ist. 
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vieder  auf  die  OcUtiteris  gegründet,  wenn  sie  gleich  in 
trieterischen  Zwischenniumea  wiederkehrte.  Bei  dieser 
Gelegenheit  spreche  ich  meine  Ueberzeugung  dabin  aus, 
dals  nicht,  wie  Geminus  und  Censorinus  glauben, 
die  Trieteris  auf  die  Octaeteris,  sondern  die  letzte  auf 
die  erste  geleitet  hat.  Die  Octaeteris  war  der  eigent- 
liche Ausgleichungscjclus,  den  man,  um  zum  Behuf  der 
Feier  gewisser  Feste  und  Spiele  kürzere  Zeiträume  zu 
gewinnen,  in  vieiiährige  und  zweijährige  Abschnitte 
theilte,  ohne  jedoch  von  denselben  für  die  bürgerliche 
Zeitrechnung  Gebrai^ch  zu  machen;  denn  bei  der  Te- 
traeteris  findet  gar  keine,  bei  der  Trieteris  nur  eine 
höchst  unvollkommene  Ausgleichung  Sutt.  "Wer  dar- 
auf dusgeht,  wird  in  den  Mythen  und  Festen  der  Hel- 
lenen •Hindeutungen  genug  auf  die  Octaeteris  wahr- 
nehmen können.  So  mufste  Gadmus  ftir  die  Tödtung 
des  Drachen  dem  Ares  «in  ewiges  (cyklisch  wieder- 
kehrendes) Jahr  —  äihov  snuvrov  —  von  acht  gewöhn- 
lichen Jahren  dienen,  und  Apollo  nach  Erlegung  des 
Python  acht  Jahre  landflüchtig  werden,  bis  er  mit 
dem  Lorbeerzweige  gesühnt  heimkehrte^).  Wollte  man 
hier  die  Zahl  acht  für  bedeutungslos  halten,  so  darf 
nur  an  die  Daphnephorien,  ein  ^em  Apollo  enna^ 
terisch  oder  octaeterisch  (beides  ist  einerlei)  zu  Theben 
gefeiertes  Fest  erinnert  werden,  dessen  chronologische  Be- 
deutung klar  zu  Tage  liegt ").  Bei  dem  festlichen  Auf- 
zuge wurde  ein  mit  Lorbeer  und  Blumen  geschmückter. 


*)  Auf  diese  Spuren  der  alten  Periode  bat  zuerst  Hr.  Müllei 
hingewiesen.     Orchomenos  und  die  Minyer  S.  2]S  u.  219. 

')  S.  die  Auszüge  aus  der  Chrestomathie  des  Froclus  be 
Photins  S.d38  und  Hrn.  Böckh's  Fi^gmenta  Pindar!  S.  590. 
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OltTenstab  getragen,  auf  welchem  sich  eine  eherne 
Kugel  befand ;  von  dieser  herab  hingen  kleinere  Ku- 
geln, und  in  der  Mitte  des  Stabes  war  noch  eine  kleine 
'Kugel  befestigt.  Oben  purpurne  Bänder,  unten  eine 
safranfarbige  Umkleidung.  Die  obere  Kugel  deutete  die 
Sonne,  die  untere  den  Mond  an;  die  kleineren  stellten 
Gestirne  und  Sterne,  und  die  Bänder,  deren  365  wa- 
ren, das  Soniienjahr  vor.  Ueberbaupt  treten  bei  t^be- 
rer  Untersuchung  manaiglache  chronologische  Ideen  aus 
den  Mythen  der  Griechen  hervor.  Wenn  z.  B.  Pau- 
sanias']  der  allen  Sage  gedenkt,  dafs  in  EÜis  zuerst 
Aethlius  regiert  und  dessen  Sohn  Endjmiou  mit 
der  Luna  fünfzig  Töchter  gezeugt  haben  soll,  so  deu- 
tet, wie  Hr.  Böckh  treffend  bemei-kt^),  der  Name  des 
alten  Königs  die  olympischen  Spiele  und  die  Zahl  der 
Töchter  des  Endymion  das  Intervall  ihrer  Feier  an. 
Die  sieben  Heerden  von  je  fünfzig  Rindern  und  Scha- 
fen des  Sonnengottes  auf  der  Insel  Thrinakia,  v^che 
die  Sonnennymphe  Phaetbusa  und  die  Mondnymphe 
Lampetia  weiden  und  deren  Verletzung  den  Gefähr- 
ten des  Ulysses  so  theuer  zu  stehen  kam^],  scheinen 
auf  die  runde  Zahl  der  Tage  des  Mondjahrs  anzuspie- 
len, wie  schon  die  allen  Ausleger  bemerken. 

S.313.     Dieser   Athener  machte   die   Ent- 
deckung. —    Hr.  Laplace  sagt  ia  seiner  Exposition 
du  Systeme  du  monde,  worin  er  eine  meisterhafte  Ueber- 
,  sieht  der  Geschichte  der  Astronomie  gibt,  die  Chinesen 
hätten   den   19jährigen  Cyclus  bereits  sechzehn  Jahr- 


')  V.l. 

»)  Ad  Olymp.  III.  p.  138. 

')    Orf.XII,127ff.  VergLEuslathius. 
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h-nnderte' vor  Heton  gekannt*).  Er  bringt  aber  eben 
to  wenig  wie  Bailly  irgend  ein  Zeugnils  for  diese 
Behauptung  bei,  von  deren  'Zuverlässigkeit  gewiss  je- 
der seiner  Leser  gern  die  Ueberzeugung  gewonnen  ha- 
ben wurde.  Es  hat  allerdings  seine  Richtigkeit,  daJs- 
die  Chinesen  heut  zn  Tage  den  19jshrigen  Cyclua  bei 
ihrer  Zeitrechnung  gebrauchen;  sollte  nian  aber  wirk- 
lich zu  der  Annahme  berechtiget  sein,  dals  dies  schtui 
2000  Jahr  v.  Chr.  geschah?  Ich  bekenne  gern,  dals 
ich  mich  zu  den  Zweiflern  zähle. 

S.  360.  Mit  der  Annahme  des  julianischeh 
Kalenders  scheint  auch  der  Hekatombäon  aus 
der  Gegend  der  Sommerwende  in  die  der 
Herbstnachtgleiche  geschoben  zu  sein.  —  Die 
Tafel  des  Henricus  Stephanus,  aaf  welche  sich  diese 
Voraussetzung  gründet,  ist  vielleicht  nie  im  eigentlichen 
.  Griechenland  gebraucht  worden,  sondern  blofs  bei  den 
asiatischen  Griechen,  die  ihr  Jahr  im  Herbst  anfingen. 
Unter  den  Schriftstellern  ist  der  syrische  Kirchenvater 
Bpiphaaius  der  einzige,  der  die  attischen  Monate  auf 
diese  Weise  rechnet;  auch  ist  es  läkUsch,  dals  die  Syrer 
den  Ao&ng  der  Olympiadeniahre  auf  den  1.  September 
gesetzt  haben  (2,  466).  So  schob  sich  natürlich  auch 
der  Hekatombäon,  in  welchem  die  Olympiaden  eigent- 
lich begannen,  auf  den  September. 

S.  364.  Zeitrechnung  der  SÖoter.—  In 
einer  orchomenischen  Inschrift  bei  Meletius*}  wer- 
den, die  Monate  Theiluthius  und  Alalcomenins  genannt. 
Da  nun  letzterer  ein  allgemein  böotischer  war,  so  f^nbt 


•)  S.  365  der  nerten  Ausgabe. 

')  Tttfyfa^la.  S.  342. 

n.  [39] 
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Hr;  Müller '),  dab  auch  der  Theiluthius  ein  solcher 
geM'eseD.  sei  und  dais  überhaupt  die  orchomeniscli- 
<^iiironeisclien  Monate  nicht  von  :den  allgemein  böoti- 
sehen  verschieden  waren.  Der  Hippodromius  und  der 
Fanemtu  der  BÖober  waren  mit  dem  Hekatombson  und 
Metageitniou  der  Athener  identisch.  Entsprach  der  Da- 
matrius  deai  Pyanepsion  und  der  Alaloomenius  dem 
llKinakterion,  wie  das  Zeugni&  des  Plutarch  nicht 
bezweifeln  laftt,  so  mufs,  nach  der  entschiedenen  Stel- 
lung der  beiden  attischen  Monate,  der  Damatrius  dem 
Alalcomeniils  vcurangesetzt  werden.  Die  Lücke  füllt  nun 
Tennuthlich  der  Theihufaius  ab  dem  Boedromion  ana- 
le^ an*.  Noch  ein  paar  bÖotisdie  Uonatsnamen  kom- 
men in .  Inschriften  vor,  aber  cärrumpirt;  auch  weifs 
man  ni^t,  wie  sie  zu  ordnen  sind.  Hr.  BSckh  wird 
hoffentlich  in  seinem  Thesaurus  Inscriptionam 
die  Sache  auis  Reine  bringen. 

S.  368.  Panemut.—  Der  Panemus  der  Corin- 
ther  war  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Panemos  der 
Maoedonier  und  dem  der  BÖoter  identisch.  Da 
nun  ktsterer  nach  Plutarch  (1,365)  dem  Meiageit- 
nion  der  Athener  enl^rach,  so  kann  er  in  dem  Briefe 
des  Philippus  {1,395)  nur  zufolge  der  Verschieden- 
heit der  Einschalttuig  mit  dem  Boälromion  der  Athe- 
ner und  Lous  der  Macedonier  ztuammengelroffen  sein, 
so  dafs  dieses  Zusammentieffen  Ausnahme,  nicht  Re- 
gel war. 

S.  430.  Dafs  die  syromacedoniscfaen  Monate 
ihrem  Gehalt  und  ihrer  Stellung  nach  mit 
den   römischen    wirklich   vollkommen    über- 


'}  Orchomenaa  und  die  Minyer  S.473. 
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einstimmten.—  Hr.  Halma  theilt  in  seiner  Dis- 
sertation sur  les  mois  des  Anciens  *)  aus  der  Hand- 
schrift 2394  der  pariser  Bibliothek  einen  Kalender  mit, 
vrot-in  die  Monate  der  Römer,  Hellenen  und  Alexandri- 
ner das  ganze  Jahr  hindurch  mit  einander  reiflichen 
sind.  Hier  laufen  gleichfalls  die  hellenischen  Monate 
den  römischen  vollkommen  parallel,  der  Gorpiäos  dem 
September,  der  Hyperheretäus  dem  Oktober  u-s-w.  Zur 
Probe  setze  ich  den  Anfang  des  ersten  Monats  her: 


Et.phebo 

ion. 

Römer. 

Griechen. 

AleiEand 

September. 

Goipiäus. 

Ttoi 

Calendae 

1 

4 

IV 

2 

i 

m 

3 

6 

n 

4 

7 

Nanae 

5 

8 

VIII 

6 

9 

VII 

7 

10 

VI 

8 

11 

V 

9 

12 

IV 

10    . 

13 

in 

11 

14 

II 

13 

15 

Um 

13 

16 

Sonderbar  ist  hier  die  Zusammenstellung  der  attischen 
Honate  mit  den  römischen,  hellenischen  und  alexan- 
drinischen.    Durch  welche  Revc^ution  sollte  vrd  der 


'}   Chronologie  de  PtoUm4e  p.4o. 
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Elaphdwlion  in  -die  Gegend  des  S^temhera,  3et  Heka- 
ton]l>Bon  in  die  des  Jannars  gekommen  sein?  Die  Sache 
Itifit  sich  nur  dnrcK  ein  Verseben  des  unstreitig  sehr 
^t  lebenden  Urhebers  des  Kalenders  erklären.  Er 
nu&te,  dals  der  HekatombSon  der  erste  Uonat  des 
attischen  Jahrs  sei,  und  stellte  ihn  daher  ohne  Wei- 
teres mit  dem  ersten  Monat  des  römischen  zusammen. 
Wenn  er  den  Anlhesterion  vor  den  Poseideon  setzt,  so 
theilt  er  diesen  Irrthnm  mit  dem  ^eichläUs  sehr  spät 
lebenden  Theodorus  Gaza,  der  die  attisdien  Monate 
so  ordnet'): 

Hekatombaon  Poseideon 

Uetageitnion  Gamdiou 

Boedromion  Elaphebolton 

Mämakterion         Hunychion 
Pyanepsion  Thai^lion 

Anthesterion  Skirophorion. 

Wegen  des  Pyanepsion  und  Mämakterion,  über  deren 
Stellung  man  gestritten  bat  (1,275),  wird  sich  niemand 
auf  seine  Autorität  berufen  wollen.  Auch  in  einem 
Menologiuro,  das  Hr.  Halma  in  seiner  Abhandlung 
•SW-  les  mois  Macedonieru  aus  der  Handschrift  1630 
der  pariser  Bibliothek  miltbeilt '),  und  tvorin  die  Mo- 
nate der  Römer,  Hebräer,  A^iypter,  Hellenen  (Syrer), 
Athener  und  Macedonier  susammengestellt  sind,  ist  der 
Hekatombaon  mit  dem  Januar  verliehen.  Als  Monate 
der  letztem  finden  sich  die  Namen  der  zwölf  Him- 
melszeichen (1 ,  425). 


')  S.  leine  kleine  Schrift  Iltpl  fiS[rtfr  in  Petavü    Vrano- 
log.  p.  154. 

')  IfypotAises  de  Plalemie  p.  12, 
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S.  481.  3.  Mos.  XXm,  IS  stehen  der  Singu- 
lar na»  schabbaih  und  der  Plural  mnat)  schah- 
bathoth  in  verschiedenen  Bedeutungen  neben 
einander.  —  Ueber  die  Auslegung  des  raDh  ninsa  mi- 
macharath  kaschabbaik,.  yojo.  Morgen  des  Sabbath, 
waren  schon  die  Pharisäer  und  Baithoaäer'}  ver- 
schiedener Meinung.  Die  erstem  nahmen  schabbaih, 
vie  es  hier  im  Text  geschehen  ist,  f<ir  den  ersten  Tag 
des  Festes  der  ungesäuerten  Brote,  die  letztem  dagegen 
in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  für  den  siebenlea 
Wochentag,  so  dals  das  Omer  nidit  am  zweiten  Tage 
des  gedachten  Festes,  sondern  eilt  am  Tage  nach  dem 
zunächst  eintretenden  Sabbath  dargebracht  werden  sollte. 
Jene  legten  atif  ihre  Erklärung  ein  so  grofses  Gewicht, 
dals  sie  anordneten,  das  Omer  solle  mit  besonderer 
Feierlichkeit  und  in  Gegenwart  vieles  Volkes  am  vor- 
hergehenden Abend  beim  Untei^nge  der  Sonne  ge- 
schnitten wei'den,  wobei  die  Schnitter  die  Anwesenden 
dreimahl  fragen  mulsten:  ist  das  Sabbath?  und  die  An- 
wesenden eben  so  oft  antworten:  ja  das  ist  Sabbath! 
Alles  dies  findet  sich  weitläufig  im  Thalmud  erzählt. 
M'nachoth  Bl.  65  und  66,  Auch  der  chaldfiische 
Uebersetzer  tlieilt  diese  Ansicht;  denn  er  gibt  rat) 
an  dieser  Stelle  durch  toa  »w  joma  toba,  guter 
Tag  d.i.  Festtag,  da  er  sonst  das  hebräische  Too 
schabbaih    immer   durch    das    gleidibedeutende    chal- 


')  TJuler  diesen  werden  gewölmlicli  die  Sadducäer  verstaa- 
den.  Abernnch  demtfeoj- £na/Vm  dea  Rabbi  Asaria  und  nach 
Heim  Dr.  Bellermann'a  Geschichtlichen  NacLrichtea 
aus  dem  Alterthume  über  Essaer  und  Therapeuten 
(Berlin  1821,  8)  sind  es  die  Essäer. 
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daische  »TOO  scbabbatha  ausdrückt.  Diese  Notiz  ver- 
danke ich  Jkrm  Auerbach. 

S>  491.  Auch  findet  sich  nirgends  im  alten 
Testament  die  Dauer  eines  Monats  angege- 
ben. —  Aus  der  Steigemng:  ,, Nicht  einen  Tag,  nicht 
,,zwei,  nicht  fünf,  nicht  zehn,  nicht  zwanzig  Tage, 
,, sondern  einen  Uonat  lang"  (4.  Mos.  XI,  19,  20),  und 
aus  den  dreitsig  Tagen,  die  um  Aaron  und  Moses  ge- 
trauert wurde  (4.  Mo».  XX,  29;  5.  Mos.  XXXIV,  8) 
könnte  man  mit  Des-Vignoles  scblietsen  wollen,  dafs 
der  Monat  der  alten  Hebräer  durchgehend»  dreifsig 
Tage  gehallen  habe,  also  kein  eigenüicher  Mondmo- 
nat gewesen  sei;  ich  glaube  aber,  dals  daraus  Inr  den 
hebräischen  Monat  eben  so  wenig  zu  folgern  sei,  wie 
aus  ähnlichen  Andeutungen  griechischer  Schriftsteller 
für  den  griechischen  (1,  263). 

S.  496.  "War  es  schon  in  der  Nacht  gesche- 
hen.— Die  Stelle  S.  Mos.  XVI,  1  ist,  wie  Hr.  Auer- 
bach bemerkt,  mit  4.  Mos.  XXXIH,  3  keinesweges  in 
einem  solchen  Widerspruche,  wie  es  im  Test  nach 
Luther  und  den  übrigen  Interpreten  dai^stellt  ist; 
denn  sie  mufs  so  gefa&t  werden:  ,, Beobachte  den  Mo- 
„nat  Abib  und  feiere  ein  Fassab  dem  Ewigen,  dei- 
,,nem  Gott,  in  der  Nacht;  denn  im  Abib  hat  dich 
,,Gott  aus  Aegypten  gefiihrt."  Die  Nacht  zwischen  dem 
14ten  und  15.  Nisan  von  been  haarhdim  (1,483)  an 
war  das  noB  pesach;  erst  mit  dem  Moi^tt  des  ISten  — 
TKXn  hirras  mimacharaih  hapesach  —  begann  das  Fest 
der  ungesäuerten  Brote  (3.Mos.  XXIII,  S,  6). 

S.  523.  In  einer  zu  Berenice  gefundenen 
Inschrift.  —    Die  Worte  Inl  a\M.öyoo  t^s  ffxjjvowijyi'aj, 
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zur  Zeit  der  LaubhüttenTersaniinlung,  gehen 
höchst  wahrscheinlich  auf  da^  Schemini  azereth,  Aen 
achten  Tag  des  Laubhüttenfestes  (1,564).  Ent- 
sprach der  22.  Thischri  dem  25.Pkaophi,  so  traf  der 
l.Thischri  auf  den  I.Oktober  des  julianischen  Kalen- 
ders, und  das  Datum  pafst  noch  besser  iu  den  jetzigen 
cyUischen  Kaieader  der  Juden,  als  unter  der  Voraus- 
setzung, daJs  der  erste  Tag  des  Laubhüttenfestes  ge- 
meint ist.  Auf  keinen  Fall  kann  aber  die  Inschrift  in 
das  Jahr  25  n.  Chr.  gehören.  Denn  in  diesem  fiel  der 
Neumond  des  Thischri  auf  den  lOten,  und  der  Anfang 
dieses  MooaU  auf  den  Uten  oder  12.  September.  Das 
in  der  Inschrift  erwähnte  Jahr  mufs  sich  also  auf  ii^end 
eine  Lokalare  bezieben,  deren  Epoche  sich  schwerlich 
auBmitteln  lassffli  wird. 

S.  524.  In  der  zweiten  Periode  der  hebräi- 
schen Zeitrechnung.  —  Aiis  dieser  schreibt  sich 
nach  dem  Thalmud  (Succa  Bl.44  — 46)  auch  das  Ho- 
sana rabba  (1,564).  Das  M39Sin  Itosana  ist  aus  dem 
Psalm  CXVIII,  25  vorkommenden  Ausrufe  ta  nv^vin 
hoschiah-na,  hilf  doch!  entstanden,  welchen  man 
Torzüglich  an  dem  siebenten  Tage  des  Laubhüttenfestes 
bei  Umgehung  des  Altars  hören  läfst. 

S.  571*  Auch  spricht  Epiphanius  von  einem 
84jfihrigen  Cyclus,  —  Petavius')  und  Kepler*) 
haben  an  dieser  Stelle  des  Epiphanius  ihren  Scharf- 
sinn versucht.  Letzterer  findet  sie  sehr  dunkel.  Es 
scheint  auch  fast,  als  wenn  der  Kirchenvater  sich  selbst 


')   Doctr.  ten^.  11,2$. 

')  Eccl.  chron.  p.l77  und  20T. 
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nicht  recht  yerstauden  and  etwua  von  einem  84jälm' 
gen  Cyclus  der  Römer  gehört  habe,  was  er  durch 
einen  Mifsgriff  auf  die  Juden  deutet. 

S.  573.     Die  Bestimmungsweise  ihrer  Feste 

aber  alle  Willkühr  zu  erheben.—   In  dem  Buche 

Bäibbur  des  Rabbi  Abraham  Hanassi  (1,577)  wer. 

den  folgende  Worte  dee  Rabbi   Isaac  Bar  Baruch 

citirt:   ,,Wir  müssen  den  ganzen  Galctd,  nach  welchem 

,wiT  rechnen,   als  eine  Ueberlieferung,   gleidisam  als 

, einen   Zaun  ansehen,   den  unsere  Lehrer,   wie  sie  es 

,fur  angemessen  hielten,   um  uns  her  gezogen  haben. 

,Wir  beobachten  denselben  und  halten  fest  daran,  als 

iWäre  er  uns   (merke  dieses  wohl!)    vom  Sinai  ans 

I überliefert;  denn  wir  sind  verpflichtet,  alle  ihre  An. 

I  Ordnungen   eben  so   wie  die  Gesetze  zu  beobachten, 

,die  uns  Moses,   unser  Lehrer,  gegeben  hat." 


Erläuterungen  und  Zusätze 
zweiten  Bande. 


S,  12.  Sexta  tjuies  lassis,  septima  ßnis  erit.  — 
Es  verdient  hier  folgendes  sehr  gelungene  Epigramm 
der  Anthologie')  angeführt  zu  werden: 

E|  wpai  fMX^oti  ixttviuTarai*  al  6i  fier'  aurdi 
rpdfifian  $eixvvjMvat  ZHOI  'K^oun  ß^orot^ 


')  VoLm,  p.  199  cd.  Brunck. . 
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Die  Buchstaben,  vomit  das  Wort  ZH0I  1-ebe  geschrie- 
ben ist,  sind  die  Zahlzeichen  7,  8,  9,  10.  Sechs  Stun- 
den, sagt  der  Dichter,  sind  zur  Arbeit  Tollkommen  hin- 
länglich; die  folgenden,  mit  ihren  Zeichen  geschrieben, 
rufen  den  Sterblichen  Geniefse!   zu. 

S.  14.  Dafs  sie  sich  das  ganze  Jahr  hin- 
durch stündlich  leerten.—  Bei  aller  Yervielfal- 
tigung  solcher  Mittel  unter  den  Kabem  blieb  in  Yer- 
gleichung  mit  den  un»igen  der  Gebrauch  der  Zeitmes- 
ser bei  den  Römern  itnmer  höchst  beschränkt.  Auf  dem 
Lande  mochten  sie  vollends  selten  sein.  Falladius 
gibt  in  seinem  Werke  über  den  Landbau  am  Schlüsse 
eines  jeden  Monats  eine  Tafel  der  Länge  des  Schattens 
in  Fufsea.  So  sagt  er  am  Ende  der  lanuarius:  Hie 
mensis  inhoranun  spatio  cum  Decembii  mense  conve- 
nit,  quanati  sie  mensura  coUigitur: 

Bora  I      et  XI    pedes  XXIX  ^ 

Bora  II    et  X      pedes  XIX 

Bora  III  et  IX    pedes  XV 

Bora  ir  et  IIX  pedes  XII 
.  Bora  V     et  VII  pedes  X 

Bora  VI  pedes  IX. 

Dieselbe  Tafd  steht  am  Ende  des  Decembers.  Um  die 
Zahlen  dieser  und  aller  übrigen  Schattentafeln  prüfen 
zu  können,  müfsten  wir  sowohl  mit  der  Polhöbe,  die 
allen,  und  mit  der  Declination,  die  jeder  einzelneu 
zum  Grunde  liegt,  als  auch  mit  der  Höhe  des  Schatz 
tenstifts  und  mit  seiner  Richtung  gegen  die  Schatten- 
ebene bekannt  sein.  Aber -niemand  belehrt  uns  hier- 
über. Es  käme  also  darauf  an,  ob  ^ch  nicht  irgend 
eine  Voraussetzung  machen  liefse,  die  stinuntlicbe  Zah- 
len auch   nur  annäherungsweise   darstellte.     Ich   habe 
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mich  Tergeblicb  bemülit,  auf  eine  solche  zu  kommen 
und  glaube  wenigstens  so  viel  mit  Sicherhrät  behaupten 
*  zu  dürfen,  dals  von  keinem  verlikalen  Gnomon  und 
von  keiner  horizontalen  Schatteoebeoe,  an  die  jeder 
zuerst  denkt,  die  Rede  sein  könne.  Wer  ähnliche  Yei^ 
sudie  anstellen  will,  vergleiche  ein  Mimoire  des  Herrn 
Letronne  sur  une  ttü>le  fioraire  qui  se  troiwe  dans 
le  temple  egyptien  de  Tapfus  en  Nabie  im  siebzehnten 
Bande  der  Annales  des  -voyages,  de  la  g6ographie  et  de 
l'histoire  der  Herren  Eyriäs  und  Malte-Brun, 

S.  2T.  Dennoch  sei  es  fern  von  uns,  ihn 
für  etwas  mehr  als  einen  lusus  ingenii  aus- 
geben zu  wollen.  —  Zu  diesen  divergenten  Ansich- 
ten ist  neuerdings  noch  die  des  Herrn  Dr.  Gotthilf 
Heinrich  Schubert  gekommen.  In  seinem  geniali- 
schen Werke:  Die  Urwelt  und  die  Fixsterne') 
handelt  ein  Abschnitt  von  einer  merkwürdigen 
Uebereinstimmung  in  der  Zeitrechnung  aller 
Völker,  worin  er  darzuthun  sucht,  dafs  neben  dem 
Erdjahr  —  in  der  gemeinen  Sprache  Sonnenjahr  .— 
bei  allen  alten  Völkern  ein  aus  zehn  periodischen 
Mondmonaten  (1,42)  odtr  etwa '  Dreivierteln  eines  Erd- 
jabrs  bestehendes  Henschenjahr  im  Gebrauch  gewe- 
sen sei,  das  er  defshalb  so  nennt,  weil  es  die  Zeit  ist, 
die  der  ungebome  Mensch  unter  dem  Herzen  der  Mut- 
ter ruht.  Was  er  über  die  Entstehung  dieses  Men- 
schenjahrs  sagt,  macht  seine  Hypothese  nicht  besonders 
wahrscheinlich.  Altein  das  Verhältnils  von  3  zu  4, 
welches  sich  unter  allerlei  Zahlen  findet,  die  hin  und 
wieder   von  den   alten  Schriftstellern   als  Einen  Zeil- 


')  Dresden  1822,  i 
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Taiim  bezeicliDeQd  erwähnt  werden,  echeiiit  auf  den 
ersten  Blidt  dafür  zu  zeugen.  Ich  führe  ein  paar  Bei- 
spiele mit  seinen  eigenen  Worten  an:  „Von  Abrahams 
,, Geburt  bis  zum  Einfall  der  Amazonen  in  Asien  zählte 
,,Eusebius  nur  929  Jahre,  'nährend  nach  einer  beim 
,,F.  Orosins  sich  findenden  Angabe  jener  Einüdl  auf  1234 
,,nBcb  Abrahams  Geburt  zu  setzen  wäre..  929  volle  Jahre 
,,sind  1236  cyklische.  Eben  so  soll,  nach  einer  andern 
,, Stelle  beim  Eusebins,  Aristarcfa  toq  dei'  Zerstörung 
,,Trojas  bis  zur  Auswanderung  der  lonier  ausAttika 
,,nach  Kleinasien  nur  gegen  100  Jahre  gei'cchnet  ba- 
,,beu;  nach  andern  Angaben  kommen  bis  dahin  gegen 
,,140  heraus." —  So  grols  aber  auch  die  Ueberzeu- 
gnng  sein  mag,  die  viele  solcher  Zusammenstellungen 
bei  eioigeh  seiner  Leser  hervorgebracht  haben  inÖgen, 
so  lege  ich  doch  wenig  Gewicht  auf  sie;  denn  ich  zwei- 
fele gar  nicht,  dafs  sich  auf  demselben  Wege,  beson- 
ders mit  Zuziehung  der  bei  den  Zahlen  so  häufig  vois 
kommenden  Varianten,  ein  Jahr  von  jeder  andern  An- 
zahl periodischer  Monate  darthun  lassen  werde.  ,,Bei. 
,,den  alten  Römern,"  sagt  Herr  Schubert,  ,,wnrde 
,,das  Sonnenjahr,  das  sie  gar  wohl  kannten,  um  die 
,,  Winter  sonnen  wen  de  im  Januar  begonnen,  das  zehn-- 
,, monatliche  im  März.  X)as  letztei-e  zahlte  dann  nur 
,,bis  zum  December,  endete  mithin  zugleich  mit  dem 
,, Sonnenjahre.  Die  hierauf  folgenden  Monate  Januar 
,,und  Februar  hatten  ihren  Namen  von  dem  Beherr« 
,, scher  des  alten  Friedensreiches  lanus,  und  von  den 
,, Göttern  der  Unterwelt,  erinnernd  hierdurch  an  die 
,,Ruhemoiiate  des  vom  NU  bedeckten  Aegyptens,  wäh- 
,,rend  deren  Osiris  in  der  Unterwelt  verweilte."  Wie 
-  man  sieht  ist  dies  weseuüicb  die  oben  (2, 22)  erwähnte 
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Memung  des  Servius.  Hiernach  war  ja  aber  das 
zehnmonalltche  Jahr  eben  so  gut  ein  festes,  wie  das 
Sonnenjabr,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  letzteres 
sieb  unmittelbar  nach  seinem  Ablauf  erneute,  «ehrend 
ersten»,  durch  zwei  nicht  zu  ihm  gezählte  Monate 
unterbrochen,  gleichsam  ruhte.  Und  doch  sollen  die 
Römer,  ohne  Biicksicht  auf  diese  Pause,  das  zehnmo- 
natlicbe  Jahr  eben  so  gut  zur  Ausmessung  der  2eit  ge- 
braucht haben,  wie  das  Sonnenjabr,  selbst  noch  lief 
in  ihre  Bepublik  hinein.  So  sollen  die  700  Jahre,  von 
denen  der  Dichter  Ennius  in  seinen  Annalen  sprach: 
Septingend  sunt  paulo  plus  aut  minus  anni, 
j4itgusto  augurio  posttfuam  incluta  condita  Homa'st, 
und  die  ihm  Varro  (der  doch,  sollte  man  meinen, 
wol  wissen  mufste,  woran  er  war)  als  einen  argen 
Mifsgriff  anrechnete  (2,  151),  zehomonatlicfae  sein,  die 
582|-  Sonnenjahre  geben.  —  „Aber  ungleich  allgemei- 
„ner  nnd  alter,"  so  &hrt  Herr  Schubert  fort,  ,,a1s 
„das  Hechnen  nach  jenem  künstlichen  aus  zehn  Sonnen- 
,,monaten  oder  304  Tagen  bestehenden  Jahre,  scheint 
,,das  nach  dem  viel  naturgemälsem  aus  zehn  periodi- 
,, sehen  Mondläufen  oder  drei  Vierteljahren  bestehenden 
„cyklischen  Jahre  im  ganzen  Alterthum  gewesen  zu  sein, 
„selbst  bei  den  äl(£s,ien  Römern.  Denn  während  die 
,, Dauer  eines  ^culums  späterhin  110  Jahre  betrug, 
„wurde,  wie  uns  die  Aufseher  der  sibyllinischen  Buche; 
„berichten,  die  erste  Säcularfeier  nach  Vertreibung  der 
„Könige  im  Jahr  296,  oder  nach  der  richtigem  Zeit- 
„rechnung  des  Fabius  294,  seit  Erbauung  der  Stadt  be- 
„  gangen.  Aber  294  Dreivierteljahrscykel  betragen  220 
„wirkliche  Jahre;  es  wurde  mithin,  auf  die  auch  spä- 
„terhin  in  Gewohnheit  gebliebene  Weise,  das  zweite 
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„Säculum  TOD  110  Jabren  genau  im  294ste9i  cykliechen 
„Jahre  beendigt."  Welche  Combination^!  Also  da  man 
a.u.  294  sagte,  zählte  man  erst  220  wirkliche  Jahre.  Die 
Epoche  der  Erbauung  rückt  uns  hiemach  um  sehr  viel 
näher,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Und  Wann  hat 
man  denn  nun  angefangen,  nach  wirklichen  Jahren  zu 
zählen?  Kann  dies  etwa  nicht  ausgemittelt  Werden,  so  ist 
klar,  dals  sich  jede  beliebige  Hypothese  über  das  Jahr 
der  Grändung  Roms  aofstellen  lalst,  und  dafs  die  allere 
römische  Geschichte  eine  wächserne  Nase  ist,  die  jeder 
nach  Gelällen  drehen  kann. 

S.  130.  Die  römischen  Rechtsgelefarten  war- 
fen die  Frage  auf,  ob  von  den  beiden  Tagen, 
die  a.d.seoctum  CaLMartias  hiefsen,  der  prior  oder 
der  posterior,  d.i.  der  dem  März  nähere  oder 
der  entferntere,  als  das  bissextum  zu  betrach- 
ten sei.  —  Diese  Frage  warfen  sie  wol  eigentlich  nicht 
auf;  denn  die  Stelle  des  Schalttages  war  ihnen  gewils 
sehr  bekannt.  Sie  erklärten  sich  blols  über  die  recht- 
liche Bedeutung  der  beiden  Tage.  Man  hat  sie  sehr 
mifsverstanden.  Puteanus  ')  gibt  dem  Schalttage  seine 
richtige  Stelle.,  glaubt  aber,  das  prior  und  posterior  un- 
richtig deutend,  dafs  sichCelsus  geirrt  habe.  Gocceji') 
nimmt  den  25.  Februar  für  den  Schalttag,  ebenfalls  das 
posterior  falsch  interpretirend.  Die  richtige  Erklärung 
von  prior  und  posterior  gibt  Hr.  Dr.  Koch  in  seiaea 
Belehrungen  über  Müadigkeit  zum  Testiren, 
Givilzeitcomputation   und  Schalttag^),   auf 


')  De  bissexto  c.  12. 

*)  lus  civile  controversum  l.Vf.  tit.4.  quaest.l. 

')  Gidsen  1796,  S. 
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welche  Solirift  Ich  dunb  Hm.T'SaTigDy  erst  aufmerk- 
Bam  gemabht  worden  bin,  als  Obiges  bereits  gedruckt 
war.  Ich'  bemerice  biebei  noch,  dals  einige  irrig  den 
letzten  oder  29.  Februar  fnr  den  Schalttag  halten.  In 
unsem  Kalendern  steht  der  Schalttag  nodi  immer  an 
der  Stelle,  die  ihm  lulius  Cäsar  angewiesen  hat, 
nämlich  zwischen  dem  23slea  und  25.  Februar.  Lets* 
terer  ist  der  Matthiastag,  der  im  Gemeinjahr  dem 
24sten  entspricht  und  im  Schaltjahr  zugleich  mit  den 
übrigen  Tagen  des  Februars  um  eine  Stelle  vorwärts 
rückt.  Der  Schalttag  wird  von  keinem  Heiligen  be- 
nannt. Im  Schaltjahr  datirlea  die  Römer  ohne  Zwei- 
fel also: 

23.  a.  d.  ril.  Cahnäas  Martias. 

24.  ä.  d.  bissextum  C.  M. 
25.a.d.ri.aM. 
26.a.d.V.C.M.    . 

Von  den  beiden  Tagen,  die  durch  a.  d.  bissea^tum  und 
sextum  unterschieden  werden,  nannten  sie  bei  ihrer 
retrograden  Datimngsweise  den  dem  Harz  nfihem  prior, 
den  entferntem,  also  den  dies  intercalaris,  posterior. 
Nach  der  im  Text  angeführten  Stelle  des  Celsas  könnte 
man  meinen,  da&  beide  Tage  msammengenommen  bis- 
sextum hiefsen.  Es  war  aber  Uofs  der  Schalttag, 
der  diesen  Namen  führte.  So  heifst  es  beim  Censo- 
r  i  n  ü  B :  Dies  tmus,  ubi  mensis  tjudndam  solebat,  post 
terminalia  intercalatur,  quod  nunc  bissextum  voca- 
tur;  beim  Macrobius:  umim  diem  —  idque  bissex' 
tum  censtdt  nominandiuni  beim  Augustinus*):  unum 
(iiiem,  quem  necesse  est  intercalari  excuno  qaadriemtio, 

')  De  (rwiif.  1.  IV.  c.  4. 
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qvod  bissextitm   'vocam.     Isidor   nnd  Dionysius 
Exiguus  sogen  hissextus. 

<  S.  183.  Zur  Erläuterung  eines  bei  Mainz 
gefundenen  alten  heidnischen  Altars  mit  acht 
Götzenbildern.-—  Dieser  die  Woche  symboliairende 
Altar  ist  in  seiner  Art  ein  einziges  Monument.  Rings 
umhw  sind  auf  dem  runden  Stein  die  Brustbilder  von 
Saturnus,  Apollo  (Sonne),  Diana  (Mond),  Mars, 
Mercurius,  Jupiter  und  Venus,  an  ihren  Attribu- 
ten kenntlich,  ausgehauen.  Zwischen  Venus  und  Sa- 
turn (also  nicht  gerade  am  Ende  der  Woche)  steht  ein 
Genius  in  ganzer  Figur  mit  einem  Füllhorn.  Der  ganze 
Altar  ist  32  Zoll  hoch  und  bat  19^  Zoll  im  Durah- 
messer. Er  muls  in  eine  Zeit  gehören,  wo  die  Woche 
im  römischen  Reich  schon  sehr  bekannt  und  gebräuch- 
lich, aber  das  Ghristenthumnoch  nicht  eingeführt  war, 
etwa  in  das  dritte  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung 
oder  in  den  Anfang  des  vierten. 

S.  480.  Eines  astronomisch-chronologi- 
schen Werks,  das  ich  öfters  citiren  werde.— 
Der  vollständige  Name  des  Autors,  wie  ihn  die  Vorrede 
gibt,  ist  jJU^  ^~J  ,^  jUiji' jijwÄ  _jj!  Abu'lhassan 
Kuschjar  Sohn  Laban's  aus  Dschilan.  Golius, 
der  ihn  in  seinen  Anmerkungen  zum  Alfergani 
einigemahl  citirt,  nennt  ihn  Euschian  Giläus.  Ifur 
S.210,  wo  er  ihn  bei  Gelegenheit  der  Provinz  Dschilan 
erwähnt,  schreibt  er  den  Namen  mit  arabischen  Buch- 
staben richtig.  Der  Titel  des  Werks,  den  ich  in  der 
berliner  Handschrift  yermisse,  lautet  bei  Golius  ^^Jt 
ul^  Tabulae  universales.  Es  ist  eine  Samm- 
lung astronomischer  Tafeln  mit  ErBiuterungen  und  einer 
chronologischen  Einleitung.     Hr.  Silvestre  de  Sacy, 
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den  ich  lun  dne  Notu  von  diesem  Boche  gebeten  habe« 
sagt  mir,  dafs  es  Hadschi  GUalfa  unter  dem  Titel 
«JLJtj  f^^  ^ji^  wUT  Idtdb  el-zidsck  el-dschdmi  we- 
el-hdlig  anführe,  und  dalä  es  sich  auch  in  der  leidner 
Bibliothek  6nde  (Nr.  1167  S.  457  des  gedruckten  Kata- 
logs). Ohne  Zweifel  sind  die  astronomischen  Tafeln  des 
Cuschiar  Ben-Laban  Algili,  deren  die  ßiblioth. 
Arab.  Hispan.  EscurUd.  des  Casiri  Tom.  I.  p.  348  ge- 
denkt, dasselbe  Werk.  -  Auch  bemerkt  Herr  de  Sacj, 
dals  es  d'Herbelot  zweimahl  erwähnt,  in  den  Arti- 
kein  Zig^  algiame  u  albaleg  und  Zig*  Kouscltiar  Ben 
Kerum  al-KhtäU,  wofür  Ben  Zaban  AldsdüU  zu  lesen 
ist.  Nach  dem  letztem  soll  der  Terlasser  ums  Jahr  450 
der  Hedschra  gelebt  haben,  also  nach  der  Mitte  unsers 
dflen  Jahrhunderts.  Die  Haiulschrift  der  Königl.  Biblio- 
thek zu  Berlin  ist  unter  den  orientalischen  in  Quarto 
die  lOlsie.  Sie  ist  leider  nicht  vollständig;  dean  von 
dem  ersten  der  fünf  Bücher  fehlt  eine  ganze  Reihe 
Kapitel. 

S.  547.     i>ie  Worte  des  Originals  werde  ich 
unten  mittheilen.  —    j^  ^  M^  ^V^  iJ^  '-^^^J 

JJi  _i  äJuljJt  X.»«.>."j  U^  O-^'^  '»Miii^^  äjLaI^  jUmJo 
*-***    tr'j'^    ^■'*    ^  K^    LT-S^    l-*-*.>^    l/lr*-^'   Mif^^ 

^^jjUs\!_5  LPjÄ-i  ^  yj  SA-J!  Jj'  ij*  y  iiT^y  ***»^^ 

4,1j    K*^  .«»Jl<3    J^    u«^t    )ui    ,>^SM    ^JÜt  ji^t 
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«Jle  w>j1   UJj  qU  ^\  jji  Äeyöjj»  iU-.*i^j  bU^I  j_jS  ^^.J^ 

Mif^y  (*^'  iULäl  1^  jauiääII  2^.  [fcfetlc  ^j^t  ^t^yüntj 
»5^j*J  is^^^j  ofi*i*»  u-**-  li'  "Uit-f  j^I  i^  lUwü 
c;*iäü  »Ui-Lpjiji  ^  pji^,   Jjl   jy   J*il   u-**J'    «>is^ 

Aus  demselben  wenig  bekannten  Werke  des  Abu'l- 
bassan  Kuschjar,  aus  welcbem  dieses  Fragment 
enilebnt  ist,'  will  ich  bier,  einem  oben  (1,  156)  gege- 
benen Yersprecben  gemäfs,  in  der  Urecbrift  and' einer 
treuen  Ueberseunng  noch  ein  zwetteA  Bruchstiid  init- 
tbeilen,  worin  die  -verschiedenen  den  MorgenlSnderir  b^ 
.  kannt  gewordenen  und  zum  Theil  bei  ihnen  gebi-äm^ 
liehen  Aeren  zusammengestellt  und  mit  eiaandcir  vei« 
glichen  sind.  Es  befindet  sit^  gleich  zu  Anfange  seiner 
Tahulae  universales  S.  4  der  berliner  Handschrift  utad 
lautet  also:    U;  »UjOJS  g^Jp'  i^L**  jä" J  ,j3  JjTil  vWt 

(}X4  JÜJL>JiJ1   oL^VjjJI   '^'L^^\   hUxXmji  i^jisi]  ^^l^ 

[40] 
l' 
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(»T!a*to  u-^'  "«s^  ü^  (»^  Js'  ^5  »^  ü-'-"""^-? 
fij^  ü^  i»*  *i-5'  4;^'"  f-»^  er«*  üM>i'  ^  ^s'  '»^ 

K^ydJt    Ity-jÜÜ!    ^jfri*Jl    ^^    ü-?^     '^^    ''''•'^''    S^'^' 
.  XjU^j    ,^1   Uji  0=^-5  **'"**'J  'sl-»*'^  l+*y  »^'-^  (5^' 

TlT^   Zyf^   "^^  O^   ÄAjLJI    ÄJUihlt    J^l    i^jA^^I    1^   "^^^'4;'' 

g^  Ü-Jj  *^  ^p'^  (y^.  »^jIj  CT*  p>!!  JA  'N^Jt/a^I 

iUjuM   il    äüU   ^   |J*5    IlJ*   iÜJt    J-«   0*3?   ^^t   Bj.?V^ 

öj^t  gu^  j^  ü-o-^i  ü^l  e^!  i^t  *I>>0  ^\iy 

^.  J3'  LT**^  p^  ^  *-^'  J^t  er*  '^'^  g^j'^'-5 
yjXl^  Um  !l^1Wf  ^yl.>Ut  gujb  ,^5  ^j  (.^==uJI  ^j* 

KÄw    q5j&*)    u»*^j    Jij:U«j*«5    ijlil    JL^JL2    ,;j)i*>»>Jl    ^J* 
ijO^j*   0;=«i^    ÄlU*    U^    üJ*tj'>    ^"^i    ^.L*^J 
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„Erstes  Kapitel  von  den  Anfängen  der  alten 
,,Aeren  und  wie  viel  Jahre  und  Tage  je  zwei 
„derselben  von  einander  entfernt  sind.  Die 
,,bernKmten,  von  den  Alten  angezeichneten,  Aerea 
,,sind:  die  der  SündSuth,  des  Bochtena^,  des  BilUnis, 
,,des  Dsi  'Ikamain,  des  Agustus,  des  Dikletjanus,  der 
,, Flucht  und  des  Jezdegird." 

„Die  Aere  der  Sündflath  —tdrich  eUt^dn  — 
„ist  von  den  Urhebern  der  allen  astronomischen  Ta- 
„fein,  z.B.  der  Sendhend  und  Schah,  gebraucht  vor- 
„den.  Sik  beginnt  mit  einem  Freitage  beim  An- 
„  fange  der  Ueberschwemmung  zur  Zeit  IToah's  des  Pro- 
,,pbeten,  Friede  sei  über  ibn!  und  zwar  mit  dem  Zeit- 
,,punkt,  wo  die  eben  aufgehende  Sonne  zufolge  der 
,, mittleren  Bewegimg  im  Anfange  des  Widders  mit  dem 
,, Monde  in  Conjunciion  war,  auch  die  übrigen  Plane- 
,,ten  um  diesen  Punkt  her  standen.  Auf  diese  Aere 
,, werden  alte  späteren  bezogen," 

,,Die  Aere  des  Bochtenasr  (Nabonassar).  Es 
„ist  dies  Bochtenasr  der  erste,  einer  der  Könige  Baby- 
„lons.  Die  Epoche  ist  ein  Mittwoch.  An  sie  knüpft 
,,Ptolemäus  in  seinem  Almagest  die  mittleren  Oerter 
„der  Planeten,  so  wie  er  die  Oerter  der  Fixsterne 
„auf  den  Anfang  des  Jahrs  886  dieser  Aere,  den  er- 
,,eten  Tag  der  Regierung  des  Ahtinns,  bezieht.  Die 
„Epochentage  der  Sündfluth  und  des  Bochtenasr  sind 
[40'J 
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,,um  860173  Ta^  oder  um  2556  peniach-Sgjptische 
„Jabre  zu  36S  Tagen  und  noph  um  232  volle  Tage 
f,Ton  einander  entfernt." 

,jDte  Aere  des  Bilibus  (Pbilippns).  Es  ist  dies 
„der  Bulbus,  der  unter  dem  Namen  des  Erbauers 
,,  bekannt  ist  und  vor  Alexander 's  des  Macedoniets  Tode 
„gelebt  hat.  Nach  dieser  Aere  bat  der  Alexandriner 
„Theön  seine  Tafeln  geordnet,  die  den  Namen  Kanon 
,, führen.  Ihre  Epoche  ist  ein  Sonntag.  Zwischen  ihr 
„und  der  Aere  der  Sündfiuth  liegen  1014834  Tage, 
„wel(^  3780  Jahre  und  134  volle  Tage  geben." 

„Die  Aere  des  Dsu  'Ikarnain.  Dies  ist  der 
„Name,  unter  welchem  Alexander  der  zweite  be- 
„kannt  ist.  Die  Epoche  seiner  Aere  ist  ein  Montag  nnd 
„Ewar  der  Anfang  des  siebenten  Jahrs  seiner  R^iemng, 
„wo  er  aus  Macedonien  in  die  weite  Welt  auszog,  um 
,, seine  grolsen  Eroberungen  zu  machen.  Zwischen 
,, diesem  Montage  und  der  Epoche  der  Sündilath  lie- 
„gen  1019273  Tage  oder  2792  Jahre  und  193  Tage." 

„Die  Aere  des  Agui/tus.  Es-ist  dies  einer  der 
,, römischen  Könige,  unter  dessen  Regierung  Jesus, 
„Maria's  Sohn,  über  beide  sei  Friede!  geboren  wurde. 
,,Die  Epoche  seiner  Aere  ist  ein  Donnerstag.  Zwischen 
,, diesem  Tage  und  der  Epoche  der  Sündfiuth  liegen 
„1122316  Tage  oder  3074  Jahre  und  306  Tage." 

,,Die  Aere  des  Dikletjanns,  eines  der  christ- 
„  liehen  Könige.  Der  Epocbentag  ist  ein  Mittwoch,  bis 
,,zu  welchem  von  der  Sündfiuth  1236639  Tage  oder 
„3388  Jahre  und  19  Tage  verflossen  sind." 

„Die  Aere  der  Flucht.  Es  ist  dies  die  Elucht 
„des  Propheten  Mohammed,  Friede  und  Erbarmen  Gol- 
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,,tes  sei  über  ihn!  von  Mekka  nach  Medina,  wo  er 
,, Montags  den  8.  Bebl  el-awwel  seinen  Einzug  Hell. 
,,Die  Aere  wird  aber  mit  dem  Eintritt  des  Jahrs  an- 
,, gefangen,  nämlich  mit  dem  l.Moharrem,  welcher 
j,ein  Donnerstag  war.  Zwischen  dieser  A»e  und  Aer 
,,Simdflutfa  liegen  1359973  Tage  oder  3725  Jahre  und 
„348  Tage." 

„Die  Aere  Jezdegird's,  Es  ist  dies  Jezdegird 
jgSohn  Scheriar's  Enkel  Kesra's,  der  letzte  persische 
,, König.  Die  Aere  f^ngt  mit  dem  Jahr  an,  in  welchem 
,,er  den  Thron  bestleg,  und  zwar  mit  einem  Dins- 
,,tage,  zwischen  wdcbem  und  der  Aere  der  Sündfluth 
, ,  1363597  Tage  od«-  3735  Jahre  und  322  Tage  liegen." 

Zur  Erläuterung  bemerke  ich  Folgendes.  Die  Aere 
der  Sündfluth,  die  hier  zu  einem  Terminus  a  quo 
für  alle  übrigen  gemacht  wird,  soll  860172  Tage  weiter 
zurückgehen  als  die  nabonassariscbe.  Da  nun  die  letz- 
tere mit  dem  26.  Februar  des  Jahrs  747  V.  Chr.  an- 
ikogt  (1,  98),  so  entspricht  die  Epoche  der  erstwn  dem 
18.Februar  3102  v.  Chr.  Der  Eintritt  der  Sonne  in  den 
"Widder  mufsle  aber  in  diesem  Jahr  um  die  Mitte  des 
Aprils  erfolgen.  Man  sieht  also,  wie  unsicher  sie  bei 
aller  anscheinenden  Genauigkeit  bestimmt  ist.  Von  den 
Tafeln  Send  Hend  und  Schah  weils  ich  nichts  zu 
berichten.  IKe  ersten  erwähnt  d'Herbelot  in  dem 
Artikel  Zig',  wo  er  die  Titel  vieler  aslrouomischen 
Tafeln  anfuhrt,  nicht;  die  letztern  sollen  nach  unserm 
Text  zu  den  altem  gehören,  was  von  den  Zig'  schab! 
und  alschahi,  die  d'Herbelot  nennt,  nicht  gilt. 
Unter  Send  Hend  verstehen  die  Araber  die  Hindus, 
unter  Send  die  nähern  am  Indus,   unter  Hend  die 


b,  Google 


630  Etiäiüerungen  • 

entferBtem  am  Cangea.  IMe  Hindus  betxacliteii  ue  aber 
als  die  Urheber  der  Astronomie  und  als  ibre  eitiea 
Lehrer  in  derselben. 

Den  frühem  babylonischen  König  Nabonassar, 
nach  dem  Ptolemäus  die  Aere  benennt,  die  er  in 
seinem  Abnagest  gebraucht,  vervechseln  die  Araber  ge- 
wöhnlich  mit  dem  spätem  Nebucadnezar,  den  lie 
nuter  dem  Namen  Bochtenasr  kennen.  Unser  Tei- 
iässer  unterscheidet  beide,  indein  er  den,  von  welchem 
die  Aere  den  Namen  hat,  Bochtenasr  den  ersten 
nennt.  Die  Araber  lernten  diese  Aere  aus  dem  Alms- 
gest  kennen,  daher  sie  beim  Alfergani  ^A  t-;°l|  ä>i^ 
6, ...^j,, i;  wUl'  die  Aere  der  Aegypter  im  Buche 
El-medschisti  faei&t.  Sie  haben  sie  aber  bei  ihien 
astronomischen  BeohfichtungeD  nicht  gebraucht.  Wu 
hier  von  Anknüpfung  der  Oercer  der  interne  an  die 
nabonassarische  Aere  gesagt  wird,  hat  seine  Richtig- 
keit'}; nur  mufs  885,  nach  dem  Kanon  der  Kö- 
nige das  erste  Regierangsjahr  des  Antoninus,  lÜi 
886  gelesen  werden.  Aus  Antoninus  ist  in  tuuenn 
Text  durch  Versetzung  eines  Punkts  Abtoninus  vaA 
hieraus  weiter  Abtinus  geworden. 

Die  Aere  des  Philippns  hat  ihren  Namen  voa 
Alexander's  Bruder  Philippns  Aridäus,  nicht,  vn 
einige  irrig  geglaubt  haben,  von  ^seinem  Vater  (1, 106)- 
Durch  das  LäJL ojjmJS,  bekannt  unter  dem  Namen 
Erbauer,  wii'd  das  griechische  tcti^i,  conditor,  aas- 
gedruckt,  ein  Epitheton,  das  Ptolemäus  und  Theon, 


')  Man  vei^leiclie  das  siebente  Buch  des  Almagest  Th.H' 
S.  30  nach  Hm.  Halma's  Ausgabe. 
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die  beide  in  Alexandrien  gelebt  b^ieu,  dem .  Alexaodös 
beiiulegen  pfl^en  (1,107)>  Ptotem^üs  sagt  in  „^ 
Torrede  zu  seinen  Karins  npoxitpoi'),'  ex  bäbe  in  die^ 
sen  Tafeln  die  Epochen  der  Himmelskprper  auf  den 
I.Tbotb  des  ersten  Jahrs  des  Philiftpui,  der  dem 
Alexander  dem  Erbauer  in  der  Regierung  ge-i 
folgt  sei  —  ^ikiinrou  toü  jxit'  'AX^avdpoi'  tov  xripjv  — 
angesetzt.  Dieses  Epithel  nun  ist  von' des  Orientalern,. 
wie  man  hier  sieht,  irrig  auf  den'Pbilippus  übei^e- 
tragen  worden.  Ohne  Zweifel  haben  sie  dabei  gerade 
diese  Ton  ihnen  lälsch  gefafste  Sldle  des  Ptol^mäns^ 
vor  Augen  gehabt.  Dals  der  Eilibus  vor  Alexander's 
Tod  geseUt  wird,  geschieht  de£shalb,  weil  diese  Aertf 
an  zwölf  Jahre  früher  anlängt,  als  die  nach  Alexanden 
benannte  seleucidische  (1,449).  Eigentlich  sollte  die 
philippische  den  Namen  Alexander's  führen,  da  sie^ 
mit  dessen  Tode  b^nnt.  Alfergani  nennt  sie  &^J3. 
fjKfiA/i  tdrich  Filißs,  die  Aere  des. Philipp,  und« 
(j«y*Jl3j  ^j  ^  J3-ÄJI  g^U  die  Aere  der  Aegyp- 
ter  in  den  Tafeln  des  Ptolemäus,  nSmlich  in, 
den  eben  erwähnten  Kovo've;  xpöx^°^  Ueber  dieses 
Werk  hat  Theon  der  Alexandriner  commentirt,  daher. 
es  ihm  im  Text  falschlich  zugeschrieben  wird.  Wenn 
man  das  für  die  nabonassarische  Aere  angegebene  In- 
tervall von  dem  füt*  die  philippische  abzieht,  so  er- 
balt man  als  Intervall  beider  423  ägyptische  Jahre  und 
267  Tage  statt  der  424  vollen  Jahre,  um  welche  beide 
von  einander  entfernt  sind.  Die  Epoche  der  letztem 
wbd  also  tmrichtig  um  98  Tage  zu  früh  auf  den  6.  Au- 


')  S.2  nach  Hm.  Halma's  Ausgabe  (1,109). 
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giut'-334  y.  Chr.  gesetst,  da'  sie  dem  12.  Norember  die- 
ses Jahrs  entspricht  (Ij  107)'  Die  Araber  haben  übrigens 
die  philippische  Aei^  eben  so  wenig  gebraucht,  wie  die 
nabon'assarische. 

'  Die  A.ere  des  Dsu  'Ikaraain  ist  hier  richtig 
bestimmt.  Nur  ist  et  ein  Inrthum,  wenn  ihre  Epoche 
anf  den  Anfang  des  siebenten  B^ierungsjahrs  Alei&n- 
ißc'»  gesetzt  wird.  Dals  die  Morgenländer  von  zwei 
Alezandeni,  bdde  mit  dem  Beinamen  Dsi  'Ikarnain, 
sprechen,  &ann  man  aus  dem  Artikel  Escander  bei 
d-Herbelot  ersehen. 

'  Die  Aere  des  August  (1,154)  erwähnt  meines 
Wissens  anfser  unserm  Verfasser  kein  Moi^;enländer  wei- 
ter. Sie  ist  den  Arabern  Termnthlich  durch  die  astro- 
ncwÜEcbe  Inschrift  bekannt  geworden,  die  Ftolemäns 
an  einer  Säule  des  Serapistempeb  eu  Canopns  hatte  an- 
bringen lassen,  und  die  Bulialdus  in  seiner  Astrono- 
mia  PhiloUäca  und  neuerdings  Hr.  Halma  in  seinen 
Bypotfiises  de  PtoUmSe  *)  aus  dem  Manuscript  Nr.  2390 
der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  mitgetheilt  haben.  In 
dieser  Inschrift  hatte  Ptolemäus  die  mittleren  Oerter 
der  Sonne,  des  Hondes  und  der  Planeten  eben  so  für 
den  An&ng  der  Regierung  des  Augustus  angesetzt,  wie 
im  Almagest  ftir  den  Anfang  der  nabonassarischeo 
und  in  den  Handtafeln  für  den  Anfang  der  philippi-  , 
sehen  Aere  (1,  HS).  Ihre  Epoche  ist  hier  iU)rigens  un- 
richtig bestimmt;  denn  zieht  man  das  Intervall  för 
die  nabonassarische  Aere  von  dem  für  die  Aere  August's 
ab,   so  erhält  man   718  Jahre   und  74  Tage,   statt  der 
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vollen  718  Jahre,  um  welche  heide  von  einander  ent- 
fernt sind,  so  da&  die  Epoche,  die  dem  31.  August  des 
Jahrs  30  v.  Chr.  entspricht  {1, 155),  auf  den  13.  No- 
Temher  dieses  Jahrs  rückt. 

Eben  so  unrichtig  ist  die  diocietianische  Aere 
bestimmt  f  denn  die  376467  Tage,  um  welche  sie  spä- 
ter als  die  nahonassansche  angesetzt  ist,  gehen  für 
ihre  Epoche  den  12.  November  284  n.  Chr.  statt  des 
29.  August  (1,163). 

Die  Aeren  der  Flucht  und  des  Jezdegird 
sind  richtig  fixirt. 
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Gonstantinoplische  .Weltare  s.  byzantinische. 
Consuln,   wie  es  nach  Verlegung  des  Kaisersitzes  in 
den  Orient  mit  der  Wahl  derselben  gehalten 

wurde 11,344 

lettte  im  Occident  und  im  Orient II,  345 

Verzeichnisse  derselben 1, 159.  H,  l46, 167, 338 

Consulat,  Aofang  desselben 11,167 

Erlöschung 11,345 

in  semer  spätesten  Gestalt 11,345 

Vei-schiedene  Anfange  des  Consularjahrs    ....     11,  i4s 
Monate  der  Corcyräfr  und  Gorinther  .    .     .  1,368.  II, 610 
Hit  Coröbus  Sieg  nmunt  die  Olympiadenrechnung  ih- 
ren Anfang 1,372 

Creon  erster  Arcton  eponymus    . 1,369 

Creter,  Monate  und  Kalender I,4S6 

Ctesibius  Erander  der  Wasseruhren  ,  .     .     .     .  1,230.11,9 
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Cyclus,  Girkel,  Zeitkreis 1,71 

wie  man  unter  Cyclus  u.  Periode  zu  unterscheiden  pflege      1,  71 

zweijähriger  der  Griechen  s.  Trieleiis. 

Tieijähriger  g.  Teli-aeteria. 
,       achtjähriger  der  Griechen  >.  OctaSteris. 

der  Türken 11,564 

zwöUjähriger  der  Ghaldäer 1,301 

neunzehnjähriger  a.  Enneadecaäteris. 

dreirsigjäbriger  der  Araber 11,479,502 

in  der  Inschrift  lon  Rosette il,  J9ti 

decemnovennalis  und  lunaris IJ,  237 

(die  Zeilki'eise,   die  hier  nicht  bemerkt  sind,   suche 
man  unter  Periode). 

Cyprier,  Monate  und  Kalender .      1, 427 

Cyrillus,  seine  Osterreden .     11,209 

seine  das  Osterfest  belrefTenden  Schriften     .     .     .  II,25S,264 

seine  95jährige  Oslerlafel II,  259, 262 

Damascener  fingen  ihr  Jahr  im  Frühlinge  an  .     .   I,4l3,  437 
Daiiu»  n  (Kothus)  Regierungsantritt  und  Tod   .      .     .      1,121 

Darius  m  (Codomaimus]  Todcsjahi- 1,122 

DecemTirn,   Jahre  und  Dauer  ihi-er  Verwaltung     .    11,95,165 

geben  der  römischen  Zeiti'edmung  eine  neue  Gestalt  .     II,  67 

Decennalia .11,353 

Dekaden  des  griechischen  Monats 1,279 

Zeitrechnung  der   Delphier 1,367 

Democritus,  Urheber  einer  R2}ährigen  Periode.     .     .      1,303 

lieferte  ein  damit  zusammenhangendes  Parap^ma  .  .  1, 357 
Des-Yignoles  Hypothese  eines  3Ö0 tagigen  Jahrs  1,69,187,259 
Dioclelian,   sein  R^ierungsantritt 1, 163 

gibt  einer  ägyptischoi  Aere  seinen  Namen    .     .    1, 161.11,231 

seine  Christenr erfolgung 1, 162, 460 

Dionysius,    Urheber  einer  eigentbuidlichen  Zeitrech- 
nung und  eines  an  die  Zeichen   der  Ekliptik 

gehniipften  Kalenders 1, 356 

Dionysius  »on  Halicarnafs  bestimmt  die  Zeit  der 

Erbauung  Roms    - II,  157 

seine  Chrontdogie 11,170 

Achtjähriger  Osterkanon  des  Dionysius,  Bischols  von 

Alexandrien 11,226 

U.  [41] 
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Dionysins  Ezignus  Ktzt  die  Osteiiafel  des  Cyrilhis 

auf  95  Jahre  fort 11,260,  ZSä 

albnablige  Einführung  derselben II,  293 

seine  chi-onologischen  Schriften II,  286 

ürbebei'  der  Aera  vulgaris 11,366 

setzt  Christi  Geburt  an  den  Schlufs  des  ersten  Jahrs 

seiner  Ae« II,  381 

Dionysische  Peiiode 11,392 

Dioscurus,  Name  des  macedonischen  Schaltnionats     .      1,399 
Dodwell's   Unlerauchungen   über  die    römische   Zeit- 
rechnung   II,  93 

Dominicus   oder  dominica,   »puwq,   Synonym  von 

dies  soUs 11,178 

Dsu  Mkarnaiu,  der  ZweigehÖiiite,  Name  Alezander's 

des  Grafsen  bei  den  Arabern II,  510 

Dschelal-eddin 11,525 

die  nach  ihm  benannte  Zeitrechnung II,  526 

Wie  die  Chronik  von  Edessa  rechnet 1,454 

Begriff  des  Einschaltens 1,66 

Eleer,   ihre  mit  den  Olympiaden  zusammenhangende 

Zeitrechnung 1, 366 

Embolismus 11,265 

Enneadecagteris  oder  igjähriger  Cyclus    ...     1,47,72 

ob  er  den  Chaldäern  bekannt  gewesen 1, 210 

von  Meton  in  die  griech.  Zeitrechnung  eingeführt      1, 298, 309 

ob  dieser  ihn  erfunden 1, 313.  II,  603 

ob  und  wann  er  zu  Athen  eingeführt  norden  .     .  1,317,322 

Epoche 1,328 

Construction 1, 329 

dient  dem  jetzigen  jüdischen   Kalender  zur  Gnind~ 

läge 1, 542, 575, 579 

eben  so  der  Osterrechnung  der  Christen  ....  11,193,211 
bt  zuerst  von  Änalohus  dazu  gebraucht  worden  .  .  II,  226 
die  Epochen  des   christlichen   und  jüdischen   Cyclus 

sind  fast  um  drei  Jahre  verschieden  .  .  1,581.11,237 
Wie  Ennius  die  Erbauungszeit  Roms  bestimmt  hat  .  11,151 
Epagomenen  der  Aegypter    .......     1,98.11,505 

Einführung  do'selben 1,187 

der  Abessinier ■ II,  438 
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Epagomeneo  der  Armenier 11,439 

der  Perser 11,517 

Epakte,  im  ällesten  lateinitchen  Oiterkauon  da*  Mond- 
alter am  1.  Januar II,  239, 3S0 

im  OslerkaDOQ  des  Dionysiua  am  32.  März   ....  II,  261 

Julianische  Epakten 11,319 

Gi-egorianischer  Epaktencyclus 11,306 

Ephemeriden "...  1,73 

Kalender  der  Epbesier I,4l9 

Ephoren  der  Lacedamonier I,3ri 

Epoche,  bürgerliche  und  historiaclie 1, 71 

in  Trelcbem  Sinn  die  griechischen  Astronomen  dieses 

Wort  genommen 1,115 

nicht  mit  Aere  zu  Terwechseln I,  71 

(Die  Epochen  der  verschiedenen  Aeren  sind  unter  die- 
sen nachzusehen). 

Eponymi  und  Pseudeponymi 1,369,370 

Era,  die  spanische  Jahrrechnung 11,433 

Bruchsiiick  aus  Eratosthenes  chronologischem  Kanon  1,373 

£reb  bei  den  Hebräern 1,483 

schabbathr  iropamun.   Rüsttag     . I,  Si.6 

pesach 1, 520 

Ergänzungstage  s.  Epagomenen. 

Erleuchlungsmonat 1,90 

Erntezeit,  Bf^)]Ta;,  bei  den  Griechen 1,242 

Euctemon    Theilnehmer    an   Meton's    chronologischen 

Arbeilen 1, 100, 298 

Verfasser  eines  Parapegma      . 1,357 

Wie  Eudoxus  Parapegma,.  das  bei  den  Griechen  in  be- 
sonderem Ansehen  stand,  angeordnet  gewesen  .  1,354 
Ob  Euaebius  um  die  Osterrechnung  der.  Alexandriner 

Verdienste  hat II,  232 

Fasten  der  Hebräer 1,523,527 

der  Christen 11,210 

Fasti 11,73 

des  lulius  Cäsar II,  135 

des  Ovidius 11,144 

Capitolini 11, 16S 

Consulares  eines  ungenannten 11, 238 
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Febrnarius  war  lange  der  letzte  Monat  der  Römer    .     11,51 
EntstebuDg  der  Benennung  Feriae  für  Wochentage  II,  180 

Die  Ferie  zu  finden,  eines  cluistlichen  Datums  .     .     .     11,183 

eines  arabischen II,  490 

mes  persischen 11,521 

rines  dschelalischen 11,535 

Feriae  btinae 11,111 

Fest  der  ungesäuerten  Brote  bei  den  Hebräern    .     .  1,496,515 
Veraeichnifs  der  hebiäiscbcn  Fest-  und  Fasttage.     .      1,563 

Verdoppelung  der  hebraiachen  Feste 1, 5l4 

M.  FlaTius,    GehüUe  Cäsar's  bei  der  Kalenderreform     11,119 

Ploralia 11,101 

Calculu»  Florentinus 11,339,384 

Französische  Zeitrechnung  in  der  Revolution  .     1,65.11,467 
Frühling  und  Frühsommer  nach   der  Bestimmung 

der  Griechen 1, 243,  246 

Früblingsvollmond • 11,192 

Gallier  zählten  nach  Nächten   und  theilten  ihre  Zeit 

nach  dem  Mondlauf I,   Sl 

Gamelion  war  in  altem  Zeiten  der  erste  attische  Monat      I,  286 

Gazäer,  ihr  Kalender 1, 43S 

ihre  Aei-e 1, 4T4 

lulianisches  Gemeinjahr 1,66 

Kalender  des  Geminus 1,357 

Germanen  zahlten  nach  Nächten  und  Wintern  ...      I,  Sl 

ordneten  ihre  Zeit  nach  dem  Mondlauf    .     ,     .     .     I,  81,90 

Gnomon  in  der  Kirche  des  beil.  Petronius  zu  Bologna     II,  301 

Gnomonen  der  Alten 1,36 

der  Griechen  insbesondei«    .     .     .     .  ' 1, 232 

Gnomon'ik  der  Alten  und  Neuem 11,233 

Anno  Graliae 11,373 

Gregor  Xni  verbessert  den  julianischen  Kalender    .     .     11,301 
Gregorianischer  Kalender  oder  neuer  Stil    .     .     1,74.  Il,304 

Griechen,  ihre  Tageszeilen 1,227 

ihre  Nachtwachen I,  231 

ihre  Stunden .' 1,238 

ihre  Jahi'szeiien  ■ 1, 24o 

allgemeiner  Cbaralitei'  ihrer  Jahre  und  Monate      .   1, 254, 310 
Verschiedenhat  ihrier  Monate 1, 262 
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Griechen,  allmälilige  Gestaltung  ilirer  cykliscben  Zeit- 
rechnung       1,265 

ihr  Kaienderwesen 1,309 

Annahme  des  julianischen  Kalende» 1,359  ' 

ihre  JahrrecbnuDgen .      1, 369 

Güldene  Zahlen 1,72.11,197 

Hadrian's  RegierungsantriU 1,119 

Hamansfest  dei-  Hebräer  s.  Purim. 

Harpalus  verbessei-t  die  Octaeteris  ......    1,300,308 

Hebdomas I,    89,  4S0 

azymoi'um  oder  passionis 11,210 

Hebräer,  ihre  Zeitrechnung 1,477 

ihre  Woche  und  Sabbathfeiei- 1,480,538 

ihr  Tagesanfang I,  482 

ihre  Tageszeiten 1,484 

ihre  Nachtwachen I,4S6 

ihre  Stundeneintheilung 1, 538 

halten  tou  Alters  her  Mondmonate I,4S3 

Namen  einiger  ihi-er  ältesten  Mraiäte 1,486,494 

ihr  ältestes  Jahr ■     .     ,     .     .      1,490 

ihre  Jahrszeiten 1,494 

ihre  Feste 1,495, Sl'1,563 

ihre  jetzigen  Monate '    .    ..     .      1, 509 

ihr  Schaltmonat 1, 539 

ihr  Jahranfang 1, 532 

ihre  jetzige  Jabrform 1, 540 

Erklärung  ihrer  cyklischen  Rechnung 1,543 

-wann  und  wie  dieselbe  entstanden  ist 1, 569 

'  ihre  JahiTCchnungen      .......    1,501,529,542,568 

Hedschra  (Hegira)  der  Araber 11,483 

zwiefache  Epoche  d^elben 11,483,484,568 

Zeit  ihrer  Einführung U,  502    . 

Hekatombäon,  erster  Mcoiat  des  attischen  Jahrs  .     .      1,385 

wenigstens  seit  Ol.  72,  3 1, 291 

spatere  VerseUung 1,360.11,609 

Helakim  und  Regaim  der  Hebräer 1,82,538 

Heliacischei'  Auf-  und  ünleiping  der  Sterne  .     .     .      1,51 
Monate  und  Kalender  der  Heliopoliter 1>4^ 
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Das  fiorentinei  Hemerologium  .     .......     I.ilO 

Hendecas .  U,2Si 

Herbst  in  unseim  Sinn  des  Worts  den  altem  Griechen 

unbekannt 1,£45 

entstand  erst  zur  Zeit  des  Hippocrates,  und  wie  lein 

Anfang  bestimmt  -wurde 1,250 

Herodes,  des  aogenannlen  Grofsen,  Zeilvei'hältnisse  II,3S9i3!M 

seine  Söhne  und  Nachfolger 11,390 

Herodot  gibt  uns  die  erste  Nachiicht  vom  beweglichen 

Jahr  der  Aegypter  .     .     ■     ....     .     .     .     .     I,  9S 

spielt  auf  die  Hundasternperiode  an I,  'J' 

Hesekiel's  Jahrrechnung I,!3ü 

Hesiodus  Jabnzeiten I,34S,3t< 

keimt  schon  die  Einlheilung  des  Monats,  in  drei  De- 
kaden   i,ü? 

Rabbi  Hillel,  .Urheber . der  jetzigen  hebräischen  Zeit- 
rechnung .. h^^ 

Hipparch's  Bestimmung  des  tropischen  Jahrs    .     .    .     l,  ^ 

des  sjnodbchen  Monats I,297,mJ 

entdeckt  die  Yoniiekujig   der  Nacbtgleichen      .     .    I,  27,193 
gebraucht  bei  seinen  BeobachtuBgen  das  beweg^cbe 

ägyptische  Jahr 1,9' 

die  griech.  Monate  und  die  kallippische  Periode    I,1T0,3U 

verbessert  letztere I>^' 

fangt  den  Tag  mit  der  Mitternacht  an U^^ 

rechnet  nach  Jahren  seit  AleiLander's  Tode I,  "'^ 

seine  Theorie  des  Sonnenlaufs 1,91 

Urheber  der  astronomischen  Tafeln 1,212,39 

sein  Kalender l,^^ 

Osterkanon  des  Hippolytus H'" 

Hom«r's  Jahrsieiten 1.2*^ 

sein  Jahr  ein  tropisches I.^ 

Hora,  wpa,  Gebrauch  dieses  Worts  für  Stunde    .     .    .  l"* 

Horae  aequiaoctiales h^ 

temporales I, " 

Hören,  Symbole  den  Jahrsseiten I<^ 

Horologium,  allgemeine  Benennung  der  Sonnen-  und 

Wasseruhren  der  Alten   .     .     .     .     .     .    1,230- IV 

Horoskop 11|W 
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Hundsstern,  FrUhaufgang  bei  den  AegypUm  1,135,139.11,594 

beim  Homei' 1, 244 

oach  Heton 1, 33S 

Hundssternperiode 1,124 

Jatire  ihrei-  Erneuerung 1,13S.  11,593 

wann  und  wie  sie  entstanden  ist 1, 139 

Yorkommeii  bei  den  Allen 1, 133 

kleinere  des  Des-Vignoles 1,  ISfi 

Hundstage 1,345 

Jahr  bedeutet,  gleich  den  analogen  Wörtern  in  iast  allen 

Sprachen,  eine  periodische  Wiederkehr   ...     II,  5S8 

siderisches  und  tropisches 1, 3Z,  35 

festes  und  bewegliches 1, 67 

cyklischei I,  £g 

julianisches 1, 74 

Jahranfang  od.  Jahrepoch«,  zwiefacherd.  Syrer  1,453.11,434 

zwiefacher  der  Hehler 1, 493, 533 

dreifacher  der  Römer 11,-150 

der  Christen  mit  dem  i.  März II,  32ä 

mit  dem  I.Januar,   a  circumcisione 

mit  dem  25.  December,   a  natifitate 

mit  dem  25.  März,  a  conceptioae  oder  ab  annuu- 

tiatione 

mit  dem  Osterfest 

mit  dem  1,  September 11, 359, 360 

Jahrpunkte .      1,18.11,588' 

Verschiebung  dei'selben  im  juliaaischen  Kalender   .     .      I,  78 

Jahrrecbnungen  der  Griechen 1,369 

der  syrischen  Sladle 1,445,457 

der  Hebräer 1,501,539,543 

der  Römer I,  l45 

der  christlichen  Völker  des  Occidents II,  343 

des  Orients 11,433 

der  Araber     ...» II,  483, 499 

der  Perser 11,518,536 

der  orientalischen  Astronomen II,  637 

Jahrszeiten,  physische  und  astronomische     ....      1,34 

Ibbur,  das  Scbaltwesen  der  Hebräer 1,539,575 

Jakobiten,  ihr  Jahran^g    .......     1,65.11,435 
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Seit  irum  der  lanuarius  der  ei'ste  Monat  des  römi- 

,  scLen  Jalirs  geworden  ist     ......    .  11,50 

Japanische  Stunden      .     .    ' I,ü 

IduB,  Stelle  in  den  römisclieii  Monaten  und  urspriing- 

licbe  Bedeutung 11,3S,43 

Jerusalem,  Belagerung  und  Eroberung  untOT  Nebucad- 

neiar  und  Titu» l,ilt 

Jezdegird,   der  letzte  sassaniilische  König,  gibt  einer 

Aere  seinen  Namen 11,51! 

Incarnatio  doraini,  Gti'a  va(Kanq 11,329,393 

Anno  ab  iDcarnatione U|3T} 

Incarnations-Aere  des  Orient! W,^ 

Indiclionen U,3JI 

Erstes  Vorltommeu  derselben     .     .     ...     ...     .    ■  l!i^ 

dreifacher  Anfang 11,39 

Indictionsciikel I,H 

Interlunium I,» 

Jobeljahr.uttd  Jobelperiode  . 1,J« 

losepbus  rechnet  nach  hebräiscben  Monaten  mit  mace- 

donischen  Benennungen 1,^ 

Iphitus  erneuert  die  olympischen  Spiele I.^i^ 

Isidorus  setzt  die  Osterlafel  des  Dionysius  fort .     .     .  Il>^ 

Juden  s.  Hebräer. 

Der  Monat  lulius,  vormabls  Quinlilis,  m\rA  nach  lulius 

Cäsar  benannt II,  1« 

Julianische  Aere Il,«l 

Jttlianische  Periode 1,1* 

Julian  US,  Zeit  seines  Todes I,452,^< 

Fest  der  Kaienden l^M 

Kalender I,U 

altei'  oder  juUanischer  ist  nur  noch 
bei  den  griechischen  Christen  im  Gebrauch    .     1,65. 0,3!« 

neuer  oder  gregorianischer Hi** 

Epochen  seiner  Einfiilu-UDg 11,3^ 

verbesserter .\l,m,^ 

immerwährender  julianischer II,  iM.^ 

verschiebt  sich  alle  310  Jahre  um  einen  Tag      .    .  U>1^ 

immerwährender  gregorianischer 11,3« 

der  Hebrasi- I>* 
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Kalender  der  Griechen,  s.  Parapegma. 

Einrichtung  der  i-ömbchen  Kalender  .     .  II,  136, 136, 138,  l4a 

auf  ans  gekommene  römiache 11,135,139 

Kalenderstreit 11,323 

KalenderTerbesterung  im  lechzehnten  Jahrhundert, 

ron  Trem  zuerst  angeregt II,  299 

TOD  Gregor  XHI  zu  Stande  gebracht II,  301 

worin  sie  bestand II,  303 

Kalenderiresen  der  Griechen 1,309 

Kanon  der  Regenten,  auch  mathematischer  oder  astro- 
nomischer genannt ,     .       1, 109 

seine  Anordnung  nach  Jahren  der  nabonassarischen 

und  philippischen  Acre I,  ll4 

wie  er  die  Jahre  der  Regenten  zahlt I^  117 

rührt  seiner  ersten  Anlage  nach  von  den  chaldäischen 
Astronomen  her  und  ist  von  den  griechischen 

for^eführt  worden '  1,222 

Kapitolinische  Spiele 11,78 

Jahr  der  Karer 1,63 

Karneia,   ein  Hauptfest  der  Lacedämonier      ....      1,363 
Die  Zeili-echnung  der  Karthager  ist   uns  gänzlich  un- 
bekannt      1,64 

Kirchenjahrrechnuag II,  44s 

Kopten 11,504 

gebrauchen  noch  jetzt  das  aleiLandrinische  Jahr      .     .       I,  l40 

und  die  diocictianische  Aere '  ...     II,  436 

Kosmischer  Uutei^ng  der  Sterne  .......       1,52 

Lacedämonier,  Monate  und  Jahraniäng I,  362 

hatten  einen  andern  Schaltcyclus  als  die  Athener  .     .      1, 363 

wie  sie  ihre  Jahre  zahlten 1, 371 

Acre  von  Laodicea 1,437,468 

Laterculus  paschalis  centum  annorum     .     .     .     .11,273,2^ 

Laubhüttenfest  der  Hebräer     '. 1,499,523,563 

Lenäon  oder  Lenäus  ein  Monat  der  Jonier      .     .     .      I,4l6 

Lenäen I,4l7 

Des  Papstes  Leo  Briefe   über  die  Osterfdei'     ....     11,266 

Schlacht  bei  Leuctra 1,365,381 

Äloys.Lilius  der  eigentlicbe  Urheber  d.  gr^or.  Kalend.     11,301 
der  daher  auch  wol  der  lilianische  heilst      ....     II,304 
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Clutmologie  des  Livius II,  169 

Losungsfest  dei'  Hebräer  s.  Parim. 

Luach,  Tafel,  hebräischer  Harne  des  Kalendei;!  .      .      .  1,563 

Luna  XrV,  Tag  des  Oster -Volbaonde* 11,195 

Lustrum,   schwankender  Gebrauch  dieses  Worlä     ,      ,  11,77 

Zahl  der  zu  Born  gefeierten  Lustra 11,80 

Erstes  des  Serrius  TuUius 11,91 

Kalender  der  Lycier I,AiS 

Macedonier,  ihre  Monate 1,393 

fingen  das  J^ahr  mit  dem  Dins  m 1,39^ 

hatten  ein  gebundenes  Mondjahr 1, 39! 

ihi'e  Monate  ivurden  durch  Aleiander's  Ei-oberung  weit 
über  Asien  verbreitet  und   nacbmahls   in   äon- 

nenmonate  umgeprägt 1, 397 

Name  des  Schaltmonats 1,399 

Frühzeitig   eingetretene   Verschiedenheit   in   der  Stel- 
lung der  Monate 1, 402 

Das  macedoaische  Sonnenjahr  ist  toiu  julianischen 

entlehnt 1,J04 

nnd  fing  um  die  Herbstnachtgleiche  an 

in  Kleinasien  mit  dem  Dius 1, 4l3 

in  Sjrien  mit  dem  Hyperbei'etaus 1,430 

Hachsor  Icatan  und  gadol,   der  Mond-  und  Sonnen-' 

cirke)  hei  den  Hebräern 1,56! 

Zeitrechnung  in  den  Büchern  der  Makkabaer     1,398,447,531 
Mämakterion,  fünfler  Monat  der  Athener,  nicht  viei-ter  1, 27J 
Manethon    schrieb    über    die   Hundsslempcriodc    und 
scheint  sich  derselben  ia  seiner  Geschichte  be- 
dient zu  haben 1, 15i 

Schlacht  bei  Marathon 1,391 

Martins  erster  Monat  des  altern  romischen  Jahra    .      .  11,53 
Martyrerare,   eine  andere  Benennung  für  die  diocle- 

tianische    . 1, 163.  II,436,50£ 

Wie  Haiimus  in  seinem  Gomputus  die  Jahre  zählt     .  11,454 
Mensis  hängt  mit  dem  griechischen  iiiju  und  ^ti;  zuiam* 
men  und  beieicbnet  uraprünglich  einen  Mond- 
monat   11,38 

Mensis  primus  für  pascbalis II,32S 

Mercedonius,  Name  dos  rimiiscben  Schaltmonats  .    11,36,56 
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Mercedonins,  kana  in  der  uns  bekannten  Form  dem 

römischen  Mondjahr  nicht  angehöi't  haben  .     .     II,  37 

Meridies  bei  den  altem  Römern. 11,  11 

Metou,  «ein  neunzehnjähriger  Cfclus  trat  bei  den  Athe- 
nern an  die  Stelle  Act  Octaeleri«   ....   1, 297, 301 
ob  er  als  Urheber  desselben  zu  betrachten  sei    I,  S9S,  313.  II,  60S 
liefei'te  eisen  nach  den  Erscheinungen  der  Fixsterne 

geordneten  Kalender  - I,  Sli,  357,  359 

beobachtete   mit  Euctemon   das   Sonnensolstitium,    an 

das  er  Cydus  und  Kalender  knüpfte.     .     .    1,100,326 

Zeitrechnung  der  Mexikaner 1,63,68.11,586 

Mihrgan  oder  Mithrafeier  der  Perser    .....     11,5^5 
Minjan   schtaroth,-  Name  der  seleucidischen  Aere  bei 

den  Hebräern 1,530,568 

Mischna,  Zeit  ihrer  Abfassung 1,573 

Mohammed,  Geburts-  und  Todeszeit II,49S 

Mohammedanische  Zeitrechnung 11,471 

Moied  der  Hebräer    .     .     .' 1,543 

Gebrauch  desselben  zur  Berechnung  des  Anfanges  und 

der  Dauer  des  hebräischen  Jahrs 1, 545 

Vier  Monarchien  der  altem  Universalhistoriker      .     .       1,110 

Monat,  synodischer,  pei'iodischer 1,43 

Dauer  des  erstem I,  43, 579 

des  letztem 1,44 

der  periodische  wird  in  Aw  Zdirechnung  gar  nicht 

gebraucht 1, 60 

anomaliitischer .       1,45 

drakonitischer. 1, 46 

Monate  der  Aegjpter 1,97.11,503 

Stellung  derselben  im  alexandrinischen  Jahr  ...       I,  l43 

rolle  und  hohle  bei  den  Griechen 1, 266 

bei  den  ßämem 11, 33 

dei-  Athener , 1, 275 

Eintheilung  derselben  in  drei  Dekaden 1,279 

rückgängige  Zählung  der  Tage  in  der  letzten  Dekade      1, 2S0 
welcher   Tag   in   den   hohlen   Monaten   ausgcmei'zt 

wurde 1,283 

Vergleichui^  mit  den  uüsrigtsi 1, 293 

der  Lacedämooier 1, 363 
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Monate  der  BÖoter 1,364.11,609 

der  EIcer 1, 366 

der  Ddphier 1, 367 

der  CorcyrSei-  und  Corinlher 1,368 

der  Macedonier 1,393 

Yergleicbung  derselben  mit  den  hebräischen  beim 

loaephus    .     .     .  ' 1, 403 

üm|>rägung  in  Sonnenmonate I,409 

: I,4l4 

1,419 

der  Bilhynier 1,421 

der  Cretei- 1, 426 

der  Cyprier I,  437 

der  Syrer 1,430.11,509 

liefen  TollLonimeu  mit  den  julianischen  parallel   1, 430. 11,  610 

der  Sidonier 1, 434 

der  Tjrier 1,435 

der  peträischen  Ai'aber  oder  Bostrenser 1, 437 

der  Gazaer  und  Askabniten 1,438 

der  HeliopoJitei- 1,  44o 

der  Cappadocier l,44l 

der  Hebräer 1,509 

kommen  zuerst  in  den  nach  der  Deportation  abge- 

fafsten  Büchern  des  alten  Testaments  vor    .  * .  I,  510 
wurden  lange  durch  unmittelbare  Ansicht  der  ersten 

Mondphase  bestimmt 1,512 

mangelhafte  und  volle 1, 540 

mittlere   Dauer I,  j43 

der  Römer,  und  zwar  die  angeblichen  10  des  Romulus  II,  IS 

die  des  Numa 11,34 

die  des  Cäsar II,  115 

letztere  werden  von  fast  allen  christlichen  Völkern 

gebraucht  .  ■ If ,  190 

ihre  Eintheilung  nach  Calendae,  Nouae  und  Idus  hat 

sich  lange  im  Mittelalter  erhalten 11, 193 

der  Abessinier     .     .     . .11, 337 

der  Armenier 11,439,442 

der  Araber,  jetzige 11,474 

ehemahlige 11.495 
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Monate  der  Pei-ser 11,515 

der  Türkea II,  560 

aus  den  Zeichen  der  Ekliptik  gebildete 1,356  , 

Mondcirkel 1,72.11,192 

Mondgleichung. 11,312 

Mondjahr I,6l 

Dauer  desselben 1, 66 

das  freie 1, 67 

das  gebundene 1,68 

Mondmonate,  astronomische  und  bUi^erliche    .     .     .  1,90 
letztere  werden  in  dei'  Regel  abwechselnd  zu  30  und 

29  Tagen  gerechnet I,60 

Die  beiden  wichtigsten  Mondperioden 1,47 


Mondzeiger  s.  Epakte. 

Moses,  Urheber  der  altestm  Zeitrechnung  der  Hebräer      1,479 

rechnet  nadi  Geschlechtern 1, 506 

Muaterake,  arabische  Benennung  der  Epagomenen  der 

Aegfpter  und  Perser II,  506, 517 

Nabonassar,    König  von  Babylon,    gibt  einer  Aere 

seinen  Namen 1, 98 

ob  er  Stifter  einer  Dynastie  gewesen 1, 230 

Nachtwachen  bei  den  Griechen 1,231 

bei  den  Hebräern 1, 486 

bei  den  ßömem  .  ■ II,  6 

Anno  a  Nativitate  Christi 11,374 

De  la  Nauze's  Hypothese  über  die  TÖmische  Zeitrech- 
nung gepi-iift II,  93 

Wann  der  Kaufcontract  des  Nechutes  ausgefertigt  bt    .      1, 124 

Nemeische  Spiele 11,606 

Des   Nero    und  seiner  drei    unmittelbaren   Nachfolger. 

Todestage 1, 119,  l46 

Neros,  eine  cbaldäische  Periode 1,211 

Nesi,    angebliche  Benennung  der  ägyptischen  Epago- 
menen     ■  .     .     II,  505 

Nestorianer,  Jahranfang  derselben     ....      1,65,11,435 
Neufränkische  Zeitrechnung  s.  irEtuzösische. 
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Neujahrfest  der  Hebräer I,49»,S2! 

NeuruE,  erster  Tag  des  Jahrs,  bei  den  alten  Feraem 

ein  Festtag Il.SiS 

Neurnii  sultani U,524,ir! 

cbowareEnoschahi ll,Sii 

Hicanisches  Concilium II,i!*l 

Nil,  Anfang  seines  periodiscben  Steigens  .  .'  .  .  .  l,ilS 
nisan,  erster  Monat  des  bebraischen  Kii-chcnjabrs  .  .  1,510 
Nonae  bezeichneten  im  ältesten  römischen  Kalender  den 

Tag  de»  ersten  Viertels 11,39,« 

quintanae   und   seplimanae 11,3?,^ 

Enstehung  dieser  BenCDoung 11,1!! 

Ifoufnifia,  erster  Monatstag  der  Griechen I,ÄI 

in  der  Regel  Tag  der  ersten  Phase 1,!^ 

kommt  auch  von  andern  Zeitanfängen  gebraucht  ¥or .     I,li^ 
Numidier,  zählen  ihre  Zeit  nach  Nächten     .     .     .    .     I,S1 

Nundinae II,1J* 

Octagteris    oder   Enneagteris    der   Griechen    und   der 

l^thener  insbesondere I,  294,300,3»!   J 

ein  uralter  Zeilkreis Hi^ 

allmiiblige  Verbesserungen, I,^ 

Einrichtung  und  Stellung.     .     , 1,3*    . 

Oenopides,  Urheber  einer  59iährigen  Periode  .     .    -     h^ 

Ogdoas  ■ ,. U,äJl 

Olympische  Spiele,  Zeit  ihrer  Feier h^  \ 

Stiftung l^i^ 

Erlöschung      .     .     , I.^'' 

Verzeichnifs  der  Sieger '.^^ 

Olympiadenrechnung  kam  spät  in  Gebrauch  .  .  ■  ^'^'''  ' 
ihr  Urheber  der  Geschichtschreiber  Timäus  ....  I^*'*  ' 
eigentbümUche  der  griechbchen  Kirchenväter     .     .     .    H,**    | 

Omer  der  Hebräer 1,487.11,*!^ 

Orientalische  Acren    ,,.'...,,...    H.^    '' 

Tafel  derselben    .     .     .     , U.^ 

Entstehung  des  Worts  Ostern Ii^'* 

Ostercyclus  der  Alexandriner.  $■  Enneadecaeteris- 
Osterfest  der  Hebräer,  s.  Passab. 
der  Christen M.Ö' 
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Osterfest,  Principien  seiner  Feier  in  der  griecliisclien 
Kirche  und  nachmab  in  der  ganzen  Christen- 
heit  11, 192 

in  der  lateinischen  Kirche II,  IIS,  220, 247 

bei  den  alten  Biitten 11, 295 

triBl  zuweilen  mit  dem  jüdischen  zusammen      .     .  11,320    . 

wie  man  'das   Datum   desselben   finde 

im  )ulianischen  Kalender 11,199 

im  gregorianischen II,  3l6 

Geschiebte  der  Feier II,  200 

die  wichtjgsteii  darüber  zwischen  dei-  griechischen  und 

lateinischen  Kirche  gewechselten  Schriften   .     .     11,253 

untei^eschobene II,  229, 273, 275 

Oatergrenze,  terminus  paschalis,  luna  XIV  ■     ■     ■     .     11,192 
Tafel  der  alexandrinischen  oder  julianischen      .     .     .     11,199 

der  gr^orianischen 11,317 

Osterperiode,  S4jäbi'ige  der  lateinischen  Kirche  .     .     1I,23S 

532jahrige  des  Victorius 11,275 

Osterreden,   homiliae  paschales 11,209 

Ostertafeln,  die  112jährige  des  Hippoljtus  .     .     .     .    11,219 

die  g4jährige  der  lateinisdien  Kirche II,  249 

die  95jährige  de»  Cyrillus II,  259 

des  Dionysius 11,286 

die  SSZjährige  des  Beda 11,291 

Der  Ring  des  Oaymandyas 11,590 

Jahr  der  Otaheiler.    ,     .    , 1,62 

Falilia  oder  Parilia,  Geburtstag  Roms  ....    11,47,50 
Palmyra  gebrauchte  die  seleucidische  Acre    ....      1,447 

Panodorus  Chronographie  und  Welläre 11,447 

Fapyrusrollen  mit  chranologischen  Dati»    .     .     ,    1,133,124 
Parapegmen  oder  Kalender  der  Griechen      ....      1,317 
dei^leichen  wurden  von  vielen  bearbeitet      .     .     .'    .     11,359 
unter  andern  von  Meton  und  Eudoxus,  derep  Kalender 

sich  in  besonderem  Ansehen  erhielten     .     .11,313,354 
die  allein   auf   uns    gekommenen  des  Geminus   und 

Ptoleraäus 1,357,358 

Parasceve,  napaB-jdw^     ......,,.     .1,516.11,211 

Verlegung  der   Farentalia  Ton^   Februariut  auf  den 

December II,  I49 
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Pariacher  Marmor  oder  Hamiorchnnuk 1,379 

zählt  dio  Jahre  Ton  der  Sommenrende     .     . '   .      .     .      I,3S1 

ihr  Epochenjahr  Ol.  129, 1 I,3SJ 

Parther  s.  Arsaciden. 

Paschasinus  Sendschreiben  an  Leo Il,26j 

Passah,  Pesach  der  Hebräer 1,495, 500, 5t4,56£ 

der  Ghristeu  s.  Osterfest. 

Passahstreitigkeiten 11,203 

Anno  a  Fassione 11,412 

Peloponnesiscber  Krieg,  Aniaug 1,286,371 

Ende ; 1,121 

Periode I,7i 

julianische .     .     .      ,       1, 76 

16jährige  der  .Griechen I,  296,30S 

des  Hippoljtus II,  213 

24jährige  der  itömer '  11,69,91 

ZSjährige  der  Aegypter,  Apiskreis 1,  ISf 

59jährige  des  PbUolaus  und  Oenopides     ....    I,  301,30S 
76iährige  des  Callippus,  eine  Verbesserung  des  meton- 

sehen  Cydus 1,299,344 

ihre  Epoche 1, 3l5 

halt  gleichen  Schritt  mit  dem  julianischen  Jahr .     .       1, 3J9 

bürgerlicher  Gebrauch 1, 331 

diente  zur  Grundlage  der  älexandriuiscbeii  Ostei^ 

recbnung 11,236 

82jährige  des  Democritus 1,301,303 

84jäbrige,  von  den  Hebräern  gebraucht    .      I,  571-  II,  243, 6l5 
diente  zur   Regulirung  des  Osterfestes   in  der  latei- 
nischen Kirche II,  23S 

Anordnung  des  auf  sie  gegründeten  Osterksinons     .     II,  S45 

Gebrauch  auf  den  brittischen  Inseln II,  296 

112jährige   des   Hippoljtus 11,223 

l20Jährige  der  alten  Perser H,  542 

.    l60jährige  der  griechischen  Astronomen  ....   I,  296,  30S 

304  jährige  des  Hipparch 1,301,352 

500jährige  der  ägyptischen  Astronomen,   Phönixpe- 
riode      .      1,153 

532jährige  des  Anianus  und  Victorias     .     .     .~    .  II,  277, 451 
600jähiige  der  Ghaldäer 1,210 
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Periode',  l44ojährige  der  alten  Ferser 11,542 

l4^Öjätrige  der  Aegypter  ■.  Hundisteraperiode. 

365Z5}ähnge  der  agyptiscbea  Astitmomen     ....       1, 191 

griediisch 'römische  des  Pagi II,4jO 

(Die' Zeitkreise,' die  bier  nicht  ervähnt  sind,  sacbe 
man  unter  Cyclus). 

PentecOBle,   Pfingsten 1,321 

Ferser,  ihre  Zeitrechnung .     11,513 

ihre  der  alten  ägyptischen  analoge  Jahrform     .     .     .     11,514 

ihre  Monate II,  515 

haben  statt  der  Woche  eigene  Ifanien  für  die  einxel- 

nenr  Monalstsge-.     .     .     .    '. .     II, 516 

ihre   Epagomenen 111515,517 

veränderte  Stellung  derselben 11,548,550 

Aere  ihrer  beweglichen  Jahre II,  518 

fingen  -ihren  bürgerlichen  Tag  mit  Sonnenaufgang  an  11, 523 
erhielten  durch  Dscheltd-eddin  ein  festes  Sonuenjabr  11,524 
haben  schon  Tor  Mohtunmed  ein  s6ldies  gehabt  .  .  II,  540 
ihre  Scbaltperioden  von  120  und  l440  Jahren  ...  11, 543 
TOUthmalslicbe  BescbaHenheit  ibi'es  frühem  Sc^altwesens     II,  548 

Persische  Könige  im  Regentenkanon 1,112 

Peruaner  hatten  die  siebentägige  Woche 1,83 

Petavius  Vei-diensle  um  die  Chronologie ir,£i04 

Fhaeinus  stellte  zuerst  meieorolog.  Beobachtungen  an      1, 3l4 

SchlacKt  bei  Pharsalns 1,467 

Phasen  des  Mondes    ......     . 1,39 

Philippus  Aridäus  gibt  einer  Aere  seinm  tarnen  .     .      1, 106 
Philolaus,  Urheber  einer  Sdjährigen  Periode    .     .     .      1,301 

Phönijperiode 1,183 

Fabius  Pictor,   ältester  römischer  Geschichtschreiber     .     II,  l47 
seine  Bestimmung  der  ErbaHlmgszeit  ^aaa   ...     II,  152 

CaIculus  Pisanu» 11,330,342,384 

Planetenatunden,  auch  jüdische  genannt    .     .1,87,181,517 
Sdihieht  bei  Plataä '  .     .     .     ...     .     .     .     .     .1, 364, 381 

Platon's  Hachtuhr 1,232 

Geburtstag 1,337 

Der  Frühauf-  und  Untergang  der  Plejaden  bezeich- 
nete den  Griechen  den  Anfang  des  Sommers 

und  Winters 1, 241,312 

n.  [42] 
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Palybiu«,  Be^tiiqmimg  d»  EiiHuningneit  Ronu    .    .    n,IÜ 
WinkÜhr  der  Pancific«»  bwm  EiMcäilUB    .      11,97,117,111 

Poiaune^fest  d«r  Hehräo- I.iü 

PoveideoD,  Natqe  4«^  attfschen  Schiluioiiat*  .  .  .  l,tli 
Jahre  poit  cousulatuin,  fu™  ''^  uMnütir  ..  .  .  1,473.11,344 
Präceisiou  r.  Voiruckun^  der  Nadilgl^chen, 
Probui,  erste«  JaLr  seiner  Regierung  ....  I,45S.U,12( 
Prosper  Aquitanus  {lat  die  S4jahii^  Ostetperiode  der 

latdDÜcIien  Kirche  modifidrt H,f7! 

Proterius  Seqdschreiben  an  Leo   ..     .     .....    Il.Üi' 

Prolopaacbiteu 11,9)6 

Prytanien  der  Athener I 

Dauer  jeder  einzelnen 1,199 

wie  es  im  Schaltjahi-  damit  gohaltoi  wurde  .     ...     I 

spätere  G«>talluqg  dei^elbea. 1,343,^1 

Pry tanenjahr  fing  mit  dem  Hecatombaon  an    .     .    .     I    ' 
PtoleinäuB  L^  (ritt  zu  Gunslea  aäaes  Sohu  Fhila- 

delphu*  m  den  Privautand 1 

Ptolemitus  Epiphanei,  Begiei-ungMatiiU.   .     .     .     .     .|| 

Euergetca  II,  Segierungszeit / 

Sotei',  Re^erungsantritt 1,1^ 

Wie  Claudius  Ptolemüus  in  seinem  Alraagest  rechnet  1,97, 11^ 
aulser  dem  beweglichen  Jahi*  der  Aegjpter  hat  er  nch 

auch  des  iesten  der  Alexandriner  bedient    .    .     I<'^ 
langt  als  Astronpin  den  Tag  mit  d,em.  Uittage  au   .     1,30,1"' 

seine  Handtaiebi 1,1Ü 

seil)  Fizstemkalender 1,3^ 

Purimfest  der  Hebiü« .      l,53J,5iO,iß 

Pyaaep'sion  vietter.,  nicht  fünfier  M(>na.t  der  Athener     1,^^ 

PylLiscbe  Spiele 1,367.11,*'* 

Quadragesiipa U.äl» 

Quadraturen.  ,. I.M 

Quartadecimaqer 1,572.11,^"^ 

Quinquennalia.  .     .     .     ...  0,33 

Raniasaii,  Fa^lenmonat  der  T<>i:keq M,^^ 

Oitertafd  TOn.Ravqnq«     .....     .     .     .     ...    .    ll.ääJ 

RegentvnkanOniS.  Kanon  der  Könige. 
Wie  die  Regentenjahre  im  Almagest  und  Kanon  der 
■       Köpige  gezählt  werden I 
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B<g»fugium 11,» 

Die  Formel  Regnante  Christo  .     ...■...'.  11,374 

Äegölaiea    .     .■ U,368 

VErbeaserter  Reichskalender 11,325 

BoBÖh  «hodesch-    .■    . I,513,S40 

ha^hanah,  NeHJahrsfest- der  Hebräer 1, 5ä3    . 

'Die  trbauungszeit  Roms  wirdaehi*  TerBcbieden  onge- 

■       gebea  .■...■....     .     .     .     .     .     .     .     .  11,150 

'    Diti  Haupthestimmung«!,  <lie'  - 

des  Vmto .  II,  152 

de»  Cato Il^isr 

des  Poljbiu»    ..    .     ..    ...........  I1,16Z 

Romert  ibre  Zeitrechnotag 11,3 

ün'geu  dea  Tag  mit  dev  Mitternacht  an   .'  1,80,100.11,3,46 
thdltsn  die  Nadit,   K  yiie  den  natüriicbcn  Tag,  in 

'  je- Tier  gleiche  Theile  . II,  fi 

erhielten*  die  Sonnen-  und  Wasseruhr^  zugleich  mit 

;  ■  dam  Worte  horti  von  den  Griechen    .     .     .     .  11,7,9 

ihre  Zeitreclmung  blieb  bis  snm  Jidir  709  d.St.  acliwaa- 

kend     ..  ..    ....     ......     .     .     .  11, 14 

vier  Peiioden  derselben-    ...     .     .     .     ..    >     .     .     .  11,15 

das  Jahr  des  Romulus  war  nach  dm  Alten  regeUos  .  11, 16 
es  soll  aus  zehn  Monaten  und  304  Tagen,  naidi  einigen 
Nachrichten  aus  enolf  Monaten  und  360  Tagen 

'  bestanden   haben      .     .     .     .     ■  '  •     .     .     .11,  iT,  19 

•     wie  sich  die  Alten  lüerüber  äulsem      ..';,.  II,  ZO 
Ansichten  der  neu^u  Gelehrten.     ......    it, 23, 618 

wahrscheinlicfaa  Beschaffenheit. des  zehnmonatl.  Jahrs  .  11,29 

das  Jahr  des  Kunia  war  ein  Mondjahr  Ton  355  Tagen  .  -  Ili  31 
die  Monats  tage  wurden  in  dm  Absätzen  und  in  riick- 

-  gängiger  Oi^ung  gezählt     .     .     .     .     -.     .     .  11,41 

'•■     das  Mondjahr  muTs  eingebundenes  gewesen  snn  ■     .  11,47 

Ursprung  des  SchaUwesens 11,48 

das  alte  Mondjahr  fing  mit  dem  März  an    ...     ■  11,50 
unter  den  DecemTim  war  das  Jahr,  ein  cj'Uisch^ 
'      •        Sennenjahr  mit  etnemSchaltroonat  \on' 22  iMd- 

03  Tagen  . 11,56 

T^e  beim  Gebrauch  desselben  datirt  wurde   .     .     .  II,  59 
.das  Schaltwesen  war  vom  griechischen  kopirt   .     .     .11,65 
[42*] 
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Römer,  BCKhafienheit  des  Schallcyclua 11,U 

Widerlegung  melireTar  hieriibar  au^eetellten  Hypo- 
thesen, besonnen  der  des  Scaliger    ....    11,71 

erat  lulius  Cäsar  gab.  dem  Jabr  eine  feste  Einrichtung   U.117 

(     Wesen  und  üoiitände  seiner  Reform  ..    -.    -     ■     ■    ■    U>*Ö 

wie  nan  datirt  wurde  .     .....     .     .'    .     ,     .    .    U,IS> 

JahiTecliiiuugca  .'....;,.....■    Ui  '^ 

.Ramer.-Zinsiahl I,73.H,3« 

Römische  Könige ' II><Ö 

Regeatea  iin  Kanoa.der  Könige    .....     ...     ■    ■     ^^^ 

Inschrift  Ton  Rojette     ....'.     .  1,109, 123,39?U,i9i 

Rotae  pa,chales. . ^^^ 

Was  die  Araber  .untei. Rum. (Römer)  veiMehen    .     ■    -  .  I.^ 

Runenkalender H,«l 

Rassen  gebrauchen  die  eupopäiache  Aere,  aber  noch  den 

alten  Kalender    .     .     .     ;     :     .     .'    .     .     .    -    H'*^ 

Rus-name  der  Türken. ^'^ 

Sabkatum,  cragpuioy,  fiir  Woche  .gebaucht  ....     'i*" 
seit  Anbng  der  duistlichmt  Aere  in) .  römischen  Reiche 

sehr  bekannt.     ....,.■..,...■    l'>''^ 

,    TJna,  secunda  ....  sabl^ti "'''' 

Sabbathfeier  .     .     :-.■.: t*" 

Sahbalhjah*-    . 1,^«^ 

Saeculum  der  Rtoer    .....:. H-*" 

Sacularj^r "'^ 

Schlacht   bei  Salamis ; 1.308,3" 

Salaminier    in   Cjpem   gebrauditen  die   ägyptischen 

Monate      .     . .     .         ■   '^^ 

Saltus.lun«!     .............    ■    "-j! 

Samosata,  Aere  ............''''' 

Sanbedrin  ^u  .Jerusalem]   wie  er  die  .Neumonde  be- 

;     .  stimmte .    .    .-   .    .    .  ■  .    .    ■    " 

welche  Rücksichten  ihn.  bei  der  Wahl  der  Schd^abn 
.  leiteten,    ,  ..     .     .     ;     .     ...     . 


I,« 


Aera  sapbai 


Ilt» 


,  eine  chaldaische  Mondperiode    .■..'.•  'i^'' 
dais  es,  wie  mea  geglaubt  hat,  .die  Periode  der  Tw 

slemjsse  wBr,  wii'd  bezw«ifidt  .     .     .     .    ■    ■      '^ 
Anfaig  der  Dynattie.  der  SaRsanideiii  .' ' 


t,q,-Z.-dbvGOOglt' 


Rotster,  66  t 

Saturn!  dies,  SynonTln  Von  Sabbatum -  IL,:1T7 

wuixie  Ton  Tfelen  Bömern  gefeiert  .     .     .     .    ■.     .     .    U;  178 
Scaliger''s.'Vei'dienite  um  die  Chronologie     ....     II, £03 

ialacbe  Theorie  des   griechischen  JaLr»     ...   1,254.11,602 

anrichtige  Hjrpolheae.ülKr  das  irübere  römiscbe  Schalt- 
wesen       .....     U,7A 

Schabüoth  s^Wochenfeat, 

Schaltjahr,  SchpltmoDat,.  SqhaUtag  ..;;...      l,SG 
Schaltjahre  der.  christlichen.  Apre   ....     .     ....  I,  74 

Schaltmonat  der  ßriecbeit  ..     .     .     .     ...     .    .      1,264 

der  Athener  iiubeipnijerQ  ■,  •     ■     ■ I>27S 

der  Hebräer.  .     .,  ..  ..  ..  .    ..  ..  ..  .     .     1,438,511,539 

der  Rgmer,  Plaine  .•     ^    ^  .  ■     •  .•     •  .  ■    .•  .  ■     ■     ■     11,56 
Dauer     ...........     .......     ,     ;     .     .     11,57 

Site ,.......,    11,58,6t- 

in  dem  (^terc3r;cl(u  der  Gbristea     .     .     .     .     .     .     .     11,237 

Scha^tregel,  gregorianische  .     .     ..   ..    .,    ..   ..  .-  .     11,303 

Schatttag  des  luli^s  Gasar     ...     .     ...     .11,129,187,621 

der  Alexandiiner. .,.:'.     .  -  I,l42 

SchattenLäii.ge;i  dieijteq  zur  Zeitbestimmung  bä  den 

.Griechen  .     .     .....     .     .     ..  ..  ...     .     .1,23$ 

bei  dep  Höraem  ■ .  .    ..  -    ...   ^..   ..  >    .    i    •    ,11,617 

Schalziing  zur  ^eit  der  Geburt  Cliristi.   .     ....     1|:,.394 

Schief«  der  Ekl(pti.lt..  ..  ..  .     ..   ..  .     .,   ..  ..    1,35.11,585 

Abnabmt!  d^rsejben  .,._:,.     .     .    .,    ,,.    .    ,..,.■,.      J.27. 

zueret.  von  Anaxii^niier.  ge^ne^en  .    ;.  ... ,  ;  .,i.    .,     .      1,235 

Schuscban  purim  der.  Hebnier,    ..    ..    ..    ,,   ,     .)   .  1,526,565 

Sehungsbogen      ..     ......     .,:  ,^,54, 129. 11,585 

Seleucia  in  Pieriep,  Kalender     ....;....      1,433 

Acre. 1,473 

Selewcus  Nicator  griindet  das  syrische  Keicb    .     .     .     .1,445 

die  n^ch.ihm  benannte  Aere,  s>  unter  Aere. 
Septimana,  ißSafiicr.achebua  .   <.....     .     .   1,480.11,181 

Sibyllinische  Bücher   .  ■.     .     .    ..    .......    ,11,85 

Sideraljahr  S.Jahr. 

j Kalender  der  Sidonier  . I,4J4 

Significare,  hatTHiMfuu,  ein  meteOFologiBcIier  Kunst- 

.  ausdruck 1,315,358 

Jahre  des  Hohenpriesters  Simon ,    1,534 
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663  Ik^tßr. 

Sifi«i  Kann  des -Süius  bei 'i}en"A«t)ti<iplen)    .     .     .     .    11,591 

Sirias  ».  Hundutem. 

Siriu«jahi>,  angablicUa  ikr  allen  Aegypter   ....     I,i;i 

Bocratea'Todesjahr- .     . .   I,3TT,Jil 

Solarium  findet  sich  au^  von  WasMndir«)  gebraucht     Il,t 
SoloB's-muthmaretiolieYerdiciiste  um-dis  Zeitrechntnig 

der  Athener  ..........     i     .     l.ld 

•  Unterredung'  mit  Groesu« .  '  .     .     .  '  /    .     .     .    - .     .     1,111 

So^lititium,  Sonnenwende.'    .     .' I,l7 

Sommers-Anfan^  bei  den-Griecbfln  .;....     I,24t 

Mittlei-c  Bewegung  der  Sonne  .-.■','.,     .    '.     .     .      1,36 
Sönnencirtel.'  .■  .     .     .-  .■  .■  .-  .■  .     .     .      I,72.H,1SJ 
'  'nie',  man  ihn  für  ein  beatimmtes  Jahr  finde .     .     .     ,    II,  1)9 
äonnen^IeicKung    .     .     .     .■..-.....     .    n,3U 

dönn'enJHkr  iat  irühzeitig  innerhalb  der  Grenzen- eines 

'  Viertel tages'  bdumnt  genesen I,  ül 

das  freie-   .■.-...-.     .■   .     .■ \i  i'    ' 

■    des  fcslo  '.",■.■.■.■.■,-..';.'.     .     .     .  }   ' 
-'  da»  bewegliche  -oder  wandernde  (Rückjahr)  .     .     i     '  1  i  fis 

das  cjItlisiÄe'  .,'  .     .     .     .    ^   '■;■   .'    .     i     ,     .      .     ,  J    ' 
'Sonnen-monat.'  .-  ■-  .-  .-  .-  .-..-.•>     .     .     .     I|f3 
'    astronomiscber  und  bürgerlicher.-  .■  .'   .•  -.     .     .     .     1,91 
Sonnentag,  wahier  . '  .     >'   .^     .     .     .     .     .'    .     .     I,3J 

mittlerer  .-.■.■.-.■.■..-.-.■.■.  ,  .  i  1,3» 
Sonnenuhren, 'alle  und  neuere  .*.'.'.  .  ,  '  ;  ,  '  I,S3! 
'    E^uhrung  bei  den  Oriedhen    .     :'    .     .     .     .     .     .     I,ä3i 

"bei  den  Römern  .■  .■  .■  ,  .  .'  .  .  ■.  ..  ,  .  11,7 
Stinnenzeit,  wahre  und  mittlei-e-  .■■-.■.  .  .  .  1,3^ 
JÄoniita-gsfeierbei  den  frühem  ^hiirtfin  .  .■  .■  ■.  II-,1T8,«0 
'  ;  wird  durch -Theodosius  geboten  .-  .■    .■    .-    .•    .-         II,  1^" 

5onmtagsbuchir'tafa«h'.  '.     .     ;     .     ...    11,185,289,3" 

Tafel  derselben    .     .     .:    ;     .■   ;     .     .     .     .     .      .      .     11,1« 

wie  sie'mit  den  Concnnentes  ttisailunaihangeQ  .  .  II,I^ 
Sosigenes,  Gehülfe  Gasar's' bei  seiner  Kalenderrerhiei»- 

sei-ung I.lto,  108.11,10 

äbssoBj  eine  chaldäiwie  Periode  ■■    .■ I,Wl 

Sothii  oder  Seth  (Tholh),  Name  d«s  Hundssterns  bei  ' 

den  Aegjptem  .■    .     .■.■.-....     .     .     I,'* 

Ursprung  dieses  Worts-    ..     '^     ..'...;     .     11,191 
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Megister.  663 

Sothisöhe  Periode.a.  Huadsit^Tiperiodd. 

Spätiomntet,  ürupu,  der.  Griecfaeli I,Z43 

Stern    der.  Weisen  . zur   Beatimniung   des   Geburtsjalin 

.  Cbristi  tenulit 11,-399 

Die  jäbrlichea  Auf-   und  Untei'gänge  der.  Sterne  dien- 

.ten  den  Alten  zu  Signalea  der  Jahrszeilen  .■    .  1, 24l 

Starnt^g  und  Stornzeit .     .  1,38 

Stil,  aller  and  neuer 1,74 

Stilus  curiae  Komanae 11,335 

Franciae :     .■    .  U,337 

Hi*pauiaa .;..,...     .11,339 

ctiriae'  und  ecolesiasticni  im  Oegettsatz II,  340 

communis II,  34f 

Stunden,,  europäischa . I,  S2 

itBliüQisclte.          .    .  '  .    ...     .' 1,63 

babjlsniscb«    ..,,,,. I,8S 

hebi-äischö 1, 537 

türkische 1,83.11,559 

gleichförmige 1, 82 

.    veränderliche  bder  Planeteustunden I,  84 

waren  den  Babjloniemfi-ühzeitig  bekannt    .     .     .     .  I,2Z4 

kamen  von  diesen  EU  den  Gmcben 1,85,238 

und  weiter  zu  den  Römern II,  10 

waren  den  Hebräern  bis  auf  die  bal^loiiische  Gefau- 

.  geoachaft  unbekannt         1, 4S5 

Süccoth  (•  Laubhüttenfeit. 

Wie  Syneellus  die  Jahre  der  Welt  und  der  Incarna- 

tion  itahlt 11,455 

Syrer  fingen,  ibr  Jahr  um  die  Herbstnacbtgleiche  an    .  I,  431 

einige  nHt  dem  Oktober,  andne  mit  dem  September  .  1, 4S2 
der  letztere  Jabranfang  schi-eibt  sich  von  den  Indictio- 

nen  her .  1,454 

'  baltMi  tmtar  den  Seleuciden  ein  Mondjahr,  an  dessen 

- '      -       '   Stelle  unter  den  Ttömem   ein  Sonnenjahr   mit  . 

mancberM  Abweichungen  trat.     .     .     .     .     .  1,433 

gebrauchten  die  leleucidische  Aere .  1,446 

die  sehr  Terxcbiedenen  Aeren  der  syrischen  Städte  da- 

lires  sich  meistens.  Toa  «rliuigter  Autonomie    .  1, 458 

Syzygien 1,39 
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Tag,  nalürlicber  und  bürgerlicher 1,29,)! 

verschiedene  ADÜinge  des  letztem   ;     .     .     .     .    I,30,H,tOt 

Tagsminuten  der  Chronolt^en l,!^ 

Tsgszeiten  der  Griechen 1,!!^ 

der  Hebiier I,W 

der  Bömer «■« 

Takwim,  die  arabische  Benennung  des  Kalendei«     1,71.11,^ 

Tärich,  das  arabische  Wort  fUr  Epoche  und  Aere    II,12B,5<S 

el-kebt  oder  el-fchobada,  die  dlodetianische  AeTe    .    U.Ki 

el-rüm  oder  dai  'IkanuÜD,  die  selcuddische  Aere  .    .    U,il9 

Jezdegird  oder.el-fars,  die  persische  Aere     ....    ll.il' 

Zeilrecbnung  der  alten  Tataren  angedeutet    ....    U,!^ 

Zeit  der  Zerstörung  dea  ersten  Tempels  der  Hebräo'  l,5ii,^ 

der  Wiederei'bauung 

Tempelwfibe,  ein  Fest  der  Hebräer 1,524,^ 

Ludi  Terentini 

Terminalia,   ursprunglich  das  letzte  Fest  im  römi-  I 

sehen  Kalender .    U,B   1 

Telraeteris,  vierjähriger  ZeilLreis  der  Griecbea    I,373.ll,i(^  , 
Thalei  lernte  in  Aegypten  das  bewegliche  Sonnenjahr 

kennen ],lil 

rerkiindigt  .den  loniem  eine  Sonaenfinstemiis    1, 309-U,lw 
BoU  zuerst  Untersuchungen   über  die  Sanuenwenden 

und  Nachtgleichen  angestellt  haben    ....     1>^' 
.  Theku.ph.eD  oder  .Jahrpunkta  der  Hebräer    .     .     .    .     'i^ 

weichen  jetzt   sehr  Tom  Himmel  ab h^ 

Urheber  der  Thekuphenrechnung li''' 

Theop.hanes,   wie  er  in  seiner  Chronographie  rechnet    lli*^ 

Theopbilus,  seine  Oslen^den 1>>^ 

seiue  Osterlafel  und  der  dazu  gehörige  Prologus    .    ■    U>^ 
Thischri,    erster   Monat    des   bürgerlichen  Jabrs   der 

Hebräer 1.^ 

Thoth^  erster  Monat  de«  ^ypliscben  Jahrs     .     .  ■  .     I,??)''*' 

fester  der  Alexandriner li  1^' 

'   wie  derselbe  mit  .dem  Z9.  August  der  Bömer  in  Yer- 

.   bindung  gekommen '..>''*'' 

Thucjdides  macht  seine  Jabreinschnitte  mit  Frühling 

und  Herbst    . '■*"' 

Tiberiua  funfzeholea  Regierutigsjalir    ......    "'*" 
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■TUferius  Todesjahr  .     .     ....     .     ;     .     .    ■-     .     .     II,4l6 

Tjmäu?   Qus  .Si(tli«a, .  Urlieber.  dar  CH^nipiadeBrecb- 

1       .  nifDg,        ..        ..   ..■>,:.    ■.     .    .     ....     I,37S 

Kine  ße^üiqmiing.  d(^  ErtHiuu^giijalirs  Itoni^    .     .     .     11,152 
Timocbarisastronombc^e  Beobaohiungen    .     1,^77,344,349 

Tituf'  Todestag :■■    ■  ■  .   ■-     ...     -     ■       1,118 

Addo  trabeationia  .     .....     .     .     .     .     .     .    .     U,373 

Trajan's  Todestag     .     .     .     ...   ....     .     .     .     ;     .      1,119 

Anni  a  transitu  S.  Martüii 11,432 

Triaba3,,I4a^e.  des  letzten  TagM  des  griecbuclien  Ma- 
nila . ■ l,2J7,267-,399 

Tricenpali^   ..  .     ........     .     .     .     .     .     .     .     11,353 

Trieteris,  zweijähriger  Sphajtcyclus  der  Gri^Vn    l|36ä-U,.607 
TrinuBdi.num,  ein  ^eitfamn  ton.  si^zehn  T^gen,  ^     .,  .11,137 

Tripolis,,  Aereo  ..   ..   .. ..   ..  ..  .     ...    1,459 

Triumphe,  Data  derselben.   ..■....,.     .     11,99 

:Türken,  ihr?  Stunden  und  ihr  „Tagesanfang  ...     ...     11,559 

die  Z^ieri  ihrer  fiinf  gcsettlicben . Gebete    :  .  :..     .  ,11,.5£0,576 
ihre  lYVo^heptage  .und  Mondmonate      .     .     .     .  :  .:    .     JI,560 

gebrauchen  .die  Uedscfara  ,    ,..> .    i     .     .     .     .,,.;,  1       . 

ihr  Sonnenmonat  und  ihr  SoaUaiiafar  ......    ,  J     ' 

,  :    Eiaricbti)Dg.  ihres, Takwim. und  Busrnqme 11,  563 

wie   sie  .ihi:en.  Fpstemaonat  UiMt  ihr.  £airanifeat  be- 

.  stimmen   .,    . ."11,568 

:  Tyrier.,  ihr  Kalender    .     .     .'  ,,    ,'    .     ,     ..,■,;    ...    1,435 

ihre  Aei-e  .     ... .     .     ^   1, 457, 471 

Umbrer,  Anfang  ihres  bürgetUalMn  Tages    ....  ,I>80.180 
trntergaiig,'heliakib:bör  ,uj)d>ko«niischer  .     ...     ..    1,51,52 

Valens  T»d, ..    .     .  ,;:  :.,.., 11,466 

.  Yarjo's  Bestimmung  des.Erbauungsjabrs  Rcans  .     .:  ..  ,:U,  152 

die  nach  iton  benannte  Aerb      .■ .,    ■     11,163 

Teiidar,  der.  St^albnonat  dpr  Hebräer..    , 1,539 

Versacrum.. ..    ..  ;.  ■.  i     .     .     ...     ...     11,102 

YersamlmlfiBg,    AE«retbt  jSchlu£i    de*    Laubbütten-^  .    . 

.  festes    ...     .     ....,..,.     1, 500,,564.  II,  615 

Veraohnungftag  der  Hebräer  ■;     .■...     .    ,1,499,523,563 

iVespasia^'s  ProclAm^tion  und  Todestag .1,118,119 

'  Vicenaalia .,    ...*,,     .,   ,,:.,„.,  11,353 
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666  Itegi$(er. 

Vicennalia  des  Constanlin  .     .  'lII,442,M2 

Victorm«,  «ein  Canon  paichaliai'   '.'■,•.".■   .■•;    -.    li,2T5 

die  nach-ihm  beninnte  Periode.     .     .     .-    ,-    ,'  -'.   '  .     11,377 

seine  Zeitreohnong  ...     >.     .     .-    .  '.     .     .     .    :     11,278 

-   GebraucÜ  siines  GtiDDii  paa^udu    .■':     .     .     .    '■.'    .'11^284 

Vierteltag,  den  Acgyptern- frühzeitig  bekannt ;     .     I,6l,l40 

von  Idliua  Cäsar  aus  -  Aegypten  enüebnt  i     .     i    1,  l40.  II,  HS 

'  YoUmoiid,  SixtpTTÜ^'  dM*  vieraehnte -M<Miatstag  bei  den 

■Griedien  .■   .■  .-  .-   .■  ...     .■  - .     .    :.     .  .    I,340 

Vorrücknngder  Ha^Atgleieb«.     .:     .-    .     .     .'I,»7.n,585 

c^  sie  den  Aegjplem  bekannt  gewesen  .-   .'    .    -.     .      1,192 

Wasseruhren  der  Griechen  .'  .     .•  .•  .'  .'  .  '.     .      1,230 

der  Römer II,  8 

Weltare  im  Allgemeinfn    .     .   ■.     .     .     .     .     .  ■.     .     11,444 

dei- Bebraep    .     .  ..    .     .     .-   .     ...     .     .1,543,552 

wiesiob  dieselbe  gestaltete      ....     .     .     .     .      1,581 

des  CalvisiuB,  Petavius ,  Csber  und  Frank    .     ...     II,  445 

des  Panodorua,  alexandtimuths  .     .     ...     .    '.     .     11,447 

wird  irrig  die  anliochenisdiB  genannt II,  44s 

des  Anianus,  identiseh  mit-  d»  des  Panodorui  .      .     .     II,  452 
des  lulias  Africanus,  tmicbitädieb'  die  aleiandliniscb« 

,     gemannt'  .     .     .  '.'    .'        .'    ,     .     ,     .:    .     .     II,4j6 
byzantknsebe  oder  constsutinc^Mlisebe     .'  .'  .  ''.     .     11,459 

iLr'ÜMprnng  .-   .     .- -   .'   .     .-   .     .  '.     .     11,461 

'      'bürgerlicher -Gebrauch  iim  bjzantinisehen  ßeiclie    .     Il,  463 
bei  den  Russen-  .■.,.......,■.     i     .     11,464 

Winters  Anfang  bri  den-^Gliechen .     .     .    .-    .  '.     .      I,34Z 

"Witterungsanaeigen,  intVitjuniai,  in  den  Kalendern 

.  der  Griechen -und  Bömer -    .    I,-3l4,  II,  l4o 

Woche,  EnUtdimg  diwor  BmenBang  .  .     .     .     .     II,1S3 

die  siebmiägige,  einf  CnterabtbeiluUg  d«  sjntt^üciten 

Honals     ..   ...     .     .'■  .     .     .     .     .-    .     .      1,60 

Uire  allgemcitie  Verbreituiig  .<    .-    .     .-    .-    .     .-    .     .      I,S7 
in  die    Üüäi»  Gesetagebnag  der  Hinter  TMlIodi- 
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i,vGoog[c 


Verzeichnifs 

der  wichtigem  chronologischen  Werke  und  Abhand- 
lungen, welche  bei  diesem  Haadbucbe  benutzt 
worden  und*}. 


Abu'lfaradscli.     Histoiia  orientalia  -  (oder  Djnastia- 
mm)  arabice  et  latime  ab  Eduardo  Pocockio.    Ox- 
ford 1672,  2  B.  in  4. 
Abu'lhassanKuschjar.  Zidsch  el-dscbami,  Manusci-.     11,623 
Albert.    Abrägä  cbronologique  de  rhUtoire  Bomaine  .     11,109 
Alfergani.     Elanenta   astrononiica  cum  notis  Jacobi 
GoUi.   Amsterdam  1669,  4.   Das  ertte  Kapitel  bt 
Gbi'ouologischea  Inhalt«. 

Leo  Allatius.    De  meiuura  temporom 1,239 

De  dominicia  et  bebdonudibus  Graeconun  ....     II,  460 
Almagest  s.  Ptolemäus. 

AlroeloTeen.    Fasti  Bomanorum  consulares  ....    11, 146 
Ambroiius.    Epiatola  ad  Episcopos  pei- Aerailiam  coa- 

stilutos II,  256 

Art  de  v&ifier  les  dates.  Zuerit  in  einem  Bande,  dann 
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